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Von dem Tode des heiligen Bonifacins 755, 
: dis zar Kaiferfrönung Carls des Großen 800 


1. Das oftrömifchen Reiches geiftige Er⸗ 
ftorbenheit tritt immer deutlicher hervor; ftetd fühl 
barer wird der Mangel an Kraft und Tugenden 
feiner Beherrfcher; eine ermüdende, j& wohl ertödtenve 
Einförmigfeit verflacht feine Geſchichte, und dennoch, 
obgleich weder durch Belehrung noch Vergnügen 
lohnend, bleibt das Schickſal des vftrömifchen New 
ches auch in diefer Periode der Mittelpunft des ge 
fammten hiftörifhen Geſichtskreiſes. — Die Be 
griffe von römifcher Weltherrfcbaft, fortgeerbt durch 
fo viele Sahrhunderte, erhielten fih noch in dem 


Leben ver Völker, ſelbſt troß dem fichtbaren Hin⸗ 


ſchwinden des Phantoms, und der von des römifchen 
Sortf. d. Stoib. . G. 8. 1 


Einteitn: 
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Namens ehemaliger Majeftät auf Conftantinopels 
Beherrfcher zurücfallende, wenn gleih auch noch 
fo matte Reflex umgab jenen immer noch mit eis 
nen, alle übrigen Monarchen weit uͤberſttahlenden 
Glanz von Hoheit und Größe; und fo wie einft 
die, in die Gefangenfhaft binmweggeführten, in 
fremden Landen betenven Juden ftetd ihre Augen 
gen Jeruſalem, nad) des ehemaligen Tempels heiliger 
Stätte gerichtet hielten, eben fo muͤſſen, fo lange 


der Scepter von dem Orient noch nicht völlig ge: 


nommen und dem Abendlande übergeben ift, aud) 
des Gefchichtfchreibers Blicke immer noch auf den 
Thron von Eonftantinopel geheftet bleiben. 


2. Richt wenig contraftiren freilich mit die: 


ſem Scheine Außerer Größe und Hoheit die ſtets 


3 


fuͤhlbarer werdende Schwaͤche des Reiches, deſſen 
immer tieferes Sinken und zunehmende Verengung 
ſeiner Grenzen. Indeſſen ſind die Urſachen dieſes 
ſtets raſcher fortſchreitenden Verfalles auch jetzt 
noch eben ſo wenig, wie in den fruͤhern Perioden, 
in den aͤußern Verhaͤltniſſen des Reiches, das heißt 
in der Staͤrke und Uebermacht der es umwohnenden 
feindlichen Voͤlker zu ſuchen. Das bisher ſo furcht⸗ 
bare Sarazenenreich hatte feine Blütenzeit nun ſchon 
überlebt; in fich getrennt und in wüthende Pars 
theien getheilt, wuͤhlt es in feinen eigenen inges 
weiden, verzehrt feine beiten Kräfte in blutigen 
Bürgerfriegen, und der, den Fahnen ver Römer 
beinahe vollig fremd geworbene Sieg Fehrt nun 
nicht felten wieder zu denſelben zurüd. Noch wes 
niger furditbar waren die in Europa an Das Neid) 
grengenden Bulgaren; ihre bisherigen Siege waren 
(08 das Werl der Talentlofigkeit roͤmiſcher Feld⸗ 
exren, oder Folge des völligen Mangels an Kriegös 


bis zur Raiferfrönung Carls des Großen 800. 3 


audyt zufammengeraffter ungeübter Schaaren *). Aber 





) Den damaligen Dftrömern oder Griechen fehlte es 
indefjen nit an Kriegsſchulen, Kriegsiehrern, Kriegs⸗ 
baukünſtlern und einer Menge gelehrter tabtifcher und 
firategifcher Lehrbücher. Selbſt zwei Kaifer, Leo und 
Gonftantin Porphyrogenet Gaben über Taktik und 
Strategie gefchrieben, und ibte Werke, denen die Ge⸗ 
lehrten (wahrſcheinlich chne zu wiflen warum) einen 
großen militärifben Werth beilegen, find wirklid) 
durch eine lange Reihe von Jahrhunderten endlich auch 
glücklich und wohl erhalten auf uns gefommen. Aber 
feitdem man Krieg führt und Schlachten gewinnt und 
verliert, iſt fchwerlid je ned, eine einzige Schlacht 
durch taktifhen Bücher⸗ oder Schulunterricht gewennen 
werden, Was das Schickſal der Heere, und mit die 
fen oft ganzer Reiche und Völker entfcheidet, ift nicht 
ein aus Büchern mühſam zufammengetragener Vorrath 
von Regeln und Veorſchriſten: es ift der Gtrahf 
des Genies des mit höherer Intelligenz begabten Feld⸗ 
beren; ihn erzeugt nur die Natur, nicht die Schule. 
Durh den wohl combinirten firategifhen Aufs 
marfch der Colonnen wird zwar der Sieg vorbereitet; 
aber in jeder Schlacht gibt es dennoch einen gewiſſen 
Eritifchen, entfcheidenden Moment; Ddiefen weiß 
dann der talentvolle Feldherr, und zwar oft ihm 
ſelbſt unbewußt, gleichfam nur durch einen, ihm ei» 
genen militätifhen Inſtinkt ſchnell zu benugen, und 
gewinnt dann fo die Schlaht. Gebricht es aber auf 
beiden Seiten an einer folhen höhern Intelligenz, 
dann ift es blos der Zufall Cin dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes) der das Schickſal des Tages ent- 
ſcheidet; und eine folche gewonnene oder verlorne 
Schlacht ift nichts andere® als ein gewonnenes oder 
verlornes MWürfelfpiel. — Merkwürdig ift es, daß 
Leo. und fein in Purpur geborner Sohn fo jämmerlich 

über gänzlihen Mangel an Kriegszucht Elagen, unb 

ihre Alage doc) fruchtlos verhallt, indem ihre Nad. 
folger die naͤmlichen Klagen führen; und doc) lagen die 

Mittel ihmen fo nahe, diefem größten aller Gebrechen 

abzuhelfen. Wahrfcheiniich waren des und Gonftantin treffe 
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der byzantiniſchen Kaiſer ungeheure Schäße ſetzten 
diefelben in Stand, mit dem Blute entfernter bar 
barifcher Nationen einen gemwinnreichen Trafif zu 
treiben, und die wilde Tapferkeit der wechfelöweife 
in griechifhem Solde ftehenden Sclavonier, Bul- 
garen, Türken, endlich ſelbſt Ruffen und Normänner 
onnten den gefunfenen Muth der entarteten griechi- 
fhen Banden oder Xegionen auf das Neue wieder 
beleben, Bon den Sarazenen war zwar dem Reiche 
beinahe die Hälfte feiner Provinzen entriffen worden; 
aber durch die Auswanderung zahllofer Chriften, 
soelhe dem Zoch der Barbaren ſich zu entziehen 
‚wußten, ward bie Bevölkerung der noch übrig ge 
‚bliebenen Hälfte verdoppelt, deren Nationalreichthum 
Durch dad, von den Ankoͤmmlingen mitgebrachte 
Mobilarvermögen um vieled vermehrt. Auch der 
‚Byzantiner ohnehin ſchon über den ganzen civile 
firten Erdkreis ſich erftredende SHanvelsthätigkeit 
nahm jeßt noch einen höhern Schwung; denn der, 
aus dem von den Barbaren eroberten Aleranpdrien 
und Tyrus völlig entflohene Handel hatte ſich nun 
ebenfalls nad) Conftantinoyel geflüchtet. Durd) 
Kunft und Natur unüberwindlich befeftiget, war 
Diefe Stadt durch ihre fo ungemein glüdliche Lage, 
ihre ungeheure Volksmenge und ihren unermeßlichen 
Reichthum noch immer die Königin aller Städte *), 
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liche Theoretiker, die, wie es auch ſo ziemlich in der Na⸗ 
tur der Sache liegt, nicht einmal eine Cohorte ſelbſt 
zu befehligen, viel weniger in ein, aus zehnerlei 
größtentheils barbariſchen Nationen zuſammengeſetztes 
Heer jenen Gehorſam und jene Zucht, welche haupt⸗ 
gächlih die Stärke eines Kriegsheeres ausmachen, eins 
zuführen vermochten. 


j 29 Mit Conſtantinopel war damals freilich das in ſei⸗ 
=; nen, Trümmern liegende Rom nicht mehr gu ver 
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und der einzige Mittelpunkt alled Handels Dreier 
Welttheile, Das byzantiniſche Reich), wenn auch blos 
innerhalb Gonftantinoped Mauern eingefchloffi 

haͤtte dennoch in dieſer ungebeuern Stadt —2 
quellen gefunden, welche feiner Macht der damaligen 
Welt zu Gebote ſtanden 9. Cine. ausgebreitete 





gleichen. ber eben dieſe Trümmer, ſtumme Zeuge 

“ von. Noms ehemaliger weltbeberrfhender Erde, und 
aus welchen eine lange Reihe ven Jahrhunderten 

. aud jetzt noch über. die, höchſten und wichtigften Ana 
gelegenbeiten der Menſchheit ihre belehrende und wars 
nende Stimme vernehmen ließ, drüdren Noms Cha⸗ 
rakter einen ungleich höhern Stempel ven Würde und 
Heiligkeit auf, als alle Pracht und alle Schimmerſcenen 
der zahlloſen Patäfte Eonttanstinopeld der byzantiniſchen 
Kaiferftade nit aufzudrüden vermochten. — Daß von 
einer Vergleichung der abendländifchen, nur auf einem 
ziemlich beengten Raum, größtentheils aus Dot; und 
Lehm erbauten- Städte mit Conſtantinopel gar. nicht 
hie Rede feyn kann, verfteht fid von ſelbſt. Im 
Drient lagen. ebenfalls Perfiend größte. Städte. im 
Trümmern; die mehrften waren bei deren Eroberung. 
durch die Araber. von. diefen geplündert und zerſtört 
werden ; und Bagdad gelangte erft weit fräter durch 
die. Bauluft und Prachtliebe, einiger Abaffiden zu je⸗ 
ner Größe und jenem Reichthum, welche fle im eiif 
ten Jahrhundert beinahe zu einer Rinalin von Con. 
ſtantinopel gemacht hätten. 


J Benjamin. von Tudela behauptet (voyage de- Benz: 
de Tud£le, traduit en. francois T. ı, c. 3. p. 52) 
daß die, bios von Kaufläden, Buden, Märften und 
den fremden, aus allen Weltgegenden: ungaufhörlich in: 
Conſtantinopel zufammenftrömenden Handeldleuten und 
Krämern erhobene. Abgabe. fih täglich auf- zwanzig: 
taufend Goldſtücke beliefi: Dieſer einzige Finanzzweig 
brachte alſo, nach dem gegenwärtigen Geldfuß, dent. 
kaiſerlichen Schatz ein jaͤhrliches Einkommen ven un 
gefähr achtzig Millionen. Gulden. 
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Begriffen und geiftlofen. Formen, ohne alled Leben 
und innere Fülle Es war ihnen blos. ein. Sys 
Bem, das fie daher auch, fobald Hofgunft und 
zeitliche. Vortheile fie lodten, ohne Bedenken gegen 
«in anderes, von den Machthabern begünftigtes Lehr 
gebäude. vertaufchten. Die wahren Urfachen des, 
kroß feined äußern Schimmer, in jedem Zeitabs 
ſchnitte mehr zunehmenden Verfalles des byzantinis 
schen. Reiches, und deſſen fichtbar dahin welfenden 
Kraft würden alſo in einer Theodicee ver Gefchichte 
wahrhaftig nicht ſchwer zu. erklären feyn. Ihm ges 
brach ed an der einzigen wahren und nothwendigen 
Grundlage eines chriftfihen Staates, und wo. eö 
Daran gebricht, muß der ganze, wenn auch noch fo 
rieſenhafte Staatsorganismus, welchen jebt nur 
morfche, materielle Stüben noch tragen, früh oder 
st von felbit zufammenftürzen, 


4. Eine der unheilbarften, nie mehr vernars 
benden Wunden fchlug dem. oftrömifchen Neiche uns 
ftreitig der unfelige Wahn. ver Iconoclaſten. Rom 
und Italiens fchönfte und reichfte Provinzen gingen 
darüber verloren, und mit dem Berluft ver Obers 
berrfchaft über die erfte und berühmtefte Stadt des 
Erdkreiſes hörten Conſtantinopels Beherrſcher auf, 
Auguſts und des großen Conſtantins wahre Nach⸗ 
Folger zu ſeyn. Von der hoͤchſten Stufe irdiſcher 
Hoheit ſteigen ſie jetzt herab, muͤſſen wenigſtens die 
Majeſtaͤt des Purpurs von nun an mit den abend⸗ 
ländifchen, Acht roͤmiſchen Imperatoren theilen, und 
ftatt des fo lange entweiften Namens: Dftrö.mer, 
nehmen die dem byzantiniſchen Scepter . unterwors 
fenen Voͤlker nun Die, ihrem: gehaltkofen Charakter 
mehr entfprechende Benennung: Griechen an”). 





”) Diefe Benennung verſchmaͤheten jedoch ſowohl die bya 
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zantinifhen Kaiſer, wie auch deren Unterthanen, und 
behaupteten, ſelbſt in der Periode der tiefſten Ernie⸗ 
drigung ihres Reiches und nech kurz vor dem Fall von 
Conſtantinopel, immer noch den Namen: Römer. — 
Die Revolution, wodurch das ehemalige römiſche Mor⸗ 
genland in ein griechifches Deich verwandelt warb, 
geſchah nad und nach im Laufe. der Zeit, und gleich. 
fam gang im Stillen. Lateinifhe und arabifde Ge 
fchichtfchreiber (Paul Warnfried und Abulpharag) — 
bezeichnen fchon die Kaifer Tiberius und Mauritius 
als griehifhe Kaiſer, als Gründer einer neuen 
Dynaſtie und eines neuen griechiſchen Reiches. 
Dieſe Behauptung hat jedoch offenbar keinen hinrei⸗ 
chenden Grund; denn die Kaiſer von Conſtantinopel 
waren damals noch immer Herren von Rom und dem, 
unter dem Namen Exarchat begriffenen ſehr bedeuten⸗ 
den ehemaligen römiſchen Gebiete. Aber jetzt, we 
Beides verloren war, wo die Kaifer in Conftantis 
nopel weder Ober: noch Scupherren von Rom mehr 
waren; jeßt war es gewiß den Abenbländern fehr zu 
verzeihen, daß fie es als eine wahrhaft lächerliche 
Anmaßung. betrachteten, wenn. em Doll, das ſammt 
feinen Beherrſchern längft ſchon der römifchen Sprache. 
söllig entfremdet war, auch in Anfehung feines Cha⸗ 
‚xafters, feiner Kleidung, Sitten und Gebräuche, weder 
mit der alten noch neuen römifhen Belt etwad Ges 
meinfamed mehr hatte, doc) immer noch auf dem 
Namen Römer Anforuch zu machen. fortfuhr. Be⸗ 
merkenswerth bleibt indeflen immer des byzantinifchen. 
Volkes und feiner Zürften hartnäciges Straͤuben gegen. 
den Namen Griechen; es ift ein fo ziemlicher Be⸗ 
weis, daß eben diefer Name bei ihnen nicht3 weniger. 
als in fehr hohen Ehren. land; wie ihn denn auch 
wirklich "zu Eeiner Zeit noch irgend eine befondere, ein 
anderes Volk fehr anziehende Glorie umftrahlt hatte, 
Eichen zu Eicerod Zeiten, wenn man der Griechen: 
Charakter mit wenigen. Worten bezeichnen: wollte, fag« 
ten bie Römer von ihnen: „ſie hätten eine Falte Hand 
und eine gefhwägige Zunge! Die andern, ebenfalls. 
ouf diefe Nation. fih beziehenden. römifchen Sprüch⸗ 
wörter, als graeca fides, ad’ graecas calendas ⁊c. 
find zu bekannt, als daß. man ihrer bier noch ume 
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fländlicher erwähnen follte, Ueberhaupt muß man ge 
fiehen, daß die Griechen, troß der optifchen Täufchung, 
welche is ber weiten Entfernung von fo vielen Jahr⸗ 
hunderten alles Gegenſtänden eine rieſenhafte Geftat« 
sung gibt, doch felbft in der glanzendften Periode ihres 
Daſeyns weder auf wahre Achtung, noch viel weni« 
ger auf Bewunderung der Nachwelt fehr gegründete 
Anfprüche hatten. Ihre fogenannten großen und bes 
rühmteſten Staatsmänner beſtahlen die öffentlichen 
Kaffen, flürzten, um Feine Rechnung abzulegen, die 
Nation in die verberblichften Kriege, und: felbft ein 
Zhemiftocles errsthete nicht bei dem Gedanken, die 
ganz unbeforgt, weil auf Voöllerrecht trauend, vor 
Anker liegende Bloste feiner Bundesgenoffen in 
Brand zu ſtecken. Welch ein ekelhaftes, widerliches, 
auch nicht einen einzigen Zug von Edelmuth und 
Großſinnigkeit Darbietendes Gemälde ift nicht der lange, 
blos durch Grauſamkeit und Treulofigkeie ſich auss 
zeichnende peloponeſiſche Krieg, deſſen unſeliger Geſchichte 
ſelbſt das Talent eines Thucidides keine Reize zu 
geben vermag? Was waren die beiden berühmteſten 
und. mächtigften griechifchen Staaten, Lacebämen und 
Athen? Sparta war ein, alle Geſetze der Natur, 
wie die beiligften Rechte der Menfchheis mis Füßen 
tretender, nicht zur Beglückung des gefellfchaftlichen 
Lebens, fondern blos zum Zerflören organifirtee Raͤu⸗ 
berſtaat; der Menfh war bier gänzlich dem Bürger, 
und diefer wieder völlig jenem Falten, erbarmungs⸗ 
lofen Vernunftabftractum, das man den Staat nannte, 
rückſichtlos zum Opfer gebracht; und von dem leichts 
fertigen, wandelbaren, unfleten, geſchwätzigen, nichts 
als Müßiggang liebenden; und daher ſtets unerfättiich 
nad) Neuigkeiten jagenden, gehaltlofen Charakter der 
Athener hat uns ihr eigener Landsmann Demoſthenes, 
ein eben fo treffendes, als belehrendes Bild entworfen. 
Nichts war übrigens drückender und ſchonungsloſer als 
Athens und Spartas Joch, fo lange nämlich beide noch 
mächtig genug waren, entweder erziwungene Buns 
besgenoffen, ober gar Unterthanen zu haben. Kreis 
lich, wie «6 nirgends in der Natur blos dunkle Schat⸗ 
ten, fondern auch immer wenigſtens doc) einige, nur 
Kolb mehr: bald meiden ſchmache Lichtparthiean gibts, 
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ſo gab es auch in Griechenland mehrere wahrhaft 
große Männer; aber eben dieſe höhern Naturen bits 
den mit der Geſammtmaſſe der Nation einen fo ſchnei⸗ 
denden Gontraft, daß deren Werth. und Inhaltstefig, 
keit nur in ein noch defto grelleres, fchreienderes Luce 
bervortritt. Uebrigens ift das Schickſal von Griechen» 
fonds wahrhaft plutarhifhen Männern hinlaͤnglich 
befannt. Socrates farb mit dem Giftbecher in 
der Hond, und Miltiades, nachdem er Athen von 
unvermeidlichem Untergang gerettet hatte, im Schule 
denthurm. Den Themiſtoches zwang fein unbank 
bares Vaterland fi ſelbſt zu tödten. Arifkides, 
vielleicht zu feiner Zeit der einzige GOerechte in gang 
Griechenland, ward verbannt. Dem nicht minder reds 
lichen, dabei fo fcharf fehenden, und feine Vaterſtadt 
wahrhaft liebenden Phocion ward Socrates Loos 
zu Theil; und Evaminondas, Griechenlands größe 
ser Beldherr, nachdem er Theben zum herrfchenden 
Staat in Gräcien erheben hatte, erhielt zum Dank 
für feine: Großthaten eine Auffeherftelle über die t ä g⸗ 
tihen Baffentehrer. Es wäre etelhaft, die 
ſchauerliche Statiſtik allen Frevels und grauſamer 
Mißhandlungen, welche alte wahrhaft große Männer 
von ihrem neidifchen, für ädhte Größe, wie für alles 
Ede beinahe unempfänglichen, durchaus irreligiöſen 
Volk zu erdulten hatten, bier noch weiter durchzufüh⸗ 
ven. Von Niemand wurben Grijechenlands Helden, 
Weiſen und große Staatsmänner mehr beneidet, ge⸗ 
haßt und verfolgt, als von Griechenland ſelbſt. — 
Um die ernſte, ſtrenge Wiſſenſchaft haben die Grie⸗ 
hen wenig oder gar kein Verdienſt; fie hatten zwar 
einige weife Männer, aber in. keiner Periode wahre 
Gelehrten, die isgend eine neue wiſſenſchaftliche Laufe 
bahn eröffnet, oder das ſchon vorgandene nur einigers 
maßen. bereichers hätten; und äberbaupt war Ariſto⸗ 
tele8 der. erfte, der feinen etwas tiefer eindringenden 
Forſchungen eine wiffenfchaftlibe Form zu geben, und. 
methodiſch dieſelben zu entwickeln wußte. Griechen⸗ 
lands Philofophen waren größtentbeild unredliche, ge⸗ 
fhmwägige Sophiften und. Moerkafrhreier, aber ſchlau 
genug, den Bürwig und die. eitle. Neugier. ihrer als 
bernen Landsleute zu einer Quelle reichen Gewinnes 
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zu machen. Selbſt der fü hoch gepriefene Stifter ber 
Stoa, der berühmte Zeno, von deffen ganzem Lehr- 
gebäude nur Stolz die einzige Wurzel war, der alle 
und bie fhönften und zarteflen Regungen des Herzens 
und der Matur verleugnete, und dem Scheine nad 
allem phyſiſchen Schmerzen trogend, die Melt bes 
ſchwaͤtzen wollte, jedes Uebel fen blos ein Schein 
übel, machte nachher auf fein eigenes Syſtem felbft 
das beifendfte Epigram, indem er fi) aus Verzweife⸗ 
ung töbtete, weil er — einen Singer zerbrochen 
hatte. Uber Plato, der göttliche Plato? Nun gut, 


dieſer Achte Weiſe ſchöpfte feine Weisheit aus Orients 


heiligen. Quellen, offenbar aus den, im, Morgenland 
zerfireuten Bruchſtücken ehemaliger heiliger Ueberlies 
ferungen. Aber Platos Schriften erleuchteten blos 
eine fpätere, dankbare Nachwelt; feine Landsleute wuß⸗ 
ten feine Schriften nicht zu benußen; und bie fpätern 
Griechen machten gar aus der Schule dieſes Weifen. 
ein eben fo. ärgerliche® als ekelhaftes Gemiſch von 
einigen. ächt platenifhen. und pythageräifhen Ideen 
mit einem ungeheuren Vorrath myſtiſchen, mytholo⸗ 
giſchen, theoſophiſchen und mit der Magie loſen Kün⸗ 
ſten verbundenen phantaſtiſchen Unfinnes”), Niemand 





9% Aus. biefer fogenannten neuplatonifhen- Schule ging 


auh Julian der Abtrünnige hervor; fein vors 
nehmfter Lehrer und Meifter war der berüchtigte 
Marimus von Ephefus, ein- phantastifher, red⸗ 
feliger, dabei höchſt aufgeblafener Sophiſt, der 
überall, eitle Pracht zur Schau ſtellte, und Reich⸗ 
thümer auf Reichthümer haäufte. Dieſer war es, 
ber durch feine Gaukeleien und blendenden Zauber⸗ 
Fünfte den, von -feinem nicht minder eiteln und 
phantastiſchen Schüler ſchon gefaßten, jedoch noch 
nicht feft ftehenden Entſchluß, das Chriftenthum zu 
verlaffen, endlich zur vollen. Reife und Ausführung 
brachte. — einer ofen magifchen Künfte wegen, 
deren er fich bei Lebzeiten des, dem Dämonen» 
dienfte abergläubifh ergebenen Julians laut rühmen 
Rurfte, und durch die er zum Theil von dem ges. 
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wird leugnen, baß in den zeichnenden und bildenden 
Künften Griechenlands fhöner Himmel manches kühne, 
‚mit ungewöhnlicher fchöpferifcher Kraft begabte Künfts 
lergenie hervorbrachte. Unfterblih find die Namen 
eines Apelles, Phidias, Prariteles ıc. Da aber nur 
bei vofler Kraft und tiefer Ruhe, mithin nur unter 
einem ernften, religiöfen und Eräftigen Wolke, bei 
einer volllommenen Harmonie des innern und äußern 
Lebens, und einem fchönen Ebenmaß zwifchen Geſin⸗ 
nungen und Handlungen, der wahre Kunftfinn ſich 
erzeugen, fid) entwickeln und gebeihen kann; jedoch 
gerade nichts weniger, als dieſes bei dem theils beo⸗ 
tiſch⸗rohen, theil6 athenifch-leichtfinnigen Griechenvolk 
der Kal war; fo ftehen aud jene höhern Geiſter, 
deren Kunſtwerke felbft die fpatefte Nachwelt noch bes 
wundert, unter ihren eigenen Landeleuten nur gleich 
fremden, einem ganz andern Volfe, ja wohl einer 
böhern Welt angehörenden Erfheinungen. Daß die 
müßigen, gefhwägigen und gerne fi amüfiren, 
den Athenienſer nad Herzensluſt mit allen Aunft- 
werfen fpielten und tändelten, ungefähr wie vornehm 
erzogene Kinder mit ıhren reich gezierten Puppen: 
dies iſt eine bekannte Sache; ob fie aber wirklich in 
das Werfen, in die höhere Poefie der Kunft eindrangen ; 
ob fie wahrhaft der Kunft huldigten, und ob diefe dann 
wieder auf zunehmende Wereblung des Geiſtes und 
der Sefinnungen der Nation zurücwirkte: dies ift 
wahrhaftig eine bis jegt noch ungefrönte Preiefrage. — 
Ein wahrer Höhenmefjer der Eultur eines Volkes iſt 
und war zu allen Zeiten der Grad der Achtung, in 
welchem da® andere zartere Geſchlecht bei demſelben 
ftand. Bei den Griechen hatten die Frauen blos den 
Werth einer Waare. In Gynecäen eingefdloffen, 
ſich felbft überlaffen, und ohne alle Bildung, waren 





krönten Phantaften jene ungebeuern Schäge und 
Reichthümer erhielt, ward Marimus nachher unter 
des Kaiſers Valens Regierung zu Epheſus, im 
. ziemlich hohem Alter öffentlich enthauptet- 
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fie von allem Antheil an dem gefellfchaftlichen, fo 
wohl Bffentlihen als haͤuslichen Leben ausgefchloffen *). 
Noch trauriger war ihr Loos bei den rohen: Spar. 
tanern. Hier, zu einer blofen Produktionsmaſchine 
| berabgewürrbiget, waren fie fogar ein Eigenthbum 
des Staats, der ſelbſt die erfte zarte Pflege und Ers 
ziehung ihrer Kinder ihnen unmenfdyliher Weiſe ent 
gg. Ungleich tiefer, finniger und religidfer warb jes 
Yıes zarte Merhältniß, die erfte und reinfte Quelle 
affer Übrigen Verbäitniffe des Staates und ber menſch⸗ 
lichen Belelfhaft von den Roͤmern aufgefaßt. Mehr 
Rechte, ale bei irgend einem Vorke, gaben den Frauen 
die römiſchen Befege; durch diefe waren fie wahre, 
freie römifhe Bürgerinnen, und nicht wie bei den 
Griehen willenlofe Wefen, bloſe Dieherinnen ber 
Sinnlichkeit, oder gar wie zu Sparta Leibeigene des 
Staates; kurz die Nömer wußten die Würde der 
Frauen zu ehren; und mehr als einmal warb daher 
auh Nom durd die Frauen gerettet. Ueberhaupt 
findet man bei den alten Römern ungleich mehr Ernft, 
alte Befonnenheit, klares Bewußtſeyn ihrer Würde, 
einen weit tiefer eindringenden Verſtand und prakti⸗ 





®) Jedoch mit Ausnahme der Hetären, welde ein 
freies, von allem Zwange entbundenes Leben führ- 
ten, mit ihren Meigen. und erkünftelten oder ers 
borgten Gracien ein ſchaͤndliches aber fehr gewinn- 
reiches Gewerbe trieben, daher im Ueberfluß und 
mit verfchwenderifcher Pracht lebten, und in deren 
Geſellſchaft nun gewöhnlih Athens fogenannte 
große Staatsmaͤnner von ihren Gefchäften und Ars 
beiten, die bekanntlich größtentheils in felbitfüchtigen 
Intriguen, demagogifhen Raͤnken und Imtrieben 
beftanden, fi) zu erholen. und ihren Geift zu neuen 
ähnlichen Arbeiten zus ſtaͤrken ſuchten. Daß es un 
ter diefen, jeder weiblihen Sittſamkeit völlig ent⸗ 
fremdeten Bublerinnen oft fehr geiftvolle, anziehende 
Geſchöpfe gegeben, ift nicht zu leugnen; ie 
Eonmt find die Namen einer Theodora, Lais, 
Danas 1c. 
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fchern Sinn, als bei den Griechen; baber ſie auch 
diefe in den ftrengen, mit dem wirklichen Leben inni⸗ 
ger verwebten Wiffenfchaften, als Geſchichte, Juris 
prudenz, gerichtliche Beredtſamkeit, praktiſche Philos 
fophie eꝛc. weit übertrafen; und wenn and, was man 
nicht leugnen kann, die Letztern in ben ſchöͤnen Kün⸗ 
ſten den Römern zum Muſter dienten; fo hatten die 
Griechen davon doch Feinen andern geiftigen oder ma⸗ 
teriellen Gewinn, als daß ihnen endlich auf undenk⸗ 
liche Zeiten die Ehre warb, ihrer vömifhen Oberher⸗ 
ren getreue Bibliothekare, Bücherabfchreiber, Vorleſer, 
oder auch die Schulmeifter ber Kinder ihrer gnädigen 
römifchen Bebieter zu werden; daher auch, wie ber 
eiftoolle, fcherzliebende Suvenal uns berichtet, ein 
Bungriger Grieche (Graeculus essuriens), — deren «6 
ſtets in Nom eine unfäglie Zölle gab, da fie un 
aufbörlih, glei den Schwalben, in zahlloſen 
Shmwärmen ‚nad der großen, reihen und üppigen 
Röomerſtadt hinzogen — Alles wußte, alles Eannte, 
alles verftand, und endlich auh zu Allem zu ge 
Brauchen war, — — Als endlih die, im ewigen 
Rathſchluß Gottes vorher beftimmten Zeiten erfüllt 
waren, das Verberbnif und die Merkehrtheit der 
Welt ihren höchſten Grad, nun aber aud) die Ges 
fhichte der tief gefunfenen Menfchheit ihren Wende⸗ 
punkt durch das Chriftenthum erreiht, und diefes in 
dem Lichte des Evangeliums den Völkern, ftatt ihrer 
ehemaligen, blos äußestidyen, unaufbörlich gefähr⸗ 
deten Sreibeit, eine wahre, von keinem Despoten ih⸗ 
nen mehr zu entreißende, geiftige Freiheit gegeben 
hatte; und fchon der größte She des bewohnten 
ErdEreifes überall der triumpbirenden Sahne des Kreu⸗ 
je6 huldigte, ward in Griechenland zu Athen, Delos, 
Argos ıc. noch immer einen Jupiter, einer Venus 
oder Diana geopfert; und weldhe Mühe es felbft noch 
im 6. Jahrhundert dem Kaiſer Zuftinian Eoflete, im 
Griechenland dem Greul des Götzenthums und dem 
Unweſen heidniſcher, ſogenannter Weltweiſen zu ſteu⸗ 
ern, werden die Leſer ſich aus einem der vorhergehen⸗ 
den Bände erinnern. — Unter der Herrſchaft der 
byzantiniſchen Kaiſer gelangten die Griechen ſelten zu 
ben höhern Würden und Aemtern im Stagte oder im 
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Heere; aber durch Privilegien und Befreiung von 
Sriegsdienfte und mancherlei andern Abgaben, weckte 
die Hegierung in Conftantinopel den Kunfifleiß der 
Griechen, und diefe wurden nun trefflidhe Leinen 
und Wollenweber, verfertigten. feidene Zeuge, und 
die künſtlichſten Stickereien in Gold, Silber und mit 
nrientalifhen Perlen. Ihre Manufalturen zu 
Aben, Korinth, Theben, . Argos und andern 
griehifhen Städten, weil im alleinigen Beſitze des 
Seidenwurms, verfahen nicht nur den ganzen Orient, 
fordern auch die Paläfte, Kirhen und Altäre bes 
Decidents mit allen Gattungen ven Seidenwaaren 
und den reihhften und Eeftbarfien Stickereien; nur 
Schade, daß wahrſcheinlich diefe an ſich lobenswerthe 
Handelsthaͤtigkeit ſchon wieder durch ſchändlichen Trafik 
mit verſchnittenen Knaben und Juͤnglingen befleckt 
ward, ein Handelszweig, dem man damals ſelbſt in 
ven franzöfifhen Seeftädten nicht abgeneigt zu ſeyn 
ſchien, der aber, weil die Menfchheit entehrend und 
das Chriſtenthum fchändend, bei Zeiten noch durch 
ſcharfe Gefege aus Frankreich verbannt warb. Aber 
‚unter diefen friedlichen Beihäftigungen und dem Eaufs 
manniſchen Sinnen und Streben nad) immer größerm 
Gewim verfhwanden auch die Teßten Ueberreſte des 
ehemaligen Eriegerifhen Geiſtes, und wenn in Kriegs⸗ 
zeiten Truppenaushebungen in Griechenland ftatt ha⸗ 
ben ſollten, kauften nicht nur die Städte, fondern 
auch die Lehnsgrundbefiger fih von der Verpflichtung 
Kriegsdienfte zu leiſten los, daher auch ganz Griechen⸗ 
fand, als im & Jahrhundert ſclavoniſche und bulga« 
riſche Volksſtaͤmme einwanberten, mit der größten 
Leichtigkeit von diefen wilden Horden übermwältiget 
ward. Getrennt lebten zwar anfänglich neben und 
unter einander Griechen, Bulgaren und Gclaven, 
vermifchten fi jedoch bald mit einander, und Land 
und Volk wurden durch die Einwanderung jener Bars 
baren nun völlig umgefdaffen. Aus den Abkömms 
fingen der alten Heloten, vieleicht vermifcht mit ſcla⸗ 
viſchem, oder einem andern barbatifchen Blute, ent« 
fand ungefähr um die nämlihe Zeit auch die Eleine 
Nation der Mainotten, ein rohes, wildes, ges 
fegtofe Unabhängigkeit liebendes Volk, das zum Theil 
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vom Raube lebte, und alle Unglücklichen, die ihr un⸗ 
günſtiges Schickſal an jenen felfigen Ufern ſtranden 
ließ, erbarmungslos ausplünderte,, oder gar bei dem 
mindeften Widerftand ermordete ). Die fhwache by« 
zantinifche Regierung vermochte nicht, es zu Bähdigen, 
bielt es vielleiht auch nicht ber Mühe werth, und 
begnügte fi) mit einem jährliben unbedeusenden Tris 
but von einigen hundert Goldſtücken, und dem Rechte, 
den Mainotten ihre Fürſten oder Häuptlinge zu feßen 
oder vielleidyt auch bloß die von ihnen felbft gewählten 
zu beftätigen. Als das Land endlich wieder beruhiget 
war, und die feindlichen Störungen aufgehört hatten, 
kehrten die Griechen zu ihren friedlihen Arbeiten zu⸗ 
rück, und ihre Linnen⸗,, Wollen» und Seidenfabriken 
ernäbhrten und bereicherten auf da6 neue wieder eine 
zabllofe Menge fleißiger Hände. Für den griechifchen 
Handel hatte fi jedoch in der Zwifchenzeit der Markt 
berenget. Die Araber fowohl in Afien wie in Eurepa 
hatten den Griechen ihr Geheimniß entwendet, und 
in Damascus, Aleppo, Bagdad, wie in Liffabon, Cer⸗ 
Dova und Almeira wurden jeßt feidene Zeuge und 
Sticfereien verfertiger, welde an Künftlichkeit, eins 
heit der Arbeit und Lebhaftigkeit des Colorits felbft 
mit den griechifchen wetteiferten. Indeſſen blieb doch 
Das Abendland und der chriftlihe Drient den Griechen 
noch immer zinsbar, bis endlih Noger von Sicilien 
im 12. Sahrhundert, nad) der Zerflörung von Athen, 
Korinth, Theben und mehrern andern Manufaktur. 
ftädten, alle Linnen⸗,, Wollen » und Seidenfpinner 
und Weber, wie alle Sticker und Stiderinnen, kurz, 
die gefchickteften und brauchbarften Manufakturiften 
beiderlei Geſchlechts gefangen hinwegführte, und fie 
und ihren Kunftfleiß nah Sicilien verpflanzte. Die 
Nation fing jegt an zu verarmen, ihre blübendften - 
Städte geriethen immer in größern Verfall, bis fie 
endlich, als die Türken Conftantinopel erobert hatten, 
nad) und nad) fo .verddeten, daß ein paar hundert 
Sabre nachher oft nur ned) einige, auf und unter 


*) So etwas nennen neuere Gefchichtfchreiber ein 
Sreiheit liebendes Volk. 
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Ruinen ſtehende armfelige Hütten die Stellen bezeid 
neten, wo man ehemals Griechenlands reichfte un 
blühendſte Städte erblickt hatte. Unter der Herrſchaf 
ber Zürfen laſtete ein doppeltes, immer unerträg 
licher werdendes Joch auf der tief gefunfenen Nation 
Don ihren ftolgen, auf ihre Sclaven, wie fie di 
Sriehen nannten, mis Verachtung herabblickende 
Herren wurden fie jährlich ſummariſch abgefchägt un 
regelmäßig ausgeplündert, und mas der Geiz be 
Zürken ihnen übrig ließ, ward ihnen von ihren eige 
nen Optiinaten und Däuptlingen, die nicht felten mi 
den tüskifhen Paſchas gemeinfhaftlihde Rechnun. 
führten, normalmäßig wieder abgenommen, oder ge 
raubt. Hätte auch nur ein Zunfe von Nationalgeil 
in dem unglücklichen Wolke nod) geglimmt, fo hätt 
“er jeßt erlöfhen müſſen; aud verloren fie bal 
fogar allen Glauben an fi) felbft, alles Bewußtſey 
ihrer eigenen Menfchenwürde, und fanfen fo nac 
und nad) endlich bis zur tiefften Stufe von Vermil 
derung und beinahe thierifcher Seiftesftumpfheit herab *] 





*) Wir müffen bemerken, daß wir hier vorzüglich bfe 
von dem griechifhen Feftlande fprechen, von defle 
Bewohnern fi jene der griechifchen Infeln nid 
wenig, und zwar ganz zu ihrem Vortheil unte: 
ſcheiden. Für diefe Infelbewehner waren die erfte 
Jahre der frangöfifhen Kevolution eine zwar ſeh 
furzge, aber 34 großen Heffnungen berechtigend 
Periode eier ganz ungemein rafıhen, wahrha 
zuſehends fortfchreitenden bürgerlichen und potitifche 
Entwidelung. Als namlich zu Folge des Pirtifche 
Aushungerungsfyftems alle franzefifhen Häfen, i 
Blocadezuſtand erklärt, den Zufuhren fremder Wi 
tionen gefperret waren, erfchienen plöglih mit G 
traide befrachtet mehrere griehifhe Schiffe a 
Frankreichs Küften. Der ungeheure Gewinn lod 
bald aud Andere zu ähnlichen Unternehmungen 
Auf allen griechifchen Sinfeln heirſchte eine früher gar 
unbefannte Regſamkeit. Schiffe wurden erbaue 
woven mehrere fogar Kanonen führten; der gewin 
veihe Mandel ward thätig fortgefegt; und nach « 
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So war Griechenlands Zuftand, als in unfen Ta, 
gen auf einmal einige unrubige, kühne und unter 
nebmende Köpfe in einem Winkel Griechenlands eine 
ganz unerwartete Schilderhbebung gegen die Türken, 
ihre Herren, veranlaßten. Das Ereigniß war an fid) 
höchſt unbedeutend; aber gleich einem eleftrifchen 
Schlag durdfuhr die Nachricht davon alle civilifirten 
Völker des europäifchen Eontinents. In feinem gans 
zen, von Dichtergeift ihm geliehenen Blütenſchmuck 
lag nun Griechenland plöglid wieder vor den Blicken 
aller gebildeten Stände; ein neues Leben der Phans 
tafie fing äberall an fih zu regen; und bei einer 
ganz falfhen, unpaffenden Anwendung alter gefchichts 
licher Anſichten auf die gegenwärtigen wirkliden Ver- 
hältniffe des Lebens und der Völker, waren es befen- 
ders Homers, Anacreons, oder auch Platos und der 
Stoa enthufiaftifhe Verehrer, welde in ihrer antiquas 
rifhen VBegeifterung weder Ziel noch Maß mehr kann⸗ 





nigen Sahren hatten fämmtliche griechiſche Inſeln 
fih ſchon eine Handeldmarine von mehr als 600 
Schiffen erfhaffen. Die griehifchen Snfelbewohner 
famen jeßt in immer nähere Berührung mit Frank⸗ 
reich. In franzöfifhen Lehrinſtituten und Erziehungs⸗ 
anjtalten erhielten die Söhne der Neichern und 
Vornehmern eine höhere Bildung; mehrere davon 
befuchten fogar die Univerfitäten in Deutſchland; 
und ficher würde diefer ſchönen Morgenröthe bald 
ein noch fchönerer Zag gefolgt feyn, hätte nur da» 
mals über diefe, von der Natur mit vielen ihrer 
fhönften Gaben überfchütteten Inſeln ein etwas 
freundlichered Geſtirn gewaltet. Offenbar bedurfte 
ed für fie zu jener Zeit blos einer, ihren innern 
und Außern Verhältniſſen auch nur einigermaßen 
entfprechenden Verfaſſung, und eines felten, alle 
dieſe glücklien Eilande, wovon die bevölferteften 
ſchen über 12000 Seelen zählten, in einen Ge⸗ 
fammtkörper vereinigenden Staatsverbandes, um 
den neuen griedifchen Infelftaat, und zwar ziem⸗ 
lich ehrenvoll aus feiner mehr. als taufendjährigen 
Derborgenbeit wieder‘ hervorgehen zu Taffen. 
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ten; und fo fag nun bald, vom Rhein bis an die 
Oder, und von der Seine bis an die Themfe, beinahe 
in jeder Bruft der ftille oder laute Wunfh nad eis 
nem allgemeinen Kreuzzug, um in raſchem Sieges— 
flug Griechenlands geheiligten claffifhen Boden — (von 
welchem freilich auch nicht eine Schelle mehr da iſt) — 
jenen afiatifhen Horden wieder zu entreißen, welche 
fhen fo viele Jahrhunderte hindurch fih erfrechten, 
an des Strymons und Eurotas entweiheten Ufern 
ihre wilden Noffe meiden zu laſſen. — Man muß 
gefteben, nichts ift beraufchender, als der Zauber, 
trank, den Dichtkunft und anmuthige Dichtung uns 
darreihen ; aber leider verfliegen gewöhnlich nur gar 
zu ſchnell die füßen Morgentränume, in welde fie uns 
einwiegen, und fo verſchwand jetzt ebenfalls, und 
zwar früher als man hätte glauben follen, auch diefe 
ſchöne Täuſchung wieder. Es dauerte nicht lange, 
fo kam man durch die Berichte einer Menge Augen⸗ 
zeugen aus allen Ländern und von allen Zungen — 
wozu man freilihb auch ohne diefe gleih im Anfange 
hätte gelangen Einen — nämlidy zu der vollen Leber; 
zeugung,, daß die fo body gefeterten Abkömmlinge der 
Danaiden und Heracliden, bed Cecrovs und Pelops, 
des Cadmus und Thefeus und wie alle die vielen ans 
geftaunten alten griehifhen Helden heisen mögen, 
durchaus nicht in Griechenlands gegenmwärtiger, in 
dem Laufe vieler Zahrhunderte fo oft, fo häufig 
und mannigfaltig vermifchten und gemifchten Bevölke⸗ 
rung zu fuhen wären; daß die Mafle der Nation, 
in die tieffte Unmwiffenheit *) und Rohheit verfunken, 





*) In einem griehifhen Kloſter ven achtzig Mön: 
chen fand Choifeul Souffier auf feiner Reife 
durch ©riehenland nur drei, welche lefen, und 
nicht einen einzigen, ber fchreiben Eennte Wenn 
die Geiftlichfeit, welche doch den eigentlichen Lehr- 
ftand bildet, oder bilden follte, in ſolche crafle 
Unwiffenheit verfunfen ift, wie muß es erft mit 
dem Volke ausfehen, das ven einer folhen Geiſtlich⸗ 
Feit feinen ‚Unterricht erwartet, und auch, Gott 
weiß, welchen von berfelben erhält. 


[; 
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für jeßt noch gar Feines höhern Auffhwunges fähig 
ſey; daß weder fie ſelbſt, noch ihre Optimaten und 
Häupslinge auch nur ein Funke wahren Patriotismus 
befeele, daB ihrer Scilderhebung gegen die Türken 
durchaus Eein edles Motiv, Kein höheres deal zum 
®runde lag, daß bei den Optimaren nur niedrige 
Selbſtſucht, bei dem gemeinen, rohen, blos den Im⸗ 
pulfionen teiner Häupter folgenden Volle nur Raub: 


ſucht die wahren Quellen davon waren; daß das In⸗ 
‚tereffe des Einzelnen, im Bunde mit Arglift und 


Habſucht, bas ntereffe an dem Geſammtwohl vers 
fhlinge, daß die Hyder der Anarchie an dem Herzen 
Griechenlands nage; daß man, um bie, zu einer 
wahren liberalen Werfaffung noch lange nicht reife 
Nation zu einem felbfiftändigen Volke zu erheben, 
erft anfangen müffe, fie zu humaniſiren, ja wohl gar 
bie allereinfachften Elemente der- Humanität ihr erft 
beizubringen, und daß fo auf diefe Weife die Erde 
noch fehr oft ihren Kreislauf um die Sonne beginnen 
und vollenden dürfte, bis endlich, zum höchſten Jubel 
aller enthufiaftifchen Melleniften in Deutſchlaud eder 
Frankreich, neugriehifhe Weifen, mit altgriechiſchem 
Philofophenmantel gefhmüdt, wieder unter den Pal 
men der Academie, oder in den Hallen der Stoa eins 
herwandeln würden. Trotz Allem diefem gefiel es ine 
defien doch der europäifhen Politif, oder vielmehr 
der jegt mehr als fonft gährenden Muffe gegen und 
durcheinander fluthender politifher Intereſſen, mit 
Briechenland wenigftens einftweilen ein Erperiment zu 
machen; und fo fheint nun wirklich für die Nation 
eine neue Yera, eine neue Perisde der Sumanifirung, 
Entwidelung und Veredlung zu beginnen,. Ob aber 
Griechenlands politifhe Wiedergeburt auh in dem 
Plan der Verfehung liege, und ob befonders Über der 
Art, wie man fie betrieben und noch ferner betreiben 
wird, auch des Himmels allein Gedeihen gebender 
Gegen ruhe: dieß wird die Folge lehren; immerhin 
dürfte aber der Nation noch eine ſchwere, verhängniß« 
volle Zaufe bevorftehen. Möge dann nur der All 
macht Sand ſchützend und fehirmend über jenem Eönig» 
lihen Süngling walten, jenem fo ungemein liebens« 
würdigen, mit den edelften Anlagen des Geiles und 
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5. Indeſſen lag auch jeßt noch in dem byzan⸗ 
tinifhen Staat felbft die Remedur jenes, feinen 
ganzen innern Organismus zerftörenden Grunduͤbels; 
ober leider follten feinen Beherrfchern fowohl die wahr 
ren Quellen ihrer Macht, ald auch die Urfachen 
ded immer fichtbarer werdenden Verfalles ihres Reis 
ches ein ewiges Geheimniß bleiben, Hätten nad) 
des Tyrannen Copronymud Tod, deſſen Nachfolger, 
wenn auch nur mit mittelmäßigen Gaben des Ger 
fte8 und Charafters begabt, jened doppelte Geheim⸗ 
niß ſich aufzufchließen, mithin den ewigen, alles 
innere Staatsleben ertoͤdtenden Zwieſpalt zu: beens 
digen, und im engen Bunde mit dem Oberhaupt: 
der Kirche und in harmonifchem Einklang mit ders 
felben, wahrhaft im Geifte der Borfehung in den 
Gang der Weltereigniffe einzumwirfen gewußt; fo 
würden fie, troß. ded Verluſtes des Erardyatd und 
der voll» und ftädtereichen Pentapolis, Doch ihre 
übrigen italienifchen Provinzen gefichert, und als 
oberfie Schußs und Scirmherren von Rom in 
dem ungetheilten Befite der Kaiſerwuͤrde fich erhal 
ten haben. Das Anfehen des Beherrſchers von 
Conftantinopel, das jetzt, weil er aufgehört hatte, 
ein Achter römifcher Caͤſar zu feyn, nun in dem 
Abendland völlig dahinſchwand, würde im: Gegen» 
theil noch weit höher geſtiegen, und ihm felbit, als 
dem einzigen wahren chriftlichen caput orbis, in 
allen Gefammtanliegenheiten der Chriftenheit ein lei: 
tender, vermittelnder, ftet3 vorherrfchender Einfluß 
geblieben feyn.) ) 





*) Na) den damaligen, allgemein unter den abendlän« 
diſchen Völkern herrfchenden chriſtlichen Begriffen und 
Anfihten, war das hohe Amt eines Kaifers zugleich 
aud) ein geiftlihes Amt; unzertrennlid damit vere 
bunden war bie oberfte und höchſte Schutz⸗ une 
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Schirmvogtei der Kirche, und deg Kaifer ward als 
ein, von Jeſu Chrifto ſelbſt gefegter und mit bem 
- Schwert der Weltgerechtigkeit dazu umgürteter und 
* belehnter Obmann und Bertbeidiger der Kirche und 
ihres höchften Oberhauptes betrachtet. Um die Greig- 
nifie und Erfcheinungen jener Zeit, fo wie durch dem 
größten Theil des Mittelalters hindurch, gehörig aufe 
zufaffen und zu würdigen, muß man fid) vor Allem 
erft von jeder Vefangenheit in modernen politifchen 
Begriffen und Anfichten völlig freimachen, und mit 
einem gewiſſen finnigen Gefühle fih in jene Zeiten 
zu verfegen wiflen. Jetzt, und ſchon in ben verfloffes 
nen zwei legten Sahrhunderten bewegten und bewegen 
fi) no‘ immer Politik und Statistik blos in dem 
Kreife materieller Kräftes und mercantilifhes, den 
beweglichen Reihthum eines Staates vermebrendes, 
oder in fchnellern Umlauf verfegendes Intereſſe, im 
Sefolge zahllofer Handels⸗ und Colonialſyſteme waren 
die Pole, um welche die ganze nolitifhe Welt ſich 
drebete; und fo war nichts natürlicher, als daß z. B. 
der Beſitz einer Zucerinfel, die mindefte Theilnahme 
an dem Welt bereichernden oftindifhen Handel, oder 
gar nur das Recht am Mootlas Sund wilde Kagen 
zu fangen, ganz Europa erfchütterten und über die 
eine Hälfte deſſelben einen zerftörenden Feuerbrand 
fehleuderten. Von allem bdiefen wußte bas Mittel» 
alter nichts, und an @reigniffen diefer Art würde es 
gar fein, oder nur ein hoͤchſt mattes Intereſſe ges 
nommen haben. Aber dafür war den, noch in voller 
Kraft blühenden, und von dem Chriſtenthum begeis 
fterten abendländifchen Völkern Religion das erfte und 
hödhfte Nationalgut; die Kirche war aller chriſt⸗ 
lichen Völker gemeinſchaftliche Mutter; bei ihr und 
unter ihren Altären fuchten und fanden fie flet® 
Schuß und Troft, bisweilen felbft gegen den Drud 
- mißbrauchter weltliher Macht. Alle diefe, die liebevolle 
Mutter, die Kirche und deren Oberhaupt betreffenden 
Angelegenheiten wurden’ daher auch als eine Geſammt⸗ 
Zingefegenheit des ganzen chriſtlichen Abendlandes Der 
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Auftrag pünktlich zu erfüllen. Leo, dem dieſe Worte 
feines fterbenden Vaters waren hinterbracht worden, 
wollte dad Geheimniß von Theophanes wiffen, und 
der furchtſame, auf die düberrafchende Frage des 
Monarchen nicht vorbereitete Rämmerling geftand 
nun fogleih, daß ver verftorbene Kaifer für bie 
jungen CAfaren, feine Söhne aus ver legten Che *), 
ihm eine Summe von mehr als fünfzigtaufend Pfund 
Solo anvertrapnt habe. Ohne weiters eignete Leo 
Dies ganze Vermaͤchtniß fich felbft zu, ließ fih auf 
der Stelle von Theophanes das Geld bringen, und 
ertheilte dafür jedem der jungen Prinzen, als eine 
Entfhädigung für den an ihnen begangenen Raub, 
den leeren Titels Nobilissimus. 


2. Eine von Los Hauptforgen war jeßt, 
feinem mit feiner ſchoͤnen und geijtvollen Gemahlin 
Irene, einer gebornen Athenienferin, erzeugten Sohn 
Eonftantin die Thronfolge zu ſichern. Der erfte 
Schritt hiezu.war, ihn zum Mitregenten zu ernens 
nen; auch Leo war Died zu thun entichloffen, zoͤgerte 
jedoch, ungeachtet des geheimen Wunfches feines Her 
send, immer noch, den kaum fünfjährigen Prinzen 
zum Auguftus zu erflären. Der an Körper und 
in ber Folge auch an Geift gleich ſchwache Leo 
ahnete namlich, daß bei feiner wahrfcheinlich durch 
Die Ausfchweifungen feines Vaters, fehon im Keime 
zerrütteten Geſundheit, feine Regierung nicht von 
Tanger Dauer feyn würde, erinnerte fi aber 
auch zu gleicher Zeit, welches Schickſal einen noch 
unmündigen Prinzen auf dem Throne von Conſtan⸗ 
tinopel gewoͤhnlich erwarte. Aus dieſer ihn nicht 


*) Man ſehe der Fortſetzung 10ter Band, Abſchn. 10, 
8. 30, wo auch die Nomen biefer fünf Prinzen ans 
gegeben find. 
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wenig brüdenden Verlegenheit zogen ihn endlich Die 
vereinten Wuͤnſche ſowohl des ftetd unterthänigft 
dienftbefliffenen Senats, wie auch des, eben fo fehr 
an fnechtifche Unterwerfung unter den Willen feines 
Herrn, ald an Öftere Empoͤrungen gegen benfelben 
gewöhnten Volkes. Feierliche Deputationen von 
Seite des erftern erfchienen in dem Palaſte mit ver 
Bitte.an ben Kaifer, den Prinzen Eonftantin zum 
Auguſtus und zum Mitgenoffen feines Thrones 
und feiner Herrfchaft zu erklären; und fo oft ber 
Kaiſer öffentlich erfchien, fügte das Volk feinen fros 
ben Zurufungen ftet die nämlihe Bitte hinzu, 
Diefen vereinten Wünfchen zu willfahren,, verfchob 
indeffen Leo ftetd von einer Zeit auf Die andere; 
feine Abficht dabei war, durch vergleichen Zögeruns 
gen den Senat, dad Volk und alle uͤbrigen Stände 
nur noch um fo ftärfer an feinen Sohn zu fefleln, 
fie nur defto mehr in der Treue gegen einen Kaifer 
au befeftigen, ven fie gleichfam fich felbit gegeben 
hätten. — Sin. ver Abſicht, die fchon oft gewagte 
Bitte noch dringender als je zu wiederholen, begaben 
fi) am Walmfonntag des Jahres 776 abermals 
fammtliche hohe Staatsbeamten und der größte Theil 
des Senats, von einer zahllofen Volksmenge begleis 
tet, nad) der Faiferlihen Burg. Aber noch ims 
mer nahm Leo den Schein an, die ihm ſchon mehr: 
mald vorgetragenen Wiünfche feines Volkes zurüds 
weifen zu müflen. „Ich habe,“ fprad er, mr 
sröiefen einzigen Sohn; daß er einft mein Nachfols 
‚ger ſeyn möge, ift freilich der Wunfch meines 
„Herzens; aber noch ungleich fehnlicher wünfche ich, 
„daß, wenn er auch nicht herrfchen follte, er doc 
lange und gluͤcklich lebe. Würde ich jebt ſchon den 
„Thron von Conftantinopel mit ihm tkeilen, die 
»‚Borfehung aber die Tage meines Lebens verkürzen, 
end ich ihn Dann, bevor er dad zum Gelbfiherrs 
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schen reife Alter erreicht hätte, auf dem verwaiſten 
»Zhron allein hinterlafien; wie leicht fönnte ed dann 
vgefchehen, daß Ihr, Das zarte Alter euerd Kaiſers 
„verachtend, einen Tühnen und ehrgeisigen Empoͤ⸗ 
weer unterftüßtet, der mit der Krone meinem 
„Sohne zugleih das Leben rauben würde. Ferne 
„ſey es von mir, Daß ich felbft ver . Urheber 
eines folchen, einft meinem Sohne möglicher Weife 
treffenden, traurigen Schickſals werden follte. — 
Lautes Gefchrei unterbrach hier Die Rede des Kais 
ferd. Tauſend und taufend Stimmen erhoben ſich 
jet, dem Kaiſer eine, durch nichtd zu erfchütternde 
Treue, eine ewige, unmwandelbare Anhaͤnglichkeit an 
feinen Sohn zu verfihern. „Jeſus Chriftus 
ſelbſt,“ erfholl es von mehreren Seiten, ‚fey Zeuge 
unferer Treue und unſeres unwiderruflichen Ver⸗ 
fprechens, für dad Wohl Conftantins, Leos Sohn 
- zu wachen, Leib und Leben feinem Dienfte zu weis 
hen, und keinem Unvern, fondern nur ihm und 
feinen Nachkommen zu huldigen.„ — Mit frohem 
Herzen gab nun Leo des Senats und des Volles 
übereinftimmenden Verlangen nah. Dreimal ward 
dem fechsjahrigen Auguftus von allen Ständen des 
Reiches gehuldiget, in dem Palaſte, in der Kirche 
und dem Circus. Alle Schredniffe der Religion 
wurden gegen ben Treubrüchigen in der Eidesformel 
unter dem fchredlichiten und furchtbarften Anathema 
zuſammengefaßt. Man fchwur, umgeben von heili⸗ 
gen Reliquien, man ſchwur auf dad Holz des wah⸗ 
ren Kreutzes des Erlöferd; man ſchwur endlich felbft 
in Gegenwart ded auf dem Altar ausgeſetzten allers 
heiligften Sacramentd; und fo ward am erften 
Ofterfefte ded Jahres 776 Eonftantin VI. nebit 
defien Mutter, der Kaiſerin Srene feierlich 
gekroͤnt. 
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3. Ale Stände des Reiches hatten, wie wie 
fo eben erwähnt haben, uhd zwar nah ver 
Ordnung ihres Ranges Leos Sohne, ald ihrem 
Kaiſer gehuldiget, und num traf ed fih, Daß gerabe 
Jene, welde zu Folge ihrer hohen Stellung den 
Huldigungseid zuerft geleiftet, auch die eriten 
waren, welche vemfelben untreu wurten. Nycepho⸗ 
rus, Der ältefte der fünf jungen Cäfaren, dem Leos 
ſchwankende Geſundheit bis jet noch immer einen 
Strahl von Hoffnung auf den Thron gelafien hatte, 
id aber jest durch Eonftantind Erhebung weiter 
ald je von vemjelben entfernt ſah, faßte wenige 
‚ Monate nach der Krönung ded jungen Kaiferd dem 
verzweifelten Entſchluß, feinen Bruder und Neffen 
zu flürzen, und mit Gewalt fih ver Krone zu bes 
mächtigen. Cinige Unzufrievene unter den hoͤhern 
Staatöbeamten, deren ed zu Feiner Zeit und an 
feinem Hofe je gefehlt hat, oder fehlen wird, traten 
mit dem verwogenen Süngling in Bund; mußten 
aber ihr Geheimniß fo wenig zu bewahren, daß ihr . 
verrätherifcher Anfchlag in furzer Zeit entdeckt, und 
Nycephorus nebft allen Verſchwornen verhaftet ward. 
Meber feinen eigenen Bruder wollte Leo nicht zu 
Gericht fiten; überließ Daher Die ganze Sache dent 
Senat. Die Unterfuchung war bald beendigti Das 
Verbrechen des jungen ſchwungfuͤchtigen Caͤſars ward 
erwiefen, und graufame Verſtuͤmmelung nebft ewiger 
Berbannung ald Strafe ihm zuerkannt. Aber wie 
gemöhntich befleckte auch jebt wieder die elenvefte, 
niederträchtigfte Schmeichelei die einft, in _ded alten 
Roms beffern Zeiten fo ehrmirdige. fenatorifche 
Toga. Richt blos über ven fchuldigen Nycephorug, 
auch über veffen vier unſchuldige Bruͤder jprach der 
unmwürdige Gerichtöhof, unter der Aegide einer fei 
gen und graufamen Politif, daſſelbe Urtheil ver 
Strafe und Berpammung, Alle Söhne des Copro⸗ 
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nymus, fagte ber Senat, durch Die Schuld des eis 
nen, auch in deſſen Schickſal verwidelt, muͤſſen 
nun ebenfalls das naͤmliche, obgleich harte, doch 
erechte Loos mit demſelben theilen; ſo, fuͤgte der 
nechtiſche Haufe hinzu, erfordere es die Sicherheit 
der geheiligten Perſon des Monarchen, wie auch 
die Wohlfahrt des Reiches. Aber wie ſehr beſchaͤwt 
wurden jetzt nicht dieſe Sclavenſeelen Durch des Kai⸗ 
ſers wahrhaft edelmuͤthige Antwort. Meinem Ger 
fühle nah,“ ſprach Leo, „erfodern mein wahres. 
Inlereſſe, fowie meine Ehre gerade dad Gegentheil; 
benn eben deöwegen, weil vier völlig unfchuldig find, 
halte ich ed für meine Pfliht, auch dem einen 
Schuldigen zu verzeihen. « Selbſt von Nycephorus 
Mitſchuldigen ward Feiner am Leben geſtraft. Nach 
auögeftandener Öffentlicher Geißelung wurden fie 
blos auf unbeftimmte Zeit nad) Cherfona verbannt. 


4. Mertwürdig, weil fonderbar, aber immer 
hoͤchſt ruͤhrend ift die Gefchichte eben viefer fünf, 
von Copronymus in feiner dritten Ehe erzeugien 
Söhne. Der erfte Berfuch, den Thron zu beiteigen, 
erhielt, wie wir gefehen, Berzeihung. Aber einige 
Sahre darauf, gleich nad) Leod Tode wurden fie 
abermals, jedoch fälfchlich, eines ähnlichen Verſuches 
befchuldiget. Mehrere Hof: und Staatsbeamten, 
umvillig, fich von einem, noch unter der Zucht⸗ 
ruthe feiner Mutter ftehenden zehenjährigen Knaben 
beberrfchen zu laffen, hatten ſich verfehworen, Dem, 
fie erniedrigenden Weiberregiment ein Ende zu ma 
chen, und den Nycephorus ftatt des noch unmündis 
gen Conſtantins auf den Thron zu erheben. Die 
Verſchwoͤrung ward jedoch gleich in ıhrer Entftehung 
entdeckt, und nach der damaligen hoͤchſt unevange⸗ 
liſchen Sitte wurden ſaͤmmtliche fünf Bruͤder, 
obgleich den verraͤtheriſchen Anſchlaͤgen der Ver⸗ 
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fchwornen völlig fremd „ dennoch gezwungen, in 
den geiftlihen Stand zu treten. Nach den kirchli⸗ 
Ken Begriffen jener Zeit machte der Empfang his 


‚berer Weihen zu allen weltlihen Aemtern, mithin 


auch zur woeltlihen Herrſchaft unfähig;*) und um 
der fünf Brüder Unfähigkeit zum Throne nun dem 
Volke gleihfam recht zur Schau zu ftellen, mußten 
fie am Weihnachtöfefte, ald eine zahllofe Menge Die 
Sophienkirche füllte, in Gegenwart des Kaiſers und 
des ganzen Hofes, ald Diacone ven Glaͤubigen das 
heilige Abendmahl reichen. Aber Ddiefe Argerliche 
Schauftellung erregte nichts weniger ald den beabs 
fihteten Zweck. Der Anblick der, des väterlichen 
Erbes beraubten, und nun auch ihrer Würden ent 
fetten Cäfaren erregte des Volkes allgemeine Theile 
nahme, und diefe wieder in noch höherm Grave 
den, ohriehin nie fohlummernden Argwohn des Hor 
fes. Don geheimen Spähern umgeben, auf allen 
ihren Schritten genau bewacht, lebten fie jet doch 
ziemlich ruhig, bis bald Darauf ein neuer, unvors 
gefehener, widriger Zufall Copronymus zum Uns 
glück beftimmten Söhne in noch viel tiefern, ja 
wohl unabfehbaren Abgrund des Elendes ftürzte, 
Die Ueberrefte eined von den’ Bulgaren gefchlagenen 
und beinahe völlig vernichteten Heeres rüdten in 
Conftantinopel ein. Vol Schaam über die erlittene 
Niederlage, warfen Soldaten und Officiere. alle 
Schuld auf die Schwaͤche und Nachlaͤſſigkeit ver 
Kegierung, murrten ſelbſt an öffentlichen Orten ges 


2) Bei großen Staatörevolutionen, befonderd wenn eine 
Krone dabei zu gewinnen war, feßte man fi doch 
bisweilen, obgleih felten mit glücklichem Erfolge, 
über diefe an fidh fehr gegründeten, und man dürfte 
wohl fagen, in dem Geiſte des Evangeliums und des 
Chriſtenthums wurgelnden Begriffe und Anſichten 
Dinweg. | 
Gortf. d. Stoib. N. o. ©. :0. 3 
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gen den Kaiſer, ließen unter ihren Klagen ſich for 
gar Drohungen entwifchen,. und nannten einigemal 
ganz laut den Namen des CAfard Nycephorus. Des 
Kaiferd leicht zu fchredende Umgebungen befürchs 
teten ſchon einen förmlichen Aufitand der Legionen; 
und Conftantin, feigem und graufamem Nathe Ger 
hör gebend, ließ nun in der falfchen, oder wenigs 
ftend durch nicht noch erwiefenen Vorausfeßung, 
daß Nycephorus und defien Brüder mit den Unzu⸗ 
friedenen in geheimem Cinverftändniß ftünden, feine 
fünf Oheime fogleich verhaften, nah dem Palaſte 
führen, dem Alteften, Nycephorus bie Augen auss 
ftechen, und den vier andern, ald den minder Schuls 
digen die Junge aus dem Halfe ſchneiden. — Fünf 
volle Zahre hatten die Unglüdlichen in einem Ge 
fangniß in Conftantinopel geſchmachtet, als Conſtan⸗ 
tins ploͤtzlicher Tod, da er keine Erben hinterließ, 
den Gefangenen nicht nur die Thuͤre ihres Gefaͤng⸗ 
niſſes, ſondern ſogar den Weg zum Thron zu er⸗ 
oͤffnen ſchien. Aber Irenens grenzenloſe Herrſchſucht 
kennend, ſahen die Prinzen ſehr wohl ein, daß ge⸗ 
rade eben deßwegen ihr Leben jetzt in noch groͤßerer 
Gefahr ſchwebe. Ein gluͤcklicher Zufall verſchaffte 
ihnen Gelegenheit, aus ihrem Kerker zu entwiſchen; 
ſie benutzten dieſelbe, flohen in die Sophienkirche, 
und riefen das dort zahlreich verſammelte Volk zum 
Schutz und zu ihrer Vertheidigung auf. In ſeinem 
und ſeiner vier, ihrer Zungen beraubten und daher 
ſtummen Brüder führte der blinde Nycephorus das 
Mort. „Chriſten, Landesleute, oder wer immer 
„unter Euch feyn mag und in deſſen Buſen ein 
„menſchliches Herz noch fehlägt! Schauet bier die 
„unglücklichen Söhne euered ehemaligen Kaifers, 
srwenn anders unfere, Durch die graufamften Mißs 
„handlungen und lange erduldeten Qualen völlig 
wentitellten Züge Euch noch Fennbar find, Nichts 
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wald diefes elende, ſchmachvolle Leben hat die Ver 
rruchiheit unferer boshaften Feinde und gelaffen; 
rund auch dieſes jammers und qualoolle Leben wird 
‚jet von ihnen auf Das neue wieder bedrohet. 
„Auf eurer Treue, auf eurer Menfchlichfeit beruhet 
srunfere ganze Hoffnung. Zu euch find wir daher 
„geflohen; wir werfen und in eure Arme; denn 
‚nur bei euch und in eurer Mitte ift für und nod) 
„Huͤlfe und Rettung zu hoffen.» Schon der Ans 
blick Der durch fo viele ausgeftandenen Leiden gleich 
Chatten abgehärmten Geſtalten — Soͤhne eines 
Kaiferd und jeßt rechtmäßige Erben eined der größs 
ten Reiche! — hatte beinahe jedem Auge einige 
Thraͤnen entlodt. Als aber Nycephorus feine kurze 
Rede geendigt hatte, verfündete Das immer wach⸗ 
fende, immer lauter und allgemeiner werdende Murs 
xen den ganz nahen Ausbruch eines furditbaren 
Sturms; und ein eben fo unerwarteter ald unvors 
Bereiteter, aber nur deſto wüthender Bolfsaufftand 
hätte vielleicht jet Copronymus Sohn auf ben 
Thron, und Srene auf irgend eine Inſel in die 
Derbannung geführt, wäre nicht in dem entſcheiden⸗ 
nen Moment ein gewifler Aetius, ein Verſchnit⸗ 
tener und Sünftling der Kaiferin in Die Kirche ges 
treten. Seine Gegenwart hielt auf einige Augen« 
blide den Ausbruch der furchtbar gährenden Ges 
müther zurüd. Mit ver Miene der tiefften Ehrs 
furht nähert er fih ven Prinzen, redet fanfte, 
fchmeichelnde Worte zu ihnen, weiß durch griechifche 
Künfte, das heißt, durch: Berftellung und Falſch⸗ 
heit ihr Gemüth zu befänftigen, häuft Verheißungen 
auf Verheißungen, und überredet endlich die Unvors 
fichtigen, die Kirche zu verlafien und dem fchlauen 
Berräther nach ven Walafte zu folgen. Das Volt, 
nicht: minder. Durch des Evnuchen beuchelnde und 
fijmeichelnde Worte getäufcht, leiſtet Teinen Wider⸗ 
| | 3* 
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ſtand, und läßt die unfchuldigen Opfer der graw 
famen Politif eines herrfchfüchtigen Weibes ruhig 
und unangehalten durd feine Mitte ziehen. Aber 
kaum find die fehandlich Betrogenen in dem Palaſt 
angefommen, ald fie fogleich wieder ergriffen, in 
ein Fuhrwerk geworfen, und unter guter Bedeckung 
nad) Athen gebracht werden, Sirene war, wie bie 
‚ Xefer bereitö wiflen, eine geborne Athenerin; und 
das eitle athenienfifche Volk, ftolz auf die Erhebung 
und den Glanz feiner Landsmaͤnnin, war dem Sins 
tereffe derfelben, wmenigftend fo lange fie auf dem 
Thron faß, blindlings. ergeben. *) Der Wachſam⸗ 
keit der Athenienfer wurden alfo jet die Gefangenen 
übergeben, und ein mit eifernen Gittern überall ver: 
feheneö, von hohen, dem Zagesliht nur wenig Zur 
gang geftattenden Mauern umgebenes Gefängniß 
war abermald die Wohnung ver im Purpur 
gebornen, im Purpur erzogenen, und einft zung 
Throne berufenen Söhne des Copronymus. Hier 
Durch ein ſchreckliches Schidfal von allem getrennt, - 
was einem Leidenden irgend eine kleine Linde— 
rung gewährt, mußten fie in jedem, der ſich ihnen 
näherte, einen geheimen Feind, ein Werkzeug ver’ 
Bosheit ihrer Verfolger ahnen; und fo gab es für 





Irene war von ganz gemeiner Abkunft; ihre Eltern 
waren arm, und der Tochter ganzes Vermögen bes 
fand, blos in vorzügliher Wohlgeftalt des Körpers, 
verbunden mit einer mehr als gewöhnlichen Bildung 
des Geifted. Sie hatte einen Iebhaften Verſtand, 
noch ungleich mehr Schlauheit, und einen wahrhaft 
griehifhen, nad Erforderniß der Zeitumftände, in 
alle Formen und Geftalten mit ungemeiner Leichtigs 
keit fi einfchmiegenden und einfhmeichelnden Cha⸗ 
roter. Als Leo fih mit ihr vermählte, zählte fie ge- 
sade fechzehen |Sommer, und fland in der vollen 
Blüte ihrer Jugend und Schönheit, 
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die Berlaffenen auf der ganzen Welt Tein menſch⸗ 
liched Wefen mehr, dad auch nur einen Tropfen 
lindernden Balſam in. ihr tief verwundetes, graufam 
äerfleifchtes. Herz. hätte träufeln können. Aber — 
man bewundere die alles befiegende Macht, der Hoffs 
nung! — auch in dieſem fo völlig trofts und hoffs 
nungslofen Zuftande, und nad. einer fo langen 
Kette von Leinen. und Drangfalen, war dennoch Die 
Luſt zu berrfchen in Nycephorus Bruft noch. nicht 
erlofhen; und ald ein Häuptling einer der unlängft 
in Griechenland eingemwanderten flavifchen Stämme 
. in dad Gefaͤngniß der Prinzen zu dringen Gelegen 
beit fand, und aufgeblafen durch den Erfolg, mit 
welchem er und die übrigen flavıfchen Haͤupter deu 
ſchwachen byzantinifchen Regierung getroßt, und alle 
ihre Verſuche, die Slaven wieder aud Oriechenland 
zu vertreiben vereitelt hatte, nun in thörichter Selbfts 
überfhätung dem. Nycephorud und deſſen Brüdern 
yerfprah, in kurzem mit gemwaffneter Hand ihre 
Feſſeln und. die Riegel ihres. Kerferd zu fprengen, 
fie mit. dem Purpur geſchmuͤckt vor Conftantinopels 
goldenes Thor und durch diefes in den. Fatferlichen 
Palaſt zu führen; weckten diefe gewagten Verheißun⸗ 
gen ploͤtzlich wieder alle, wie man haͤtte glauben 
ſollen, laͤngſt erſtorbenen Hoffnungen und. Ausſichten 
bes Nycephorus; in feiner Einbildung fah. en ſich 
jet fhon auf nem Thron. feiner. Väter, Aber ver 
Slavonier: war -entmeder ein Verräther, oder bie 
Athenienſer, voll wachfamen. Eifers für das Intereſſe 
ihrer. ehemaligen, Mitbürgerin, entdeckten den Ana 
ſchlag. In der Hoffnung, nach; einen Grad höhen 
in der Gnade ihrer holden Gebieterin zu fteigen, 
eilten fie nun der Gtrenge oder Graufanfeit vera 
felben voran, ftürmten das Gefängniß und hemddhe 
tigten fich der Prinzen, die von jet an auf. einmok 
aua der Geſchichte perſchwinden. QOb dad. athenien⸗ 
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fifche Volk, das felten oder nie irgend einem feiner 
wanpelbaren Zmwede, over einer feiner, unbefons 
nenen Handlungen einen gewiften Adel zu geben 
wußte, ded Copronymus unglüdlihe Söhne ers 
würgte, oder in noch härterer Verbannung fie auf 
irgend eim entlegened Eiland in dem ägeifchen Meer 
brachte: dies ift ungewiß, und hat auch in fo fern 
fein befondereö Intereſſe, ald es bei ver, mit Blut 
und Schändlichkeiten jeder Art beſudelten bizantini⸗ 
fhen Regierung wahrlih nicht auf ein Verbrechen 
mehr oder weniger anfommt, 


5. SKaifer Leo regierte nur fünf Sahre. Da 
er lange Zeit fich über die, durch der Bilderftärs 
mer Wahn in der Kirche erzeugten Spaltung mit 
feinem Worte geäußert, auch mehrere erledigte bis 
fhöflihe Stühle mit gelehrten ‘und unbefcholtenen 
Männern befebt hatte, fo gaben die Rechtgläubigen 
der Hoffnung einigen Raum, Daß der Kaiſer zu der 
wahren Lehre fi) endlich wieder hinneigen werde, 
. obgleich auch unter ihm das Gefeß noch immer fort 

beftand, kraft deſſen jeder, ver zu einer Firchlichen 
Würde gelangen wollte, mitteld einer dazu beſonders 
gefertigten Eidesformel, ven Bilderdienft, wie 
Die Narren ed nannten, auf immer abzufchwören 
verbunden war. Nach einigen Sahren verſchwand 
jedoch gänzlich wieder der Katholiken gute Meinung 
von dem gefunden Menfchenverftand des Kaiſers; 
denn ald Leo zufälliger Weife in dem Gemach ver 
Raiferin zwei Heiligenbilder fand, gebährdete er ſich 
“wie ein wahrer Energumen, fing fchredlih an zu 
toben und zu wiüthen, überhäufte feine Gemahlin 
mit Vorwürfen, ſchalt fie eine Treuloſe, eine Abs 
trünnige, eine Berrätherin, und faum, daß es 
Irenen gelang, dur; Bitten und Xhränen, und die 
graͤßlichſten Betheurungen, dag die Bilder ohne ihr 
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Wiſſen und ihren Willen in da® Zimmer wären ges 
bracht worden, den Wüthenden nur einigermaßen 
wieder zu befänftigen; indeflen nahm er fie doch 
von diefer Zeit an nie mehr in fein Betten). Ge 
‚gen jene, welche die erwähnten beiden Bilder Der 
Kaiferin Tonnten gebracht haben, wurden nun auf 
feinen Befehl die fchärfften Unterfuchungen angeftellt. 
Ein gewifler Papias und noch einige andern, uns 
ter welchen auch Theophanes, Irenens Kaͤmmer⸗ 
ling, wurden dieſes, in den Augen des Kaiſers, 
ganz unerhoͤrten Verbrechens uͤberfuͤhrt. Keine 
Strafe ſchien fuͤr ſolchen Frevel zu grauſam. Bis 
auf das Gebeine wurden die Schuldigen oder viel⸗ 
mehr Schuldloſen unmenſchlich gegeißelt, die Haare 
und der Bart ihnen abgeſchnitten, durch alle Straßen 
von Conſtantinopel wurden fie geführt, allen Mißhand⸗ 
lungen eines ausgelaſſenen Poͤbels preisgegeben, und 
dann zu ewigen Gefängniß in einem unterirdifchen Ker⸗ 
ter der Stadtpräfeftur vervammt. Theophanes, ein 
wahrhaft frommer Laie, der wirklich die Kaiferin 
bisweilen in der ihr von jugend beigebrachten wah⸗ 
ren 2ehre zu befeftigen fuchte, ftarb an feinen auds 
geftandenen Leiden in Dem Gefaͤngniß. Er allein 
hatte das Gluͤck, die Märtyrerfrone zu erringen; 
die andern überlebten Das, was die Welt ihre Uns 
‚glü nannte, und als fie nach des Kaiſers Tod ihre 
Freiheit wieder erhielten, entfagten fie vollig ver 
Welt, und endigten ihre Tage in. frommer, ftiller, 
kloͤſterlicher Abgeſchiedenheit. 


Vor ihrer Vermählung mit dem Threnerben hatte 
Srene, weil Leos Bater damals noch lebte, ebenfalls 
vor dem allerheiligften Saeramens einen Eid ſchwören 
müffen, daß fie die Verehrung der Heiligen ald eine 
Abgötterei betrachte, und daher alle, diefelben vorbite' 
enden. Gegenftände von ganzem Kerzen’ nerabfipcue. 
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8. Kurz vor Kaiſer Leo war auch der eben 
fo unmiffende, als gewiffenlofe und bodenlos fchlechte 
Micetas, Patriarch von Eonftantinopel geftorben, 
nachdem er gegen zwölf fahre den erften Stuhl 
der morgenlänpdifchen Chriftenheit befuvelt hatte, 
Sein Nachfolger war Paulus, ein Mann mit Wifs, 
fenfchaft geſchmuͤckt und unbefcholten in feinen Sit 
ten, der aber, um den Patriarchenſtuhl zu befteigen, 
dennoch die Feigheit hatte, ven damals üblichen, 
ihm daher ebenfalld vorgelegten Abſchwoͤrungseid 
zu leiften, 


III, 


1. Auf dem Throne folgte Leo dem III. veffen 
zehenjähriger Sohn Conftantin VI. Wie es fheint, 
muß Irene, wo nicht Die Liebe, doch wenigftens 
das AZutrauen ihres ſchwachen Gemahld wieder ges 
wonnen haben; denn auf feinem ©terbebette erflärte 
er fie durch eine förmliche Urkunde zur DBormims 
derin ihred Sohnes und Negentin des Reiches. Al 
Leos Tod die Zügel der Regierung in Irenens 
Hände legte, waren bei ihr die erften Blüthen ihrer 
Jugend und Schönheit noch lange nicht verwellt; 
noch ftand fie erft in dem fiebenundzwanzigften Jahre 
ihres Lebens; und da fie bei Vereitelung des erften, 
von einigen Mißvergnügten ‚gegen ihre Negentichaft 
gewagten Verſuches Feſtigkeit und Entichloffenheit 
gezeiget hatte; auch Die Kunft, durch Schmeichelet 
den Verftand zu bethören, um die Herzen zu ges 
winnen, befler ald irgend Etwas anderes verftand ”), 


: 7) Der groben, plumpen Schmeichler, die, wie Tacitus 
fügt, fhon den Stempel ihres Handwerkes an ber 


dis, zur Raiferfrönung Carls des Großes 0 43) 


- fo ımterwarfen bie, auf ven Namen Römer no 
‚immer ftoßen Griechen ſich nun ohne weiteres dem 
Scepter eined Weibes. — Irenens Charafter war 
eine fonderbare Miſchung von Tugenden und Laftern, 
welche leßtern jedoch ſaͤmmtlich blos aus jener grens 
senlofen Herrſchſucht entfprangen, vie felbft Pas 
zarte Meuttergefühl in ihr erftichte, und der fie alles, 
ſelbſt Das Allerheiligfte zum Opfer brachte. — Wahr 
send der Kinder: und Rnabenjahre ihred Sohnes ers 
füllte Irene fo ziemlich treue Mutterpfliht; und ' 
wäre blos phyfifche und nicht auch geiftige Entwicke⸗ 
lung der Erziehung höherer Zweck, fo würde ver 
. Mutter emfige Sorgfalt für des Sohnes —— 
und fuͤr Befeſtigung ſeiner Geſundheit ſelbſt Lo 
verdienen. Bei Austheilung ihrer Gaben hatte die 
Natur Den jungen Kaiſer nichts weniger als ftiefmüts 
terlidy behandelt. . Dem Knaben Conftantin fehlte 
es nicht an eveln Anlagen des Geiſtes wie des Her⸗ 
zens; aber leider ward über fein jugendliched Gemüth 
nie Die Weihe einer liebevollen Mütter noch eined 
einfichtöoollen Lehrer ausgefprochen. Keines feiner 
Talente ward zur wirflichen Kunſtfertigkeit entwickelt, 
Feine Anlage feines Herzend zu einer fchönen, ihm 
bleibenden Eigenfhaft ausgebildet; und ald Knabe 
und Süngling völlig ſich ſelbſt überlaffen, machte 


Stirne tragen, gıbt es in Menge; benn hiezu wirb 
außer einer großen Portion von Niederträchtigkeit 
nicht6 weitered mehr erfodert. Aber fo zu ſchmeicheln, 
daß die Schmeichelei felbft den Charakter und das 
Weſen der Wahrheit anzunehmen fcheint, dies ift eine 
wahre Kunft, vor ıvelcher jedoch Gott einen jeden 
bewahren möge, indem fie vorzüglid und beinahe 
ausfchliesiih nur auf einer völlig vollendeten Falſch⸗ 
beit des Herzens uAd einer bis zur Meiſterſchaft ges 
triebenen Verſtellung beruhet. 
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fein treued Auge über fein Herz und lehrte ihm bei 
gelen, deffen Regungen zu gebieten. Mit einem 
Worte, feine ganze Erziehung ward durchaus vers 
nachläffiget, und zwar vorfäßlich durch Irene vers 
nachläfliget, denn fie wollte, Daß ihr Sohn, unmiffend, 
kraftlos und ewig unmuͤndig, ftetd ihrer Leitung bes 
dürfe, blindlings derſelben folge, fih mit vem Nas 
men und der Auffenfeite eines Kaiferd begnüge, ihr 
aber dad Negiment ganz und ungetheilt uͤberlaſſe. 


2, Diefen Mangel an zarten Weiber und 
Mutterfinne erfeßten jedoch bei Srene — wenn ans 
ders Erfaß hier noch möglih war — manche ans 
dere, unleugbar große Eigenfchaften. Ihr gebrach 
ed nicht an Muth, Entfchloffenheit, Ausdauer, kurz 
an feltener, wahrhaft männlicher Charakterſtaͤrke. 
Sn ihrer früheften Jugend in der wahren Lehre wohl 
unterrichtet, war fie in Geheim dem bilverftürmis 
fhen Wahne ftetö von ganzer Seele abhold geblie⸗ 
ben. Mit Leos Tode verloren demnach ſogleich alle 
gegen die Rechtaläubigen erlaffenen ftrengen. Edikte 
ihre gefeßlihe Kraft. Irene gab fogar der lange 
gefangen gehaltenen öffentlichen. Meinung ihre reis 
heit wieder; und ‚laut und ungefränft durfte jeber 
über die, die Kirche fo viele Fahre ſchon verwirrenden 
und trübenden‘ Fragen feine Anfichten nun äußern. 
Sobald Furcht die Zungen nicht mehr feflelte, ſah 
man ſogleich, wohin die bei weitem größere Mehrs 
heit der orientalifchen Chriften fih neige; zahllofe 
Privathäufer, ſowohl in Conſtantinopel ald in ans 
dern Städten des Reiches wurden unverzüglich wie 
der mit Biloniffen der Heiligen und andern frommen 
Vorftellungen geziert, niedergeriffene Klöfter wieder 
aufgebauet, und verödete mit neuen frommen Bes 
wohnern bewölfert. Aber damit noch lange nicht zu 
frieden, faßte Irene einige Jahre darauf nen. edeln uns 


] 


| 
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feften Entſchluß, Das Uebel an feiner Wurzel zu 
erſticken, das traurige, alle Rechtglaͤubigen fo fehr 
Angftigende Schisma zu heben, und die orientalifche, 
von der Quelle aller göttlihen Wahrheit fchon fo 
lange gettennte Kirche wieder mit berfelben zu vers 
einigen, 


3. Uber gerade bei denjenigen, welche die Kai⸗ 


ſerin in ihrem frommen, dem Ötaate und der Kirche 


— — — 


— — — — —— — — — 


gleich heilfamen Vorhaben am kraͤftigſten hätten uns 
terftügen follen, naͤmlich bei ven Bifchöfen, fand 
diefelbe jeßt den heftigften Wiverftand, Aus Seigs 
beit hatten fie unter ven rei letztern Kaifern ihr 
Gewiffen dem Hofe verkauft, gegen ihr beffere® 
Wiſſen die Wahrheit unterdrüdt und, dem Wahne 
ihrer bethörten Beberrfcher fchmeichelnd, den Irrthum 
gefliſſentlich durch Schriften und auf der Kanzel 
verbreitit, und nun hielt falſche Scham, vor ven 
Augen der Welt in offenbarem Wiverfprudy mit ihs 
rer. biöherigen Lehre zu erfcheinen, die Fleiſchlichge⸗ 
finnten zuruck, ver Wahrheit öffentlich zu huldigen, 
durch ein eben fo fchönes, als freied und offenes 
Befenntniß ihr früheres Verbrechen wieder zu ſuͤhnen. 
Srene, zu ſtandhaft, um ein wohl uͤberdachtes Uns 
ternehmen bei dem erften Widerſtand fogleich aufzus 
geben, aber aush zu flug, um zur Ausführung deſſel⸗ 
ben nicht den wahren, günftigen Zeitpunkt abzumars 
ten, gab dem Scheine nad) den Gegenvorfiellungen 

der Biſchoͤfe Gehör, blieb aber vennoch in ihrem 
Innern ſich felbft gleich, mithin auch eine baldige 


ı Wiedervereinigung der abendländifchen. und morgen: 
laͤndiſchen Kirche immer nod) einer der vorzüglichiten 
- Begenftände ihrer Regentenforge. 


. 4. Uber bald ward, durch des gelehrten und 
lichen Patriarchen Pauls, ungemeines Auſſehen 
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erregende, freiwillige Entfagung der Patriarchenwürde, 
fo wie des neuen, bei dem Volke ungemein belieb⸗ 
ten Patriarchen Taraͤſius offene und freimüthige 
Erflärung, eine Menge bisher weltlich gefinnter, oder 
Lauer Biſchoͤfe aus ihrem verberblihen Schlummer 
geweckt ). Diefen günftigen Augenblid lieg Srene 





9) Der wegen feiner Gelehrfamkeit und Frömmigkeit bei 
ben Großen wie bei den Miedern in hohem Anfehen 
ftehende Patriarhd Paul hatte plötzlich, und felbft 
ohne vorher der Kaiferin feinen Entfhluß Eund zu 
thun, feine Würde niedergelegt, und fi) in ein außer- 
halb Conſtantinopels gelegenes Klofter zurück. gezogen. 
Sobgld die Kaiferin es erfuhr, eilte fie mit ihrem Schne 
in das Kloſter. Aber alle ihre Bitten und Vorftelluns 
gen vermochten nicht des ehrwürdigen Pauls uner 
fchütterlich feft ftehenden Entſchluß wankend zu machen; 
underrichteter Dinge Eehrte die Monardin in ihren. 
Palaft zurüd: Am folgenden Tage machte fie jedoch 
wieder einen neuen Verfuh und ſchickte einige. ihrer 
vornehmften Beamten nebft mehreren Geiftlihen zus 
Paul in das Kloſter. Nihe nur im Namen ber 
Kaiferin, auch im Namen des Volkes und aller Kir: 
den des Drients baten Irenens Abgefandten den ehr« 
würdigen Prälaten, das von ihm, bisher mit fo vie 
lem Seegen geführte DOberhirtenamt wieder zu übers 
nehmen. Aber bier fiel der ehrwürdige Prälat ihnen 
in die Rede: mollte Gott«, fagte er, wich hätte es 
onje übernommen; und daß id es in einer fo vers 
mberbten und gefahrvellen Zeit dennoch übernahm, 
wird während ber ganzen, wahrſcheinlich nue noch 
akurzen Frift meines Lebens für mich eine unverfiege 
abare Quelle, Zag und Nacht fließender Thränen 
nfeyn. Ich war ein feiger, ftummer Hirt, ber ge 
nfchreeft dur) die ihm drohende Sefahr, feinen Mund 
emichs öffnete , und die ihm anvertraute Heerde gegen 
nreißende Wölfe nicht ſchützte. Blos aus Furcht vor 
„dem Kaifer, sa wohl aus Furcht vor Euch felbft habe 
sich gefhwiegen, und durch mein ſträfliches Schweigen 
wdie Wahrheit verleugnet, und falfhen Wahn ber 
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nicht unbenutzt voruͤbergehen. Sie ſammelte mehrere 
der beſſern Biſchoͤfe um ſich her, erklaͤrte zu deren 
großen Zufriedenheit ihren feſten Entſchluß, dem 
hoͤchſt aͤrgerlichen Schisma ein Ende zu machen, 
ſchrieb demnach unverzuͤglich an den Pabſt, und bat 
ihn, zur Zuſammenberufung eines, die wahre Lehre 
in Beziehung auf die Verehrung der Heiligen und 
deren Reliquien feftftellenden, und die Bereinigung 
der getrennten Kirchen wieder berbeiführenden allge 
meinen Coneiliumd. Der Pabit über Irenens Brief . 
nicht wenig erfreut, gab ſogleich feine Einwilligung, 
ſchickte auch unverzüglich zwei Legaten des apoftolis 
fhen Stuhles nach Conftantinopel. Als dieſe ans 
kamen, fanden fie ſchon eine Menge morgenlänpifche 





„kräftiget. Kehrt zu der Kaiferin zurück und fagk 
seihr in meinem Namen, daß für fie, ihr Volk und, 
„alle Kirchen des Orients blos in der Zufammenbe 
orufung eines allgemeinen Genciliums noch Beil zu 
finden ſey⸗. — — Auch der edle unerfchrocene Tas 
raͤſius wollte bie. ihm angetragene Patriarhenwürde 
nicht annehmen; und als in einer zahlreichen Volks, 
verfommlung alle Stände ſich vereinten und mit Bi 
ten in ihn drangen, den erledigten Patriarchenſtuh 
zu beſteigen, erflärte er nach einer Euren, aber ſal⸗ 
bungsoollen Nebe, daß er nur unter ber ausdrücklichen 
Bedingung ber fibleunigen Zufammenberufung eines 
allgemeinen Conciliums jene fhwere uud heilige Bürbe 
übernehmen würde; worauf die ganze Verſammlun 
wie mit einer Stimme ausriefs „Ein allgemein fi 
Eoncilium! einallgemeinesConciliumni- 
Zaräfius ward alfo am folgenden Tage zum Patvi⸗ 
archen von Eonftaneinopel geweihet; und einige Won 
chen darauf ftarb Paul, bis an feinen Tod in be 
nämlichen Gefinnungen beharrend, unaufhörlich feine 
frühern Behltritte bitter beweinend, und alle, die zu 
ihm kamen, dringend ermahnend, ja fo fhleunig als 
möglich in den Schooß der wahren, das heißt, vömifh- 
apoftolifchen Kirche zurückzukehren. W 


en En 
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Dfficiere, auf deren Treue fie ‚fih volllommen vers 
laſſen fonnte, 


6. Don einer ftarfen, ihr voͤllig ergebenen 
bewaffneten Macht umgeben, und daher im Stande, 
jeder tumultuarifchen Bewegung mit Nachdruck zu 
begegnen, erflärte nun die Kaiferin fogleich wieder 
ihren feſten Entſchluß, Dad fo gehäffige Schisma 
durch Zuſammenberufung eined allgemeinen Concis 
liums zu tilgen. Neue Einberufungsfchreiben ergins 
gen unverzüglidy an ſaͤmmtliche Metropolitanbifchöfe 
des Reiches; auch die päbftlichen Zegaten kamen aus 
Sicilien wieder an; aber zum Berfammlungsort 
ward von der Kaiferin jebt nicht mehr Conftantis 
nopel, fondern die, durch Das erfte, allen folgens 
den zum Mufter dienende, dort gehaltene Concilium, 
berühmt und ehrmwärdig gewordene Stadt Nic aͤ a 
beftimmt. Gegen Ende Septbr. des Jahres 786 
waren fammtliche zu dem Concilium berufene Bir 
fhöfe allda verfammelt; ihre Sitzungen hielten fie 
in der bortigen fehr geräumigen Sophienkirche, und 
von ihren ungefähr einen Monat dauernden Be 
rathungen waren Die völlige Wiederherftellung ver 
alten Lehre, und mit diefer auch die Wiedervereinis 
gung der morgenländifchen mit der abendländifchen 
Kirche das heilfame, von allen Rechtgläubigen fehn: 
lichſt erwunſchte Nefultat 9. — Uhnftreitig bat 
Irene durch Betreibung und Zufammenberufung des 
fiebenten öcumenifchen Eonciliums fich große Ver⸗ 
dienfte um die Kirche erworben; immerhin gebührt 


”) In der Gefhihte bed Pontificats Adrians des 
erften werden wir auf diefes zweite nicanifche allges 
meine Concilium zurückkommen, und dann, weil an 
ſchicklichern Orte, in das gefammte Eirhlihe Detail 
deffelben näher eingehen. 
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ihr daher großes; ja wohl das größte Lob; aber 
über die Maßen abgefchmadt und gemifiermagen 
fünphaft ift ed, Daß fpätere Griechen fich gar den 
drolligen Gedanken beigehen Tiefen, vie Kaiferin 
Irene deswegen den Heiligen beizuzählen, und unter 
dDiefen eine ganz vorzügliche Stelle — freili nur 
im griechifhen Kalender — ihr anzumeifen *). 


7. Indeſſen war der Knabe Eonftantin zum 
Jumgling gereifet und, obgleich nicht mehr ferne dem 
Zeitpunft, wo Srenend Bormundfchaft ein Ende 
nehmen, und er felbit die Regierung übernehmen 
follte, ward er demungeachtet nody immer Schritt 
voor Schritt an dem mütterlichen Gängelbande ges 
leitet, von allem Antheil an ven Sefchäften ausge 
Ihloffen, Durfte weder in dem Staatsrathe noch an 
der Spitze des Heeres erfcheinen, und war ſtets 
alles vefien völlig unfundig, was im Ötaate, oder 
aud) felbft nur am Hofe gefhah. Zu feiner Ums 
gebung hatte er einige, von der Kaiſerin felbft ges 
wählte, an ſich zwar unbedeutende, aber edeln und 
ausgezeichneten Familien angehörige Leute feines . 
Alters; fie waren feine ©efpielen und fteten Ge⸗ 
führten, und da fie jeßt alle feine Vergnuͤgungen 
theilten, fo bofften fie ın jugendlicher Gelbftübers 
ſchaͤtzung, einſt auch, wenn Conſtantin felbft herrfchen - 
würde, feine Macht mit ihm zu theilen. Diefe 
waren nun die erften, welche ihn auf feine, eines 
Monarden unmürdige Lage aufmerkſam machten. 
Es Foftete ihnen wenig Mühe, Conſtantin zu über 


*) Wie ed mit Irenens, ihr lange nad) ihrem Tode von 
der, vom römifhen Stuhle getrennten griechifchen 
Kirche. zugefchriebenen Heiligkeit befchaffen geweſen 
fey, wird fih dem Lefer num bald aus dem Holgen« 
den ergeben. 


A * 
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u erlernenden bygantinifchen Hofceremoniel, wie auch 
in den Sitten und Gebräuchen des Volles zu um 
terrichten, deſſen Beherrfcherin fie einft feyn follte. 
Ohne feine Braut zu kennen, ſchien ver junge Con⸗ 
ftantin fie von ganzer Seele zu lieben, und ed war 
ftetö ein feftliher Tag für ihn, wenn von Elifäus 
Berichte in Conftantinopel einliefen , und es dann 
feiner Mutter gefiel, von den ſich immer mehr ent 
wicelnden Reizen feiner liebenswürdigen Braut und 
den nicht minder liebenswuͤrdigen Eigenfhaften ihres 
Herzens ihm Etwas zu fagen. 


9. Diefe fchönen Verhältniffe wurden jeßt 
auf einmal wieder zerriffen. Auf welche Weiſe ſich 
dieß zugetragen haben mag, mweiß man nicht; und 
ebenfo unbefannt ift ed, wer von beiden, ob Irene 
oder Carl, die Snitiative zur Auflöfung dieſer, noch 
vor einigen Sjahren für beide Theile fo erfreulichen 
Samilienverbindung fi) herausgenommen haben 
Iönnte. Da in der Sache für den einen oder andern 
Hof Etwas demüthigended zu liegen fcheint; fo 
nennen die byzantinifchen Gefcyichtfchreiber ihre Kais 
ferin; die abendländifhen aber Carl den Großen 
ald die-erfte Urſache dieſes Bruches. Hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich war es beiden nicht mehr ſehr um dieſe 
Heirath zu thun. Carl war nicht geſonnen, der 
Ehre, Schwiegervater des Beherrſchers von Con⸗ 
ſtantinopel zu werden, weſentliche Vortheile, und 
am wenigſten Etwas von ſeinen Anſpruͤchen auf 
Italien aufzuopfern; und Irene, die blos aus po⸗ 
litiſchen Beweggruͤnden die Hand der Prinzeſſin für 
ihren Sohn begehrt, aber ihren dabei beabfichteten 
Zweck, naͤmlich für das verlorne Exarchat in Ita⸗ 
lien eine Entſchaͤdigung zu erhalten, nicht erreicht 
batte, konnte nun ebenfalls für ſich Fein Intereſſe 
mehr in einer Verbindung finden, welche nur das 
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Unfehen ihres Sohnes ungemein vermehrt und die 
fem vielleicht einft gar zu einer mächtigen Stüße 
gegen fie felbit hätte dienen koͤnnen. Aber vefto uns 
zufriedener , ja wohl untröftlidyer darüber war Eons 
ſtantin; jedod) von jeher an paffiven Gehorfam un 
ter ver ftetd Uber ıhm ſchwebenden Zuchtruthe feiner 
Mutter gewöhnt, mußte er auch jet wieder ſich 
ſtillſchweigend ihrem Willen unterwerfen; und Srene, 
um ihm die fränkifche Prinzefiin völlig vergeſſen zu 
machen, zwang ihn nun gar, fich mit einer jungen 
Amenierin, Namens Maria, zu vermählen”. 
Unter andern Umftänven würde diefe Wahl Syrenen 
wahrhaft Ehre gemacht haben. Mit ungemeiner 
Wohlgeftalt des Körpers verband Marie eine noch 
ungleich größere Schönheit ver Seele; ein frommes, 
holdes, engelreines Geſchoͤpf, voll Geiſt und mit 
einem Herzen in dem Bufen, ganz dazu gefchaffen, 
einen Gemahl felbft auf dem Throne Fi begluͤcken. 
Aber alle Reize, alle Liebenswuͤrdigkeit Mariens 
vermochten nicht Rotrudis Bild aus Conſtantins 


Seele zu verdrängen, und ihr Verluſt ſchmerzte und 


verwundete fein Herz um fo tiefer, ald er jeßt Vers 
fand und Erfafrung genug gewonnen hatte, um 
einzufehen, was er als Irenens Sohn zu befürdr 
ten habe und ald Carls des Großen Schwieger⸗ 
ſohn zu Hoffen gehabt hätte, Ä 


*) Maria war von bürgerlicher AbEunft, gehörte aber 
einer, dur Frömmigkeit und eine ganz beifpiellefe 
hriftliche Milde ausgezeichneten Familie an, hr 
heim Philaretes befaß einft große Neichthümer, 
lebte aber dennoch Außerft fyarfam, und betrachtete 
fein ganzes ungeheure® Vermögen bloß als ein ben 
Armen und Nothleidenden gehöriges Eigenthum, un: 
ter die er es auch mad) und nad) fo gänzlich vertheilte, 
daß er felbft in. eine Ars von Dürftigkeit verfank. 
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10. Die Spannung zwifhen Mutter und Sohn, 
nahm jet mit jedem Tage zu, Conſtantin entſchloß 
fih endlich zu einem entjcheidenden Schritt. In 
vem Rathe feiner Freunde war man unter anderm 
fhon darüber einig geworden, die Kaiferin nad} 
©icilten zu verbannen; nur über die Art und Weife, 
wie alles geſchehen follte, waren die Meinungen 
noch getheilt. Aber während Conſtantins Rathges 
ber bin und ber überlegten, warb der ganze 
ſchlag in allen feinen Verzweigungen durch Stau⸗ 
ratius Wachſamkeit entdeckt. Alle Freunde Conſtan⸗ 
tins, alle ſeine Bedienten, alle Perſonen aus ſeiner 
Umgebung wurden in einer und derſelben Nacht 
verhaftet, die Vornehmſten, deren verderblichen 
Rathſchlaͤgen Irene ihres Sohnes Verbrechen, wie 
ſie es nannte, hauptſaͤchlich zuſchrieb, als Picrides, 
Petrus, Theodor, Damian ꝛc. wurden blutig ge 
geißelt, Haare und Bart ihnen abgefchnitten, und 
fie dann theild in Gefängnifle geworfen, theils in 
entlegene Provinzen verbannt. Conftantin felbft, 
mit den graͤßlichſten Vorwürfen von der Kaiſerin 
überhäuft, ward in einem Gemach feines Palafteß 
‚eiugefperrt und — mas beinahe unglaublid) fcheint 
— er der Raifer, der jetzt fhon das einundzwans 
zigfte Jahr zurücdgelegt hatte, ward gleich einem 
unartigen undanfbaren Knaben, von ver eigenen 
Hand feiner Mutter Förperlih und zwar nicht wes 
nig derb gezüchtigt, | 


141. Bisher hatte man geglaubt, Sirene herrſche 
blos durch fanften mütterlihen Einfluß und die 
Liebe und den freiwilligen Gehorfam ihred Sohnes; 
aber nun fah man dieſen als einen ©efangenen in 
den Händen und der Gewalt einer ihm feindlich 
gegenüber fiehenden Mutter, Schrecken hatte fi 
aller Gemüther bemächtigt ; denn was glaubte man 
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sicht von einem herrſchſuͤchtigen Weibe befürchten zu 
. müflen, das in einem Ausbruch ihres überwallens 
den Zorned felbft ihres Sohnes nicht fehonte, und 
ungefcheut alle Gefeße und beftehende Ordnung mit 
Süßen trat. Hätte jetzt Irene mehr Mäßigung ges 
zeigt, und ihren Sohn fchonender behandelt; fo 
würde fie wahrfcheinlid) von dem, durch feine Er⸗ 
ziehung ganz furditfamen, an ſich wahrhaft gutmis 
thigen, Dabei von allen feinen Freunden verlaffenen 
und. nur mit Greaturen feiner Mutter umgebenen 
Conſtantin fo bald nichts mehr zu befürditen ges 
habt haben, Aber durch beifpiellofen Mißbrauch ihr 
red Sieges und dad Uebermaß ihrer Unfprüche flürzte 
fie ſich nun felbft auf einmal wieder von allen ih⸗ 
sen- Höhen herab. Don dem Genate nämlich und 
dem gefammten SHeere foderte Irene jetzt einen neuem, 
Huldigungseid; alle Truppen follten fehwören, nur 
fie, die Kaiſerin als die einzige, rechtmaͤßige Regen⸗ 
tin des Reiches zu erkennen, und fo lange fie lebe, 
nur ihren und nicht . ihres Sohnes Befehlen mehr 
zu gehorchen. Aus Furcht, obgleich murrend und 
fträubend, leiftete ver größte Theil des Heeres dies 
fen Eid, Nur. die braven armenifchen Legionen 
wollten mit gleicher Schmach ſich nicht: bedecken, 
weigerten fich ftanphaft, der Kaiferin eben fo uner 
‚börtem ald gefeßwidrigem Verlangen fi zu fügen, 


„Wir haben,» fagten fie, »Conftantin und Sfrene 


ugeſchworen; vermöge Diefed Eides werden wir bet 
wben bi8 in den Tod mit unverbrühliher Treue 
„dienen, aber nie zugeben, dag durch einen völligen, 
vUmſturz der natürlichen Ordnung und aller. befte 
„henden Geſetze Sirene allein nur berrfche, und Con⸗ 
„ſtantins Name ohne alle Bedeutung mehr- fey..— 
Um diefe Truppen für ihr Intereſſe zu gewinnen, 
nöthigenfalld deren Gehorfam auch mit Gewalt: zu 
erzwingen, fanbte die Kaiferin ihren oberften Stall⸗ 


m 


> 
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weiblich ergößenden Volk ebenfalld als alleiniger 
Kaiſer und Selbſtherrſcher begrüßt. Irene mußte 
jeßt ven Hof verlaffen und bezog einen, von ihr 
an den Ufern Bed Propontid erbauten Palaft, wos 
hin fie. von ihrem Sohnes felbft und zwar mit als 
len Außern Zeichen des größten Chrerbietung an. den 
Hand .geführt ward. (790). | 


13, Der Eniferliche Palaft ward jebt der Schau⸗ 
platz einer alles umkehrenden Nevolution. Was 
noch von. wenigen Wagen. ein. Gegenſtand Den 
höchiten Verehrung wie des Neides war, flel jet 
bem Spott oder dem Mitleiven anheim. Otauras 
tius ward mit Ruthen geftrichen, ihm der Kopf. ges 
foren und dann nach der Provinz Pontus vers. 
bannt. Verbannung war aud) Das Loos des Aetius, 
Srenend zweiten Guͤnſtlings, und nad) Stauratius 
biöher ver Mächtigfte am Hofe, Alle Palaſt⸗ und 
©taatöbeamten, wie alle höhere und niedere Bediens 
ten der Raiferin wurden entlafjen, Einige fogar-mit 
dem Befehle, fich augenblicklich und auf immer aud 
Eonftantinopel: zu entfernen, Aber dafuͤr wurden 
alle, von Zrene verbannten Freunde und Anhänger 
Eonftenitind zurüdberufen, und zum Lohne ihrer 
Treue, und ald ein Erfab für ihre ausgeſtandenen 
Leiden, mit den erſten Würnen. und Aemtern im 
‚Otaate befleivet. Auch der brave Aleris,. bie. jetzt 
‚blos von Den Soldaten zu ihrem Chef ernaunt, 
wurde nun in feiner Oberbefehlöhaberftelle über ſaͤmmt⸗ 
liche armenifche Legionen von: dem Kaiſer ‚beftätiget; 
Dieſe Reihe: fdmell auf einander folgender Staqatsſce⸗ 
nen ſchloß endlich eine fürchterliche Feuersbrunſt, welche 
einige hundert Häufer nebſt mehreren Kirchen und 


Palaſten in die Aſche legte, und deren mir — weil 
‚ ‚ging. Seuersbrunft nichts weniger als ein. felteneß. 


Ereigniß in Conſtantinopel war — hier. ger. nicht 
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erwähnen würden, wenn nicht des heiligen Chriſo⸗ 
ftomus, in der Patriarchal:Bibliothef aufbewahreg 
eigenhändige Manufeript feines Comentars über vie 
heilige Schrift bei diefem Brand ein Raub ber Flam⸗ 
men geworden wäre. 


14. eine, feit einigen Monaten in dem Cs 
binet entwickelte Thätigfeit, wollte Kaifer Conftantin 
nun auch auf dem Schauplatz des Kriegs entfalten. 
Er unternahm einen Zug gegen die Bulgaren, fchlug 
die Feinde in mehrern Gefechten und fam mit reicher 
Beute und vielen Gefangenen nad) Eonftantinopel 
zuruͤck ). Bald darauf, und noch in dem nämlichen 
Jahre zog er mit feinem Heere auch gegen die ©as 
razenen , lagerte bei Armorium und Zarfus, vrang 
immer weiter vor, ſchlug endlich einige ihm entge 
gengefandte feindliche Heerhaufen, begnügte fich 
aber mit diefen ſchwachen Trophäen, und fehrte eben 
falls mit einer ziemlichen Anzahl von Gefangenen, 
wieder in feine Hauptftadt zurüd **), ’ 


*) So erzählt Cedrenus; ihm miderfpricht aber Zo⸗ 
naras, welhem Leßtern zufolge beide Heere nad) 
einem ziemlich blutigen Scarmügel, welchem blos 
die Nadıt ein Ende gemadt, von einer Art panifchen 
Schreckens ergriffen, fid) zurückgezogen; worauf Cons 
ftantin zwar ohne Verluft, aber auch ohne Lorbeeren 
zurückgekommen fey. 


*0) Auch bier mwiderfpriht dem Zeugniffe des Cedrenus 
jenes des Bonaras, welcher behauptet, Conftantin, 
der Befchwerden eines Feldzuges bald. überdrüffig, fey 
ohne einen Feind gefeben zu haben, mit feinem 
Heere wieder zurückgefommen; eine offenbar ganz fals 
fhe oder wenigftend fehr übertriebene Behauptung. 
Ueberhaupt hat Irenens früheres, wahres Merdienft 
um die Kirche nicht wenige Gefchichtfchreiber zu ſehr 
zum Vortheil diefes rau eingenommen; fie fprechen 
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15. Aber defto mehr langweilete ſich Irene 
in ihrem, in einer der anmuthigſten Gegenden lie⸗ 
genden und von lachenden Gaͤrten und Fluren um⸗ 
gebenen Palaſte am Propontis. Conſtantin hatte 
feiner Mutter alle ihre Schaͤtze gelaſſen; aber mitten 
‚unter denfelben fühlte fie ſich jeßt arm und unglüds 
lich; felbft ver beinahe ftetö freundlich heitere Himmel, 
wie die fchönften, jedes Gemüthe zur Ruhe und 
Zufriedenheit ftimmenden Naturfcenen machten Teinen 
Eindruck mehr auf ihr Herz; alled fchien ihr oͤde, 
einfam und traurig, weil fein Hof von Schmeich⸗ 
lern fie mehr umgab, fein Heer felavifcher Beam: 
ten ihrer Befehle mehr lauſchte. Irenens Luft zu 
berrfchen uͤberwand endlich ihren Stolz; fie ließ zu 
Thränen und Bitten fich herab, und fchmeichelte jetzt 
felbft folchen, die fie vor einigen Sahren vielleiht 
kaum noch eined Blickes gewürdiget hätte. Da mit 
ihrer Entfernung vom Hofe nicht auch zugleich Die 
Möglichkeit ihrer Ruͤckkehr verfchwunden war; ſo 
fanden fich bald Leute genug in der Umgebung des 
Kaiſers, welche ed gar nicht verfehmäheten, auf eine 
fo leichte, und wegen Conftantind befannter Liebe 
zu feiner Mutter, ganz gefahrlofe Weife fih um 
Srene, ein in deren Augen fo ungemein großes Vers 
dienft zu machen. Alles was am Hofe lebte, oder 
demfelben fich näherte, ward alfo jebt in Bewegung 
gefeßt, Das Herz des Kaifers zu beitürmen. Man 
erhob bis in den Himmel Irenens ſuperioͤren Geift, 
ihren hohen Verftand, ihre tiefen Einfichten und 
lange Erfahrung in allen und den verwicelteften Ans 
gelegenheiten ved Reiches. Mit allem nur möglichen 





alfo fo viel wie möglih dem Conſtantin jedes Ver⸗ 
dienft ab, blos um in der Herabwürdigung deffelben für 
Irenens Derbrehen, wo nicht rechtfertigende, doch 
wenigftens entfchuldigende Gründe zu finden. 
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Pathos und ir den ausgefuchteften, rührendften Phra⸗ 
fen erinnerte man den Kaifer an jene zärtliche müts 
terliche Sorgfalt, mit welcher Irene während feiner 
Kinvesjahre über fein Leben und feine Geſundheit 
gewacht, und was in ihrem nachherigen Betragen 
gegen ihn weder zu rechtfertigen noch zu entfchulois 
gen war, ward nun ausſchließlich auf die Rechnung 
böfer treulofer Rathgeber gefebt; dieſes Lebtere war 
nun freilich um fo leichter, Da jene, weil ſaͤmmtlich 
verbannt oder eingefperrt, fich zu rechtfertigen nicht 
mehr im Stande waren. Conftantind natürliche 
Gutmütbigfeit ward endlich befiegt; er willigte in 
die Nückkehr feiner Mutter an ven Hof; gab ihe 
fogar wieder den Titel Augufta; z0g fie bei allem 
zu Rathe, und geftattete ihr auf das Neue einen beveus 
tenden, nicht felten wieder vorherrfchenden Einfluß 
in allen Zweigen ver innern und dußern Verwal 
tung. 


16. Aber eine getheilte Macht vermochte nicht 
die Wünfche des herrfchfüchtigften aller Weiber zu bes 
friedigen. Mit dem ſchwaͤrzeſten Undank erwiederte 
Irene die Unbefangenheit und kindliche Liebe des 
Kaiſers. Allen ihren Einfluß, allen ihren Verſtand 
und ihre ganze Schlauheit wandte ſie jetzt an, ihren 
Sohn auf das neue wieder zu ſtuͤrzen. Conſtantin 
war, wie wir ſchon bemerkt, nicht ohne Geiſt, nicht 
ohne Gefühl für Dad wahrhaft Schöne und Gute; 
aber bei feiner durchaus vernachläfligten Erziehung 
war auch mit dem guten Samen, welche die Natur 
in fein Herz gelegt, eine Menge des giftigften Uns 
krautes hervorgefproffen. Er war ungemein heftig, 
in den erjten Aufwallungen feined Zornd oft unge 
recht und graufam, Dabei ein Sclave feiner Leidens 
ſchaften. Mehr wißbegierig, als geduldig ſich uns 
terrichten zu laſſen, blieb er ſein ganzes Leben uͤber 
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am an Erfahrung wie an Kenntniß der Welt und 
der Menfchen. Der Stimme des Schmeichlerd ſtan⸗ 
den Daher ftetd fein Herz und fein Ohr offen; und 
hödyft unbefonnen in ver Wahl feiner Freunde, ent 
fernte er von ſich Die würdigften Männer, und ſchenkte 
schlechten Menfchen und felbjt Berräthern fein Zw 
trauen. — Alle vdiefe, befonderd in einem Monar 
chen fo verderblichen Charafterfehler, die Sirene, ftatt 
in den frühern Jahren zu unterdrüden und zu ver 
«beffern, nur noch mehr genährt und gepflegt hatte, 
mußten jeßt ihren verrätherifchen, treulofen Entwür: 
fen dienen. Hatte EConftantin auf ihren Rath, oder 
mit ihrer Beiftimmuna irgend einen Mißgriff ges 
than, ein Verbrechen begangen, mit einer ungerech⸗ 
ten Handlung fich befledt; fo war fie ſtets die erfte, 
Die das Geſchehene laut mißbilligte, die Unbefnnnen 
heit des Kaiferd rügte, den Staat beflagte, und 
durch ein leicht zu deutendes Achfelzuden ihres Soh⸗ 
ned Regierungsunfähigfeit fo ziemlih unumwunden 
zu verftehen gab. 


17. Unglüdlicher Weife hatte der Kaiſer ſich 
jest in die junge und fehöne Theodora, eine von 
Irenens Hoffräulein verliebt. Statt dieſe auffeis 
mende Neigung gleich in ihrer Geburt zu erftiden, 
oder wenigitens deren Yolgen bei Zeiten vorzubeugen, 
entflammte Irene nur noch mehr die Leidenſchaft ihres 
Sohnes, und dieſer von Theodora's aufblühenden 
Reitzen immer mehr bezaubert, faßte endlich ven vers 
zmweifelten Entichluß, fi) gegen alle göttlichen und 
menfchlichen Geſetze von feiner tugendhaften und, 
weil wahrhaft liebenswürdigen, auch allgemein. vers 
ehrten und geliebten Maria zu feheiden, und ven 
Gegenſtand feiner neuen Liebe zu feiner Gemahlin 
und auf den Thron zu erheben. Aber unerſchrocken 
und mit unerfchütterlicher Feſtigkeit widerſetzte fich 
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diefer unerlaubten, das größte Aergerniß gebenven 
Berbindung der fromme Patriarch Terrafiud. Um 
ihn zu gewinnen, wurden Bitten, Verſprechungen 
und Drohungen fruchtlos verfchwendet. Endlich ber 
fuchte Conſtantin felbft den Patriarchen in feiner 
Wohnung. Aber auch diefe Herablafiung des Kais 
ferd machte auf den, fonft fo fanften und nachgie⸗ 
bigen, nur gegen das Lafter ſtets mit heiliger Strenge 
eifernden Patriarchen feinen Eindruck; mit der Innig⸗ 
Teit ver zärtlichjten Beforgniß für Dad Heil des Kais 
ferö, bat er denfelben von feinem Vorhaben abzus 
ſtehen, Gottes und ver Kirche heiliges Gebot nicht 
zu verlegen, mit der Kraft des Glaubens ven ſuͤnd⸗ 
haften Negungen feine Herzens zu gebieten. Doc 
der von feiner Leidenfchaft verblendete Monarch hörte 
weder Die bittende noch mahnende Stimme feines 
Biſchofes; und als diefer in gerechtem Eifer ihm 
drohete, von der Gemeinfihaft der Kirche. und aller 
Rechtglaͤnbigen ihn auszuſchließen, entbrannte Conſtan⸗ 
tin in furchtbaren Zorn. /Wageſt Du dies⸗, ſagte er 
zu dem Patriarchen, fo werde ich der heidniſchen 
Gottheiten verfchloffene Tempel auf dad Neue wieder 
Öffnen, — Ob diefen Worten erfchrad ver Pas 
triarch, nicht aus Furcht vor dem Zorn des Kaiſers; 
fondern weil er im Geifte ven Abgrund vorausfah, 
in welchen ver unglüdlihe Monarch ſich ſtuͤrzen 
würde. Bon Schmerz durchdrungen nahm Terras 
ſius die Hand feines neben ihm ftehenden Sincellen, 
drückte fie an feine Bruft, und fagte demfelben ganz 
leife: ‚mit diefem Kaiſer wird ed ein boͤſes Ende 
mehmen« —*), | = 





) Jene im Zorne zu dem Patriarchen gefpröhenen Worte 
Conſtantins fanden jedoch in feinem Herzen Eeinen 
Wiederhall. Sobald ber, garäsntih in feiner ruft 
ſehr fchnell auffteigende Sturm fidy wieder gelegt 
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18. Natuͤrlicher Weife ging troß des Wider: 
fporuches des Patriarchen nun dennoch Conitantins 
Scheidung von feinee Gemahlin vor fih; und Ma 
rie, die indeffen oft ſchon in den von Pracht ſchim⸗ 
mernden Gemaͤchern des Palaſtes zu, Conftantinopel 
fi) nad) ihrer ehemaligen Verborgenpeit zurückgefehnt, 
dad zu fehnell entflohene Gluͤck ihrer erften Jugend⸗ 
jahre beweint, und auf dem Throne für die, ihr 
geraubte Ruhe ihrer Seele Feine Entſchaͤdigung ges 
funden hatte, fügte fih mit frommer Crgebenbeit 
in ihr Schickſal, entfagte auf immer allen Herrlich⸗ 
keiten der Welt, und ging in ein Klofter. — Die 
Feierlichfeit ver VBermählung mit Theodora ward 
auf den 5. September feftgefeßt (795) Bon dem 
Patriarchen Zerrafius war es nicht zu erwarten, daß 
er über eine ehebrecherifche Heirath den Gegen der 
Kirche ausfprechen werde. Aber fein heiliges Minis 
fterium zu entweiben, und fein Gewiſſen gegen Hof: 
gunft zu verkaufen, war deſto bereitwilliger ein ge- 
wifler Sofeph, Abt und Deconom der Kirche von 
Conſtantinopel *). Mit verichwenderifcher Pracht 
hatte demnach der laͤngſt angekündigte feierliche Alt 


hatte, fühlte er Neue und Schamdarüber, undalser bald 
darauf einen Eurgen, jedoch nicht ganz erfolglofen Streifs 
zug in die Grenzländer der Sarazenen unternommen 
hatte, legte er einen Theil der Beute, gleihfam. ale 
ein Sühnoyfer, auf den Altar der bifhöflihen Kirche 
in Epheſus nieber, betete einige Zeit barın, und 
fhenfte, bevor er die Stadt verließ, der erwähnten 
Kirche, um den Gottesdienſt mit größerer geziemenbden 
Pracht feiern zu Eönnen, eine jährlihe Rente von 
hundert Pfund Go, 


+) Ungefähr zwei Jahre nachher, als die Verfolgung, 
von welcher nun gleich die Nede feyn wird, naghließ, 
that Zerafius den Joſeph diefer Handlung wegen in 
den Kirchenbenn. 
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am erwähnten Tage in ber Sophienfirche ftatt; und 
eine Reihe der glänzenpften - und mannicfaltigften 
Feſte ftillte nun auch bald wieder des fchauluftigen 
Volkes Murren über des Kaiferd unerlaubte, die 
Kirche in die tiefſte Betrübnig verfenfende Heirath, 


19. Um einen, von blinder Leivenichaft dahin 
gerifjenen, jedoch mit Allgewallt audgerüfteten Kai⸗ 
fer nicht .noch mehr gegen die Kirche zu reißen, nicht 
in den ‚Abgrund, an deſſen Rande er wandelte, durch 
unzeitige Strenge rüdfichtölos hinein zu ftürzen, fand 
der befonnene Xerrafius für gut, feine gegen ben 
Kaifer ausgefprocdhnen Drohungen doch nicht in Er⸗ 
füllung geben zu laffen. Aber vefto gewaltiger er 
hoben. fic) gegen diefe Che jebt zwei durch Froͤm⸗ 
migfeit audgezeichnete Mönche, naͤmlich Wlato, Abt 
des Klofterd auf dem Berge Olymp und vefien Neffe 
Theodor. Beide, in dem Bell ungeheurer Reich⸗ 
thuͤmer, entjprofien aus einem der Alteften und edel⸗ 
ften Gefchlechter, durch eine treffliche Erziehung mit 
allen Kenntnifien und Wiffenfchaften jener Zeit ges 
ſchmuͤckt, ‚mithin zu den gegründetften Anfprüchen auf 
Die erften Aemter und Würden im Staate berech⸗ 
tiget, hatten fie doc alled, wad Geburt und Zufall 
ihnen ſchon gegeben, und die Welt ihnen ferner noch 
bieten Fonnte, freiwillig verlaffen, und in ftrenger 
kloͤſterlicher Abgefchloffenheit fi) ganz und ungetheilt 
ihrem Gott geweiht. Diefe Beiden mißbilligten nun 
laut des Terafius, wie fie ed nannten, feiges Ber: 
flummen, und gingen in ihrem, wie ed fiheint, ges 
rade nicht von Demuth geleiteten Eifer gar fo weit, 
daß fie fi) von der Kirchengemeinfchaft ihres Pas 
triarchen trennten. Mit dem Donner eines heiligen 
Chrifoftomus eiferten nun auch beide aller Orten 
gegen den gefrönten Verbrecher und deſſen ber Kirche, 
wie ver. ganzen Chriſtenheit gegebened Aergerniß. 

5 ® 
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Theodor verbot fogar in feinem Klofter Dad gemein 
ſchaftliche Gebet für den Kaifer; aber Davon war 
auch jet die naͤchſte Folge, daß Plato eingefperrt, 
und Theodor nad) erhaltenen zahlloſen blutigen ©eifels 
hieben, an Händen und Fuͤßen gefeflelt, an den Ort 
feiner Verbannung nad) Theſſalonich geführt ward. 
Died Beifpiel ftrenger Beltrafung wirkte indeſſen 
ungleich weniger, ald jenes des Eiferd und der Uns 
erfchrockenheit der Beftraften. Ueberall erhoben fich 
Aebte und Mönche, ja felbft einige Bischöfe, eiferten 
noch heftiger, ald Plato und Theodor, gegen Cons 
ftantind unerlaubte, gottlofe Ehe, und fchonten in 
ihren Reden weder der Perfon des Kaiferd, noch) 
feiner neuen Gemahlin. Uber um fo furdytbarer ers 
grimmte auch jeßt der, von feiner Leidenſchaft zu 
Theodor völlig beherrfchte Monarch. Eine graws 
fame Verfolgung begann gegen alle, Die ed wagten 
oder gewagt hatten, des Kaiſers VBermählung mit 
Theodora zu verdammen. Bifchöfe wurden von ihren 
Stühlen vertrieben, Aebte und Mönche aus ihren 
Klöftern geriffen, bis auf das Gebein gegeißelt, in 
Banden gelegt, in der Berbannung dem größten 
Elend preisgegeben, oder in ſchmachvollen Kerkern 
grauſam mißhandelt. — So machte nun die Liebe, 
Ddiefe, wenn nicht in unlautere Kanäle geleitet, 
füßefte, fanftefte und bimmlifchfte aller Empfinduns 
gen felbft einen an fi) weichen und von Natur aus 
gutmüthigen Menfchen hart, gefühllos und grauſam. 


| 20. Die Kirche ehrt, Das Geſetz gebietet, 
aber das Beifpiel reißet hin, und heftiger und uns 
aufhaltfamer als alles reißet hin das Beıfpiel.eines 
Königes*. Kaum waren wenige Monate nad) 


*) Ehemals wohl, und zwar Jahrtaufende hindurch; aber 
gegenwärtig nicht mehr; es müßte denn feyn zum 
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des Kaiſers Vermählung mit Theodoren verfloffen, 
ala Ehefcheivungen auf Eheſcheidungen fid) bäuften, 
die Paldfte ver Großen mit Beiſchlaͤferinnen ſich fülls 
ten, und unrechtmäßig verftoßene Gemahlinnen, von 
ihren Kindern getrennt, auf entfernten Landſitzen, 
oder in einfamen Klöftern ihre Tage vertrauerten. 
Bald verbreitete fi) das Verderbniß aus den höhern 
Ständen aud) über die niedern Clafien des Volkes, 
Aus Furcht, auch nur dur Affimilation die Hands 
lung des Monarchen zu verdbammen, mußten Die Ges 
jege verftummen, und felbft ver Kirche blieb Fein 
andered Mittel übrig, als vie jebt von allen Seiten 
einreifende Zügellofigfeit nur im Stillen zu beweinen, 
für die Gefallenen zu beten, und blos da Hülfe zu 
fuchen, wo nod) nie fie fruchtlos, wenn ernfthaft 
gefucht ward, — Bei allen diefen Ereignifjen blieb 
Irene Der von ihr angenommenen Rolle treu. Ihres 
Sohnes Heirath, die fie beförpert, zu der fie ihm 
Schlechten und Werkehrten, aber gewiß nicht zum 
Beſſern; denn füße auch jegt auf irgend einem Thron 
ein, feit: Anbeginn der Welt noch nie erfchienener He⸗ 
ros von mehr als menfhliher Weisheit, Gen 
rechtigfeit, Liebe und Frömmigkeit, fo würde er dene 
noch fein, moralifh fo tief gefunfenes Zeitalter nicht 
mehr zu feiner eigenen perfönlihen Höhe emper zu 
heben im Stande feyn. wAber wasu, ſagt Ehriftus 
zu feinen Avofteln, „den Menfchen unmöglich ift, if 
edennody möglich bei Gott, der auch für die Wider. 
vfträubenden Mittel har“, — Hoffen wir dem 
nah nech immer, und zwar ftet3 mit lebendigerm 
Glauben und demuthsvollerm Vertrauen, daß endlid 
. auch jeßt wieder, und vielleicht frfiher, als wir den 
äußern Umſtänden nah es zu glauben und erlauben 
dürften, ein abermaliger Strahl feiner unendlichen 
Erbarmung ſich auf die troftlofe Erde herabfenfen und 
deren !rauerndes, entftelltes, jedes Zuges feines gött« 
lien Ebenbildes beraubtes Antlitz wieder orneuen 
werde. | 


J 
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ſelbſt gerathen, mißbilligte nun öffentlich nie 
mand lauter und ftärker, als fie; Niemand beklagte 
mehr und öfters, als Sirene, das harte, graufame 
Scidfal der in der Verbannung oder in Gefängs 
niffen und fohmähligen Banden fchmachtenden Bis 
fchöfe, Uebte und Mönde, und Niemand endlich 
empfand es fo tief und fo ſchmerzhaft wie fie, für 
jet noch nicht im Stande zu feyn, die Leiden aller 
diefer unglüdlichen Schlachtopfer der Grauſamkeit 
ihres Sohnes auch nur einigermaßen lindern zu koͤn⸗ 
nen, Aber Died ganze Gewebe von Heuchelei und 
erfünftelter, erlogener Empfindſamkeit hatte feinen 
andern Zweck, ald dad Zutrauen der Geiftlichkeit 
und aller Beflern im Bolfe immer mehr für fi) 
zu gewinnen, und in eben dem Maße, wo nicht 
ganzlic), ihrem Sohne zu entziehen, 


21. In den Armen der Liebe, an ber Geite 
Der reizenden Theodora verfchleuderte jeßt der bes 
sbörte Monarch alle feine Tage, und der rubige 
Beſitz fefjelte fein Herz nun immer noch mehr an 
weichliche Genüffe. Ein abermals aus jugendlicher 
Raſchheit und Unbefonnenheit unternommener Zug . 
gegen die Bulgaren entriß ihn zwar auf kurze Zeit 
den Umarmungen feiner Geliebten; aber bald z0g 
ihn feine Leidenfchaft, vie jet gleichfam jeden befjern 
Willen, jedes vernünftigere Erfenntnig in ihm in 
Banden bielt, wieder in feinen Palaft nad) Eonftans 
tinopel zurüd, und ſchon nad) einigen Wochen Fehrte 
er mit feinem SHeere, zwar ohne Verluft an Leuten, 
aber auch ohne Nuhm und Ehre nad) Haufe *). 


*) Bulgarifhe Sefandten waren in Gonftantinopel ers 
fhienen, um den ihrem König verfprochenen jährlis 
hen Zribur zu fobern, und zugleich zu drehen, daß 
im Weigerungsfalle ihr König ſelbſt nach Conſtan⸗ 
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22. Beſſer wußten Zeit und Umſtaͤnde Com 
ſtantins Feinde zu benutzen, und immer ſchneller 
reifte jetzt Irenens Plan zur Entthronung ihres Soh⸗ 
ned. Unſeliger Weiſe hatte der übel berathne, jeder 
leidenſchaftlichen Impulſion blindlings folgende Mo⸗ 
narch laͤngſt ſchon die erſten und feſteſten Stuͤtzen 
ſeines Thrones ſelbſt geſtoͤrt. Die armeniſchen Le⸗ 
gionen exiſtirten nicht mehr; und er ſelbſt, der Kai⸗ 
ſer war es geweten, der, in Irenens Intriguen wie 
in einem Netze eingeſponnen, dieſe tapfern Schaaren, 
deren Treue und Standhaftigkeit ihm ſeine Freiheit 
errungen, und den ſeinen Haͤnden ſchon entriſſenen 
Zepter wieder zuruͤckgegeben, mit eben ſo ſchwarzem 
Undank als ganz unbegreiflichem Unverſtand ganze 
ih, man kann wohl ſagen, bis auf ven letz⸗ 
ten Mann vertilgt hatte. Als naͤmlich vor einigen 
Sahren Srene wieder am Hofe erfchien und von 
ihrem ohne auf das neue mit dem Xitel einer 


tinopel Eommen und ihn holen werde. Ueber diefe 
offenbar blos lächerlihe ©roßfprecherei gerieih der 
Saifer in heftigen Zorn, fagte den Gefandten, daß 
er ihrem König einen Tribut ficken wolle, wie ihm 
derfeibe gebühre, ließ ihnen hierauf Pferdemift geben 
und befahl ihnen, folhen ihrem Herrn zu bringen. 
Noch nicht zufrieden mit diefer unanftändigen, eines 
großen Monarchen unwürdigen Abfertigung einer feis 
erlichen Geſandtſchaft, rückte Conftantın ſogleich mit 
einem zahlreichen Heere in das Feld. Aber der Buls 
garen König Cardan, der mit feinem ungleich ſchwä⸗ 
hern Heere Feine entfcheidende Schlacht wagen wellte, 
nahm in einer fehr waldigen und durchſchnittenen Se: 
gend eine fefte Stellung, ficherte alle Angriffspunfte 
durch ftarfe Verſchanzungen und wartere ruhig den 
Angriff ab; diefen fand Conftantin zu gefahrvell und 
fehrte, nachdem beide Heere ſich fiebenzehn Tage ans 
gefhaut hatten, wieder nah Haufe, worauf auch 
Cardan zurüdging, und der ganze Iächerliche Krieg 
auf diefe Weife wenigftend für jetzt ein Ende hatte, 
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Auguſta gefhmüct in alle ihre fruͤhern Würden 
und Rechte eingeſetzt ward, gaben die armenifchen 
Legionen, deren Zutrauen die Kaiferin auf immer 
perloren hatte, ihr Mißvergnügen darüber laut zu 
erkennen, wagten es fogar, obgleidy in den ehrerbies 
tigften Ausprüden, dem Kaiſer diesfalls eine Gegen 
oorftellung zu überreihen. Statt, was fo leicht 
gewefen wäre, diefe braven Zruppen durch huldvolle 
Behandlung wieder zu beruhigen, fie ferner als feine 
Leibwache bei ſich in Conftantinopel zu behalten und 
fie dadurch nur noch mehr an jeine Perfon zu fefs 
feln, wies Conftantin ihre, blos von treuer Ans 
banglichfeit ihnen eingegebenen Borftellungen zürnend 
und mit harten Worten zurüuͤck, befahl ihnen foger, 
augenbliclich in ihre ehemaligen Standauartiere nady 
Armenien zurück zu marfciren, entfeßte noch übers 
bieß den bei diefen Legionen fo beliebten, kriegser⸗ 
fahrnen Alexis feiner Oberbefehlshaberſtelle und lieg 
aud einem ganz grundloſen, wahrfcheinlih nur von 
Irenens Creaturen ihm gegen Alexis beigebrachten 
Verdacht, dieſem erprobten Krieger den Kopf fches 
ren, ihn mit Ruthen ftreihen und in ein Gefaͤng⸗ 
niß werfen. Zum Anführer gab er den Legionen 
nun einen gewiffen Theodor, einen obfeuren dem 
Heere völlig unbekannten Höfling. Ä 


23. Einen nicht unbebeutenden Sieg hatte 
alfo jeßt Irene ſchon über ihren unbefonnenen Sohn 
errungen; denn Die Zreue gerade der brayften und 
tapferften Truppen fing nun an zu wanfen, wes 
nigftens ihre Herzen gegen den Kaifer zu erfalten, 
Aber einige Zeit Darauf machte Eonftantin noch 
weit größere, felbft mit graufamem Frevel verbuns 
bene Mißgriffe. Er hatte namlich wegen eines, wie 
man ihm fagte, durch Irenens Wachfamkeit ent 
deckten, aber weder gerichtlich unterfuchten, noch ges 
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hoͤrig erwieſenen Einverſtaͤndniſſes ſeiner Oheime 
mit den unzufriedenen Truppen ſich mit einer blu⸗ 
tigen Greuelthat befledit, ven Nycephorus feiner Aus 
en, befien vier übrigen Brüder aber ihrer Zungen 

raubt, Stauratius, welcher mit Irene wieder 
an ven Hof zurüdgelommen war, und durch ih 
re Gunſt auch bald das Vertrauen des Kaiſers ers 
hielt, benußte diefe ©elegenheit, ven ihm fo fehr 
verhaßten Alexis noch mehr zu verderben. Unter 
dee Larve treuer Ergebenheit, die Erhaltung der 
Perſon des Kaiſers und die Sicherheit des Reiches 
vorfchüßend, Drang er in den ſchwachen Monarchen, 
den Alexis, wegen der Legionen Anhänglichkeit an 
deſſen Perfon, wenigftend jet regierungsunfähig zu 
machen. Eonſtantin befolgte viefen feigen Rath, 
und ließ unverzüglid) nun auc dem Alexis die 
Augen ausſtechen. Aber nun brach unter den 
armenifchen Legionen eine foͤrmliche Empörung aus. 
Eonftantin ordnete gegen fie ein ganzes Heer; aber 
die tapfern Legionen gingen dem, obgleih an ber 
Zahl ihnen weit überlegenen Heere ded Kaifers ent 
gegen , ſchlugen eö in die Flucht, nahmen vie beis 
den Anführer deſſelben gefangen und rifien dieſen, 
zufolge Des Vergeltungsrechtd wegen der an Alexis 
ausgeübten Grauſamkeit, gleichfalld Die Augen aus 
dem Kopf. — Die Nachricht von Diefer Nieder 
lage fegte den ganzen Hpf in die größte Beſtuͤrzung. 
Ennftantin zog nun feine ganze Macht gegen Die 
Aufrührer zufammen, Aber auch dieß noch ungleich 
zahlreichere Heer würde wenig ober nichts gegen 
jene unuͤberwindliche Legionen vermocht haben, 
hätte man nicht durch Geld und Berfprechungen eis 
nen Theil verfelben gewonnen. In dem Augenblic 
als die Schlacht beginnen follte, verließen die Vers 
rather ihre Kameraden und gingen zu den Kaiſere 
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lichen über. Weberrafcht und gefchredit durch dieſen 
fchändlichen Verrath, und von der ungeheuern Ur 
berzahl ihrer Feinde fogleich von allen Seiten ums 
zingelt, fahen diefe braven Veteranen fi) nun ge 
zwungen, ihre Waffen niederzulegen, und auf Gnade 
oder Ungnade fih zu ergeben. Ihre drei Haupts 
anführer, worunter fi fogar auch ein Bifchof bes 
fand*), wurden auf der Stelle enthaupter, alle 
übrigen ohne Ausnahme ihres fämmtlichen bewege 
lichen wie unbeweglichen Vermoͤgens verluflig er 
Hart und noch überdieg jene, welche man als bie 
verwegeniten bezeichnet hatte, ungefähr taufend an 
der Zahl, in Banden nad) Eonftantinopel gefchleppt. 
Hier wurden fie dem Volke zur Schau geftellt und, 
nachdem man einen jeden ein entehrendes Brand⸗ 
mal auf der Stirne eingebrannt, arm und von als 
lem entblößt, theild nach Sicilien, theild nach den 
Inſeln verbannt, — Als die Verräther fahen, daß 
die glänzenden Belohnungen , welche fie erwarteten, 
nicht erfolgten, und daß man überhaupt, fie mit 
großer Verachtung behandele, überrumpelten fie die 
Stadt Kamadı und übergaben ſich famt dieſer wichtie 
gen Örenzfefte an die Sarazenen, Und fo hatte nun 
unfeliger Weife Conftantin felbft ten Kern feiner 
treueften und tapferften Truppen, die ihm zu einer 
ebernen Mauer gegen alle offene und heimliche Ans 
griffe ferner Feinde gedient haben würden, zum 
hoͤchſten Triumph feiner argliftigen Mutter, gleich, 
ſam mit eigener Hand von der Erde getilget. 


24. Während alfo jeßt, wie wir fo eben er 
mwähnten, ver ganz von Liebe trunfene Monard 
alle feine Zeit mit der fchönen Theodora vertän 


a 


®) Nämlich der Kifchof Chriftoph von Synepe. 
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velte , beförb:rte Irene nach und nad) alle ihre Cre⸗ 
aturen zu den erften Aemtern am Hofe und in ber 
Verwaltung; fuchte durch verftellte Herablafiung im; 
mer mehr die Zuneigung ded Volles zu gewinnen, 
und durch die nämlichen Kuͤnſte aud) die Walafttrups 
ven in ihr Intereſſe zu ziehen. — Co ftanden bie 
Sachen am Hofe, ald Conftantin, um die warmen 
Bader zu gebrauchen, mit feiner Mutter und dem 
ganzen Hofe eine Reife nad) Prufa in Bithynien 
madıte. Aber kaum hatte er ein paar Wochen Die 
Bäder gebraudit, ald ein Eilbote ihm die freudige 
Kunde brachte, feine Gemahlin Theodora fey glüd: 
lich von einem Knaben entbunden worden. Diefe 
Nachricht machte ven, feine Gemahlin noch immer 
leidenſchaftlich liebenden Raifer zum glüdlichften aller 
Menfchen. Im Zaumel feiner Freude bricht er for 
gleich von Prufa auf, eilt nad) Eonftantinopel und 
laßt feine Mutter. fammt dem ganzen Hofe und 
den größten Theil ver Palafttruppen in Prufa zus 
ruck. — Bisher hatte Irene nur mittelbar, nur 
auf geheimen verborgenen Wegen gegen ihren Sohn 
confpirirt, ihren Anhängern nur halb verhüllt, wie 
durch einen Schleier dad Ziel, wornach fie ftrebte, 
erblicken laſſen. Aber jegt durch des Sohnes Abr 
wefenheit alles Zwanges entfeflelt, confpirirte fie 
gleichfam bei offenen Thüren, entdeckte geradezu und 
unummunden ihren Freunden und Anhängern ihren 
Plan, Eonftantin, weil regierungsunfähig, zu ens 
thronen, und ſich als allein herrfchende Kaiferin ans 
erfennen zu lafien. Mit verfchwenderifcher Freige⸗ 
bigfeit theilte fie Geld unter die Leibwache und Ger 
jchenfe unter alle aus, von denen fie glaubte, Daß 
fie ihre Abſichten zu befördern tauglich feyn koͤnnten. 
Eine förmliche Verſchwoͤrung Fam alfo jeßt zu Stande, 
‚und ver höllifhe Bund, an deſſen Spitze die Kai⸗ 
ferin Mutter ftand, vereinte eine Menge Menfchen 
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‚aus den verfehiedenften Claffen, Patrieier, Senates 
ren, Offieiere, Hofbeamte, Trabanten ıc. zum Uns 
tergang des arglofen, über die Geburt eines Soh⸗ 
ned, dem er den Namen Leo gegeben hatte, fich zu 
Conſtantinopel in den lieblichften Traͤumen einwie⸗ 
genden Monarchen. Da die Zeit ded Aufenthaltes 
in Prufa zu Ende ging; fo ward befchlofien, daß 
der entfcheidende Schlag gleich nach Irenens Ruͤck⸗ 
Fehr nach der Hauptſtadt gefcjehen follte, | 


25. Uber ein ganz unvorgefehener Ineident⸗ 
fall fchien jeßt auf einmal wieder alle Plane der 
Kaiferin zu vereiteln. Die Nachricht von einem verr 
heerenden Einfall der Sarazenen in das römifche 
Gebiet ſetzte ganz onftantinopel in Bewegung, 
wecte aber zugleich auch den Kaifer aus feinem, 
fhon zulange dauernden Schlummer. Conftantin 
fehlte e8 blos an Erfahrung, nicht aber an Frieges 
rifhem Muthe, und feine vor einigen Sjahren von 
ven Bulgaren erlittene Niederlage war offenbar nur 
eine Folge feiner unbegreiflichen Unvorfichtigkeit und 
durchaus nicht eines Mangeld an perfönlicher Tap⸗ 
ferkeit. Gegen alled Bermuchen entriß fich jetzt 
Conftantin den Armen feiner Gemahlin und ftellte 
fih an die Spike des Heered. Die AZurüftungen, 
weil von Conftantin felbft mit der größten Lebhaf⸗ 
tigfeit betrieben, waren bald beendigt. Die Xhäs 
tigfeit und ftete Gegenwart des Kaiſers entflammten 
nun auch den Muth der Soldaten. Dad ganze 
Heer war voll Zuverfiht des nahen Sieges und 
hoͤchſt wahrfcheinlich würde auch diesmal der glaͤn⸗ 
zendfte Erfolg den Feldzug gekrönt haben, hätte 
nicht unglüclicher Weife der Kaifer den tüdifchen 
Stauratius zur Seite gehabt. Diefer in allen Las 
byrinthen, wie in den tiefſten Schachten einer lichts 
ſcheuen Politik erfahrne , und die fchlechteften Zwecke 
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ſtets unter den edelften Grundſaͤtzen verhüllende Vers 
rather, wohl einſehend, daß ein über Die Saraze⸗ 
nen von dem Kaifer erfochtener Sieg deſſen Anfes 
. ben ungemein erhöhen, ihm vie Liebe des Heeres 
: und bie Bewunderung ded Volkes wieder erwerben, 
mithin die Ausführung feiner und Irenens verräs 
tberifcher Plane fehr erfchweren, wo nicht gar uns 
möglich machen würde, beſtach die Anführer der, 
ur Mecognoscirung des Feindes und ver Gegen, 
nach altem römischen Gebrauch, dem Heere weit 
- vorangefchickten leichten Xruppen; and ald der Rar 
fr fhon von dem Feinde nicht mehr fehr ferne 
war, kamen jene beftochenen: Anführer zuräd und 
meldeten, daß die Sarazenen ſich eiligft zuruͤckgezo⸗ 
gen und weit und breit Feine Spur mehr von ih 
nen zu entdeden fey. — Während die Garazenen 
alſo fortfuhren, ganz Gallatien und Gappadocien 
auf das graufamfte zu verheeren, glaubte der bes 
trogene Monarch, der Feldzug fey beendigt und 
kehrte, höchft mißvergnügt über den Verluſt einer Ges 
legenheit, ſich Zorbeern und friegerifchen Ruhm zu erwers 
ben, mit dem Heere wieder nad) Conſtantinopel zurüd, 
wo wenige Tage Darauf der Tod feines Sohnes Leo _ 
defien Geburt ihn fo überfchwänglich glücklich ges 
macht hatte, fein Herz mir neuem uud noch grös 
ßerm Kummer erfüllte, 


2. Mehrere hundert Perſonen hatten fchon 
feit 8 Monaten an der Verſchwoͤrung Theil und 
doch war diefelbe bisher noch) immer ein Geheim⸗ 
niß geblieben. Aber jet fah Irene ein, daß nody 
längere Zögerung ihr und ihrem Anhange unvers 
meidlichen Untergang bringen muͤſſe. Aber ver ers 
fte Berfuch, fi der Perfon des Kaiſers zu bemaͤch⸗ 
tigen, mißlang. Bor einem Haufen m Irenerns 
Solde ftehenden Satelliten werd Conſtantin eines 
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Abends auf dem Ruͤckwege von dem Circus nach 
feinem Palafte Mamus ploͤtzlich überfallen, ent 
wifchte jedody ihren Händen, warf fid) in eine Barke 
und uͤberſchiffte glüdlich die Meerenge. Nach Der 
Flucht ded Kaiſers aus Canſtantinopel bemächtigte 
fih Srene mit Hülfe ihrer Anhänger fogleih des 
ganzen Palaftes und ſchon am folgenden Tage ges 
horchte ganz Conftantinopel ihren Befehlen. Aber 
Eonftantin fuchte und fand Hülfe bei den Provin⸗ 
zen und den Dort ftehenden Truppen. Wo er hin 
kam, ftrömte dad Voll zufammen und zeigte Die 
größte Bereitwilligkeit für ihren Kaifer zu leben und 
au fterben, Conſtantin hatte ſich zuerft nah Pylos 
am aftakiihen Golf und von da nad Triton, eis 
ner am Propontid gelegenen Stadt, begeben. Hier 
wollte er feine geliebte Gemahlin mit einem Theil 
feiner, wie er wähnte, treueften Diener erwarten. 
Die fchlaueund verſchmitzte Irene legte Theodorens 
Abreife Feine Hinderniffe in den Weg, forgte aber 
dafir, daß gerade Diejenigen, welche‘ Conſtantins 
Gemahlin fid) aud dem Hofe und der Dienerfchaft 
zu ihrer Begleitung auswählte, größtentheild zu den 
Berfhwornen gehörten; dieſen gab fie den Auftrag, 
bei der erften fid) darbietenden günftigen Gelegen⸗ 
beit ſich des Kaiſers zu bemächtigen und ihn nad 
Conftantinopel zu bringen. Irene fannte Das Voll; 
wäre der Kaifer, dachte fie, einmal in ihren Haͤnden, fo 
würde auch von Dem wandelbaren und Daher leicht 
zu wendenden Volke nicht viel mehr zu beflirchten 
feyn. Aber die mit Theodora angelommenen Ber 
räther, ald fie die Menge des aus allen Gegenden 
zufammenftrömenvden Volles und fogar ſchon ganze 
Schaaren von Soldaten‘ fahen, welche fid) um den 
Kaifer gefammelt hatten, wagten ed nicht, ihr Bus 
benftüd auszuführen; zudem wollte Conftantin in 
wenigen Ragen Triton verlaften, um nach Phrygien 
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zu geben, im weldher Provinz er den zu ihm eis 
enden Truppen einen Ort zum Sammelplatz bes 
ftimmt batte. Diefe Nachricht feßte Irene in die 
größte Beftürzung; fie erblickte ſich jeßt am Rande 
eines ſchrecklichen Abgrundes und ftand fchon im 
Begriffe zu ihrem Sohne zmei Bifchöfe zu ſchicken, 
mit der Bitte, ihr zu verzeihen und zu erlauben, 
den Hof auf immer zw verlaffen um fich für alle 
ihre noch übrigen Tage in ein Klofter zu begeben. 
Aber auf einmal ermannte fie fid) wieder, und magte 
num noch den einen und lebten Verſuch. Sie fchrieb 
naͤmlich an alle jene ihrer Anhänger, welche jet 
Ihren Sohn umgaben, und die fämmtlich zu dem 
Eomplotte gehörten, daß, wenn fie binnen 3 Tagen 
ihe nicht den Kaifer überlieferten, fie mit demfels 
ben für fih Frieden jchliegen, ihm aber zugleich 
die ganze Verſchwoͤrung in. allen ihren Verzweigun⸗ 
gen entdecken, alle, welche Daran Xheil genommen, 
ihm namentlich bezeichnen , und diefe, ohne fich.meis 
ter um fie zu befümmern, dem fie. unvermeidlich 
erwartenden Schickſal überlaffen würde. — Daß 
Irene fähig fey, dieſe Drohungen in Erfüllung ges 
ben zu lafien, dafuͤr bürgte ihr Charakter. Furcht 
vor fchmähligem Tod gab alfo den Verräthern jetzt 
den Muth der Verzweiflung; fie überfielen den, ım 
voller Sicherheit ſich wähnenden Monarchen bei eins 
brechender Nacht in feinem Gemach, ald er gerade 
fein gewöhnliche Abendgebet verrichtete, büllten ihn 
in einn Mantel, eilten mit. ihm in eine Barke, 
welche fie fchon in Bereitfchaft ftehen hatten, fegels 
ten dann die ganze Nacht über und kamen mit Ans 
bruch des Tages mit ihrem Gefangenen in Cor 
ſtantinopel an. | 


27.° Obgleich voll Freude über das fo glück 
lich gelungene Bubenſtuͤck, wußte Irene doch noch 
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nicht ganz beftimmt, was jebt mit dem gefangenen 
Kaifer zu thun ſey. inftweilen ward er auf ihr 
ren Befehl in dem Palafte in einem Zimmer eim 
gefperrt und zwar gerade in ebendemfelben,, in wels 
chem ihn feine unnatürlihe Mutter vor ſiebenund⸗ 
zwanzig Sahren geboren hatte. Unbändige Herrfche 
fucht hatte zwar in Irenens Bruſt jedes natürliche, 
wie mütterliche Gefühl erftidt; aber dennoch ſchau⸗ 
derte fie vor dens Frevel zurüd, in dem Blute ih⸗ 
sed eigenen Sohnes ihre Hände zu waſchen. Sn 
dem DBlutrathe, welchen fie mit den Elenden, Die 
fie ihre Bertrauten nannte, jebt hielt, ward endlich 
befchloffen, Conftantin durch Auöftechung ver Augen 
der Regierung unfähig zu machen. Ganz ermübdet 
hatte nach einer fchlaflofen Nacht der unglüdliche 
‚Monarch fich indeflen auf ein, in dem Zimmer ftes 
hendes Bett geworfen und war eingefchlafen. Aber 
ſchrecklich war jet fein Erwachen, ald er die Spiz⸗ 
zen der mörberifchen Dolche in feinen Augen fühlte. 
Er warf fi) von feinem Lager herab, wälzte fich 
auf der Erde, und fein jammerndes Gefchrei durchs 
drang alle Gemaͤcher des weitfchichtigen Palaſtes. 
Endlich ward er wieder zu Bette gebracht; aber vie, 
welhe von der Mutter waren abgefchicft worden, 
an ihrem ohne das blutige Werk zu verrichten, 
hatten ihm ihre Dolche fo hitzig und fo heftig im 
die Augen geitoßen, dag man beinahe vermuthen 
möchte, fie hatten deſſen Tod beabfichtiget, ver nun 
auch wenige Tage nad) vollbrachter ſchwarzer That 
wirklich erfolgte. Als er ftarb, hatte Conftantin 
fein fiebenundzmwangigftes Jahr noch nicht ganz vols 
Iendet und in allem, von dem Tode feined Vaters, 
des Kaiferd Leo, an gerechnet, fiebenzehn Jahre res 
giert. — Es wird von den Gefchichtfchreibern bes 
merkt, daß dem unglüdlichen Conſtantin in dem 
nämlichen Palaft, in dem namlichen Zimmer und 


bis gur-Kaiferfrönnng Carls des Groͤßen 800 B 


und Monat und an ebendemfelben Tage die Augen 
ausgeſtochen wurden, in weldhem und an weldem 
er vor fünf Fahren feine fünf Oheime, ven älter 
ften ‚feiner Augen und die übrigen ihrer Zunge 
hatte betauben laſſen ). 


23. Da Eonftantin nur eine, in feiner erften 
Che mit Marie erzeugte Zochter hinterließ; fo ers 
loſch mit ihm der männlihe Stamm des Leo⸗Iſau⸗ 
riſchen Haufes (797). Euphrofyne, fo hieß 
dieſe Tochter des unglüdlihen Kaiſers, war bei 
dem Tode ihres Vaters ungefähr sieben bis adıt 
Jahre alt; fie ward von ihrer unnatürlichen Großmutter 
fogleich aus Eonftantinopel entfernt und in ein Klos 
fter geſteckt, wo fie, vergeffen vom Hofe und ver 
Welt, viele jahre einfam durchlebte, bis fie end: 
lich, wie wir in der Folge fehen werten, ungefähr 
nad) ſiebenundzwanzig Sahren, als Gemahlin Rai 
ferd Michael mit vem Beinamen der Stammler, 
den Thron von Conftantinopel und ihrer Vaͤter 
beſtieg ). 


*) Natürlicher Weiſe bleibt es jedem Leſer überlaffen, hier 
entweder die, ganz unumwölkt fi) zeigende, züchti⸗ 
gende Hand der Vorſehung zu erkennen; eder alles 
als ein Spiel des blinden Zufalles zu betradıten, 
eines Wortes ohne Sinn, und das nur beibnifche 
Troſt⸗ und Hoffnungslofigkeit erfinden Eonnte., 


Sr) Merfchiedene neuere Befchichtfehreiber behaupten, daß 
der feiner Augen beraubte Conftahtin ned) mehrere Jahre 
gelebt, und fogar erft nad dem Tode feiner Mutter 
gefterben fey. Diefe Behauptung gründer ſich jedoch 
6106 darauf, daß nur der einzige Theophanes Cons 
ftantind, gleicy nad) deffen Blendung erfolgten Todes 
erwähnt; Cedrenus, Zonares und Andere aber bieien 
Umftand ganz mit Stillfehweigen übergehen. Da jedoch 
die Letzteren hierüber blos feyweigen und von dem, was 
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IV. 


1. Bon einem Reiche, welches fich gegen die 
verheerenden Einfälle ver Sarazenen nicht zu vers 
theidigen wußte, war nun Irene wieder Die einzige 
Beherrfcherin und. zwar. um einen Preis, um wel 
chen man ſchwerlich alle Trophäen Caͤſars und Ales 
xanders und die Herrfhaft über ven ganzen Erdkreis 
erfaufen möchte. Da man viele Sahre bindurd 
ſchon gewöhnt war, ihr, theild ald Vormuͤnder in ihres 
Sohnes, theild als Mitregentin zu gehorchen, fo 
hatte auch die blutige PWalaftrevolution, welche ven 
Sohn vom Throne ftürzte, und die Mutter wieder 
Darauf erhob, Feine weitern Folgen. Sobald Con: 
ftantin verfehwunden war, liefen auch Volk und Sol⸗ 
Daten, welche auf der andern Seite des Bosphorus 
fih um ihn gefammelt hatten, wieder auseinander ; 
die Provinzen blieben ebenfalld ruhig und unbekuͤm⸗ 
mert, welche Befchaffenheit e8 mit dem Berfchwins 
den oder dem Tode des Kaiſers gehabt haben möchte, 
ward jet feinetwegen in dem ganzen Neiche Feine 
Hand mehr in Bewegung gefeßt, viel weniger noch 
ein Schwert aus der Scheide gezogen. 


2. Da Irene num feine Urfache mehr hatte, 
Verbrechen zu begehen; fo berrfchte fie auch von 
jeßt an mit vieler Milde und wahrhaft fegnender 
Menfchlichkeit, und nie war vielleicht felbft für die 
entfernteften Provinzen eine Regierung weniger drüb 
Tend, als die ihrige, Allen, wegen Conftantins 


Theophanes fagt , nicht das Gegentheil behaupten ; fo 
deucht und, daß das klare und ausdrüclide Zeugniß 
des Letzteren enticheidend hier ſeyn ‚müffe. 
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zweiter Che verbannten ober in Gefaͤngniſſen ſchmach⸗ 
tenden Bilhöfen, Aebten und Mönchen ſchenkte Ire⸗ 
ne unverzüglich wieder die Freiheit, verminderte bie 
Steuern und andere drüdende Laften, linderte Die 
Leiden der von den Sarazenen verheerten Provins 
in, beförderte Handel und bürgerliche Betriebfams 
eit, gab ganz herabgelommenen, gefunfenen Staͤd⸗ 
ten ihren vorigen Flor, theilte unter allen Gattun⸗ 
gen von Armen und Nothleidenden oͤftere und reich⸗ 
Ihe Almofen aus und erbaute noch überdieß eine 
Menge Klöfter, Kirchen und Kapellen. Daß Srene 
durch Diefe frommen Stiftungen ſich, fo vıel wie 
möglich, mit ihrem Gewiſſen abzufinden fuchte, dar⸗ 
an iſt nicht zu zweifeln; ob es ihr aber gelungen, 
died müſſen wir dahin geftellt feyn Hafen. Im⸗ 
merhin ift es gewiß, daß fie durch vergleichen Werke 
außerer Froͤmmigkeit fich wenigſtens vie Liebe 
des Volfes erwarb und nicht wenig in der Gunſt 
der Geiftlichkeit ftieg ). 


3. Begen die Sarazenen focht Irene mit noch 
ungleidy wenigerem Crfolge, ald fie in den fruͤhern 
Jahren, während der Minderjährigkeit ihres Sohnes 
gegen diefelben gefodhten hatte. Ihre Deere wurden 
geihlagen, feſte Städte erobert, ganz Vorderaſien 
rein ausgeplünvert und zahlreiche feindliche Heerhaus 


ae 

*, Die Vorliebe zu Irenen, die jegt wirklich nur Gutes 
zu thun ſich beftrebte, ging endlid gar fo weit, 
daß man ihre, an ihrem Sehne verübte Grauſamkeit 
nicht blos zu entfchuldigen, fondern fogar mit Stel 
Ien aus der heiligen Schrift zu rechtfertigen und zu 
rühmen ſuchte. O, ber abgefhmadten, unerträglichen 
Narren, die vermeflen genug find, das Wert Gottes, 
dieſes Wort, das ewig befteht und nie vergeht, zum 
Deckmantel oder gar zum Gehülfen menfchlicher Ver⸗ 
brechen und Thorbeiten zu machen! 
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fen ftreiften endlich beinahe biß an die Thore von 
Conftantinopel). Dem verderblichen Krieg zog 
Irene einen ſchmaͤhlichen Frieden vor und erfäufte 
ihw von dem SKaliphen mit ungeheuern- Seldfums 
men. Dafür danften ihr Die, von den Sarazenen 
folange ſchon gequälten und audgeplünderten Pros 
vinzen, betrachteten Irene ald ihre größte, Wohlthäs 
terin und befümmerten fih wenig darum, ob um 
ſchmach⸗ oder ehrenvollen Preis der Friede errums 
gen worden ſey. Noch leichtern Kaufes hatte es 
Irene in Eonftantinopel mit dem Poͤbel ausj allen 
©tänten. Um defien Aufmerffamfeit von den oͤf—⸗ 
fentlihen Angelegenheiten abzulenfen, überhäufte fie 
ihn mit Geſchenken, ließ unter die niedern Claſſen 
von Zeit zu Zeit Geld, Brod, Wein x. vertheilen 
und gab öfters glänzende Feſte, wobei gewöhnlich 
fie felbft erfchien und dann, um jedes Auge zu blen- 
den, fi mit dem ganzen Pomp ded Drientd umgab. 


4 Es war Sitte des Hofes von Conftantis 
nopel, daß an gemwiflen hoben Selten die Kader ſich 
nach der Sophienkirche begaben, dort dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnten, nach Beendigung deſſelben in ei⸗ 
nem, zu den Kirchengebaͤuden gehoͤrenden Saal oͤf⸗ 
fentlich ſpeiſten, und dann nach aufgehobener Tafel 
mit ihrem ganzen Hofe in feierlichem Zuge durch 
die vornehmſten und bevoͤlkertſten Straßen nach ih⸗ 
sem Palaſte zurückkehrten. An ſolchen feſtlichen Tas 
gen war nun Irene vorzuͤglich darauf bedacht, gleich⸗ 


2) Das heißt, jenfeit des Bosphorus, im Angeſicht von 
Eonftantinepel Da dort die Eaiferlihen Staͤlle, wie 
jene des Stauratius waren; fo wurden fämmtlidhe da⸗ 
rin befindliche Eoftbaren Pferde, unter den Augen 


der Beſatzung und des ganzen Volkes, eine Beute der 
Sarazenen. 
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fam als ein höheres, ſchon von felbit Ehrfurcht ger 
bietended Wefen ſich ihren Voͤlkern zu zeigen. Mit 
der Krone auf dem Haupt, Den Aeyker mit dem 
Eroball in der Hand und ftrahlend von dem Glanze 
zablloſer Juwelen und. der edelften Steine, wit wels 
chen ihr kaiſerliches Gewand, ihr purpurner : Dans 
tel und alles, was fie berührte, gleichfam überfäet 
waren, faß fie in einem, Außerft funftreich gearbeis 
teten, mit Gold bevedten, offenen Wagen; acht 
ganz weiße Pferde, prachtvoll geſchmückt, zogen 
tenfelben, und eben fü viele Vatricier, vie erſten 
Bürdeträger des Reiches, gingen,. gleich Koͤnigen 
‚gekleidet, ehrfurchtsvoll zu Fuß neben. ihrer Gebier 
terin on beiden ©eiten des Wagens undder Pferde, 
In weiterm Umfreife, aber immer noch in naher 
Umgebung um die Monardjin, erblidte man Die 
auögefuchtefte, Durch ungewöhnliche körperliche Wohl 
geftalt auögezeichnete kaiſerliche Leibwache zu. Pferde 
mit ihren. blänfenven. filbernen Helmen, Speeren 
und Schilden. Hinter dem Wagen folgte in. ende 
Iofen. Reiben, nad) der, am byzantinischen. Hofe 
mit gewiſſenhafter Pünktlichkeit vorgefchriebenen 
Rangordnüng, dad ganze zahllofe Heer von Staatds 
Kriegds und Hofbeamten; jeder. in dem, ihm und 
feinem Stande eigenen, aber gerade daher. durd 
Mannigfaltigfeit, wie durch verfchmenderifche Pracht, 
das Auge eben fo fehr blendenden ald ergößenden 
Coftüume. Strotzend von Gold und Silber ging 
vor dem Magen eine Reihe Herolde, welche bie 
Nähe ver Monarchin verfündeten und mit. nollen 
Händen Gold: und Gilber-Münzen unter. das. Volk: 
warfen, das nun lauf. auf jubelte- und in feiner ſtu⸗ 
piden Bewunderung ver mehr ald menfchlichen Größe 
und Majeſtaͤt feiner: Beherrfcherin, weder. an. Die 
Niederlagen der. römifchen Heere, noch an Die. vers 
innen. Städte, und, verheerten Prapinzen au, wugı 
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einen Augenblid! mehr dachte — Daß ed Sirenen 
nicht an Menſchenkenntniß fehlte, und daß fie die 
Kunft zu herrfchen verftand, wird niemand in Abs 
rede ftellen,, und ficher würde man ihr die gegrüns 
detiten Arnfprüche auf ehrenvolle Anerfennung in ver 
Geſchichte zugeftehen müflen, hätte goͤttliches over 
menſchliches Recht und nicht fehauerlicher Frevel iht 
ven Weg zum Thron gebahnt”) 


5. Irene hatte jebt das hoͤchſte Ziel ihrer 
zluͤhendſten Wünfche erreicht; das oftrömifche Reich 
üßte vemühig ihren Zepter; über ihre Regierung 
verbreitete ſich ein, felbft in entfernte Länder ſchim⸗ 
mernder Glanz, und uͤberſchwaͤnglich glüdlic wäre 
fie gewefen, hätte nicht Die Stimme ihres nie lange 
fhlummernden Gewiſſens in Verbindung mit der 
finftera Intriguen zweier, in ihre Sunft fich thei⸗ 
[enden Verfchnittenen, ihre Tage jet nur zu oft 
getruͤbt. Durch Geſchaͤftskenntniß, Thaͤtigkeit, nie 
einzuſchlaͤfernde Wachſamkeit und ſeinen eben ſo 
tühnen , als ſchlauen und an Hüulfsmitteln ſtets uns 
erfhöpflichen Geiſt, hatte Stauratius ſich um 
die Kaiferin, befonderd in den entfcheidenpften Mo⸗ 
menten ihres Lebens, ungemein verdient gemacht; 
aber daflır verlangte nun auch ver hochfahrende 
Sünftling in dem flogen Bewußtſeyn feiner geleiften 





) Daß Adnige und Fürften von ihren herrſchſüchtigen 
Bemahlinnen mehreremal fchon von dem Throne ge 
ſtürzt wurden, und ihnen mit der Krone aud) das Yes 
ben geraubt ward, dieß ift Etwas, was jedermann 
weiß. Aber daß eine Mutter ihrer Hersfchfucht bem 
eigenen, einziaeh Sohn zum Dpfer gebracht, das 
von zeigt die Gefchichte Fein Beiſpiel; und als unnas 
türlihe Mutter findet Irene in dem ganzen unges 
heuern Archiv aller, feit Gründung der Welt beganges 
nen Verbrechen, Eein ihr gleichendes Nebenbild. 
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. ten Dienfte, "felbft feine Monarchin unumfchränft 
zu beherrfchen. Otauratius fing alfo an, Srenen 
läftig zu werden, war ihr aber, weil lange Zeit 
Die einzige Quelle aller Gnadenerweiſungen, nun auch 
feined zahlreichen umd mächtigen Anhanges wegen, 
einigermaßen fchon furchtbar geworden. Aetius 
im ©egentheil verband mit nicht iitwern Faͤhigkei⸗ 
ten des Verſtandes und gleicher Geidandtheit in den 
Gefchäften eine anfcheinende ganz ungemeine Befcheis 
denheit und einen Außerft gefälligen, in alle Formen 
ſich mit Leichtigkeit einfchmiegenden Charakter. Bei 
deichem Berdienft und Talent fand die Kaiferin in 
Aetius eine ungleich mehr zuvorfommenpe , ftetö bes 
reitwilligere Unterwerfung unter ihren Willen, als 
bei Stauratiud; daher nun auch in eben dem Maße, 
in welchem ver Werth des Lebteren in Irenens 
Wagſchale ſank, ver Erftere in der Gunft der Mos 
narhin immer höher flieg. Im ganzen genommen 
waren beide Günftlinge wahre Söhne ver Nadıt 
und des Nebels, arm an Tugend und Wahrbeit, 
daher ohne Seelenadel und wahre Würde ded Mens 
fen. — Da Irene feine Erben hatte; fo beihäf 
figten. fich. ſchon feit einiger Zeit beide Günftlinge 
im Stillen mit Entwürfen, die Krone nad) Irenens 
Tode zu einem Erbe ihrer eigenen. Familie zu mas 
hen. Aetius hatte einen Bruder, Namens Xed, 
der durch alle Stufen hindurch fich. ſchnell zu. den 
erften Würden des Staats emporgefbwungen. hatte. 
Aber auch Stauratius hatte mehrere Anverwandte, 
die, fämmtlic mit den. höchften. Aemtern bekleidet, 
nicht minder zu. den bedeutendften Männern am 
Hofe gehörten; und ſo lag nun in. beider Bruft 
der geheime Wunfh, Einem ihrer Angehörigen, 
wenn von Irene felbft zum Caͤſar ernannt, nod. 
vor dem Tode der ‚Raiferin ſchon die Thronfolge 
defichert zu. fehen, Die Hoffnungen. beider Ver⸗ 
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fehnittenen, weil im Beſitz ver vollen Gunft, wie 
des Zutrauens ihrer Monarchin, fteigerten fih nun 
bald zu ven Fühnften und froheſten Erwartungen, 
und in der reizenden ©eftalt ver Wirklichkeit fah 
eder ſchon ven Traum der fünftigen Groͤße feiner 
—* So lange beide ſich in den finſtern unter⸗ 
irdiſchen Gaͤngen ihrer Politik nicht begegneten, 
keiner die Triebfedern der Handlungen des Andern 
entdeckte, herrſchte, wenigſtens dem Scheine nach, 
vollkommene Eintracht unter ihnen, und ver Hof 
und Die ganze Stadt nannten ſogar Aetius den vers 
trauten Freund des Stauratius. Aber endlich ers 
rieth Einer den Andern und nun entbrannte auch 
ſogleich in beider Bruft der tödtlichite gegenfeirige 
Haf. Von. jegt an fuchten fie ſich einander zu 
ftürzen; ihre gegenfeitige Feindſchaft, vie nun kein 
Geheimnig mehr war, erzeugte Wartheien und Um 
ruhen am Hofe, und pie Kaiferin felbft, welche 
die geheime Urſache der plößlichen Entzweiung nicht 
ahnte, ward nun nicht wenig Durch Die immerwaͤh⸗ 
renden gegenfeitigen Klagen und Anklagen ihrer beis 
den Günftlinge geplant. Aber noch heftiger entzüns 
dete fi) unter: beiven der Streit und wühlte fi 
jeßt tiefer und gewaltiger auch unter ihre Anhänger 
und Freunde, als plöglih eine Außerft gefährliche 
Krankpeit die Kaiferin überfiel. Stauratius, der 
an Irenens nahem Tode ſchon nicht mehr zweifelte, 
glaubte einen entfcheidenden Schritt thun zu muſſen 
und bewarb fich jet um die Gunſt ver Golvaten 
von der Leibwache auf eine Weife, vie über. feine 
nerwegenen Entwuͤrfe feinem Zweifel mehr Raum gab, 


6. Aber die Krankheit der Kaiferin führte, 
niht zum Rode; ihr Uebel wich ver Kunſit ver 
Aerzte; fie fieng an zu genefen und. begab fih, um 
eine reinere und gefündere Luft zu genießen, nach 
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dem jenſeit des Bosphorus in der anmuthigſten Um⸗ 
gebung gelegenen hieriſchen Palaſt. Hier fand ſie 
bald wieder ihre vorigen Kraͤfte, und nun entdeck⸗ 
ten Aetius und deſſen Freund Nicetas, oberfter Bes 
fehlshaber der Leibwache, des Stauratius, waͤhrend 
ber Krankheit der Kaiſerin, höchft ſtrafbare Umtriebe und 
deſſen nun offen am Tage kiegenden, ſelbſt bis zu 
dem Throne ſich erſtreckenden verbrecheriſchen Hoff⸗ 
nungen. Irene über den Undankbaren in hoͤchſtem 
Grade aufgebracht, verbot ihm, je wieder vor ihs 
zn Augen zu erfcheinen. Uber Stauratius Tannte 
zu gut der Kaiſerin gerne umd leicht verzeihendes Ges 
müth; bat alfo ganz Demüthig um eine Auvdienz, ers 
hielt viefelbe, fand Mittel fich zu rechtfertigen und 
ging begnadigt und mit feiner Monarchin wieder 
völlig ausgeföhnt nad Haufe. 


7. Aber auch Aetius wollte den Sieg, ven 
er über feinen Feind errungen, nicht fo leicht feinen 
Haͤnden wieder entreißen lafien. Nach allem, was 
vorgefallen und bei ven vielen Blößen, weldye ver, 
von feiner frühern Macht noch immer beraufchte 
Stayratius. fih täglid, gab, foftete ed dem Aetius 
wenig Mühe, in Irenens Herz gegen Denfelben bald 
wieder einen neuen züundenden Funken des Argwohns 
au werfen; dieſen wußte er nun fehr gefchidt taͤg⸗ 
lich mehr anzufachen; und zum Lohne dafür fah er 
fid) in kurzer Zeit in. dem ausfchlieplühen Beſitz des 
Zutrayens der Kaiſerin. Natuͤrlicher Weiſe entging 
dies nicht dem Argusauge ded Stauratius; er fühlte 
nur zu gut, daß er nicht mehr ver einzige Mittels 
punkt. der ganzen Verwaltung fey, und fomohl an 
Anfehen bei Hofe, ald in ver Gunft der Monars 
din nur eine zweite, jener feined gehaßten Neben⸗ 
buhlers tief untergeordnete Stelle einnehme. Dem 
Schwungſuͤchtigen war niefer Gedanke vunertraͤglich, 
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und num ward er an. feiner Wohlthäterin zum offene 
"baren Berräther. Nicht nur Die Palafttruppen‘ hr 
er gegen: die Kaiferin aufzuwiegeln; auch nad) Says 
yadocien und Oalatien fandte er geheime Emiſſaͤre, 
um die dort ſtehenden, ihm fehr ergebenen Truppen 
zum Aufruhr zu reizen. Bei der befannten Anhang 
lichfeit der Palafttruppen an die Perſon des Staw 
ratius, hätte die fürmlihe Empoͤrung eined noch 
zahlreihern Heerhaufens in den Provinzen der Kai⸗ 
ferin gefährlich werden koͤnnen. Aber des. Aetius 
wachfames, alle Schritte feined Gegners ſcharf be 
obachtendes Auge entdeckte die Verſchwoͤrung gleich 
fam fchon in ihrem Entſtehen; und mit der Entdek⸗ 
fung verſchwand nun fogleic) auch wieder alle Gefahr. 
Irene, von der Verrätherei ibred ehemaligen Guͤnſt⸗ 
lings unterrichtet, wagte es, bei der wankenden, zwei. 
felhaften Treue ihrer Leibwache, doch nicht, den Ver⸗ 
räther verhaften zu laffen; aber fie berief ven Senat, 
begab ſich felbft in Die Mitte deſſelben und Magte ven 
Stauratius, den fie mit dem Namen eines‘ Meineidis 
gen bezeichnete, ded Hochverrathes und Majeſtaͤtsver⸗ 
brechens an, Aber auch jetzt erließ fie noch Teinen 
Verhaftöbefehl gegen den Verbrecher, ſondern begnugte 
ſich, allen Senatoren, Staats⸗ und Hofbeamten, wie 
fammtlichen Officieren der Leibwache auf das ftrengfte 
zu gebieten, ſich jeder Verbindung und jedes Umgans 
ged mit Stauratiud zu enthalten. Der Sturz viefes. 
gefährlichen, weil zu mächtig gewordenen Minifters, 
war nun feft befchloffen; um aber jeder tumultuarifchen 
Bewegung feiner zahlreichen Anhänger zuvorzufommen, 
erfoderte es die Klugheit, mit großer Behutfamfeit 
dabei zu Werke gehen. Alle Borficht von Seite ver 
Kaiferin und des Aetius war indeſſen völlig übers 
flüffig; denn ver Xod des uͤbermuͤthigen Miniſters 
kam der Gerechtigkeit ver Monarchin und der 

ſtrafung feines Verrathes zuvor. Als namlich Stau⸗ 
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| rating ſich entdeckt, das Traumbild feiner kuͤnftigen 

Groͤße zerſtoͤrt, und alle feine Hoffnungen geſcheitert 
ſah, fam er in eine folhe Wuth, daß ihm eine 
Ader im Leibe zerfprang und ein heftiger Blutfturz 
ihn auf fein Lager warf. Das Uebel war toͤdtlich; 
aber. Stauratiüd glaubte ven Verfprechungen feiner 
Yerzte, noch mehr ven Verheißungen feiner Sterne 
Deuter , deren er immer einige um fich hatte, und Des 
nen er unbedingtes Zutrauen ſchenkte. Auf feinem 
Sterblager, am Rande des ſich ihm oͤffnenden Grabes 
ſchickte er alſo auf dad neue wieder geheime Emiſſaͤre 
nad) Cappadocien, um ven Aufbruch der empörten 
Truppen zu befchleunigen ; aber troß aller Zuſagen 
der erzte und Sterndeuter, bekam er einige Tage 
nachher einen neuen Anfall von Blutſturz, der nun 
auch in wenigen Minuten feinem Leben ein Ende 
machte. Die Legionen in Oallatien und Cappadocien 
Batten ſich wirklich empört und zogen in Eilmärfchen 
gegen Eonftantinopel; aber geſchreckt durch die Nach⸗ 
riht von Stauratius Tod, wagten fie nicht weiter 
vorzuräden, wurden auch bald wieder zum Gehorſam 
gebracht, und Aetius war nun nach Sirene Der erfte 
und mächtigfie Mann im Staate. 


8 Die hoͤchſten Würden und Aemter des Rei⸗ 
ches vereinte Aetius jegt in feiner Perfon; zudem war 
er auch noch Statthalter aller morgenlänpifchen, in 
Afien gelegenen Provinzen, und die Freigebigfeit feis 
ner dankbaren Gebieterin hatte ihn in Beſitz unges 
heurer Reichthumer gefeßt, Man hätte glauben fok 
len, es fen ihm weder zu hoffen, noch zu wünfchen 
etwas. mehr übrig; und dennoch fehwellte und bes 
engte abwechfelnd feine Bruft noch ein, bis jeßt 
nicht erfuͤllter Wunſch, nämlich feinen Bruder Leo, 
welcher ſchon Statthalter von Thracien und Mas 
cedonien war, nun aud) von Srene zur Würde 
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eines Caͤſars erhoben und auf dieſe Weife ihm die 
Thronfolge gefichert zu fehen. In dem Bewußt 
‚ feyn feined bei der Kaiferin alles vermögenden Ein⸗ 
fluffes, ging Aetius dem. Ziel des legten Wunſches, 
der ihm noch übrig war, nicht mehr auf verdecktem, 
fonvdern offenem und. gerade Wege entgegen. Aber 
nun ermadhten auch der Stolz und Das Chrgefähl 
aller. alten. byzantiniſchen Geſchlechter und mit ihnen 
zugleich der Neid einer Menge Patricier und Hoͤf⸗ 
inge, die nicht beſſer als Aetius, Verſchnittene 
gleich ihm, aber. talentlos und daher ungleich mes. 
niger brauchbar waren. Wehrigend mußten die Ans 
maßungen eines. obfcuren Emporkoͤmmlings, ver 
jetzt ſogar nad). der Krone Die Hand ausftredte, 
auch jede. befiere Bruſt empören. Bald hatte Aetius 
in der Stadt und am Hofe feinen Freund mehr; 
felbft jene, welche früher eö waren, wie z. B. Ni 
cetad, der Oberbefehlshaber ver Leibwache, traten 
jeßt zu feinen offenen oder geheimen Feinden über; 
und da man wegen Der großen Gunſt, in ver er 
bei Irenen ftend, feinen Sturz nicht fehr leicht 
fand; fo fiel ein großer Theil des allgemeinen Haſ⸗ 
jed gegen den Günftling auf die Monarchin ſelbſt 
zurüd. Gegen diefe bildete fih nun ebenfalld ganz 
im Stillen eine, immer zahlreicher werdende Pars 
thei, zu welcher bald nicht wenig bedeutende Maͤn⸗ 
ner aus allen Ständen, Patricier, Senatoren, Hof⸗ 
leute, ja ſelbſt mehrere Befehlöhaber der Truppen 
gehörten. Der Verbuͤndeten Zweck war anfänglich 
blos des Aetius, und deflen Bruders Leo Entfer⸗ 
sung vom. Hofe mit: Gewalt von. der. -Raiferin. zu 
erzwingen; wäre Died einmal geſchehen, Dashte man; 
fo würse man bald auch Mittel finden, fie zu bes 
seden, einen, Des Thrones würdigen Nachfolger 
zu ernennen, | 
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9. Unter diefen Umftänden und bei der am 
Hofe herrſchenden Gaͤhrung erſchien in dem Sabre 
802 eine Geſandtſchaft Carls des Großen, begleis 
tet von zwei paͤbſtlichen Legaten in Gonftantinopel, 
— Bevor noh Roms Kaiferfrone das, Haupt 
Carls ded Großen ſchmuͤckte, herrfchte verfelbe ſchon 
in Italien, blos als König der Longobarden und 
Roms Patricier, über eine Strede von mehr als 
taufend römifche Meilen, mithin über den größten 
Theil der Halbinfel, vom Fuße der Alpen bis an 
Salabriend Grenze, Aber Carl hatte mächtige und 
unruhige DBafallen. Beneventd Herzog, der tape 
fere Aregis machte einen Verſuch, der fraͤnkiſchen 
Oberherrihaft ſich zu entziehen, und vie byzantis 
nifche Regierung hatte, ſobald ver früher gefchlofs 
fene Heirathötraftat. zwiſchen Carls Tochter und 
Irenens Sohn wieder aufgehoben war, ihn mit 
Geld, Truppen und Schiffen kraͤftig unterftüßt, 
Bon dieſem Augenblid an mußte Earl den Hof 
von Conftantinopel, obgleich nicht in offenem Krie 
mit ihm begriffen, dennoch ald eine, ihm Feinblich 
gegen über ftehende Macht betrachten. Der tapfere 
Aregid ward zwar geziwungen, ſich wieder zu unters 
werfen; aber mit ungefchmälerter Macht blieben 
doch er und fein Sohn Grimoald Herzoge von Ber 
nevent ; waren alfo immer nod) mächtig genug, um, 
wenn von den Griechen aufgehegt und unterftüßt, 
neue Unruhen in Stalien zu erregen. Um dieſen 
feinolihen Verhältniffen em Ende zu machen, und 
die zwiſchen beiden Höfen herrſchenden Diffonanzen 
endlich einmal wieder in einen freundlichen Accord 
aufzulöfen, hatte fhon in dem lebten Jahre feiner 
Negierung Conflantin, Irenens Sohn, der in feis 
nem Herzen ftetd eine gewifle Neigung zu dem Bas 
ter feiner ihm ehemals verfprochenen Braut fühlte, - 
eine Gefandtfchaft nad) Aachen, wo Carl fich gerade 
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aufhielt, geordnet. Die wegen eine bauerhaften 
Friedens⸗ und Freundſchaftsbundes ſchon angeknuͤpf⸗ 
ten Unterhandlungen, wurden jedoch durch Conſtam 
tins Entfernung bald wieder unterbrochen; und 
Carl, den das Wohl ſeines ungeheuren Reiches ſehr 
oft an die entfernteſten Punkte deſſelben rief, und 
ber jetzt waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Rom Ita⸗ 
lien beruhigen und alle deſſen Angelegenheiten voll 
fommen ordnen wollte, fandte nun den Biſchof 
Hatton von Amiens und den Grafen SHelingarp, 
in Begleitung zweier päbftlichen Legaten — weil 
die völlige Beruhigung Italiens nicht minder 
auch in dem Intereſſe des Pabſtes lag — mit Bors 
Schlägen zu einem feſten und vauerhaften Frieden nad 
Conftantinope, 


- 9, Die Erfcheinung diefer Geſandtſchaft an 
ihrem Hofe madjte Srene eine fichtbare Freude, 
Der Empfang ver Legaten wie Carld Gefandten 
war ebenfo freundfchaftlidy als prachtvoll, und eine 
Reihe glänzender Feſte follte deren Aufenthalt in 
Eonitantinopel verſchoͤnern. Den byzantiniſchen Ges 
ſchichtſchreibern zu Folge hatten Carls Gefandten 
auch den Auftrag, eine Heirat zwifchen ihm und 
der Kaiſerin in Vorſchlag zn bringen. Diefem Ans 
trage, fowie Den Reden der Gefandten, welche ihr alle, 
aus dieſer Verbindung entipringenden Vortheile für 
beide Reiche, deren glüdlihe Wiedervereinigung Die 
erite Folge davon ſeyn würde, fehr umſtaͤndlich ent 
widelten, lieh Irene ein williged Ohr und ſchien 
wirklich einer, ihrem Stolze fo fehr fchmeichelnden 
Verbindung mit dem mädhtigften, berühmteften und 
gefürchietften Monarchen der damaligen Welt nichts 
. weniger als abgeneigt. Uber Aetius, der durch eine 
foldye Heirath das ganze Gebäude feiner eingebildes 
ten, Tünftigen Größe zerſtoͤrt ſah, wußte durch 
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tägliche Aufwerfung neuer Schwierigkeiten die Uns 
terhandlungen immer mehr in Die Länge zu ziehen; 
er fuchte nur Zeit zu gewinnen, mit Zuverficht bofs 
fend, feine Gebieterin endlich doch wieder auf andere 
Gedanken zu bringen, 


| 10. Aber eben diefe zögernde Miniftertaftik 
ded anmaßungsvollen Günftlingd ward jett beiden, 
ver Kaiferin wie dem Aetius gleich verderblich. 
Carls Gefandten geheimer Auftrag ward nämlidy 
vor der Zeit ruchbar. Die Kunde Davon febte den 
ganzen Hof, den ganzen hohen Adel in Die größte 
Beftürzung. Gonftantinopeld, des neuen Roms Dias 
jeftät, hieß es jetzt, wird Durch dieſe Heirath zu dem 
niedern Range einer gewöhnlichen Stadt erniedriget, 
der Sitz des Reiches nad) ven Abenpländern verlegt, 
und Das morgenländifche Reich abermald wieder blos 
eine Provinz der alten Roma werden. Mehrere der 
Vornehmften, die nach der Entfernung ded Aetius 
vom Hofe ſchon mit der Möglichkeit der Nachfolge 
auf vem Throne der Finderlofen Kaiferin ſich gefchmeis 
chelt Hatten, fahen jetzt ebenfalld alle ihre Hoffnungen 
auf immer dahin ſchwinden. Das Mißvergnügden 
ward allgemein, und die gegen die Kaiferin ohnehin 
ſchon feindlich 'gefinnte Parthei geftaltete fich jet in 
eine förmliche, nad) allen Seiten hin fich verzweigende 
Verſchwoͤrung. Viele, am Hofe, wie in der Vers 
waltung bedeutende Männer, nahmen daran Antheil, 
felbft mehrere Anführer der Truppen; aber Irenens 
ärgfte und heimtuͤckiſchſte Feinde waren gerade Die 
fieben, von ihr mit Wohlthaten überhäuften, zu den 
erften Staatöämtern beförderten und jelbft zur Patris 
tierwürde erhobenen Berfchnittenen ). | 





*) So erzählen e8 die Byzantiner; aber die abenbländi. 
ſchen Geſchichtſchreiber und felbft Eginhard wiffen Fein 
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11. Durch Geld und Geſchenke ward jetzt bald 
eine Parthei ver MWagenführer gewonnen, «benfo 
der größte Theil der Palaſttruppen. Der Plan 
der Verſchwoͤrung, obgleich fehr vielen mitgetheilt, 
blieb dennoch für Die Kaiferin und ihren Weinifter 
ein Geheimniß; ein Beweis des allgemeinen Haffes 
degen Aetius, und daß Irene wenig oder gar feis 
nen treiten Diener mehr um ſich hatte. Als das 
Complott völlig reif war, befleiveten die Verfchwor: 
nen einen blos durch feinen ungeheuern Reichthum 
ausgezeichneten Pifidier, Ramens Nicephorus 
mit dem Purpur; und ihre Wahl haͤtte nicht 
wohl auf eine noch niederträchtigere, ſchmutzigere 
und verdorbenere Lakaienſeele in dem ganzen Reiche 
fallen koͤnnen. Begleitet von einem zahlreichen bes 
waffneten Haufen, begaben ſich die Verfchwornen 
am 31. October des jahres 802 mit ihrem bepur: 
purten Piſidier nad) dem eleutherifchen Hleinern Palaft, 
welchen Irene ihrer Gefunpheit wegen erft unlängft be⸗ 
zogen hatte. Durch Das große eherne Thor verlangten 
jie eingelafjen zu werden; aber diefem Begehren 
widerfegte fich die darin ftehende Wache, und dad 
ganze verruchte Unternehmen hätte jett fcheitern 





Wort von einer in Vorfchlag gebrachten Heirath 
zwifhen Carln und Irene. Nach den Regeln der Kris 
tiE vermag zwar das Stillihweigen einiger Oefchichtfchreis 
ber nichts gegen das ausdrücliche Zeugniß eben fo vieler 
Andern; aber ſchon die Idee einer folhen Heirath if 
an fi) viel zu bizarr und abentheuerlid, als daß. fie 
dem verftändigen, tief und weit blicfenden Carl je hätte 
in Kopf Eommen Eönnen, daher auch Muratori und 
war mit der größten Wahrfcheinlichfeit vermuther, 
daß die ganze Heirathsgeſchichte blos eine Erfindung 
der Verfchwornen geweſen, welche ſich diefer Fabel bes 
bient hätten, um Srene bei dem Wolfe verhaßt zu Mas 
then, und fie dann defto leichter flürgen zu können. 
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müffen, hätte die Wache kurze Zeit noch fernern 
Widerſtand geleiftet; Damm wurde, auf das erfie 
Signal zum Kampfe, dad Boll, welches, wie es 
ſich in der Folge zeigte, Irene jetzt wahrhaft liebte, 
ſogleich in Verbindung mit dem noch nicht beſtoche⸗ 
nen und erkauften Theile der Leibwache, bewaffnet 
der Kaiſerin zu Hülfe geeilet feyn, Uber Zug und 
Trug find die gewöhnlichen Stüßen ber Arglift, und 
fo fagten nun Die Verſchwornen vem die Palaſtwache 
commandirenden Öfficier, daß fie auf den Ruf ver 
Kaiſerin kaͤmen, die, um den Zudringlichkeiten des 
Aetius, der durchaus feinem Bruder Leo vie Throns 
folge gefichert zu fehen wünfchte, ein Ende zu machen, 
ganz in der Stille den Nycephorus zum Cäfar ers 
nannt hätte, Getäufcht durch die Anweſenheit von fieben 
Datriciern und noch mehrerer anderer, dem Scheine 
nach hoͤchſt ehrwuͤrdiger, wenigſtens mit den erften 
Yemtern. des Staats befleiveter Männer, Tieß 
ber Befehlähaber ver Wache das Thor öffnen, und 
fogleich drangen die Verſchwornen mit einem Theile 
ihres bewaffneten Haufens ein, und bemädhtigten ſich 
des ganzen Palaſtes. 


12. NRichts ahnend, und von dem, was fo 
eben vorgefallen, nicht unterrichtet, lag Srene in ihrene 
einfamen Gemadye auf dem Bette; fie war gerade 
unpäßlih, und hatte alle Dienerinnen von fich ents 
fernt. Aber wie ſchrecklich ward fie jet uͤberraſcht, 
als die Verſchwornen plößlicy eintraten, und in duͤr⸗ 
ren orten ihr anfündeten, daß fie aufgehört habe, 
zu regieren, nun unverzüglich diefen Palaſt vers 
laſſen, und nach dem gewöhnlichen größern fich vers 
fügen müffe. Dort angefommen, ward fiein einem 
Zimmer eingefperrt, auf das fchärffte bewacht, ‚und 
dem Nycephorus nun auch von ver theild ſchon bes 
ftochenen, theils gröblich getäufchten Leibwache, ale 

Gortl. d. Stolb. R. ©. 8. 9. 7 
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wenn alles mit Irenens Wiffen und Willen gefchebe, 
ohne Wiverrede gehuldiget. Mit einem Theile die 
fer Truppen und feinem, jeßt immer wachſenden 
Haufen erfauften und bewaffneten Gefindeld begab. 
fh Nycephorus noch vor Anbruch des Tages nach 
ver großen Sophienkirche, und num hatte ver, ehe: 
mals mit fo vieler Entfchlofienheit für Gottes und 
‘der Kirche Ehre, wie für Redjt und Wahrheit eifernde 
Patriarch Teräfiud Die unbegreifliche Schwachheit, 
oder vielmehr unverzeihliche Niedertraͤchtigkeit, am 
ven elendeften und veräctlichften aller Emporkoͤmm⸗ 
linge den feierlichen Kroͤnungsakt zu vollziehen, waͤh⸗ 
rend der niedrigfte Pobel, ver Irenen wegen ihrer 
Sreigebigkeit herzlich anhing, laut in ver Kirche 
zifchte, und dem neuen Auguftus die gemeinften 
Spottteden zurief. 


13. Eine Menge bezahlter Emiſſaͤre war in 
deſſen durch alle Straßen der Stadt gelaufen, un: 
aufhörlic aus vollem Halfe fchreiend: »Langes 
„Leben dem von Bott geliebten Nyce— 
„phorus, dem neuen Auguftud“ Ganz Ems 
ftantinoypel fam in Bewegung, und vor der Sophien⸗ 
kirche und auf den anftoßenven oͤffentlichen Plaͤtzen 
war nun ebenfalld eine zahllofe Menge audy recht 
tihen Volkes verfammelt. Aber überall fah man 
blos (rauernde und niedergefchlagene ©efichter; nur 
Daß jebt leider eine beinahe völlig beſinnungsloſe 
Betäubung alle Glieder und Zungen lähmte, und 
man nur ganz leife und mit einem von Furcht halb 
unterdruͤckten Seufzer gegenfeitig fi fragte: was 
denn aus der guten Kaiferin Irene geworben feyn 
möchte. Zwar fchalfte dem Nycephorus, ale er die 
Kirche verließ, Fein freudiger Zuruf entgegen, aber 
die zahlreichen Scharen von Soldaten, mit denen er 
umgeben war, und -die vielen überall bläntenden 
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und blitzenden Schwerter und Lanzen machten indeſ⸗ 
ſen doch, daß wenigſtens der allgemeine Unwille 
nicht laut ward. Gebeugt und voll banger Ahnung 
zerſtreute ſich endlich wieder das Volk und ging nach 
Haufe Da aber der Tag, obgleich noch nicht tief 
in dem Spatjahre, dennoh ganz ungewöhnlich 
neblig, rauh und kalt war; fo betrachtete dies jeder 
mann ald ein ominoͤſes Vorzeichen einer Tünftigen, 
tben fo nebligen, Falten, troftlofen und, unglüdlichen 
Regierung, | 


14. Die Grundzüge von Nycephorus Charaks 
ter bildeten gerade die drei haͤßlichſten, ſchwaͤrzeſten 
und zugleich efelhafteften Laſter, nämlich Heuchelei, 
Undank und grenzenlofer Geiz; ) um dieſen wieder 
I befriedigen, Fannte er bei feiner Tihronbefteigung 
eine Dringendere und wichtigere Angelegenheit, als 
fih iumverzuglih aller von Irenen gefammelten 





*) Siycephoris war von unanſehnlicher Körperliche Ges, 
ſtalt, widerliher Geſichtsbildung, ohne alle Würbe 
imd Außern Anftand, von groben und ungefälligen 

Manieren, von äußerſt beſchränktem Verſtand, daher 
unbrauchbar zu jedem Geſchäfte, und bettelarm an 
jeder Eigenſchaft, deren, wenn auch nur täufchender 
Schimmer den gänzlicdien Mangel an Tugend und Faͤhig⸗ 
keit nur einigermaßen hätte verhüllen können. Für einen 
erfedigten Thron war Nycephorus unftreitig das une 
tauglichfte Subject, das man in dem ganzen Reiche 
finden Eonnte; und man wäre wirklich zu dem Glau⸗ 
ben berechtiget, daB damals in Conſtantinopel ſogar 
an ganz mittelhäßigen Menſchen eine, noch hie er 
lebte Hungersnorh müſſe geherrfcht FR wüßte matt 
niht, daß bie Häupter der Verſchwörung, welche 
Srene entthronten und den Nycephorus wählten, fie» 
ben Evnuchen, und zugleih der Abfhaum von gang 
Eonftantinopel gewefen wären. 

7* 
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Schaͤtze zu bemädjtigen, oder vielmehr nur dafür zu 
forgen, daß ihm von benfelben auch nicht ein eins 
ziged Goldſtuͤck entging. In Begleitung Einiger aus 
ven oben erwähnten fieben Verſchnittenen *) machte 
er alfo gleich am folgenden Tage nad) feiner Kroͤ⸗ 
nung der entthronten Monardin einen Befuh. Um 
ihr Zutrauen zu gewinnen, das heißt, um mit deſto 
fiherm Erfolge fie belügen und betrügen zu Eönnen, 
gab er fih den Schein, von den lebhafteften Ge⸗ 
fühlen ver Ehrfurcht und Danfbarfeit gegen fie durch⸗ 
deungen zu feyn. Cr betheuerte, Daß er gegen feis 
. nen Willen und nur gezwungen, die Herrfchaft übers 

nommen , berief fich dabei auf Das Zeugniß der ihn 
begleitenden Schurfen, und verficherte die Kaiferin, 
daß fie für die Zukunft feinen treuern, allen ihren 
Wünfchen mit größerer Bereitwilligfeit zuvorkom⸗ 
menden Gelaven, ald ihn, haben würde. Nach 
diefer Einleitung verbreitete fich der Heuchler über 
die großen Bedürfniſſe des Staates, über die Noth⸗ 
wendigfeit, dem Volke noch einige Erleichterungen 
zu verfchaffen, über die Größe der Sünde, in fob 
hen Zeiten Schaͤtze in Gewölben aufzubewahren, 
auf diefe Weiſe fir gleichſam unter der Erde zu vers 
graben, und fchloß enplich feine ganze Peroration 


*) Diefe fieben Verfchnittenen, deren Namen, wenn 
Niederträctigkeit und Schlechtigfeit - ebenfalls ihre 
befondern Annalen hätten, eıne ganz vorzüglide 
Stelle darin verdienten, waren: Nicetas, Befehls⸗ 
haber der Leibwache, und deſſen beide Brüder Sie 
finnius und Leo Clocas; ferner Theoctiſtus, 
Leo aus Eynope, mit dem Beinamen der Niefe, und 
endlih ein gewiffer Petrus und ein nicht minder 
obfcurer Gregorius; alle fieben von Irene aus 
dem Staube hervorgezegen, mit Reichthümern übers 
Häuft, den wichtigften Aemtern im &taate beehrt, 

. und endlich fogar zur Patricierwürde erhoben. 


bis zur Kaiſerkrönung Carls des Großen 800. 101 


Damit, daß er, Irenens guted Herz in Anſpruch 
nehmend, fie bat und befchwor, ihm den wahren 
Beftand des, von ihr während ihrer Megierung ges 
fammelten Staatsſchatzes anzugeben. 


15. Irene durcdfchaute den Heuchler. Aber 
von dem Throne, defien Hauptitügen während ihrer 
fünfjährigen Alleinherrfchaft bloß ihre Ju 
genpen, ihre Milde und Menfchlichkeit waren, wollte 
fie jet mit Würde herabfteigen. Sn he ‚aber 
in dem Munde einer, an dem Wendeyunkt ihres Gluͤckes 
der Krone entfagenden Monarchin hoͤchſt merkwür⸗ 
Digen, und mehr. an die Nachwelt als an den Elch 
den, deſſen Gefangene fix jegt war, gerichteten Rede 
erwähnte Irene der mannidhfaltigen wechſelnden Schick⸗ 
fale ihres Lebens ven dem Tage ihrer Geburt bie 
auf den. gegenmärtigen Augenblick. In Allem ex 
fennt fie Die waltende, alles lenkende, und ſelbſt 
aud) dann, wenn fie züchtiget, fich noch erbarmende 
Hand ber Borfehung, unter welcher fie auch jetzt, 
wo ihr die Krone, die ihr einſt gegeben ward, wies 
ber genommen wird, von Herzen⸗ſich demuͤthiget, 
und anbetend fie preißt und Hr dankt. Irene gab 
bierauf dem Rycephorus ganz deutlich zu verftehen, 
wie er fein Leben bios ihrer Gnade zu danken habe; 
fie erinnerte ihn, wie er einſt des Hochverraths . bei 
ihr angeklagt, blos durch Eidſchwuͤre feine Unſchuld 
erwiefen, und fie lieber diefen geglaubt, lieber ihn 
hätte unſchuldig, als fich gezwungen fehen wollen, 
ihn⸗ nach ver Strenge der Geſetze zu betrafen. Frei⸗ 
Ih, ſetzte fie. hinzu, waͤre fie jetzt uͤberzeuget, daß 
jene Anklage damals nichts weniger als ungegruͤndet 
geweſen. Von ihren Schaͤtzen uͤberreichte ſie ihm 
ein genaues Verzeichniß, ſchwur auf dem Kreuze des 
Erlöfers., daß fie alles getreu angegeben, nicht "as, 
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germinderten fich überall die Pflugfcharen, und. bie, 
ohnehin ſchon ven Erpreffungen. gewiſſenloſer Ein⸗ 
nehmer preidgegebenen Landleute wanderten ſcharen⸗ 
weife aus, theild in die Staqten des Kaliphen 
theils in die Länder der Bulgaren. Manche Dörs 
fer und Flecken ftanden leer, und große, fonft frucht⸗ 
bare Länperftreden hatten das Anſehen menfchenleerer 
Eindden ). Dieſe völlige Verarmung und Er 
ſchoͤpfung des Staated dürfen jevody nicht gerade zu, 
Gonftantin VI. zur Laſt gelegt werden; ihn trifft. 
nur der, freilich. nicht, minder fchwere Vorwurf, daß 
er auch unter feiner Pegierung dad, von ſeinem 
Großvater. Copronymus eingeführte financielle Raub⸗ 
ſyſtem fortbeftehlen ließ, ein Syſtem, das den gans 
zen Nationalreichthum nach und nad) verfchlang, 
glle Quellen des öffentlichen Wohlſtandes vertrodnete, 
und Defien fohredliche Folgen natürlicher Weiſe, je 

er es beſtand, immer fühlbarer und zerſtoͤrender 
werden mußten. — Sobald Irene allein, die Zuͤgel 
Der Regierung übernahm, gewann alles in ders gan 
zen Meiche fogleid eine andere Geſtalt. Alle an dem 
Staat zu leiftenden noch rüdftänvigen Zahlungen, 
wurden ohne Ausnahme erlaffen, vis Steuern um, 
Vieles vermindert, manche andern Arten von Abs 
gaben theils ganz aufgehoben, theils auf die Hälfte 
berabgefeßt, und. Die veroͤdeten Dörfer und. Pach⸗ 
tungen mit neuen. Einwöhnern bevölfere Der jeßk 
yöllig entfeflelte Handel feßte nun in ven Städten 
bald wieder eine Menge fleipiger Händs in Bewe⸗ 
gung; während der Laudmann, nunmehr gefhüßs 
gegen Die willfürlichen Erpreſſungen ver Einnghmer, 





5 Theoph. Cedren. Zon, Hist, mise. Monast. GIy- 
cas, elc. liefern, die verfchiedenen einzeln Züge: zu 
dem hier oben fg eben, entwgrfenen traurigen Gemälbe. 
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sun ebenfalld in dem Ertrage feines Bodens den 
Lohn feines Schweißes und feiner Arbeit wieder fand, 
Durch den freien Gebrauch ihrer Kräfte und ihres 
Vermögens, welchen Irene ihren Bölkern jetzt wie 
der gab, ſuchte fie Die Quellen des bisherigen Elens 
des auf immer zu, verftopfen; da jedoch die Folgen 
ihrer weifen und wohlthätigen Verordnungen nicht 
fogleich fuhlbar werden fonnten, errichtete fie indefjen 
m allen Provinzen eine Menge gug dotirter Spi⸗ 
täfer und andere MWohlthätigkeitsanftalten. In dem 
wahren Sinne des Worted ward Irene jebt Die 
Mutter ihrer Unterthanen, venen fie nun auch alle 
Segnungen eined dauerhaften Friedens zu verfchaffen 
wußte. — Die füße Luft zu verzeihen, war Ire⸗ 
nens Herzen nichts weniger als unbekannt; nicht 
ſelten linderte ihr feiner weiblicher Sinn die rauhe 

rte des todten Buchſtabens des Geſetzes; und unter 

rer Regierung war unerwieſener Verdacht dem, 
auf welchem ex laſtete, nidht mehr gefaͤhrlich. Menſch⸗ 
lichkeit, zarte Schonung und über alles ſich vers 
breitende Mile, von Einfiht und Erfahrung ges 
feitet, waren Die Grundzüge. ihrer. Regierungdmer 
babe; und da unter den Stufen ihres. Thrones nur 
Voͤlkergluͤck hervorquoll; fo vergaß man gerne und 
leicht die Art, mie fie venfelben beftiegen hatte, In⸗ 
defien dürfen Srenend Regenten⸗Tugenden und nicht 
fo. fehr beftechen, daß wir darüber jenes, ihr Leben 
fo ſehr befleckende Lafter überfähen, welches, wie 
wir fchon. mehrmals gefehen, wenn nicht im. Keime 
erfticdt, auch die edelſten Naturen zu fehauerlichen, 
Verbrechen dahin reife. Schwer hatte Irene einft 
gefrevelt, jedoch eben fo ſchwer dafür gebüßt. Aber 
wenn auch der Segen, ven fie während ihrer. fünfe 
jährigen Regierung über vie Menfchheit ausgoß, 
wenn ihre harte Buße, ihre tiefe Neue, ihre Demuͤ⸗— 
thigung ‚unter der fie zuͤchtigenden Hand der Bars 
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träger Ruhe, fröhnten ihren Lüften, oder. fammelten 
Schaͤtze, waren, mit Ausnahme Des. unglüdlichen 
Mervans 11. unfriegerifche Prinzen, im Ganzen ges 
nommen ziemlich gutmüthige Menfchen, aber durdy 
aus ganz gemeine, höcıft beſchraͤnkte Koͤpfe. 


Ä 3. Auch bei ver Nation felbft war der erfte, ° 
gluͤhende Enthufiasmus nun ſchon erfaltet. Auf 
eine länger als ein halbes. Sahrhundert dauernde 
übernatürlihe Anftrengung waren Crmattung und 
Abfpannung erfolgt, und über den frühern, bis zum 
hödjften Grade des Wahnfinns gefteigerten religiäfen 
Fanatismus hatte ded Araberd gefunder Menſchen⸗ 
verſtand endlich wieder feine Rechte behauptet. Jetzt 
war ein Spruch aus dem Koran nicht mehr bins 
reichend, den Mufelmann (Moslem) fogleic in. das 
Dichtefte Schlachtgewuͤhl zu treiben, und verlich neh⸗ 
mend. mit dem, was Die Erde ihm bot, flürzte er 
fih nicht :mehr in feindliche Schwerter, um nur 
deſto bälder den Umarmungen der himmlifchen Houris 
in feines Propheten Paradies fi) zu erfreuen. Die 
Araber hörten. jeßt auf, ein eroberndes Volk zu 
feyn, und mit Ausnahme ihrer unaufhörlihen feind⸗ 
lichen Streifzüge in die griechifhen Grenzprovinzen, 
find größtentheild Die Kriege der Araber blos eins 
heimifche, aber eben daher nur defto blutigere und 
graufamere Fehden. 


4. Dft, wiederholte und, obgleich ſtets mik 
Strömen von Blur, doch immer nur ſchwach ges _ 
bampfte Empdrungen, ſchreckhafte Morpfcenen, noch 
graufamere Thronrevolutionen, endlich Spaltung und 
Herfplitterung, und zuleßt gar allgemeiner Aufruhr. 
aller ‘Provinzen, find von jeht an Das Wefentlicfte 
der innern Geſchichte des Kaliphats; und nur wenig, 
und unbedeutend iſt das, was außer dieſem big Blätter 
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der arabifchen Jahrbuͤcher noch füllt. — Die 
erfte Urſache diefer gewaltigen Erfchütterungen, fo 
wie die Quelle alles, über die zahllofen, ver aras 
bischen Weltherrſchaft unterworfenen Völfer fich wäls 
genden Unheild, war ver Streit dreier Familien 
um das Kaliphat, namlib der Ommyaden, 
und der beiden Zweige der Familie Haſchem, ver 
Katimiden und Abaffiven Das fichtbare 
Zeichen der Trennung biefer drei Partheien war die 
weiße, grüne und fchwarze Farbe, Die erftere bes 
zeichnete Die Anhänger des Hauſes Ommya, die 
andere jene der Yatimiten, und die dritte endlich 
die Freunde der von des Propheten Mohameds Onkel 
Abbas abftammenven Abaſſiden. Die Ommpaden, 
weil im Beſitz des Kaliphats, waren unitreitig bie 
ftärffte und mächtigfte Parthei; aber ihre Herr 
[haft war unleugbar eine wahre Ufurpation; denn 
follte dad von Mohamed gegründete Neid) ein Erbs 
reich feyn; fo gebührte ed auch offenbar den Nach⸗ 
tommen feines Gründerd, mithin ven, von des 
Propheten mit Ali verheiratheten Tochter Fatime 
abftammenden Fatimiten; und hatte wirklich Alis 
Haus feine Rechte an die Abafliden, wie dieſe es 
nachher behaupteten, übertragen; fo waren es nun 


*) In Vetreff der innern Gefchichte des arabifhen Rei⸗ 
ches dürfen wir nicht den weniger unterrichtete 
Griechen, fondern blos den arabifhen Geſchichtſchrei⸗ 
bern folgen.- Unfere vorzüglichften Führer waren 
demnah: Albufeda (Annales Moslemici) Abul- 
faradfch (kurze Gefchichte der Dynaftıen) Elmacin 
(Historia Saracenica) Won den Neuern, d’Her- 
belot Bibl. orient, — Marigny Hist. des 
Arabes, — Schloſſers allgemeine Weltgefchichte 
in zufammenbängender Erzählung; und endlih and 
neh, obgleich felten genügend und befriedigend, ber 
Greciſchen allgemeinen Weltgefchichte 20r Band. 
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unflreitig Abbas Nachkommen , welche auf das Ka⸗ 
liphat Die. gegründetften Anfprüche hatten. Die 
Nation fah Dies wohl ein; fie wußte, DaB die. 
Familie Ommya zu Mohamed Zeit am - hart 
nAdigften ın ber alten Landeöreligion beharrte, Daß 
ihre Belehrung zum Islam nur erzwungen, daß 
argliftige, unregelmäßige Wahl mit offenbarem Aufs 
ruhe verbunden fie auf den Thron erhoben, und 
endlih, daß fie dieſen mit dem Blute der edelften 
arabifchen Gefchlechter befleckt Hatte. Die Ommy⸗ 
aden ſtanden alfo bei der Nation nicht in großer 
Gunſt. Syrien allein war ihnen aufrichtig erges 
ben, und in den Provinzen nur folche, welche Furcht 
oder eigenes: Intereffe an fie gefeffelt hatten. Alle 
übrigen. Mufelmänner waren zwifchen ber grüne 
and fchwarzen Farbe getheilt; und der Kampf ver 
drei Partheien erfchlitterte und zerrüttete endlich die 
Sarazenen: Welt von den Ufern des Indus bie zu 
dem Fuße der Pyrenäen, Ä 


5. Auf Walid dem Erften war deffen Bruder 
Soliman auf dem Throne gefolgt (716). Diefer 
war ed, der den Muſa, der Sarazenen Damals größs 
ter Feldherr, nachdem er Afrikas Unterjodhung voll 
endet, ganz Spanien erobert, und unermeßliche 
Shäbe an den Stufen von Walids Thron nieders 
gelegt hatte, aus Pleinlicher perfönlicher Rache zu 
Öffentlicher Geifelung verdammte, feines ganzen Ders 
mögens ihn beraubte, nach Mecca verbannte; deſſen 
Söhne, aus Furcht, fie möchten einft des Vaters 
Sechmach an dem ungerechten Deöpoten rächen, in 
Spanien erwürgen ließ, und ven abgefchlagenen 
Kopf von Mufa’s Alteftem Sohne, vem edeln Abdas 
laziz mit raffinirter Grauſamkeit dem tief gebeugten 
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Vater überfandte I. — Blos aus Eigenfinn und 
Kriegdunfunde, und troß aller Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen feined vernünftigern Feldherrn Moslehme, 
verlor Soleiman in der Belagerung von Conftans 
tinopel feine ganze Flotte, und Das zahlreichfte Heer, 
welches die Araber je noch gegen auswärtige Seinde 
geſandt hatten. Dreimalhunverttaufenn Mann fielen 
ald Opfer der eigenfinnigen Laune des unerfahrnen, 
in feinem Palaſte zu Damascus von allen Gefahren 
des Krieges weit entfernten Deöpoten, — Diefem 
Soleiman ertbeilen arabifche Gefchichtfchreiber großes 
Lob, befonders der ungemein fchönen Rede wegen, 
bie er am Rage, als er zum Kaliphen ausgerufen 
ward, in der großen Mofchee zu Damascus hielt. 
Lobenswerther ald alle fchönen Reden in Profa ober 
Derfen war unftreitig Soleimand Streben, den Bes 
druͤckungen der Statthalter in den Provinzen ein Ende 
zu mahen: Mehrere wurden ihrer Aemter entfeßt 
und andere Dazu ernannt, die jedoch, wenig gefchredkt 
durd die Beftrafung ihrer Vorfahren, deren Geiz 
und Härte biöweilen fogar noch übertrafen. — An 
den Tage, an weldhen er die Regierung antrat, 
öffnete er fammtliche Gefängniffe im ganzen Reiche, 
ſchenkte allen wegen Schulden Verhafteten ihre Frei⸗ 
heit, und befriedigte deren Gläubiger aus Dem öffents 
lihen Schatz. Soleiman regierte feine drei volle Fahre, 
und ftarb an einem, wahrſcheinlich von feinem Brus 
der Jezid, ihm beigebradhten Gift. Da fein eins 
ziger Sohn Ajub, vem er die Thronfolge beftimmt 
hatte, vor feinem Vater geftorben war; fo ernannte 
e, mit Uebergehung feined Bruders Jezid, einen 
feiner Unverwandten, Namen? Omar zu feinem 
Rachfolger, doc unter der Bedingung, daß nad 


9 Pan ſehe der Fortſetzung 9ten Band, Abſchnitt 19, 
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deſſen Top fein Bruder Jezid dad Kaliphat erhalten 
ſollte. 


6. Omar II. war unſtreitig der froͤmmſte und 
eifrigſte Koranleſer ſeiner Zeit; alle Commentatoren 
hatte er fleißig ſtudirt, war daher tiefer in den ver⸗ 
borgenen Sinn von Mohameds Bibel eingedrungen, 
als irgend ein Imam im ganzen’ Reiche. Eine 
Folge Davon war, daß er allen äußern Prunk vers 
ſchmaͤhete. Zum Kaliphat .erhoben, bezog er dennoch 
nicht der Kaliphen gewöhnlichen Palaſt in Damas⸗ 
cus, fondern blieb in feiner Wohnung, die mehr 
einer Hütte, ald einem Hauſe aͤhnlich fahz er hatte 
nur einen einzigen Rod und einen einzigen Sclaven; 
fein Bette war ein mit Palmfafern gefüllter Sad, 
fein Ropfliffen eine zufammengehaltene Hayt, feine 
Dede von gemeiner , grober Wolle, und für feinen 
amd feiner Frau Unterhalt verwandte er nie mehr, 
als taͤglich A Dirhem N). Diefe fromme Prunkloſigkeit 
des neuen Kaliphen wollte jedocd den an Pracht und 
Berfchwendung gewohnten Großen durchaus nicht ges 
fallen, am wenigften ven gelogierigen fyrifchen Truppen 
und deren Befehlöhabern, und nun hieß ed bald ım 
ganzen Heere: man habe einen Kaliphen, der zwar 
den Koran, aber nicht dad Regiment verſtünde. 





*) Der Werth der Gold- und Gilbermünzen war bei 
den Ueabern nicht zu allen Zeiten derfelbe; unter der 
Dynaftie der Ommyaden ftand derfelbe weit niederer, 
als unter jener der Abaffiden. Der Dirham war 
‚ eine Sildermünge, wovon 24 einen Golddınar 
(nah unferm jetzigen Goldfuß Louisd'or) aus⸗ 
machten. Der mächtigfte und unbeſchränkteſte Monarch 
eines ber größten Weltreiche, weldhe die Geſchichte 
kennt, brauchte alfo für feinen und feiner Gemahlin 
taͤglichen Unterhalt ungefähr — 54 Kreuzer 
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7. Daß die Leute nicht fo ganz unrecht hats 
ten, Darüber lieferte Omar bald darauf felbft ven 
Beweis, und zwar Durch eine jener halben Mafires 
gen, die gewöhnlidy gute Abficht verrathen, aber 
im ganzen genommen ftetd mehr verderben, als 
gut machen. Breit Moaviah I. ward nämlid 
über Alt, deſſen Nachlommen und Anhänger ver 
Fluch ın allen Moſcheen am Ende des Gebetd ro 
gelmäßig ausgeſprochen. Moaviah hatte ihn zuerft, 
obgleich blos in allgemeinen verhüllten Ausprüden, 
angeführt. Seine Nachfolger prüdten fid) ſchon 
dDentlicher aud und wachten fcharf darlıber, daß Diefe 
Ceremonie ſtets beobachtet, zu Feiner Zeit Ubergans 
gen ward. Hiezu hatten fie einleuchtende politifche 
Grunde; denn waren Ali und deſſen Nachkommen 
feine Ketzer, waren fie des Propheten rechtgläubige 
Jünger; fo hatte dies Haus auch gar nicht zu be 
ftreitende Rechte auf den Thron, und der unrecht⸗ 
mäßige Beſitz deffelben in dem Haufe Ommyah 
war ohne Widerrede. Died fühlte der ehrliche 
Omar fehr wohl, bezweifelte aud) Feinen Augenblid 
die Unrechtmäßigkeit feiner eigenen Herrfchaft; aber 
| Furcht vor der zahlreichen und mächtigen Familie 
; Ommpyabs hielt ihn ab, einen großen, ihn mit uns 
ſterblichem Ruhm bevedienden Alt der Gerechtigkeit 
; zu begehen. Er durfte nur durch Ernennung eines 
Nachfolgers aus den Aliden diefem Haufe dad ihm 
mit Recht gebührende Kaliphat wiederzurücdgeben ; 
Ihm, ohnehin mit unbefchräntter Machtvollkommen⸗ 
kit ausgerüftet, wäre e8 um fo leichter gemwefen, da Die 
Vuͤnſche wie die Augen aller wahren Mufelmänner, 
befonderd der urfpränglichen Araber, laͤngſt ſchon 
auf die Linie Hafchem und ihres großen Propheten 
! mmittelbare Abkoͤmmlinge gerichtet: waren. Aber 
| mtweder zu unentfchloffen , oder nicht Fühn genug, 

wagte er nicht. Diefen:- entfcheivenden Schritt; glaubte 
bbeortſ. d. Stotb. R. ©. B. ou. 
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caner ſchlugen ſich fogleich in zahlreichen Schaaren 
zu der Parthei des Aufrührers, und dieſer, jetzt 
an der Spitze eines Heeres von zweimalhundert 
tauſend Mann, bedrohete nun ſelbſt den Thron des 
neuen Kaliphen. Aber auch Yezid, Abos el» Malers 
Sohn, hatte in kurzer Zeit ein nicht minder zahl 

reiched Heer im Felde, und war Dabei fo Flug, dem 
tapfern und friegserfahrnen Mosleihma, dem naͤm⸗ 
lichen, weldyer unter Soleiman Conftantinonel be: 
lagert hatte, den Oberbefehl daruͤber zu übertragen. 
Mosleihma ging den Aufrübrern fogleich entgegen. 
Es kam zu einer mörderifhen Schlacht, in welder 
des Kaliphen Feldherr, obgleich mit ungehenerm Vers 
luſt an Leuten, dennoch Sieger blieb und Jeſid ver 
Chorafaner erfhlagen ward, Moaviah, Jeſids 
Sohn, ergriff jetzt das Panier feines erfchlagenen 
Vaters; fammelte die Zerftreuten wieder unter feine 
Fahnen, z0g neue Verftärfung an fich und lieferte 
dem Mosleihma ein zweites, nicht minder blutiges 
Treffen. Auch in diefem wurden die Nebellen nad 
tapferm und langem Wiverftande befiegt, Moavis 
ah 309 ſich nach ver fehr felten Stadt Ormus zw 
ruck; aber die Nachricht von feiner Niederlage war 
‚ibm voran geeilt, und der Commandant von Drs 
mus fchloß ihm die Thore der Stadt. Unermuͤdet 
verfolgte indeffen Mosleihma die Fliehenden; an den 
Grenzen Perfiend holte er fie endlich ein, und num 
fam es an ven Ufern des Indus zur Dritten und 
diesmal entfcheidenden Schlacht. Die Rebellen the 
ten Wunder der Tapferkeit, mußten jedoch am En: 
de dennoch dem Kriegsglücke des erfahrnen Mosleihs 
ma unterliegen. Moaviah blieb in dem - Treffen 
und fein ganzes Heer, dem, weil ed den Fluß im 
Rücken hatte, jeder Weg zur Flucht abgefchnitten 
war, ward von den erbitterten Schaaren des Kalis 
phen zufammengehauen. Kaum war Diefer Aufruhr 
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durdy den Tod von ungefähr dreimal hunderttauſend 
in dieſem Kampf niedergemegelten Mufelmännern ges 
daͤmpft, ald Mosleihma ſchon wieder feine fiegreis 
hen Waffen gegen. Die Turken wenden mußte. Dies 
Bolf fing feit einiger Zeit an, in Oberafien bevew 
tend zu werden; es wagte öftere Einfälle in bie 
arabiſchen Grenzprovinzen und jeßt war ein zahl 
reiche Tuͤrkenheer beinahe bis in Das Herz von 
Medien vorgedrungen. Aber auch gegen Diefe tür 
Kihen Horden focht Mosleihma mit Glück, beflegte 
fe in mehreren blutigen Gefechten, jagte fie aus ven 
Gtaaten des Raliphen hinaus, und unterwarf Thord⸗ 
dan und Tabareſtan auf dad Neue wieder dem 
Raliphen. 


411. Hatte Omar zu viel in vem Koran ge 
kfen; fo las jeßt Yezid II. deſto weniger darin, 
Während fein tapferer Feldherr Mosleihma gegen 
Türken und verzweifelte Aufrührer blutige Kriege 
führte; die Parthei ver Hafchemiten ‚immer zahlrei⸗ 
der und kuͤhner ward; in allen Provinzen, beſon⸗ 
ders in Chorafan, ganz im Stillen für Alis Haus 
neue Anhänger geworben wurden, und die Gtatte 
halter, durch Ermordung oder Hinrichtung vieler 
taufend Schiiten, Alis Anhänger truchtlos auszu 
rotten ſuchten; kurz während man von allen Seiten. 
den. Thron der Ommyahden untergrub: ging ed in 
der ganzen Welt nirgends luſtiger und fröhlicher ber 
ald an dem Hofe von: Damascus. Arabiend be 
rühmteſte Dichter und Sänger verfammelte Yezid 
um feinen Thron. Weder der lebenöfrohe Kaliph, 
noch irgend jemand dachte mehr an die grüne oder 
ſchwatze Sahne, an vie Türken oder ven Aufruhr 
in den Provinzen; man fang nur Xieder der Liebe; 
warn fuchte nur in jedem flüchtigen Moment des Le⸗ 
ns einen. neuen. Genuß zu erhaſchen. Ein glan⸗ 
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zendes Feſt folgte auf das andere, eine Schimmer 
fcene verdrängte Die andere. Allee an dem Hofe 
athmete nur Luft, Liebe und Freude, und der Ka⸗ 
liph, im Beſitze feiner geliebten Hababah, veren 
entzuͤckende Töne Aa Leidenfhaft immer noch mehr 
entflammten, fühlte ſich glüdlicher ald felbft Omar 
in dem Schooſe feined Propheten. — „ Der naiven 
Erzählung des Abulfaradſch zu Folge, hatte. ſchon 
zu feined Bruderd Soleimans Zeiten Yezid die Has 
babah gefehen und, in leivenfchaftlicher Xiebe gegen 
fie entbrannt , um viertaufend Golodinard von einem 
©rlavenhänoler fie gekauft. Als Soleiman dieſes 
hoͤrte, aͤußerte er ſich, man muͤſſe ven Yezid mehr 
einſchraͤnken und ihn lehren, von ſeinem Golde in 
Zukunft einen beſſern Gebrauch zu machen. Dieſe 
Worte wurden dem Nezid hinterbracht, und aus 
Furcht vor dem SKaliphen gab er nun die ſchoͤne 
Selavin den Sclavenhaͤndler, und Diefer Das dafür ers 
baltene Geld wieder zurüd. — Ald er den Thron der 
Kaliphen beftiegen hatte und Arabien mit feinen Völkern 
und Schäzzen fein Eigenthum geworden waren; fagte 
einft feine Gemahlin, vie fchlaue Saadah zu ihm; 
„Beherrſcher der Gläubigen! wie glücklich bift cu jetzt; 
„gibt es wohl auch nur einen einzigen Wunſch, der 
„auf deinen Wink nicht ſogleich müßte erfüllt werden? 
vu va wohl,“ erwiederte Mezid, mir fehlt, 

„was mir nienand geben kann, mir fehlt die fchöne 
„Hababah.“ Saadah ſchwieg; fandte aber Boten 
und Kundfchafter in alle Provinzen, Hababah ward 
gefunden, in Geheim nad) Damascus gebracht, von 
Saadah auf Das reizendfte gefchmüdt und in einem 
Gemach des Palaftes hinter einen feidenen Vorhang 
geſtellt. Saadah führte nun Yezid in dieſes Gemach, 
lenkte abermald ganz unvermerft dad Gefpräch wieder 
auf Das Glüd und die Herrlichkeit eines Kaliphen 
und wiederholte die ſchon ehemals an ihn gerichtete 
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Zrage. „Ich habe, antwortete Yezid, „es bir ja 
„ahen gejagt, mir fehlt meine Hababah.ı — Sept 
flog ver feivene Vorhang in die Höhe, und Die 
ſchoͤnſte und reizendſte Mufelmännin ihrer Zeit lag 
in ben Armen des von Leidenfchaft verblenveten 
Kaliphen. j 


. 12. Zu den mannichfaltigen Thorheiten des 
gekroͤnten, verliebten Geden, ver aber leiver jeßt 
beinahe über die Hälfte des Erdkreiſes zu gebieten 
bette, liefert verfelbe Abulfaradſch noch folgenden, 
siht wenig charakterificenden Zug. Hababah war 
ene hoͤchſt funftvolle Sängerin. Einft fang fie vor 
Yezid, und ihr lieblicher, fchmelzender Gefang ent 
zudte und bezauberte ven Kalipben fo fehr, daß er 
endlich ganz wollufttrunfen außrief: „himmliſche Has 
»babah! deine melodiſchen Toͤne haben alle Bande 
meiner Seele gelöfet; ich fühle mid) entförpert; auf den 
„Schwingen der Liebe erhebe ich mich uber ven Erdkreis 
und fliege Davon.» — ‚Bleibe doc), Beherrfcher ver 
»Bläubigen,« rief Hababah, bleibe doch, wir haben Dich 
‚möthig, denn Wem wollteft du bein Reich und 
„deine Koͤlker uͤbergeben?“ — in deine ſchoͤne 
„Haͤnde,“ erwiederte Yezid, mwürdeich meinen Zepter 
„and meine Voͤlker legen,“ und kuͤßte ihr die Hand. 
Einer der Anweſenden, ein ernfter Mufelmann, 
tonnte feinen Aerger jeßt nicht länger zurüdhalten; 
er verließ das Gemach, und that im Borfaal ganz 
laut ven Wunſch: »D, Daß dein Auge auöbrechen 
müßte in brennenden Thränen, du Niederträchtiger 
du!“ — Uber Yezids Augen brachen nicht in bren⸗ 
nenden Thränen aus; fondern er fuhr fort, an der 
Seite feiner geliebten Hababah in einem ununter: 
brochenen Sinnenraufh durch Die Welt und das 
Leben zu taumeln, 
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13. Diefer frohe Taumel war jeboch nicht 
von langer Dauer. Einft ging Yezid mit Hababah 
in einem feiner Gaͤrten fpazieren;- fie liebfofend. und 
mit ihr fcherzend, ftand er endlich ftille, brach eine 
der fchönften. Trauben ab, und warf in ver Entr 
fernung von einigen Schritten die Beeren feiner. Ges 
liebten zu, die diefe Dann mit ihrem Munde aufs 
hafchte. Aber bekanntlich find die Weinbeeren. Sy 
riend und Paldftinad von ganz ungemeiner Groͤße. 
Eine unfelige Weinbeere. fiel in ven Schlund ver 
reizenden Muſelmaͤnnin. Schnelle, augenblickliche 
Huͤlfe war nicht da. Die ſchoͤne Hababah erſtickte 
und ſtarb in den Armen des Kaliphen. — Gren⸗ 
zenlos war Yezids Schmerz über dieſen Verluſt; die 
geliebte Leiche mit feinen Kuͤſſen bedeckend, weinte 
er unaufhoͤrlich; Tag und Nacht floſſen feine Thraͤ⸗ 
nen, fein Schmerz grenzte an Wahnfinn; er geftats 
tete durchaus nicht, daß man fie begrabe, und erſt 
als verpeftender Geruch alle Gemächer des Palaftes 
erfüllte, und feine Diener ſaͤmmtlich davon laufen 
wollten, gab er feine Einwilligung dazu. Aber 
faum war Hababah begraben, als er fchon wieder 
Defehl gab, vie Leiche auszugraben und auf fein 
Zimmer zu bringen; niemand gehorchte jedoch Diefem 
Befehle. In feinem Zimmer eingefchloffen, überließ 

Dezıd fich völlig feinem Gram, ver ihm endlich eine 
hitzige Krankheit zuzog, an welcher er fünfzehen 
Tage nad) Hababahs Beerdigung ftarb. Nach dem 
ausdruͤcklichen Willen des fterbenden Kaliphen, mußte 
nad) deſſen Tod baflelbe Grab die beiden Liebenden. 
auf immer vereinigen *). 


) Dezsids Tod aus Verzweiflung über den Verluft feiner 
©eliebten, fo wie die ganze Gefchichte feiner leiden» 
ſchaftlichen, fchwärmerifhen Liebe zu Hababah max. 
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44. Ad Yezid ftarb, war er vierzig Jahre 
alt, und hatte zwei Jahre und einige Monate ver 
giert, dad heißt, er hatte zwer Jahre und einige - 
Monate ſich unaufhörlich in einem Wirbel von Freu⸗ 
den und Bergnügungen gedrehet. Die Laft ver Ne 
gierung drückte ihn wenig, er überließ fie Andern; 
feine Sorge mar blos, fich recht Iuflig zu machen; 
und biezu war freilich nichts bequemer, als Kaliph 
und Beherrfcher der Öläubigen zu feyn. Im gans 
zen genommen, war Yezid fein böfer Menfdy; vie 
taufende der, auf Befehl feiner Statthalter abges 
fhlagenen Köpfe hatte er nie gezählt, wollte auch 
nichts davon hören; wie überhaupt von Nichts, was 
feine Freuden trüben und die Roſen feines Lebens 
bleichen Tonnte; nur fröhliche Gefichter fah er gerne, 
ließ daher das Geld mit vollen Händen unter Die 
Leute fommen, und da er es ſich ſelbſt ftetö recht 





Sahrhunderte hindurch ein unerfchöpflicher Gegenftand 
für alle arabifhen Dichter und Romanfchreiber. — — 

. Aber auch felbft bei und unter diefem Gemifch von 
Zhorbeiten und Verirrungen wird es dem etwas fins 
nigen Lefer dennoch nit an einigem Stoff auch zu 
erniteren Betrachtungen fehlen; ihm werden gewiß . 

auch bierin die, nur den Völkern des hohen Orients 

» eigenen, fie vor allen Völkern des Abendlandes aus: 
zeichnenden Charafterzüge nicht entgehen, nämlich jene 
reiche Fülle des innern Lebens der Empfindung, jenes 
lebhafte, aber verfchloflene, weder durch Worte noch 
Geberden fi) Eundgebende, nur immer tiefer und. 
tiefer in dem Innern fortwühlende Gefühl, und 
endlich jene, und Europäern unbegreiflühe, ausdau⸗ 
ernde Beharrlichkeit in allen Veflrebungen und vers 
züglich in jenen, welche zu dem Gebiete der fühlenden. 
und empfindenden Menfchheit gehören, wovon auch, 
die Geſchichte der Juden, und das ehrwürdige. uralte 
Buch Hieb uns verfchiedene, wahrhaft Erſtaunen er 
xegende Beiſpiel aufſtellen. 
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wohl feyn ließ, wollte er, daß auch Andere ſich es 
wohl fen Iaffen follten; kurz, Yezio II. war ein 
recht Iuftiger und nicht felten auch recht fpaßhafter 
Kaliph *). 8 


15. Weil Yezios Sohn, Walid noch nicht 
Das gehörige Alter hatte, folgte dem verftorbenen 
Kaliphen deſſen Bruder Hefham auf dem Throne. 
In einer ſyriſchen Stadt, Namens Raspha hatte 
er bisher gewohnt und eilte, ſobald er ſeines Bru⸗ 
Derd- Tod und feine eigene Erhebung erfahren hatte, 
nad) Damascus, wo er zum Kaliphen ausgerufen 
ward. Irgend ein Aufruhr in den Provinzen ber 
gleitete gewöhnlich jede Thronveränderung, und dies 
geihah auch jeßt wieder. Zeid, Hoſſeins Enkel, 
folglich Urenkel des Alt, Mohameds Schwiegerfohneß,; 
und jeßt dad Haupt der Aliven, begab fich gleich 
nad) Yezids Top nah Cufa, in welder Stadt 
fein Haus die mehrften Anhänger hatte. Hier bes 
rief er die Vornehmften der Aliden zufammen, und 
nad) furzer Berathung ward einftimmig befchloffen, 
den gegenwärtigen, günftigen Augenblid zu benutzen, 
die Waffen zu ergreifen, und Ommyo hs Söhne, bes 
vor noch der neue Kaliph feine Herrſchaft befeftigt 
hatte, von ihrem ufurpirten Thron zu vertreiben. 
Den größten Enthufiasmus für die Rechte des. Haufes 
Ali zeigten die zahlreihen Einwohner vpn Cufa; 
fie verfprachen, um Zeids gerechte Anfprüche zu uns 
terftügen, unverzüglicd ein Heer von 40,000 Mann 


*) Das Andenken an Pezids IL. pradtvolle Hofhaltung 
und glänzende Feſte, an feine Neigung zu frehem 
Scherz und feine vielen Tuftigen und nicht felten auch 
wißigen Einfälle, lebt noch bis auf den heutigen 
Zag in einer Menge arabifher, theils erdichteter, 
theils wahrhafter Erzählungen, 
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in dad Feld zu ftellen. Aber die Eufaner waren 
ein Außerft wanfelmüthiged, unzuverläßiges, leicht 
beftechliches Volt; und leider gingen nun abermals 
alle Lehren früherer Erfahrung von der Treuloſig⸗ 
feit dieſes Geſindels auch bei Zeid verloren. Er 
glaubte ihren Berfiherungen, lieg fih von ihnen 
huldigen, nahm den Titel eined KRaliphen an, und 
ernannte jetzt fhon Minifter, Näthe, Staats und 
Hofbeamten. Diefe tollen, wahrhaft albernen Eins 
richtungen dienten indefien zu nichtd, als daß fie 
Zeids ganzes Unternehmen vor ver Zeit ruchbar 
machten. Amru, Statthalter in Bosra erfuhr es, 
und ſchickte unverzüglich einen Haufen Reiter, um 
fi) der Perfon des Zeids zu bemächtigen; zu gleicher 
Zeit ordnete er nach Cufa geheime Emiffäre mit 
vielem Geld, um die Vornehmſten ter Einwohner 
zu beftechen, und durch diefe dann aud) Die Uebrigen 
zu gewinnen. Diefer Anfchlag gelang; vie treulofen 
Eufaner verließen ven Zeid, und huldigien dem Ka⸗ 
liphen Heſcham. Amrus Reiter hatten indeffen dent 
Zeid alle Wege zur Flucht abgefchnitten; er bat Die 
Cufaner, ihm wenigftend behülflih zu ſeyn, ven 
Händen feiner Verfolger zu entrinnen; aber audy 
diefe Bitte ward ihm nicht gewährt, und von den 
dierigunſend welche verſprochen hatten, fuͤr ihn 
die Waffen zu ergreifen, fanden ſich jetzt nur noch 
zwoͤlf, welche, nicht wankend in ihrer Treue, ent⸗ 
ſchloſſen waren, Zeids Schickſal im Leben wie im 
Tode mit demſelben zu theilen. Alis Urenkel ſah 
jetzt, daß er verloren waͤre; den Feinden ſeines Hauſes 
wollte er jedoch nicht lebendig in die Haͤnde fallen; 
zu feinen Getreuen fagte er: „Hoſſeins Ausgang aus 
sdiefer Welt fol aud) der meinige feyn "-, ſtuͤrzte 
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ſich darauf mitten in ven erften feindlichen Haufen, 
der ihm aufftieß, erfchlug viele verfelben, und fiel 
endlich felbft, von einem Pfeile durch den Kopf ge 
troffen. Man begrub ihn an den Ort, wo er war 
getödtet worden. Dieß mißfiel jedody dem Amru; 
er gab Befehl, ihn wieder auszugraben, und ohne 
Scheu für feinen großen Propheten, deſſen Schwie 
gerfohn Doch Zeids Urgroßvater war, ließ er die 
auögegrabene Leiche an dem gemeinen Galgen aufs 
benfen. Als ver Kaliph es erfuhr, fchrieb er dem 
Amru: „verbrenne das Kalb von Eufa — Beide 
entfeelter Körper ward Demnad) verbrannt, und bie 
Aſche in den Euphrat geitreut. 


16. Hatte Yeziv den Thron zu einem Sitz 
der Schwelgerei und größten Ueppigfeit gemacht; fo 
machte Hefham jet gar eine MWechfelbanf daraus; 
und wenn der Erftere durch Sorglofigkeit, unbegreif: 
lichen Leichtfinn und allzu verſchwendriſche Prachts 
liebe ſich manches Herz entfremvet und den Thron 
der Ommyahden erfchüttert hatte; ‘fo untergrub ihn 
Heſcham noch mehr durch feinen Geiz und den Haß 
und Die allgemeine Verachtung, die er ſich Dadurd) 
zuzog. Uebrigens war dieſer Kaliph ebenfalld nichts 
weniger, ald ein böfer Menſch; und eine Anecdote, 
die und Abulfaradſch erzählt, bezeichnet in wenigen 
Worten fehr richtig feinen Charakter. Als ihm 
naͤmlich feine Erhebung nach Yezids Tod angekuͤn⸗ 
digt ward, ſagte einer von ſeinen Vertrauten zu 
ihm: „Wie, du willſt Kallph werden, und biſt doch 
„geizig und furchtſam?“ — Warum,“ ers 
wiederte Heſcham, „ſollte ich nicht Kaliph ſeyn, ich 
„bin ja mäßig und mild.“ — Zum Herrſchen 
war Heſcham weder geboren, noch erzogen; er 
hatte durchaus nichts von jenem hoͤhern Seelen⸗ 
adel, Der einen Monarchen über vie Menfchen 
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erhebt, und der einem Despoten des Orients um 
entbehrlicher ald jedem andern Negenten ift. Gein 
beſchraͤnkter Geift hatte nur. Sinn für Heinlichen 
Gewinn, und dann Dad Gewonnene ſtets Durd 
neuen Gewinn zu vermehren; und fobalo es hierauf 
anfam, war er audy über die Mittel dazu nie in 
großer Verlegenheit. Nicht felten eignete er ſich for 
gar das Eigenthum Anderer zu, und als er flarb, 
fand man fiebenhundert ungeheure Kaften mit 
Goldſtuͤcken gefüllt. | 


17. So geizig aud) Hefham war, und fo 
ſehr er jeden Aufwand ſcheute, hatte er doch wieder 
- einige Liebhabereien, zu deren Befriedigung er große 
Summen verfchwendete. Ad ein ausnehmender 
Hferveliebhaber unterhielt er ihrer über viertaufend 
in feinen prächtig erbauten Marftällen; und fein 
Borrath an Kleivungsftuden und prachtvollen feines . 
nen ©ewanden war, wie Elmacin erzählt, fo 
groß, Daß zur Fortſchaffung derfelben es mehr, als 
fechshundert Kameele bedurfte. Heſcham Habe, 
ſagt der naͤmliche Geſchichtſchreiber, zehentauſend 
Hemden und blos zu ſeinen Beinkleidern mehr als 
tauſend Guͤrtel gehabt. Der Aufwand fuͤr ſeine 
Tafel war deſto mehr beſchraͤnkt, dieſe aber demun⸗ 
geachtet ſtets trefflich beſetzt; denn ſie ward groͤßten⸗ 
theils durch Geſchenke ſeiner Statthalter und anderer 
Muſelmaͤnner unterhalten. Ueberhaupt machte jeder, 
der dem Heſcham einmal ein Geſchenk uͤberreicht 
oder geſandt hatte, ſich eben dadurch verbindlich, es 
ſo oft, als der Kaliph es wuͤnſchte, zu wiederholen; 
und fo ward jedes Geſchenk ſogleich in einen monat⸗ 
lichen over jährlichen, wenn nicht gar täglichen oder 
wöchentlichen Tribut verwandelt. — Seinen Reffen, 
feines Bruders Yezid Sohn, behandelte er anfangs 
ſehr anftändig und mit vieler Güte, Walid war 
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ein lebhafter, feuriger Prinz, der zwar feine großen 
Fehler, aber auch manche herrliche Anlagen hatte; 
diefe nun immer mehr suszubiloen und jene zu vers 
beffern, jeded in der Seele des Juͤnglings auffeis 
mende Laſter bei Zeiten zu unterbrüden: Dazu war 
Heſcham durchaus nicht geeignet; und wenn er ſei⸗ 
nem Neffen Lehren und Ermahnungen ertbeilte, fo 
war blos Sparſamkeit gewöhnlich ver Text, works 
ber er ihm predigte. Aber gerade Durch viefed um 
aufhörliche Predigen ward des jungen Prinzen Hang 
zur Verſchwendung nur nody mehr gereizt; als He 
ſcham dies bemerkte, auch daß fein Neffe öfters beim 
Gebet in der Mofchee fehle, dabei ven Wein gerne 
fofte, und den Koran für Fein göttliche Buch halte, 
ward er ihm von Herzen gram, hielt ihn nım ums 
gemein ftrenge, verfagte ihm felbit das Nothwendigſte 
und brummte und zanfte folange mit demfelben, bis 
dDiefer endlich die Geduld verlor, mit einigen Leuten 
feines Alters fich heimlich vom Hofe entfernte, nach 
Arzak floh, und nun dort erft recht ausgelaffen und 
-ausfchweifend ward. . 


18 Während Hefhams Negierung ward auch 
jene Voͤlkerſchlacht (732) geliefert, in welcher Carl 
Martel zwifchen Tours und Poitierd die Sarazenen 
beſiegte, und ihnen auf immer die Luft benahm, 
im Welten ihre roberungen nody weiter zu 
verbreiten. Diefe Niederlage befümmerte doch wenig 
den Kalıphen in Damascus; er hatte in der Nähe 
mit noch ungleich gefährlichern Feinden zu Tampfen. 
Auch die Abaſſiden wurden jeßt dem Haufe Ommyah 
immer furchtbarer; weniger verwegen, ald die Aliden, 
gingen fie mit größerer Vorficht zu Werke, hatten 
Daher auch, bei ungleich geringerm Berluft, fid) bis 
jegt den. Nachftellungen der Ommyahden beffer zu 
entziehen geruußt. Unter Heſcham wurden fie viel 
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kuüthhner, und während bed Kaliphen Statthalter blos 
die Aliten zu vertilgen fuchten, durch Dad Schwerdt 
fie tödten, fie an Galgen hängen oder an das Krew 
ſchlagen ließen, wurden Abbas Anhaͤnger, beſonders 
in Choraſan mit jedem Tage zahlreicher; zwar ver⸗ 
loren auch von ihnen jetzt viele ihre Köpfe; 


demungeachtet wühlte dad nun einmal brennende 


Geuer immer tiefer und weiter unter der Erbe fort, 


. 19. Rad) einer zwanzigjährigen Regierung 
farb Heſcham (742) zu Raspa, wo er oft und 
gerne ſich aufhielt. Einige Tage vor feinem Hin 


| beiden fiel er in einetiefe Oynmacht. Man glaubte 


er fen geftorben. Boten eilten fogleih, dieſe frohe 
Kunde dem Walid zu binterbringen, und diefer eilte 
nun nicht weniger, Cinige feiner Bertrauten nad 
Damadcus zu fhiden, um in feinem Namen 
von der Schatzkammer Befik zu nehmen. Gegen 
alled Bermuthen erholte fid) indeſſen wieder Heſcham, 
und unfundig deſſen, was vorgefallen war, fandte 
er nun ebenfalld Einige feiner Leute nad) Damuscus, 
am eine gewiffe Summe, über die er noch vor feis 
nem Ende verfügen wollte, füh aus der Schatzkam⸗ 

mer bringen zu laffen. Uber Jene, deren Aufficht 
fie ſchon war übergeben worden, horchten mehr auf 
die Worte des lebenden , als des, in den legten Zügen 
liegenden Beherrſchers der Gläubigen: dem in Raspa 
fterbenden Kaliphen Tiepen fie alfo jeht auch nicht 
eine kupferne Dirhem mehr verabfolgen. Als He⸗ 
ſcham dies hörte, rief er aus: „So war ich denn in 
„meinem ganzen Leben nur der Schatzhuͤter des 
„Walids! — Died waren feine letzten Worte; 


einige Augenblidle nachher gab er den Geiſt auf. — 


Raum war er tobt, als fogleich die Wache abzog, 
und auch alle Diener des Verftorbenen zu dem neuen 
Raliphen eilten. Heſchams Palaft ſtand oͤde und 
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der Plünderung vffen, ward auch in wenigen Stun 
den fo rein ausgeplünvert, daß, ald man die Leiche 
wafchen wollte, nicht einmal ein Becken mehr dazu 
da wer. Auch fein Leichentuch fonnte man fiw 
den, um den entfeelten Körper einzumideln. Ein 
Sreigelaffener machte es jeßt feinem ehemaligen, nun⸗ 
mehr todten Herrn zum Gejchenfe; und fo farb He 
ſcham, der seichfte Monarch der Erde, der Beſitzer 
üngeheurer Schaͤtze, Armer, ald der aͤrmſte Muſel⸗ 
mann im ganzen Reiche, 


20. Heſcham war ein ftrenger Beobachter der 
Ueberlieferungen, wie aller Gebote dee Koran. Nichts 
reizfe feinen Unwillen mehr, ald wenn er hörte, 
daß einer bei Dem öffentlichen Gebete in der Mofchee 
gefehlet, von den, einem Mufelmann verbotenen 
Speiſen genofien, over, was ihm Das Argfte ſchien, 
gar noh Wein getrunken habe. Einf ward ihm 
ein Harfenjchläger vorgeführt und des Weintrinkens 
bei ihm angeklagt. „Schlaget ihm feine Cimbelauf 
„dem Kopf .entzwei!« rief Hefham. Dies gefhah; 
bitterlic) weinte der Mufelmann; man fagte ihm: 
„trage es mit Geduld. —⸗⸗Nicht ver Schläge wegen,“ 
erwiederte der Gefchlagene, weine ich, fontern, 
* der Kaliph meine Harfe eine Cimbel genannt 

af. ee — 


21. Den durch Heſchams Tod erlebigten 
Thron beftieg jeßt Walid II. Unter bein größten 
Jubel fowohl des Volkes, ald aller Großen des 
Reiches, Die ſaͤmmtlich der Regierung des verftorbes 
nen, filzigen Kaliphen Iängit ſchon fatt waren, und 
für welche die Nachricht von feinem Tode eine eben 
fo frohe Botſchaft war, ald für Walid felbft, ward 
diefer in Damascus audgerufen. Wie es fcheint, 
machten geenzenlofer Leichtfinn und ein gutes Herz 
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die Grundzüge von Walids Charafter. Bei feiner 
Thronbeſteigung befchenfte und Fleivete er alle Ars 
men, Blinden und Lahmen in ganz Syrien, ſchenkte 
armen Maͤdchen Salben und Kleidung, verminderte 
Die Steuern. und andere Staatölaften, vermehrte Das 
gegen die, bei jeder Xhronveränderung von dem 
neuen SKaliphen zu machenden Gefchenfe um ven 
zehnten Theil, ſchlug niemand eine Bitte ab; Fury, 
wollte nicht blos im Gefühle feiner felbit, ſondern 
auch durch allgemeined, über alles ſich ergießendes 
Vohlwollen fich glüdlih fühlen. Aber eine große 
Unbefonnenheit war ed, Daß er auch den Gold 
fimmtlicher Truppen vermehrte: eine, bei der unges 
beuern numerifchen Stärke des Heeres, ganz furcht⸗ 
bare, den Staatöfhag am Ende nothwendig völlig 
erſchoͤpfende jährliche Ausgabe. — Regierungsforgen 
druͤckten Walid eben fo wenig, als fie feinen Bater 
 Yeziv gedruͤckt hatten; und wenn fein Borfahrer 
. Hefcham auf nichtd bedadıt geweien, ald mit aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt Schaͤtze auf Schäße zu häufen, fo 
war.nun Walid nicht minder emfig bemühet, vie 
gefammelten Neichthümer, theild durch übertriebene 
Wohlthaten, theild auch auf Die tollfte und abge 
ſchmackteſte Weife wieder zu verſchwenden. u 


22, Aber immer dunkler und drobender wur⸗ 
den indeffen die Ungewitter fchweren Wolfen, welche 
ſich uber dem Haupte der Ommyahden zufammens 
sogen. Aus ihrem verborgenen Aufenthalt in Sys 
rien ſchickten die vornehmften und entfchloffenften 
Aubänger Des Haufes Abbas, das auch Alis Rechte 
duch Teſtament und Erbfchaft erhalten zu haben 
vorgab, Agenten und aeheime Emifläre aus, 
welche überall, und vorzüglich in den öftlihen Pros 
vinzen, der Abafliden unvernichtbared Recht auf den 
Thron den Voͤlkern predigten. Mohamed, des 
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Propheten Oheims Urenfel, war jet der Chef: der 
Familie Abbas. Auch in feinem gegenwärtigen Pris 
vatſtande betrachteten ihn Die Gegner des Hauſes 
Ommyah ald dad wahre Oberhaupt der Rechtglaͤu⸗ 
bigen. Zu ihm ſchickten die Einwohner von Ehos 
rafan Abgeordnete, nebft einem Geſchenke von viers 
malhunderttaufend Golodinars, und ließen ihn aufs 
fodern, öffentlich hervorzutreten, und feine Anfprüche 
auf den Thron mit ven Waffen in der Hand gel 
tend zu machen. Aber Mohamed, dürdy der Aliten 
Schickſal gefchredt, und auch im Borgefühle feines 
herannahenden Todes, nahm zwar Dad Geſchenk 
an, verwieß und vertröftete jedoch die Chorafaner 
auf feine Drei Söhne, wovon Ibrahim ver Altefte 
war. Diefem wurden nun die Abgeordneten vorges 
ftellt, und kuͤßten ihm jeßt ſchon, als ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Beberrfcher, Hände und Füße Nah Mo 
hameds wirflich bald darauf erfolgten Tode, ſchickte 
Ibrahim einen, feinem Haufe fehr ergebenen Mann, 
Namens Abu: Hashem nad). Chorafan, um dort Die 
Lage der Dinge genauer zu erforſchen. Ald Abus 
Hashem überall eine, über alle Erwartung günftige 
Stimmung fand, begab er fi, an einem der größten 
Hefte. der Moslemen, mit feinen Begleitern, alle 
fhwarz gekleidet, und ihre Zurbane mit der ndm- 
Iihen duͤſtern Farbe ver Abafliven gefärbt, in das 
Haus eined angefehenen Bürgers in Meru, hielt 
dort Das Gebet nad) der Weife Alid, und foverte 
hierauf die ganze Berfammlung auf, dem Ibrahim 
und hierauf fich untereinander felbft ven Eid gegen - 
feitiger Treue zu ſchwoͤren; dies gefhah, worauf 
die verfammelten Häupter, nur die Lofung und 
den Anführer ermwartend, ſich wieder trennten. — 
Aud an andern Orten wurden immer fcheulofer 
und frecher neue Anhänger für das Haus Abbas 
geworben. | 
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23. Diefe aufrührifchen Bewegungen in den 
ovinzen waren dem Walid nicht unbefannt; feine 


Dtatthalter hatten ihn Davon bei Zeiten in Kennt⸗ 
niß geſetzt; befonderd war ed Naßr⸗ben⸗Siar, 
G©tatthalter von Chorafan, welder dem Kaliphen 
die, ihm und feinem Haufe drohende Gefahr in 
den, lebhafteften Farben. fchilverte ). Aber nichts 





> Die Gabe der Dichtung war befanntlid den Arabern 
sur in höherm oder minderm Grade gleihfam ange 
boren. Kaliphen, Feldherren, Richter, Imans, 
Handelsleuto ıc., kurz Alles dichtete und fang Lieder; 
und ein guter Dichter zu ſeyn, war ein Lob, gegen 
welches ſelbſt der unumſchränkte, mächtige Beherrſcher 
der Gläubigen nicht gleichgültig war. Selbſt ihre 
ſchriftlichen Verhandlungen über die wichtigſten Ge— 
ſchäfte waren nicht ſelten mit kleinen Gedichten ver⸗ 
miſcht. Auch Napr:ben. Siar fügte feinem Berichte 
an den Kaliphen Walid, über der Abaffiden aufrüße 
rifche Bewegungen, am Ende ein Diftihen hinzu, 
welches wir, nach des Herrn Profeffers Schloſſer 
— (Weltgefh: in zufammenhängender Erzählung). 
in freien Samben meifterhaft gelungenen Weberfegung, 
bier ebenfalls unfern Lefern mittheilen müffen: 
Mapr fchreibe an den Kaliphen: 
Ich fehe Funken unter Afche glimmen, 
Weh Dir! wenn Slamme brennt. 
Wie Feuerbrünfte fid) durch Holz entzünden, 
Facht Krieg der Feinde Wort, 
Ich rufe Dir — Furcht beißt mein Lie 
verfiummen, — 
Ommyahs Sohn, fey wach! 
Walid anımortet: 
Wer nah ift, fieht was nützt; nicht ber, 
der ferne; - 
Was fih nicht beugt, bau ab. 
Diefen in wenigen Worten gegebenen, Eräftigen. und. 
jetzt noch einzig möglichen Rath befolgte jedoch der: 
furchtfame Naßr nicht; hatte aber, einige Sabre. 
nachher, wie wir fehen werben, Uxfache es bikter. pr 
bereuen. | 
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vermochte ben leichtfinnigen, von feiner Allmadıt be 
zanfhten Walid aus feinem freudentaumel "zu 
weden, In Sinnlichkeit und finnlichen Gentrfien 
ganz verfunfen, ſchwellte kein kuͤhner Gedanke, Feine 
edle Empfindung mehr feine Bruft, einen Minis 
ftern, Sünftlingen und Ötatthaltern überließ er die 
Angelegenheiten des Reiches. Er ſelbſt zerfplitterte 
alle feine Kraft und Zeit in den Armen ver Wol⸗ 
$uft, befriedigte jede, auch die tollite feiner Launen, 
achtete nicht auf die Stimme der Öffentlichen Meis . 
nung, und verlor Dadurch immer mehr Die Zuneis 
gung feiner Unterthanen. Alle feine Thorheiten und 
Yusichweifungen würde man vennod dem Walio, 
In Rüdfiht auf fein, im Ganzen genommen gegen 
Syedermann wohlmwollendes Herz gerne verziehen has 
ben, hätte er nur nicht Durch beinahe ununtere 
brochene, vor faͤtzliche Verletzung jedes Gefühles 
des Anſtaͤndigen, worin er, wie es ſcheint, ein ganz 
eigenes Vergnuͤgen fand, endlich den Haß aller 
Staͤnde der Nation gegen ſich gereizt. Die mehr⸗ 
sten Kaliphen aus feinem Haufe, ſelbſt Moawiah J., 
Mohameds Gefaͤhrte, hatten ven Koran blos für 
ein ſchoͤnes Gedicht gehalten, und eben fp wenig an 
das Islam, als an Die göttliche Sendung des fogee 
nannten Propheten geglaubt. Aber fie waren fo 
Hug, ihre Meinung nur gegen wenige ihrer Vers 
frauten zu Außern; im Oeffentlichen huldigten fie 
den Vorurtheilen ihres Volkes und füsten fich mit 
feierlihem Anſtande deſſen gottesdienftlihen Gebraͤu⸗ 
chen. Walid im Gegentheil machte ſich eine Luſt 
daraus, feinen Unglauben der ganzen Nation zur 
Schau zu ftellen. Einmal warf er gar den Koran 
auf die Erde und trat ihn mit Süßen. — Bor 
Walid II. hatten auch andere Raliphen, troß dem 
Koran und den Ueberlieferungen ſchon Wein ger 
runden; aber Walid gank ihn mig feinen Gaſſen 


bis zur Raiferfrönung Garls des Großen goo 436 


fogar an 'öffentlihen, fon durch ihren ver⸗ 
ſchwenderiſchen Ueberflug, Aergerniß gebenden Gafb 
mahlen. — Ein in den Augen felbft der fteifiten 
Mufelmänner ungemein leichtere8 Berbrechen wäre 
ed geweien, daß Walid, ungeachtet des närrifchen 
Verbotes feined egoiftifhen Propheten, dennoch die 
Hunde liebte und, weil ein Liebhaber der Jagd, 
auch. Jagdhunde unterhielt; aber nun nahm er feine 
treuen Hausthiere, und zwar in ziemlich großer 
Anzahl, fogar auf einer feftlihen, mit ungewoͤhn⸗ 
licher Pracht und ungeheuerm Aufmwande verbuns 
denen Pilgerreife nad) Mecca mit, und befuchte fos 
. gar, von einigen feiner Faworithunde begleitet, 
Mohameds geheiligtes Grab, Died war nun freis 
lich -vem Propheten öffentlih Hohn geſprochen. — 
Aber den tollften Streich machte der feichtfertige 
Kaliph mit feinem Previgeramt und Predigtftuhl in 
der Moſchee. Nach Mohameds Geſetz durfte fein 
weibliches Weſen die Moſchee betreten; nur in den 
außern Hallen war es Frauen und Jungfrauen ges 
goͤnnt, ihr Gebet zu verrichten. Auch dies Gebot 
ward dem Kaliphen, der jeden Zwang, beſonders 
wenn er von dem Propheten herruͤhrte, haßte, bald 
zur Laſt. Einigen ſeiner geliebteſten Sclavinnen 
ließ er Mannskleidung anlegen, und geſtattete ihnen, 
ebenfalls in Die Moſchee zu gehen. Aber damit 
noch lange nicht zufrieden, wollte er fi einen noch 
größern Spaß machen; und nun mußte Die Favorit⸗ 
Sultanin, in die Kleidung eined Imans gehuͤllt, 
in der Mofchee in feinem Namen den Raliphenftuhf 
befleigen, und den Mufelmännern den Koran aus—⸗ 
legen.” Den, in frommen Betrachtungen über ven 
fhwarzen Stein, den Brunnen Zem⸗Zem, oder 
irgend einen andern myſterioͤſen Gegenſtand gleicher 
Art verfenkten Zuhörern entging der Betrug, und 
wahrſcheinlich würde er ein ewiged Geheimniß ger 
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blieben feyn, hätte nicht der uber alles Maß under 
fonnene und leichtfinnige Walid,, der ed winfchte, 
Daß man ed willen follte, ex habe die ganze andaͤch⸗ 
tige Welt von Damascus fammt ihrem Propheten 
zum Narren gehabt, das von ihm getriebene Poſſen⸗ 
fpiel ſelbſt entvedt. Aber nun hatte er es auch bei 
feinen Unterthanen auf immer verdorben, und nad 
ben Begriffen aller wahren Mufelmänner gab es 
jeßt ein verdienftlichere&, gottgefälligeres Werk, 
als einen fo ungläubigen, gottlofen Kaliphen, je 
baͤlder deſto erwünfchter aus der Welt zu fchaffen. 


24 Diefe gegen ven SKaliphen feinpfelige. 
Volksſtimmung wußte der tücifche Yezid, Walids 
Sohn, folglich mit Walid II. Geſchwiſterkind, zw 
feinem Bortheil trefflih zu benutzen. Zuerſt ſann 
er blos. darauf, Walid zu entthronen, aber ver Ges 
daͤnke, daß ein entthronter Monarch ein nur Defto.- 
gefährlicherer Feind ſey, ſchreckte bald wieder feine 
Feigheit, und nun befhlog er, feinen Better und 
Herrn. zu ermorden. Dad einzige, was ihn noch 
zurüdhielt, war blos die Furcht, daß eine ſolche 
Greuſthat und ein fo fhändlicher Verrath an feinem 
eigenen Blute ihm den Haß der ganzen Welt: zus 
ziehen und fo für ihn die Syrüchte feines Frevels 
verloren gehen koͤnnten. Um diefem möglichen. Falle. 
vorzubeugen, war er nun Tag und Nacht darauf 
bedacht, alle, Gemüther gegen den Kaliphen auf 
das Außerfte zu erbittern. eine Agenten und ‚ges 
heimen Emifjäre zerftreuten fi in der Stadt und 
auf dem Lande, redeten überall laut von des Ka⸗ 
liphen fogenannten Gottlofigkeiten, entftellten und 
fteigerten vefien Xhorheiten und Unbefonnenheiten - 
zu den greulichften, abfcheulichiten Laftern, nannten 
ihn einen Ungläubigen und Neligionsverächter, und 
verfündeten überall bevorſtehende, gräßliche. Galamia 
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säten, welche der gerechte Zorn des Propheten in 
kurzer Zeit über dad ganze Reich, und alle wahren 
Mufelmanner herabziehben würde. Beſſer, als ver 
Berräther hoffen Tonnte, that das Xebtere feine - 
Wirkung; und nun fchritt auch. Yezid ungefäumt 
zur That. | 


25. Nur mit einer ſchwachen Leibwache und 
einigen wenigen feiner Vertrauten hielt fih Walid 
feit etlihen Zagen auf einem feiner, ın der Um⸗ 
gegend von Damascus gelegenen Luftfchlöffer auf, 
Dahin zog alſo Yezid mit Anbruc des Taged an, 
ker Spiße eined zahlreichen Haufend von Perſchwornen. 
Als man dem Kaliphen meldete, eine fehr ftarfe bes 
waffnete Schaar nähere fich in offenbar feinpfeliger 
Abficht feinem Lanplige, trat er auf die Mauer am 
Schloßthor, und erwartete ganz ruhig und mit vieler 
Gegenwart des Geiftes den anrüdenden Haufen. 
Sobald Diefer fo nahe war, Daß die Aufrührer des 
Raliphen Stimme hören Fonnten, fragte er fie in 
einem gelaffenen, aber feften Ton, in welcher Abs 
fiht fie gelommen wären, und was fie von ihm 
verlangten. Aufrührifches, fchmähendes Geſchrei 
war ihre Antwort. Walid rief ihnen du: „Habe 
wich nicht eure Steuern und Abgaben vermindert, 
„die Geſchenke vermehrt, den Sold der Truppen 
»erhöhet, und Euch noch fo mandje andern Wohls 
uthat erzeiget 2. — Richt deiner Wohlthaten'wegen,« 
erwiederten jeßt bie Aufrührer, haben wir bie. 
waffen gegen dich ergriffen; fondern weil Du ein 
„Veraͤchter des heiligen Geſetzes unferd großen. 
„Mropheten bift.u Alle feine Sottlofigfeiten wurden 
ihm nun ver Reihe nach vorgezählt, nämlich, daß 
er Wein trinfe, Hunde halte, feine Frauen in die 
Mofchee Famen x. Als der Kaliph fah, daß er. die 
Wuͤthenden nicht befanftigen. Tönne, fagte er am - 
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ihnen: „Mir das Leben zu nehmen, mag Euch 
smun gelingen oder nicht, fo wird euer Riß doch 
amicht auögebeflert, eure Zerftreuten nicht gefammelt 
„werden "u — Walid ftellte ſich hierauf an die 
Spite feiner Tleinen Leibwache; die Aufrührer 
ftürmten dad Schloß, fanden aber, ganz gegen ihre 
Erwartung, den Präftigften Widerſtand. Als ein 
Cingeweihter des Todes ſchlug ſich Walid mit den 
Aufrührern herum, tödtete mehrere von denfelben 
md, durch fein Beifpiel entflammt, thaten die wer 
nigen ©etreuen, welde um ihn waren, Wunder 
der Tapferkeit. Der ganz unverhältnipmäßigen Ue⸗ 
berzahl mußte er jedoch unterliegen, und mit uns 
den bedeckt fiel er endlich unter. ven Streichen feiner 
Mörder." Sobald er todt war, ward ihm der 
Kopf abgehauen, dieſer an eine Lanze geitedt, und 
in allen Straßen von Damascus herumgetragen. — 
Walid II, Hatte ein Jahr und vier Monate ger 


herrſcht. 


26. In Damascus ward nach Walids Tod 
deſſen Mörder Mezid III. ſogleich zum Kaliphen 
ausgerufen, und unter lautem Jubel ihm von den 
Einwohnern und anweſenden Großen gehuldigt. 
Aber bei weitem nicht ſo ruhig blieben die entfern⸗ 





*) Mit dieſen Worten ſpielte Walid auf die verſchiedenen 
Partheien, welche jetzt ſchon im Verborgenen zum 
Kampfe ſich rüſteten, und bald einen blutigen Riß 
in die ganze Nation machen würden. 

0, Hezids eigener Bruder ſtand jedoch im Begriffe, mit 
einer bedeutenden Truppenabtheilung dem Kaliphen 
zu Hülfe zu eilen, und würde denſelben auch ſicher 
befreiet haben, hätte ihm nicht Walids böſer Genius 
einen der Verſchwornen entgegen geführt, der ſein 
Freund war, und mit glatten Worten ihn zu boreden 
wußte, den Kaliphen ſeinem Schickſale zu überlaſſen. 


7 
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tern Provinzen, ‚Armenien, Choraſan, Palaͤſtina 
verſagten Yezid ven Gehorſam und forderten R 

an Walids Moͤrdern. Selbſt eine Stadt in Syrien, 
naͤmlich Hems (Emefla) ordnete oͤffentliche Trauer 
für den. ermordeten Kaliphen, erkannte NYezid nicht 
für ihren Deren und verbrannte dad, Yezids Bru⸗ 
der dort gehörende Haus. Der neue Kaliph, nicht 
wenig über dieſes Verfahren aufgebracht, ſandte 
Truppen gegen Hams. Die Emeſer, alle gekleidet 
in die duͤſtere Farbe der Trauer und, wohl bewaff⸗ 
net zogen aus der Stadt, gingen, Mzida Truppen 
entgegen, erſchlugen ihrer bei -vreihundert Mann, 
und jagten die übrigen in die Flucht. Uber ver 
furchtbarſte Bluträcher trat jeßt in ver Perfon Mers 
vand auf, eined Prinzen aus dem Haufe Ommyaß 
obgleich von einer Seitenlinie entfproflen. Er war 
Statthalter in Armenien, ftand ald Prinz vom res 
gierenden Haufe in hohem Anfehen und war bes 
ruͤhmt durch Kriegserfahrung und perſoͤnliche Tap⸗ 
ferkeit, wovon er in den Feldzuͤgen gegen die Tuͤr⸗ 
ken ſchon manche, und zwar nicht gewoͤhnliche Pro⸗ 
ben gegeben hatte. Walid hatte ſeinen beiden aͤlte⸗ 
ſten Söhnen Al⸗Hakem und Othman bie 
Thronfolge zugeſichert. Beide waren noch unmuͤndig 
und ſchmachteten feit ihres Vaters Tode im Gefänge 


‚niffe. Zum Bertheidiger der Anfprüche diefer Prins 


zen und zum Raͤcher ihres ermordeten Vaters warf 
ſich jet der gefürchtete Mervan auf, War feine 
Sache gleich im Anfange ſchon gerecht und ehrenvoll, 
fo ward fie nachher noch gerechter und volksbeliebter 
durch den bald Darauf erfolgten Zod ver beiden 
Prinzen. Mit einem zahlreichen Heere brach alfo 
Mervan auf und rückte in Mefopotamien ein. Nichts 
war nunmehr ſchwankender und dem Einfturz naher, 
ala Yezids Thron. Bon allen Seiten von Seinden 
und Gefahten umgeben, konnte er ſich auf Die, few 
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nem Kaufe biöher fo fehr ergebenen fyrifchen Trup⸗ 
pen nicht miehr verlaffen. Gleich "bei dem Antritt 
feiner Negierung hatte er, weil er den Staatsſchatz, 
wenigſtens feinem Vorgeben nah, völlig erfchöpft 
und alle Kaſſen leer fanp, ven Sold der Truppen 
bedeutend vermindert; das Heer war ihm alſo abs 
hold, und gab ihm den Beinamen: Al⸗Rakas, 
das heißt, der Ritaufer. 


27. Was Yezid nicht durch Waffengewalt ers 
äwingen- fonıitk, Höhe er durd) Unterf melungen zu 
erhalten. Er ließ dem Mervan das Anerbieten mas 
Ken, zu feiner Statthalterfchaft von Armenien noch 

anz Mefopotämien und einen Theil von Medien 
Binznufügen. Bon allen Statthalterfchaften war 
Mefopotamien die größte und einträglichite. Mervan 
nahm alfo dad ‚Anerbieten an. Der Bertrag ward 
zu Haran in Mefopotamien geſchloſſen; Mervan 
erkannte Yezid ald rechtmäßigen Kaliphen und leiftete 
ihm den gewöhnlichen Huldigungseid. — Bon fer 
nem furdtbarften Feind war demnach ver Kaliph. 
befreiet; aber kaum genoß er jeßt zum erftienmale, 
feit feiner Erhebung einer furzen Ruhe, ald eine 
furchtbare Peft in Syrien ausbrach. Auch die Haupts 
ſtadt Damascus blieb nicht lange verfchent; und nun 
ward felbft der Kaliph eines der eriten Opfer diefer 
mörberifhen Seuche. — Der ganze Preis eine. 
ſchaͤndlichen Verrathes und begangenen Mordes war 
alfo eine, unter Aufruhr und fortvauernden innern 
Unruhen, mit Nichts ald Sorgen und Gefahr vers 
bundene Herrfhaft von .— ſechs Monaten. — 
Als Yezid ftarb, hatte er fein fechsundvierzigftes Jahr 
noch nicht vollendet. 


28. Auf Yezio III, folgte Ibrahim des Vers 
ſtorbenen Bruder, deſſen Regierung jedoch noch Kurzer. 
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war als felbft die feined Vorfäͤhren. Gegen ihn ew 
hob ſich Mervan, Statthalter in Mefopotamien. — 
Eine Reihe befchränfter, .theild träger, theild laſter 
hafter Kaliphen and vem Haufe Ommyah hatte biäs 
ber ven Thron dieſes Hauſes immer mehr und 
mehr untergraben; Tühn gemadıt durd die Sorglo⸗ 
figfeit diefer in Traͤgheit und Schwelgerei verfunle 
nen Fürften, erhoben Abaffiden und Aliden in allen 
Provinzen immer frecher und anſpruchsvoller ihr 
Haupt, und die Zahl ihrer Anhänger vermehrte fich 
in eben dem Verhaͤltniß, in welchem das regierenve 
Haus in der Achtung und Liebe der Nation immer 
tiefer und tiefer berabfanf, Endlich waren, durch 
Yezids an Walid begangenen Mord nun aud die 
Ommyahden ſelbſt unter ſich feindlich getheilt; kurz 
man ſah, daß die Herrſchaft der Soͤhne des Ommyah 
ihrem Ende ſich nahe, und daß unter den Trümmern 
ihres einftürzenden Thrones bald alle Glieder dieſer 
Samilie-würpden begraben werden, wenn jeßt nicht 
unverzüglidy ein thätiger, kraftvoller und friegerifcher 
Ommyahde den Thron befteige, eine neue feſte Stüße 
feines Haufes werde, und mit eben foviel Weisheit 
als Strenge alle Partheien zügele, und in dem, vom 
Indus bis zum caspifchen Meere erfchütterten und 
zerrütteten Neiche wieder Ruhe und Ordnung her 
ftelle. Aber viefer Prinz konnte Fein andrer feyn, 
als Mervan felbit. Stetes.- Gluͤck hatte bisher 
alle feine Unternehmungen Begleitet; Zürfen und 
Aufrührer hatte er die Schwere feines Armed fühlen 
laſſen; feines friegerifchen Ruhmes wegen ftand er 
bei. der Nation in hohem Anfehen, und dad ihm 
völlig ergebene Heer hatte ihn mit dem Beinamen 
Himar:-Al: Zezirah, das heißt der Mefopo: 
tamifche Efel beehrt). Mehrere ver Ommyah⸗ 


) Wir haben fchon früher an einem andern. Ort bemerkt, 
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den; ſowie die uͤbrigen Freunde Mervans fahen 
dies wohl ein und drangen in ihn, ſich des Regi⸗ 
mentö, weil er allein es verſtuͤnde, auch unverzuͤg⸗ 
lich zu bemädhtigen. | . 


29, Merwan febte fih alfo in Bewegung; 
‘machte aber überall bekannt, daß er die Waffen blos 
sum beften ver beiden gungen As Halem und Oth⸗ 
man, des ermordeten Kaliphen Walids Söhne er⸗ 
griffen habe; ließ denſelben auch von vielen Staͤdten 
und mehren Großen des Reiches, unter andern von 
Soliman, des Kaliphen Heſchams Sohne huldigen. 
Er zog hierauf gegen Hemd (Emeſſa), Die Stadt 





| daß die Drientalen — hierin beffere Maturforfcher, 
' als wir Europäer — den Efel nit als ein Sinnbild 
der Dummheit und Trägheit betrachteten. Dies 
Zhier ift arbeitfam und, obgleih langſam, doch une 
verbreffen, geduldig und unermübet, es leiſtet dem 
Menfhen mancherlei Dienfte, ift dabei äußerft mäßig, 
und begnügt ſich mit der fchlechteften, überall von 
feibft ſich barbietenden Nahrung. Die Vrientafen 
ehrten daher diefe Thiere, deren Güte und Brauch⸗ 
- Rarfeit fie anerkannten; und da fich derfelben überdies 
auch noch Könige und Fürften bei feierlihen Gelegen⸗ 
‚ beiten bedienten, und auf ihnen einherritten; fo ward 
dieſe Thierart den Drientalen fogar ein Bild irdifcher 
Größe und Hoheit. Uebrigend waren bie Efel in 
Mefopetamien, wegen ihrer befondern Stärfe vorzüglich 
Berühmt und gefuht; man brauchte fie häufig im Felde, 
denn, weniger furdtfam, als jedes andere Thier, 
ward ed auch bei dem größten Färmen und fen 
eräufh nicht ſcheu. Won Merwan fagten feine 
ruppen: „Der Mefonotamifche Efel weiß nicht eine 
mal, was das Kliehen im &rieg für ein Ding 
ſey.“ — Leider mußte der edle, tapfere Fürſt doch 
noch, obgleich wahrlih nicht durch feine Schuld, 
auch dieſes Ding am Ende feiner mühe. und ges 
fahrwollen Laufbahn nach Eennen lernen. 
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öffnete freiwillig ihre Thore, und verftärfte noch 
Merwand Heer mit einigen Qaufenden ihrer ftreits 
barften Bürger... Den unruhigen Soliman hatte es 
jedoch bald wieder des von ihm gethanen Schritte ges 
reuet. Er verließ daher heimlich Merwans Lager; 
und ging nad) Oamascus. Sobald Ibrahim von 
Merwand feindlichen Anzuge Kunde erhielt, übergab 
er. Die Anführung feines Heeres dem Opliman. Kühn 
rückte diefer dem Feinde entgegen, warb aber, unge 
achtet feiner, dem Merman weit überlegenen Streits 
kraͤfte, dennoch von demfelben in einem aͤußerſt blutis 
gen Treffen gaͤnzlich gefchlagen. Gegen breifigtaufend 
Mann von Ibrahims Heere blieben auf dem Platz; 
Soliman felbft floh nad) Damascus, wo er, um Mers 
wand Abficht zu vereitlen, Walids beide Söhne auf 
eben fo graufame, als treulofe Weife im Gefaͤngniß 
ermorden ließ. Die beiden jungen Prinzen ahneten 
den , ihnen benorftehenden Tod, und erklärten in Ges 
genwart Einiger, gleich ihnen in Banden’ gehaltenen 
Großen bed Reiches, daß fie ihre Rechte an dad Kalis 
phat an Merwan übertrügen, beauftragten auch Dies 
felben, den Merwan von diefer. ihrer lebten feierlichen 
Erklärung, fobalo es ihnen nur moͤglich feyn würde, 
in Kenntniß zu feßen. Diefer fchändliche Mord, ftatk 
den Merwan vom Throne zu entfernen, bahnte ihm 
alfo nur noch mehr den Weg zu demfelben. Als en 
die blutige That erfuhr, fluchte er dem Soliman, 
rückte fchnell vor Damascus und machte Anftalt, ed 
zu belagern; aber die Stadt, gefchredt durch ben 
Gedanken an Mord und Plünderung, dieſe beiden ges 
wöhnlichen Geißeln einer eroberten Stapt, öffnete freis 
willig ihre Thore. Soliman entfloh, und verbarg 
fi in einen Winkel Syriend. Zbrahim ward fürms 
ih des Kaliphatd entfeßt und Merwan ald Kalipp 
und Beherrfcher ver Gläubigen ausgerufen. 
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30. Dem Beifpiel von Damascus und Sp 
wien folgten nun auch unverzuͤglich Mefopotamien, 
Armenien, Paläftina und Aegypten, huldigten dem 
Merwan und erlannten ihn für ihren Herrn. Bon 
allen Ommyahden feit Moaviah I. faß jetzt unftreis 
tig der wöürdigfte und größte auf dem Thron ver 
Kaliphen. Nur ein Fürit, wie Merwan, Tonnte 
Das gefunfene Anſehen des Haufes Ommyah wieder 
heben, deſſen Herrfchaft befeitigen, ja mit neuem 
Glanz und neuer Würde ed umgeben, Aber leider 
war es jebt zu fpat. In dem Nathe des Ewigen 
war ed anders befchloffen, und gerade unter Dem 
weifeften, tapferften und gerechteften aller Söhne 
Ommyahs follte ver Thron Diefes Haufes zuſam⸗ 
menftürzen, und Dad ganze, uralte, in dem Herzen 
Arabiens wurzelnde, in zahllofe Zweige verbreitete 
Geſchlecht gleichfam mit einem Schlage von ver 
Erde vertilget werden ). — Gleich bei dem Ans 
teitt feiner Regierung war Merwan darauf bevadıt, 
bie verwirrten und zerrütteten Angelegenheiten feines 
Reiches mit eben fo viel Weisheit ald Strenge zu 
ordnen. Uber zahllos war die Menge feiner offenen 

und geheimen Feinde; nicht blos mit Abafliven und 
Aliden, nicht nur mit fanatifchen Selten, religiöfen 
Schmwärmern und fühnen Emporlönmlingen, auch 
mit den Ommyahden felbft hattte er feine ganze, 





*) Jedoch, wie wir nun bald fehen werben, mit Außs 
nahme eines einzigen Sprößlings diefes Haufes, wels 
her auf ganz unerflärbare Weife den Händen und 
Nahforihngen feiner Mörder entrann, und nad 
langem, mühſamem Herumirren, und nachdem er 

unter mancherlei Geftalten und Verkleidungen saufend 
Gefahren und allen Rachſtellungen feiner Feinde 
entgangen war, endlih das Glück hatte, nah dem 
Abendlande zu entfliehen, und hier nicht nur Schug, 
fondern fogar auch einen Thron wieder zu finden. 
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am Ende für ihn fo unglüdliche Regierung hindurch 
ununterbrochen zu kaͤmpfen; und fo flofien auch 
von jeßt an Ströme von Blut mehrere Jahre hins 
durch in allen Provinzen des ungeheuern Reiches. 


31. Merwan hatte-allen Ommyahden, wie den 
Anhängern des Ibrahim eine volllommene Amneftie 
ertheilt. Auch den Soliman, ver ihm jeßt zu hul⸗ 
digen verſprach, begnadigte er, behielt ihn jedoch, 
fammt den, des Kaliphats entjebten Ibrahim, 
in einer Art von ehrenvoller Haft an ſeinem Hof; 
ließ ſich auch auf allen ſeinen Reiſen ſtets von Beiden 
begleiten ). Den Syrern trauete Merwan nicht, 





) Ueber Ibrahims Schickſale nach feiner Entthronung 
herrſcht in den Erzählungen der arabiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber große Verſchiedenheit. Einige behaupten, 
er ſey, von der Welt und dem Hofe völlig vergeſſen, 
3 oder 4 Jahre nachher ruhig geſtorben; andere vers 
fihern, Merwan habe ihn erfäufen, oder an das 
Kreuz ſchlagen laſſen; und wieder andere fagen dass 
feibe, was wir ebenfalls hier oben unfern Leſern 
erzählten. So verfchieden diefe drei Angaben find; 
fo Ilegt do in einer jeden etwas Wahres; nur darf 
man nicht vergeffen, daß die arabifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, befonders Abulfaradfch, fehr oft Zeiten und 
Derfonen verwechfeln. Aus einer DVergleihung jener 
verfchiedenen Erzählungen mit andern, nicht zu bes 
zweifelnden Thatfachen ergibt fi) mit fo ziemlicher 
Wahrfcheinlichkeit, daß Merwan wirklic den Ibrahim 
fehr anftändig und mild behandelt, ihn auch ftets, 
um möglichen Unruhen vorzubeugen, mit fid) geführt, 
und endlich daß Ibrahim, als, wie wirfogleih ſehen 
werben, ber Vertilgungsfrieg zwifchen den Ommy⸗ 
abden und Abbaffiden ausbrad), und er nun einfab, 
daß die Eriftenz feines ganzen Hauſes bedrohet fey, 
ebenfalls die Waffen ergriffen, und fogar an Mer 
wans Seite gefohten habe. Nah der unglücklichen 
Schlacht am Zab, hatte Ibrahim das Glück, eine 
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‚verlegte daher feine Nefidenz von Damascus vadı 
Haran; verlor aber dadurch auch noch mehr die Zus 
neigung der Syrer, befonders der, ihm ohnehin ſchon 
abholden Damascener. 


. 32. Indeſſen konnte Soliman, obgleich freunds 
lih und ebrenvoll von Merwan behandelt, dennoch 
nicht vergeflen, daß zu folge feiner Geburt ihm der 
Thron vor Diefem gebühre, Er entwich alfo abers 
mals heimlich aus Haran, floh nad) Bosra, und 
ließ fich Dort zum Kaliphen ausrufen. Mit zehen⸗ 
taufend Reitern fiel er nun in Syrien ein, wo fo 
glei die gegen‘ Merwan mißtrauifd) gewordenen 
Syrer von allen Orten her ihm zuliefen, fo daß in 
furzer Zeit ein ziemlich zahlreiched Heer feinen Fah⸗ 
nen folgte. Auch die Stadt Hems wußte Soliman 
u bethören. Die Einwohner fohlugen ſich zu feiner 
—** und kuͤndigten Mervan den Gehorſam 
auf. Aber nun zog auch der Kaliph ſeine Truppen 
zuſammen, ſtieß in der Gegend von Hems auf Soli⸗ 
mans Heer, ſchlug ed, wie alle bisher ihm entge⸗ 
gengeite ten Heere, nad) einem mörderifhen Treffen 

die Flucht, und machte ven Soliman zum Ge⸗ 
fangenen, der jedoch auch jet wieder, und zwar 
zum Drittenmale von dem Raliphen begnadiget warb, 
Merwan rückte hierauf vor Hemd, und foderte Die 
Stadt zur Uebergabe auf, Die Einwohner heuchels 
ten Unterwerfung und öffneten die Thore ihrer 
Stadt, Aber kaum war Merwan mit ungefähr 


nn un 


Zeit lang den Nachforſchungen feirter Feinde zu ent 
gehen, hielt fi) verbergen, und verbreitete vorfäglich 
das Gerücht von feinem Tode; warb aber enYlid) 
dennod) entdeckt, und auf Befehl des graufamen, 

keines Ommyahden ſchonenden Abdallahs, entweder 
erſaͤuft, oder an das Kreuz geſchlagen. 
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dreihundert Reitern eingeruͤckt, ald zahlreiche Schaa⸗ 


ren Bewaffneter aus einem Hinterhalt hervorbrachen, 
und über ven Kaliphen und veffen ſchwache Begleis 
tung berfielen. Nur Merwan ganz allein entkam, 
wie durch ein Wunder, durd) das Thor Tadmor; 
aber feine 300 Begleiter wurden von den Emefern, 
die. das Mißlingen ihres Anfchlages, ſich ver Pers 


ſon des Raliphen zu bemächtigen, nur noch mehr 


erbittert hatte, erbarmungslos ermordet. Die Stadt 
ward nun förmlich belagert, mehrere Tage unun⸗ 
terbrochen mit achtzig Katapulten befchoffen, und 
endlich im Sturm erobert. Alles, was Merwan 
in der Stadt und auf deren Mauern unter den 
Baffen fand, ließ er zufammenhauen, und nachher 
noch fechd hundert ver wuͤthendſten Aufrührer an das 
Kreuz ſchlagen. 


33. Während Merwan mit Soliman und 
den Emefern zu kaͤmpfen hatte, empörten ſich auch 
Wie Damascener und erfchlugen ven, von dem Kas 
liphen geliebten Befehlöhaber von Damascud. Mer 
wan ſah fich alfo gezwungen, fogar gegen Die Haupts 
ſtadt feined Reiches feinplih zu ziehen. Sobald die 
Einwohner von dem Anmarſch ded Kaliphen Runde 
erhielten, entfiel ihnen der Muth; indeſſen fchloffen 
fie doch die Thore ihrer Stadt; aber Merwan ers 
flürmte eined derfelben und drang in Die Stadt, 
ſchuͤtzte jedoch diefelbe gegen Mord und an 


ließ aber die Vornehmſten der Unruheftifter, we 


den Aufruhr erregt hatten, nach vorbergegangener 
Unterfuchung theild mit dem Schwerdt tödten, theild 
an das Kreuz fchlagen, — Auch in Paldftina, wo 
viele mißvergnügte Ommyahden fi aufbielten, los 
derte an mehrern Drten die Flamme des Aufruhrs, 
Aber Merwan kam den Aufrührern ſchnell auf den 
Hals, ſchlug fie in mehrern Gefechten, bis endlich 
10 * 


— 
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durd) den, von dem Kaliphen bei Tiberias erfoch- 
tenen, vollfommenen, dad Heer der Aufrührer ganzs 
lich vertilgenden Sieg, die Empörung wieder völlig 
gedämpft ward. 


34. Diefe häufigen Empoͤrungen und vorzuͤg⸗ 
lich der in dem Haufe Ommyah ſelbſt herrfchende 
Awiefpalt entflammten jeßt nur noch mehr. den 
Muth ver Abbaffiven. Ibrahim, nad, feines Waters 
Tod, der Chef ded Haufe Abbas, wohnte in Ho⸗ 
maima in Syrien. Hier unterhielt er einen unun⸗ 
terbrochenen Briefmwechfel mit allen feinen, in den 
verfchiedenen Provinzen zerftreuten Anhängern, bes 
fonderd mit jenen in Chorafan, wo feine Parthei 
am ftärfften und zahlreichiten war. Zu Ibrahim 
fam nun auch Ooliman, Heſchams Sohn, der, 
dreimal fchon von dem Kaliphen begnadiget, den⸗ 
noh den Hof in Haran wieder heimlich -verlaffen 
hatte, und, obgleicy felbft ein Sprößling des om- 
myahdifchen Haufes, fich jetzt der Parthei der Abbafs 
fiven völlig ergab. Aber Soliman Fam nicht allein; 
er brachte auh den Abus Moslem mit, und 
machte ihn dem Ibrahim zum Gefchenke. Diefer 
Abus Moslem, ebenfalld ein Ommyahde, war ein 
junger, feuriger, dußerft unternehmenter Mann; 
nicht nur perfönlich tapfer, fondern auch des Kries 
ged Fundig, und zu jedem, felbft dem ſchwerſten 
Geſchaͤfte geſchickt. Merwan hatte ihn ganz vorzügs 
lid) ausgezeichnet, zu den höchften Ehrenftellen im Heere 
befördert, und ftand im Begriffe, ihm fogar die 
erfte und einträglichite aller Gtatthalterfchaften, jene 
von Mefopotamien zu übertragen. — Unbekannt 
find Die Urfahen, warum Abu: Moslem den Hof 
von Haran verließ, dem Kaliphen für feine Wohl 
thaten mit ſchwarzem Undank lohnte, an feinem 
eigenen Geſchlechte zum Verraͤther, und einer ber 
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eifrigften Beförderer der Erhebung des Haufes 
Abbas ward. Als Soliman ihn dem Ibrahim vor 
ftellte, fagte er: ‚Zum Unterpfand meiner Treue, 
bringe ih Dir bier einen ver tapferften und ers 
»fahrenften Feloheren des Merwan. Auf ihn Fannft 
„Du dic verlaflen.e — Ibrahim empfing den 
Ads Moslem fehr freundlich und fehenfte ihm gleich 
in ven erften Tagen fein ganzed Zutrauen. Bald 
darauf. fandte er ihn nach Chorafan, und ernannte 
ihn gleichlam jeßt ſchon zum Statthalter diefer wich⸗ 
figen Provinz. 


35, Dad Haupt der Anhänger des Haufes 
Abbas war in Chorafan Soliman, Kebios Sohn. 
Er trug Anfangs Bedenken, den noch fo jungen 
Abu⸗Moslem in: die Geheimniffe des Bundes eins 
zuweihen, und deſſen Zeitung ihm zu übergeben. 
Weil jedoch blinder Gehorfam eines Achten. Mufel: 
manns heiligfte Pflicht ift, gehorchte auch Soliman, 
als Ibrahim feinen Befehl wiederholte, und zugleich 
dem Abu: Moslem zwei ſchwarze Fahnen ſandte; 
die eine hieß die Wolfe, Dieandere ver Schatten”). 
Abu⸗Moslem war nicht der Mann, veffen aufſtre⸗ 
bende Kraft furchtfame Berudfichtigung der Zeitums 
fände danieder halten konnte. In ihm mar jeßt 
dee Abbafiiden bisher erwartete Anführer erfchienen, 
und »iefer gab nun fogleich auch Die Lofung. An 





*) Bekanntlich Hebten die Araber die Allegorien, und 
.  fuchten Alles in Bildern zu verfinnlichen. Den beiden‘ 
Bahnen, der Wolfe und dem Schatten gab nun 
Ibrahim folgende Deutung; nämlich daß, fo wie die 
Wolfen die Erde bedecen, und der Schatten nie yon 
ihr weicht, eben fo die Kaliphen aus dem Haufe der 

. Abbaffiden nie von dem Neiche weichen, und es ftets 

" " fhügend und fihirmend decken würden, (Abulfaradſch). 
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zwei, neun Ellen hohen Stangen ließ er die ſchwar 
zen Fahnen wehen, rief zum heiligen Kampfe !alle 
wahren Mufelmänner auf, und hatte, unter den 
beiden Panieren ver Wolfe und des Schattens, 
fhon in wenigen Tagen mehr als zehntaufend Kries 
ger verfammelt. Zu fpate zog jetzt Naßr aus, 
um den Aufruhr zu dämpfen. Abu: Modlem rückte 
ihm entgegen, und unter feine: Führung beflegten 
nun zum erftenmale die Abbaffiven in einer. regels 
mäßigen Schlacht ihre Feinde. 


36. Diefer Sieg gab dem Haufe Ommyah 
einen tödtlichen Stoß. Kaum war der Abfall zweier 
Ommyahden, des Solimand und AbrMoslem, und 
des Lebtern Sieg über Naßr, Merwans Statthalter, 
in Arabien und Syrien ruchbar geworden; als eine 
Menge Araber und Syrer nah) Homaima fam, um 
—* als den wahren, oder kuͤnftigen Beherrfcher 
der Glaͤubigen zu begrüßen. Den fanatifchen Ans 
bangern des Haufes Abbas war Fein Opfer zu 
groß. Ungeheure Schaͤtze und Arabiens Poftbarfte 
Saben legten fie zu Ibrahims Füßen nieder, ihn 
auffodernd, aus feiner wiürdelofen Verborgenheit 
bervorzutreten, und ven Voͤlkern fich in einen, feiner 
Abflammung und feinem hohen Rufe geziemenden 
Glanz zu zeigen. In wenigen Tagen hatte jet 
—* ein, einem foͤrmlichen Hofſtaat aͤhnliches 
Gefolge. Seine Wohnung, Tafel, koſtbare Waffen, 
die Zahl ſeiner Diener und Sclaven, kurz, alles, 
was ihn umgab, deutete auf einen großen, unab⸗ 
haͤngigen Monarchen; und wirklich fehlte ihm auch 
nichts dazu, als gerade das Allernothwendigſte, 
naͤmlich ein Heer, um ſeine Anſpruͤche geltend zu 
machen, und ihn ſelbſt gegen feine Feinde zu ſchuͤtzen. 
Aber Ibrahim gefiel fi in dem Außern Glanze eis 
nes Kaliphen und dachte jetzt blos darauf, auch 
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ven Bewohnern Arabiend und ber Wüfte fih im 
- feiner neuen Herrlichkeit zu zeigen. Nicht aus Ans 
dacht, nur aus Kitelfeit befchloß er alſo eine Walls 
fahre nad) dem Grabe ded Propheten. Sobald 
alle, die ibn dahin begleiten follten, ihre Vorbe⸗ 
reitungen gemacht hatten, trat er mit feinen beiden 
Brüdern AbulsAbas und Abous ©iafar, und eis 
nem eben fo zahlreichen ald glänzenden Gefolge bie 
Yilgerreife an. in ganzes Heer von Sclaven 
md Kamelen, Die leßtern mit den koſtbarſten Tep⸗ 
pichen bedeckt, und beladen mit allen nur erfinns 
lichen Gegenftänden ver Bequemlichkeit und des 
&urus folgten ihm nach. Ganz Arabien follte feine 
Herrlichkeit fehen, und die Wirkungen feiner reis 
gebigkeit fühlen. : Aber die neueften Vorfälle in 
Choraſan hatten endlich Ommyah3 Sohn aus jenem 
Schlummer gemerkt, aus welchem einige Jahre früher 
des treuen Naßrs Stimme ihn nicht zu weden vers 
mochte. Als Merwan jebt auch von Ibrahims, 
mit der ganzen Pradıt eines Kaliphen unternommes 
nen Wallfahrtöreife nach Mecca Kunde erhielt, bes 
fahl er dem Statthalter von Damascud, den Ibra⸗ 
him, jedoch ohne Blutvergießen, zu verhaften, und 
nach Haran zu fenden. Der Statthalter ließ Ibra⸗ 
bim ruhig nach Mecca ziehen; ald er aber auf feiner 
Rüdkreife den Boden von Syrien wieder betreten 
hatte, fchnitt er ihm, durch Neiterverfendungen alle 
Rackwege nad) Arabien und der Wüfte ab, überfiel 
hierauf die langfam und gemädjlih dahinziehende 
Karawane, zerftreute mit leichter Mühe Ibrahims 
zahlreiche Begleiter, und nahm ihn felbft gefangen. 


37. In Ketten ward der erlaudhte Gefangene 
nah Haran gebraht. Man riethb dem Saliphen, 
Ibrahims Leben zu ſchonen, ihn ald Geißel, als 
in Unterpfand der Unterwerfung und Treue des 
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Haufes Abbas, in einer ehrenvollen Gefangenſchaft 
an feinem Hofe zu halten. Aber Merwan glaubte, 
Daß, um den immer mehr fehmwellenden Stolz der 
Abbaſſiden zu bemüthigen, und ihren Troß zu beu⸗ 
gen, ein ungewöhnlicher, an einem fo hohen Ges 
fangenen geübter Akt ftrenger Gerechtigkeit durchaus 
erforderlich fey. Ibrahims Hinrichtung ward alfo 
befchlofien; aber dad Haupt der Abbaſſiden war ein 
Imam, und eined Imams geheiligted Blut zu vers 
gießen, war den Mufelmännern ein Greul, Mers 
wan wußte fich zu helfen; er ließ den Ibrahim ers 
fäufen, oder nad) Andern, mit dem Kopf in einen 
Sad ungelöfhten Kalkes ftedden, wo er dann augen» 
blicklich erſticke. Bor feiner Hinrichtung hatte jes 
Doch Ibrahim Mittel gefunden, aus feinem Gefängs 
niſſe an feinen Bruder Abul⸗Abas zu fehreiben, ihm 
feine Kaliphenrechte zu übertragen, und allen treuen 
Moslemen zu befehlen, vemfelben ald ihrem einzigen 
rechtmäßigen Beherrfcher zu gehorchen. Er gab ihm 
den Rath, unverzüglich nad) Eufa zu geben, und 
fih dort fo lange verborgen zu halten, bis Hülfe 
aus Arabien angefommen feyn würde. 


38. Ibrahims Tod that nicht Die von dem 
Kaliphen erwartete Wirkung. Alle Abbafliven ents 
flammten in Wuth gegen einen Tyrannen, wie fie 
jest Merwan nannten, ver in der Perfon des Ibra⸗ 
hims die heiligften Gefeße des Korans und ihres 
Propheten verlegt hätte. Selbſt die, bis jeßt noch 
zwifchen beiden Wartheien ſchwankenden Mufelmänner 
erflärten fih nun für die Nachfommen des Haufed 
Abbas. Zahllos war die Menge Araber und Sy⸗ 
ver, welche wohl bewaffnet und gerüftet nach Cufa 
fam. Abuls Abbas fah ein, daß er jeßt nichts mehr 
zu verlieren, wohl aber alles zu gewinnen hätte. 
An dem hoͤchſten Fefte der Mufelmänner begab er 
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fih in Kaliphentracht, mit einem zahlreichen kriege⸗ 
riſchen Gefolge, alle gefleivet in die püftere Farbe 
ver Abbafliden, in die Mofchee Ayub, hielt dort als 
Kaliph das öffentlihe Gebet; und als er vie 
Kanzel verlafien hatte, beftieg fie fein Oheim A b+ 
dallah, rief nad) einer Furzen Anrede den Abuls 
Abbas zum Kaliphen aus, und nahm in deffen Nas 
men Den verfammelten Cufanern den Eid der Treu⸗ 
pflicht ab; worauf noch an dem nämlihen Rage 
Abul⸗Abbas von dem Palaftein Cufa, und dem dort 
aufbewahrten Staatsſchatz Belit nahm. Aber wer 
niger bedacht auf den Pomp und Außern Glanz eis 
ned Kaliphen, forgte Abuls Abbas mit deſto größerer 
Khätigleit für ein regelmäßiges Heer. In kurzer 
Zeit hatte er dieſes beifammen, und übergab ven 
Dberbefehl darüber feinem eben fo tapfern und 
Triegderfahrnen, als graufamen Onkel Abdaldah. — 
Während dieſes an Arabiend und Syriens Grenzen 
vorging, machte Abu: Moslem nicht minder beveus 
tende Fortfchritte in Chorafan. In einem zweiten, 
noch mörderifchen Treffen fchlug er den Raßr aber 
mald auf dad Haupt. Napr felbit fiel in ver 
Schlacht, oder ftarb bald darauf an feinen Wunden 
in einer Stadt nahe bei Hamden. Abus Moslem 
eroberte hierauf alle feiten Städte und Schloͤſſer in 
Chorafan, ließ Naßrs Unterfeloherren ermwürgen, 
zerftreuete deren Truppen oder ſteckte fie unter fein 
Heer, und nahm endlich von Meru, ver Haupt⸗ 
ſtadt in Chorafan, und dem dort befindlichen, koͤnig⸗ 
lihen Palafte Beſitz. Jetzt ſtand er im Begriffe, 
in Mefopotamien einzubrechen, und ſchickte, um ſich 
den Weg zu bahnen, einen feiner Unterfelüherren, 
den tapfern Cahtaba — (ver nämliche, welcher 
ihm, in Ibrahims Namen, der Abbafliven ſchwarze 
Paniere überbradht hatte) — mit einem ſtarken 
Heerhaufen voraus, 
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39, Aber auch den Ommyahden fiel nun die 
Binde von den Augen; mit Schreden ſahen fie in 
ganz naher Perfpective den, von ihnen felbft vor 
bereiteten, berbeigeführten, völligen Sturz ihres 
Hauſes; fie befeitigten alfo jeßt ihren, nur zu lange 
fhon dauernden Familienzwift, und vereinigten füch, 
obgleich zu fpät, gegen den gemeinfchaftlichen Feind; 
felbft ver, des Kaliphats entfegte Ibrahim ergriff 
auf das Neue die Waffen, und focht in diefem Kampf 
auf Leben und Tod an Merwans Geite. Auch 
jetzt noch fchienen alle Bortheile auf Seite der Ommy⸗ 
ahden: Dad chrwürdige Anfehen einer feftgeftellten, 
und von der Zeit .geheiligten Regierung; ein Heer 
von hundertundaditzigtaufend Mann geübter und. 
verfuchter ‚Krieger, und endlich ein Kaliph, wie 
Merwan, der an perfönlicher Tapferkeit vem Tapfer⸗ 
ften feier Gegner gleih, an Klugheit und Kriegs⸗ 
Funde fie alle bei weitem übertraf. Aber was vers 
mögen menfchliche. Kräfte und menfhlihe Klugheit 
gegen die Rathſchluͤſe des Emigen! — Um keinen 
Feind, oder was beinahe noch ärger ift, Teinen 
gweideutigen Sreund im Rüden zu laffen, überfiel 
Merwan plöglih die in Syrien gelegene Stadt 
Heliopolid. Bon ihrer ſchwankenden Treue hatten 
Die Einwohner dem Kaliphen fhon Proben gegeben, 
eben fo von ihrer geheimen Anhänglichfeit an bie 
Sache des Hauſes Abbas. Merwan drang mit 
Gewalt in die Stadt, ließ ihre Mauern niederreißen, 
und viele der VBornehmften mit dem Schwerte tödten, 
Gegen den Cahtaba ſchickte er den Yezid, einen feis 
ner tapferften Feldherren mit einem Heerhaufen von 
zwanzigtaufend Mann. Cr felbft brad) mit der aus 
wenigftend hundertundgwanzigtaufendn Mann beftes 
benden Hauptarmee gegen den Abdallah auf, der 
indefjen feine Streitkräfte mit jenen des Abu Moslem 
vereint hatte. An ven Ufern des Zab fließen beide 
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feindlichen Heere aufeinander. Abdallah hatte kaum 
den fechöten Theil dem Merwan entgegen zu feßen. 
Indeſſen wollte Diefer doch nichts Entſcheidendes ums 
ternehmen, bevor er nicht Nachricht von dem Erfolge 
feiner Waffen unter Mezid erhalten hätte. Sein 
Heer ließ er alſo einftweilen auf beiden Geiten des 
Zab ein feites Lager beziehen. Die erwarteten Nach⸗ 
sichten ‚Samen bald an, waren aber hödft traurig 
und niederſchlagend. Cahtaba hatte Merwans Heer 
in einem blutigen Treffen gänzlich geſchlagen; Yezid 
ſelbſt war in dem Treffen geblieben, . aber auch der 
tapfere Cahtaba nicht mehr unter den Lebenden ; denn 
ald er, am folgenden Tag nad der Schlacht, ven 
in größter Unordnung fi zurüdgiehenden Feind ver 
folgen, und über ven Euphrat ſetzen wollte, warb 
er von dem, durch anhaltenden Regen fehr anges 
fhwollenen Strom erariffen, und unter den Wellen 
defielben begraben. — Fuͤr vie Abbaſſiden ein 
Berluft, den felbft Die gewonnene Schlacht kaum 
zu erfeßen vermochte. — Aus Furcht, Haflen, Eas 
thabas Sohn, welcher nach des Vaters Tod, den 
Oberbefehl über das Heer übernommen, möchte ihm 
jeßt fchleunigft in ven Rüden kommen, befchloß ber 
Kaliph, den ihm gegenüberftehenven Feind nun uns 
verzüglic anzugreifen. Um die Stellung des feind⸗ 
kichen Heeres noch genauer zu erforfchen, ritt Mer⸗ 
wan mit fehr wenigen Begleitern auf eine, ziems 
lich weit von der Fronte feines Heeres liegende Ans 
höhe, Bon hier aus konnte Merwan ganz bequem 
bie ganze Stellung und alle Anordnungen bed Abs 
dallah und Abu Moslem überfchauen. Alles was er. 
ſah und bemerfte, ſchien ihm günftig, und mit der 
Zuverficht eined nahen, entfcheidenden Sieges wollte 
ee eben zu feinem Heere zuruͤckkehren, ald ein natür« 
liches Beduͤrfniß ihn zwang, vom Pferde abzufteis 
gen. Aber unglüdlicher Weife fallt ihm jetzt im 
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Abfteigen das Schwert aus der Scheide. Das Ge’ 
räufch ſchreckt das Pferd, es wird ſcheu, reißt fich 
los, jagt in vollem Nennen nad) dem Lager zurüd, 
durchſchwimmt fogar den Zab und durchläuft vie 
Reihen der, auch jenfeitd des Fluſſes aufgeftellten 
Kruppen.. Als Merwans Soldaten das Pferd, 
das fie kannten, ohne Reiter zurückkommen ſahen, 
laubten fie, der Kaliph ſey erſchlagen. „Merwan 
iſt gefallen, Merwan iſt todt, erhebt ſich 
ploͤtzlich ein furchtbates Geſchrei in dem Heere; pas 
miſcher Schrecken kommt über daſſelbe, und von dies 
ſem ergriffen, trennt, lauft und zerftreuet: ſich alles 
in wilder unordentlicher Flucht. Indeſſen eilet Mer⸗ 
wan herbei; er zeiget ſich den Soldaten, er rufet, 
ermahnet, drohet, bittet ıc. aber: alles iſt fruchtlos; 
nichts vermag die ©efchredten zum Stehen zu brin⸗ 
gen; und hundertundzwanzigtaufenb. der. verfuchteften: 
und geubteften Krieger werben jetzt von faum zwanzigtau⸗ 
fend Mann neu angeworbener Reiter verfolgt, zufams 
mengehauen, in den Fluß gefprengt, oder. gefangen 
genommen. Nur Merwan entlanı mit einigen Ge 
treuen; aber fein Heer ift vernichtet, und unwider⸗ 
ruflich hat die Schladht am Zab das Schickſal der 
Ommyahden entſchieden. | 


40. Us erfahrne Feldherrn verfolgten Abs 
dallah und Abu: Moslem mit kriegeriſchem Unges 
ſtum ihren erfochtenen Sieg. Merwan floh anfang: 
lich nad) Moful; aber leider wehten der Abbaſſiden 
Schwarze Fahnen ſchon auf den Mauern der Stadt. 
Er eilet nun nah) Haran, betritt hier zum letzten» 
male wieder feinen Palaft, nimmt aus dem Schatz 
fo viel Solo und Koftbarfeiten, als er und feine 
Begleiter mitnehmen können, geht dann über ven 
Euphrat und fommt endlid vor den Thoren von 
Damascus an. Diefe findet er zwar offen, aber 
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die Einwohner erflären ihm, daß fie ihre Stadt 
nicht der Plünderung preiögeben, fondern dem in 
Eilmaͤrſchen herannahenden Sieger uͤbergeben würden. 
Schon in der folgenden Nacht verläßt alfo Merwan 
wieder Damascus und flieht, ohne ſich in Palaͤſti⸗ 
na auch nur einen Augenblid aufzuhalten, nad) Ae 
gypten, wo er auf den ©tatthalter, einen treuen 
Anhänger feined Haufes, dem er erft unlängft Diefe 
Statthalterfchaft übergeben hatte, auch in feinem 
Unglüd ſich vollfommen verlaffen Tonnte. 


41. Bald darauf erfchien Abdallah unter ven 
Mauern von Damascus. Die Einwohner, voll 
Scham und Reue Über ihre, gegen ihren rechtmäßi> 
gen Kaliphen bemiefene ‚treulofe Feigheit, hielten ihre 
Thore gefchloffen. ine Aufforderung zur Ueber: 
‘gabe beantworteten fie durch einen heftigen Ausfall, 
murden jedoch bald wieder zurüdgetrieben. Damas⸗ 
eus ward nun förmlich belagert, nach kurzer Bela 
gerung im Sturm erobert und drei Tage lang den 
wilden Siegern zur Plünderung üuberlaffen. — Mit 
beifpiellofer Grauſamkeit ward jebt gegen alle Om⸗ 
myahden gewuͤthet; auch die entfernteften Glieder Dies 
fer jest jo tief geitürzten Yamilie vermocdhten fih 
nicht den Nachfuchungen ihrer, vor Rache glühens 
ven, alles auöfpürenden Feinde zu entziehen. Um 
alle deſto gewifjer zu vertilgen, und daß feiner der 
Blutrache entrinnen möchte, ließ Abdallah eine alls 
gemeine Umneftie für alle Ommyahden bekannt mas 
hen. Die Vornehmſten, biöher dem Throne am 
nächften ftehenden Ommyahden wurden freundlich ein⸗ 
‘geladen, furchtlo8 und: ohne die mindefte Beforgniß 
fih zu ftellen, blos dem Abul + Abbas nunmehr zu 
huldigen, und dann, als ein Zeichen völliger Ver⸗ 
zeihung und Ausföhnung an einem glänzenden, Das 
Verſoͤhnungsfeſt feiernden Gaſtmahl theilzunehmen. 
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Zum Ort der Zufammenfunft ward ein, ein paar 
Stunden von Damascus gelegenes Dorf beftimmt*), 
Die Ommyahden, neunzig an der Zahl, trauend 
den Eidſchwuͤren ihrer unverföhnlichen Feinde," ka⸗ 
men an dem feflgefeßten Tage; willig huldigten fie 
dem neuen Kaliphen, wurden hierauf abermals auf 
das freundlichſte, zu dem Freudenmahl eingeladen, 
und fhon waren die Tafeln gedeckt, mehrere Spei⸗ 
fen ſchon aufgetragen, als ylößlich ein arabifcher 
Dichter den Rachegefang anftimmt; dieß war- Dad. 
verabredete Signal. Sogleich brechen mit Knütteln 
bewaffnete Männer hervor ; jeder wählt ſich einen 
Dmmpahden, zerfchmettert ihm mit feiner Keule Die 
Hirnſchale over fchlägt ihn fchwer verwundet zu Bo 
den. In einem Augenblick liegen ermordet oder toͤdlich 
verwundet ſaͤmmtliche neunzig Ommyahden auf der Erde, 
Schnell werden jeßt, ſchon in Bereitfchaft gehaltene ſtarke 
Bretter berbeigeholt, über vie in ihrem Blute ſchwim⸗ 
mende Ommyahden gelegt, Teppiche audgebreitet, bie 
Speifen Darauf gefeßt und auf ven Leihen ver Er⸗ 
ſchlagenen, unter dem Aechzen der Sterbenden und 
den Jammertoͤnen der Schwerverwundeten ein fchauerlis 
Kö Kannibalen: Mahl gefeiert. | 


42. Aehnliche graunvolle Scenen folgten 
jeßt überall ſchnell aufeinander. Die Gräber aller 
ommyahdiſchen Kaliphen wurden durchwühlt, ihre 
Gebeine ausgegraben, verbrannt, bie Afche in bie 
Flüffe geftreut, und ihr Name und ihr Andenken 
in allen Mofcheen verflucht. Zu gleiher Grauſam⸗ 
feit ward von arabiſchen Dichtern aud) u Eufa 
der neue Kaliph aufgefodert; aber Abul⸗Abbas wer 
Fein Freund von Blutvergießen; indefien Eonnte er 


*) Weil man es doch nicht wagte, in dem volkreichen 
Damaseus die unerhärte Greulthat zu begeben, 
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body nicht immer die Wuth feiner Anhänger zugeln; 
und fo ward aud) in Eufa, obgleich weniger, als 
in andern Städten, gemordet, Bei Soliman, der 
in Balfora Statthalter war, bedurfte es gar Feiner 
Aufforderung von Dichtern. An einem Tage lieh 
er eilftaufeno Männer, fammt ihren Grauen, Soͤh⸗ 
nen und Toͤchtern ermorden; und bier wie an mehs 
rern andern Orten ward felbft nicht der ſaͤugenden 
Kinder gefhont. Ganz Arabien war jet eine gräßs 
lihe Mordgrube; und von dem öftlichen bis zu dem 
wetlichen Ocean floß firommeije dad Blut zahllofer 
DODypfer einer mehr als fatanifchen Vertilgungswuth ). 





%) Oft genügte felbft der Tod der ˖ unglücklichen Schlacht⸗ 
opfer noch nicht der teufliihen Rachgier ihrer Ver⸗ 

. folge. Nicht felten mußten die, dem Tode Geweihs 
ten, bevor fie den tödtlihen Streich empfingen, erft 
noch die graufamften Martern erdulden, Man warb 

- finnreid in Erfindung neuer Arten graufamen und 
Ihmähligen Todes. Auch fogar feine Privatrade 
konnte Seder jetzt ungefcheut befeiebigen, So ließ 
z. B. ein Abbaffide einen ehemaligen Hichter fo ſchreck⸗ 
lid) geißeln, daß von dem, bis auf die Knochen zers 
fegten Körper das Fleiſch ſtückweiſe herabflel, weiches 
nachher verbrannt warb; und Died aus Feiner andern 
Urſache, als weil der Inglückliche vor mehreren Jah⸗ 
ren in feinem richterlichen Amt einen Anverwandten 
des Abbaffiden, der vor ıhm eines Verbrechens anges 
klagt und überführt worden war, nad den beftehenden . 
Geſetzen ebenfalls zu Geißelhieben verurtheilt hatte, 
Uebrigend wurden doch nicht alle Ommyahden zu 
gleicher Zeit gemordets, Mehrern derfelben, und uns 
ter diefen audy Merwans Söhnen, gelang eb ſich zu 
verbergen, wurden jedoch, der Eine früher, der Andere 
fpäter, nachher entdeckt, und bann felbft unter den 
‚nachfolgenden Kaliphen noch hingerichtet. Nie warb 
eine. ſchrecklichere, fchauervellere Blutrache ausgeübt, 
als an ben unglücklichen Ommyahden, von welden 
man doch Eeinen der Graufamkeis befchuldigen kann. 
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"43. In Aegypten fand Merwan eine freubige 
Yufnahme und alle Einwohner des Landes zeigten 
Die größte Bereitwilligfeit, den Fahnen des unglück⸗ 
lichen Raliphen zu folgen. Der, unter den wieder 
holten‘ Schlägen des Schidfald beinahe ganz zer 
malmte Merwan fing alfo wieder an, einige Ruhe 
zu genießen; und Hatte er auch gerade nicht Hoffs 
nung, fein ganzes Neich wieder zu erobern; fo glaubte 
er doch wenigſtens in Aegypten ſich behaupten zu 
Tonnen, Aber Abdallah, fobald er gehört hatte, 
daß Merwan nach Aegypten entflohen, fandte feinen 
Bruder Saleh mit einem ſtarken Heere ihm nach. 
Seinen Truppen nur wenige Ruhe geſtattend, mar⸗ 
ſchirte Saleh beinahe Tag und Nacht, um wo moͤg⸗ 
lich. ven unglüdlichen Monarchen, bevor er noch 
feine Kriegsruſtungen beendigt hätte, in Aegypten 
zu überfallen. Wirflih war auh Merwan noch 
niht volllommen gerüftet, ald Saleh ankam. 
Demungeachtet 309 er fühn an der Spitze feines. 
Heered den Abbafliden entgegen. : Merwand und feis 
ner Soldaten Lofung war Sieg oder Tod. Zu 
Bufir, an den Ufern ded Nils, flug Merwan 
fein letztes, tödtliches Lager auf, Gleich am folgen 
den Tage kam ed zur entfcheidenden Schlacht, Mer: 
war und fein Heer thaten Wunder der Tapferkeit, 
aber dennoch vermochte Erfterer nicht, feinem uner⸗ 
bittlihen Schickſale zu entgehen. Nach langen und 
blutigem Kampfe ward fein Heer abermals geſchlagen. 





Diejenigen ihrer Gegner, welhe während der Mes 
gierung des ommyahdiſchen Hauſes getödtet wurden, 
fielen größtentheil$ in offener Schlacht, oder weil im 
Aufeube ergriffen mit den Waffen in der Sand — 
Der Vorwand, Hoffeins Tod zu rächen, bedeckte 
und heiligte bei dem Sturz der Ommpahden, ſelbſt 
dis unmenſchlichſten, unerhörteften Frevel. 
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Des Kaliphen ganzed Gefolge war ſchon rechts 
und links zu feinen Geiten in dieſem mörderifchen 
Treffen gefallen, die ganze Wahlftätte fchon mit 
zahllofen Erſchlagenen bevedt, nur Merwan allein 
Stand nody und fämpfte hinter einem Hügel von 
Leichen gegen den andringenden Feind; aber nun 
machte auch bald die Lanze eines wilden Chorafas 
nerd feinem Leben und feinem Leiten ein Ende. 
Merwan war der vierzehnte und lebte Kaliph von ven 
Söhnen Ommya's und mit feinem Tode endigte ſich die 
beinahe hundertjährige Herrſchaft des ommyahdiſchen 
Hauſes. Bon dem entſeelten Körper ward Dad 
Haupt getrennt, und dieſes, mit Der froben Bots 
fhaft von dem, von Saleh erfochtenen Siege, dem 
Abufs Abbas nach Damascus gebracht. Zehentaus 
fend Golddinars erhielt der Ueberbringer zum Lohne, 
eine eben fo größe Summe ward unter Die Armen 
vertheilt; und laut dankte Abul: Abbas feinem AL 
lah, daß diefer, wie er jebt höhnend fagte, ven 
Kopf des meſopotamiſchen Efels in feine Haͤnde 
gegeben habe (752% 


44. Merman hatte Feine volle fechd Jahre 
geherrſcht. Er war ein tapferer und einfichtövoller 
Herr. Die Chrin behandelte er ſtets mit Scho⸗ 
dung und Menfchlichfeit, Als man der Kirche und 
thriftlichen Gemeinde in Antiochien einen Biſchof aufs 
dringen wollte, fchlißte er fie in ihrem Nächte, ſich 
felbft einen Oberhirten zu wählen; ihre Wahl fiel 
auf Theophylaktus, einen Priefter aus Edeſſa; und 

nge gebot Merwan allen Muſelmaͤnnern in Ans 
tiochia, dem neuerwaͤhlten chriftlichen Biſchofe mit 
allen Merkmalen ver, ihm gebührenden Hochachtung 
zu begegnen. Einen gewiflen Aba oder Abad, den 
man für einen Zauberer bielt, der lange die Chris 
ften verfolgt und gequält, und endlich ſogar feine 
Gortf. d. Stoib. 9. ©. ©. ı4. | 11 
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Hände mit Chriftenblut befleckt hatte, lied Merwan 
zur Beitrafung feiner Frevel, in einem mit unge 
löfchtem Kalk gefüllten Sad erftiden. — Merwan, 
der ein beſſeres Schickſal verdient hätte, war neun⸗ 
undfünfzig Jahre alt, ald er ftarb. 


VI. | 


1. Die Abbaffiden. — AbulsAbbas, der 
Gruͤnder einer neuen Dynaſtie, war nunmehr ein 
iger Beherrfcher der Gläubigen, Das heißt, eined 

eiches, welches von jenfeit ded Indus bis zu den 
Myrenden reichte. In der arabifchen Gefchichte führt 
er den Namen: Al⸗Saffah, der Blutdürftige; 
denn, obgleich von Natur fanft und mild, war 
er dennoch durch Ströme von Blut und über Hir 
gel von Leihen zum Thron emporgeftiegen. Indeſ⸗ 
fen verdient er nicht den, ihm ertheilten, fchauers 
vollen Beinamen; venn alle die unerhörten Greuels 
fcenen, welche feine Thronbefteigung begleiteten, wa: 
ren nicht fein Werk, fonvern feines graufamen On: 
feld Abdallah, zum Theil auch ver, in ven erfien 
Augenbliden des Sieges ſtets ppoͤllig entzüigelten 
Wuth der ſiegenden Parthei und endlich nicht min⸗ 
der auch jener gluͤhenden, im Laufe der Jahre ſich 
immer noch mehr entflammenden und durch nichts 
zu verſoͤhnenden Rachgier des Arabers uͤberhaupt — 
Abul⸗Abbas nahm zu Damascuß feinen Sitz; erbauete 
aber bald varauf Anbar *), und machte dieſe 
Stadt zu feiner Reſidenz. 





*) Anbar war eine alte, verfallene und verödete Stadt, 
weldye Abul » Abbas wieder aufbauete, und fie, nad 
dem Namen feiner Samilie, Haſchemia nannte. 
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2. Als Abbas den Thron beftieg, zählte ex 
ungefähr adıtzehn bis zwanzig Jahre. Seine Zus 
gend, fein ftarfer Körperbau und vie blühenve Farbe 
ver Geſundheit, die feine Wangen röthete, verfpras 
«en eine lange Regierung. Aber ein ganz gewöhns 
liches, an fich hoͤchſt unbedeutendes Creigniß vers 
fenfte den jungen Kaliphen in tiefe Schwermuth. 
Abbas hörte zufällig das Gefpräch zweier feiner Sclas 
ven ım Borfaal. Sie redeten von der Ylüchtigfeit 
des wmenjclichen Lebens, und einer Davon machte 
die ganz alltägliche; ſchon unzähligemal gemachte Ber 
merlung, Daß Jugend nichts weniger ald ein fiches 
red Unterpfand eines noch lange dauernden Lebens 
fey. Diefe Worte machten einen tiefen Eindruck 
auf den Raliphen; feine Einbildungskraft lieh ihnen 
einen verborgenen, geheimen Sinn, und er deutete 
fie ald eine von Seite feined Propheten ihm ger 
ſandte Ankuͤndigung feines nahe bevorſtehenden Tode, 
Bon diefem Uugenblide an, verlor Abbas feine ger 
wöhnliche Munterfeit; in alle feine Vorftellungen 
fpielte jetzt wmaufhörlich der Tod feine ſchwarzen 
Schatten hinüber und verbitterte ihm jede Freude, 
jven Genuß des *ebend. Zuſehends ſchwanden 
feine Kräfte; und als er bald darauf die Kınderblattern 
befam, bemäcdhtigte ſich die vermeintliche Gewißheit 
feines nun unfehlbar erfolgenden Todes fo fehr feis 
ner Einbildungskraft, daß weder vernünftiged Zus 
reden nody Arzneimittel mehr frudhteten, und: Abbas 
nun wirklich, nad) einer kurzen Regierung von vier 
Jahren und einigen Monaten an dieſer Krankheit 
farb, 


3. Dem Abul: Abbas folgte deſſen Bruder 
Abu: Dfhanfar. Man gibt ihm den Beinamen 
Als Manfur, das ift, ver Siegreiche; koͤnnte 
aber mit ungleich‘ größerm Rechte ihm jenen feines 
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verſtorbenen Bruders beilegen. Als diefer " farb; 
war Abu: Dfichaafar gerade auf feiner NRüdreifevon 
Mecca begriffen, wohin er, eine zahlreiche Caravane 
frömmelnder , nach dem Grabe ded Propheten mal 
lender Pilger zu begleiten, den ehrenvollen Auftrag 
von dem verftorbenen Kaliphen erhalten hatte. Bei 
ihm war auch der tapfgre Abous Moslem. Diefen 
fandte Dſchaafar, fobalder die Nachricht von feines 
Bruderd Tod erhalten hatte, nah Cufa, um ihn 
bort zum Kaliphen audzurufen, und ihm von den 
Großen des Reiches den gewöhnliden Huldigungs⸗ 
eid leiften zu laſſen. Cr felbft blieb noch eine Furze 
Zeit in Arabien und folgte Dann dem Abus Deoe- 
lem nach Eufa; war aber noch nicht lange allda ans 
gefommen, ald er die, ihn nieberfchmetternde Kunde 
erhielt, daß in Syrien ein furdhtbarer und maͤchti⸗ 
ger Feind fih gegen ihn erhebe, Die Srone 
ihm ftreitig mache. Diefer furdhtbare Feind war 
fein anderer, als fein eigener Oheim Abvallah, vers 
felbe, der erſt vor einigen Jahren den Thron. ver 
Abbaffiven auf den Ruinen der ommyahdiſchen Dy⸗ 
naſtie gegründet hatte, 


4. Eine Krone, glaubte Abdallah, die er 
mit feinem Schwerte für jein Haus errungen, ges 
bühre ihm jet auch vorzugsweife vor jedem andern 
Gliede deſſelben Hauſes. Blos durch die freie Wabl 
der Nation, fagte er, feyen Mohameds unmittelbare 
Nachfolger auf ven Thron erhoben worden. Unter 
Den ommyhadiſchen Prinzen fen zwar Arabien ein Erbr 
reich geworden, aber wie man viele Beifpiele anfüh⸗ 
ren Fönnte, nicht gerade nach dem Recht ver Erftges 
burt. Um alfo die, feit einem Jahrhundert in Ans 
fehung ver Erbfolge beftehenden Geſetze nicht umzu⸗ 
ftoßen, und doch auch nicht Die Nechte ver Nation zu 
Shmälen ; fo müßte dieſer vie Freiheit zuruͤck⸗ 
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egeben werben, ven jedesmaligen Kaliphen, jedoch 
—* nur aus dem. regierenden Haufe ſich zu waͤh⸗ 
len. — Abdallahs bekannte Tapferkeit, fein Ans 
fehen, fein bisheriged Kriegsgluͤck, noch mehr die 
Furcht vor feiner. unmenfchlihen Grauſamkeit, mit 
der er gewöhnlich gegen alle feine Feinde wuͤthete, 
verfchafften ihm in kurzer Zeit eine Menge Anhaͤn⸗ 
ger, und natürlicher Weife gaben dieſe ihm ſaͤmmt⸗ 
lich ihre Stimmen zum Kaliphate. Mit Rechts⸗ 
gründen, aus dem Koran, den Weberlieferungen und 
dem, Herkommen genommen, wollte jedoch Abvallah 
feine Anfprüche ganz ‚allein nicht geltend machen. 
Er forgte für ein zahlreiched Heer, hatte dieſes bald 
‚unter feinen ahnen gefammelt, und brach damit 
in Mefopotamien ein. Ä 


5. Indeſſen hatte auch Dſchaafar ftarfe Werbuns 
gen angeſtellt, und jetzt ein nicht minder zahlreiches 
eer unter den Waffen; jedoch dem, mit Recht ge⸗ 
urchteten, Priegderfahrnen Abdallah keinen andern 
Feldherrn entgegenzuſetzen, als ven Abu⸗Moslem, 
dem er auch, obgleich er ihn von ganzem Herzen 
haßte, ven Oberbefehl uͤber das Heer uͤbertrug. — 
Abu⸗Moslem benahm ſich jetzt wie ein wahrhaft 
großer, ſelbſt feinem unerfchrodenen Gegner an 
Kriegskunde weit uͤberlegener Feldherr. Das Schick⸗ 
ſal ſeines Herrn und des ganzen Reiches wollte er 
nicht in einem einzigen Treffen auf das Spiel ſetzen. 
Sorgſam vermied er alſo jede Hauptſchlacht, nahm 
ſtets nur unangreifbare Stellungen, beobachtete aber 
mit deſto größerer Wachſamkeit alle Bewegungen 
ſeines Feindes, kam deſſen Maͤrſchen ſtets zuvor, 
errieth gewoͤhnlich deſſen Abſichten, und wußte dann 
durch zweckmaͤßige Contremaͤrſche dieſelben zu vers: 
eiteln. Tag und Nacht beunruhigte er Abdallahs. 
Heer durch verſtellte Angriffe, ſchnitt ihm die Zu 
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fuhren ab, und veranlaßte nicht felten Diangel 
an: Lebendmitteln im feinvlichen Lager. Endlich 
bob er eine ſehr bedeutende, für das feindliche 
Heer beftimmte Geldfuhr auf. Abdallah Fonnte 
feine Leute nicht mehr bezahlen, und in kurzer 
Zeit liefen viefe großen XTheild auseinander. . Das 
geſchwaͤchte Heer griff nun Abus Modlem mit 
feiner ganzen Macht an, fchlug es in die Flucht, 
und verfolgte Die Fliehenden mit folder Hiße, 
daß beinahe Abdallahs ganzes Heer zufammenges 
bauen ward, und er felbit nur mit Mühe ven 
Haͤnden feiner Berfolger entrann. — Abus Mods 
lems Sieg befefligte den Thron des Kaliphen. Als 
diefer die frohe Kunde davon erhielt, hatte er nichts 
Angelegentliheres, als ſich fogleich der reichen, in 
Abdallahs Lager gemachten Beute zu verfichern. 
Eiligft fandte er daher zwei feiner Beamten zu dem 
Heere, mit dem Befehle, fi) unverzüglih von 
Abu: Moslem ein genaued Verzeichniß ver erruns 
genen Beute übergeben zu laſſen. Dies Mißtrauen 
eleidigte den tapfern Abu: Moslem: „Sagt Dem 
„Kaliphen,“ ſprach er zu den Abgeordneten, Daß, 
‚da mein Schwert ihm bisher über viele Taufende 
‚feiner Feinde ftets richtige Nechnung abgelegt, ich 
‚auch in Anfehung der Beute fein Mißtrauen nicht 
‚verdiene, Meine Sache ift blos ver Ruhm, Die 
‚einige das Geld — Unverzüglich legte Abu⸗ 
Moslem den Oberbefehl über dad Heer nieder, ent 
fagte dem Dienfte des Kaliphen, und z0g ſich in 
feine Statthalterfhaft nad) Chorafan zurüd, Wegen 
feiner Freigebigkeit allgemein beliebt, von dem Heere 
beinahe angebetet, und von Allen bewundert oder 
gefürchtet, würde es dem über feine Zeitgenoffen in 
Arabien weit hervorragenden Abu » Mosdlem ein 
Leichtes gewefen feyn, den ohnehin jegt noch ſchwan⸗ 
kenden Thron der Abaffiden wieder zu ſtuͤrzen; aber 
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der unerfchrodene Krieger wollte den Eid feiner 
Kreupflicht nicht verlegen, ordnete mit eben fo viel 
Strenge als Gerechtigkeit die Angelegenheiten ver 
Provinz, daͤmpfte fchon im Entſtehen jede aufrüßs 
rerifche . Bewegung , und erhielt die wilden und 
tapfern Chorafaner im Gehorſam und ver Treue 
gegen den Kaliphen. 


6. Abdallahs Niederlage hatte Al Manfurs 
öffentlichen und heimlichen Feinden alle Luft, wie 
allen Muth zu ähnlichen Verfuchen genommen; uns 
Syrien und ganz Mefopotamien eilten, mit zw 
vorfommender Bereitwilligfeit dem neuen Kaliphen 
zu huldigen. Offenbar hatte dieſer jetzt nichts 
mehr zu fürchten. Aber demungeachtet glaubte ſich 
Dſchaafar, fo lange fein Oheim lebe, nicht im 
dem ruhigen Befige feines Throned. Nach ver vers 
Ionen Schlacht war Abdallah nad) Cufa entflohen, 
und hielt fich ſeitdem bei einem vertrauten Freunde 
dort in tiefiter Verborgenheit auf. Niemand Fannte 
feinen Aufenthaltsort; felbit ver Kaliph bemühte ſich 
fruchtlos, venfelben zu erforfchen. Um fich Diefes 
geftirchteten Gegners zu bemächtigen, nahm Al⸗Man⸗ 
fur feine Zuflucht zu Argliſt und Xreulofigfeit. Zus 
erſt ließ er eine allgemeine Amneftie befannt machen; 
‚Außerte fi dann häufig und oͤffentlich, wie fehr es 
ihn fchmerze, daß fein Onfel Abvallah, ver um 
das Haus der Abbaffiven, und vorzüglid) um ihn 
und feinen verftorbenen Bruder AbulsAbbad fo 
große Verdienſte fi) erworben, den er daher wahrs 
haft ehre und liebe, und ihm fo gerne Beweiſe ſei⸗ 
ner Dankbarkeit geben möchte, doch immer noch ein 
fo unmwürdiges Mißtrauen in feine Großmuth fee. 
Ihren Streit um die Krone hätten die Waffen ent« 
ſchieden; die Sache fey alfo nunmehr abgethan und 
vergeflen; und fein lieber, tapferer, einſichtevolles 


168 Bon dem Tode. des. heiligen Bonifacius 755, 


Onkel würde ihm an feinem Hofe jetzt eben fo heuer 
und willkommen feyn, als chemald. — Dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Worte. machten indeffen nicht den geringiten Eins 
prud auf Abdallah. Ev erinnerte fih, daß er felbit 
einft, durch eben fo. glatte Worte, die unglücklichen 
ommpahdifchen Prinzen in die, ihnen gelegte Schlinge 
gelodt hatte. — Auf vie biöherigen freunblichen 
Verfiherungen litß Al⸗Manſur nun wiederholte eins 
liche Zufagen folgen, unaufhoͤrlich Abdallahs Bers 
dienfte erhebend, und Gefühle von. Dankbarkeit 
heuchelnd. Abdallahs Freunde ftellten jetzt dem ins 
mer noch Mißtrauiſchen vor, daß ſeine laͤngere 
Entfernung zuletzt nothwendig den Argwohn des 
Kaliphen wecken, und daß er dann eben das 
durch, wenn allenfalls fein Aufenthalt einmal.-follte 
entdeckt werden, ſich felbft unvermeidliches Berberben 
zuziehen würde, Abdallah ließ ſich endlich bethoͤren 
und erſchien an Al⸗-Manſurs Hofe, — Feige Seelen 
Eennen kein Gefühl der Dankbarkeit; ins Gegentheil 
wird daffelbe für fie eine, ihren kleinen und niedris 
gen Geiſt völlig Danieder druͤckende Laſt. Eben fo. 
unempfänglich find. fie für das ſuße Vergnügen de. 
Verzeihens; diefes himmlifchen Genuffes berauben fie 
ihre Furcht und Seigheit, die fie in dem, Der: 
fie einmal beleidiget, unaufbhörlih einen furcht⸗ 
baren Feind erbliden lafien. Ohne Kraft, ohne 
Muth und Zutrauen zu ſich felbft, Tann fie alfo. 
blos der Tod ihres vermeintlichen over wirklichen 
Gegnerd wieder beruhigen. — Mit Wohlwollen auf 
den Lippen und bitterm Grolf im Herzen empfing - 
Al⸗Manſur den Abvallap, wieß ihm eine Wohnun 
in feinem Palaſte an, und gab ihm folche Merk 
male der Auszeichnung, daß alle anmwefenden Großen 
nun dem Abdallah eben- fo emfig, wie dem Kas 
Iiphen, ihre Aufmwartung machten. Selbſt bei Abs 
dallah ſchwand alles Mißtrauen gegen Al⸗Manſur; 
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eber noch war Feine Woche verfloffen, als ploͤtzlich 
das Gewölbe über Abdallahs Wohnung zufammens 
brach und deſſen einftürzende Trümmer ihn unn 
mehrere feiner Freunde, Die gerade bei ihm waren, 
erfihlugen. Der Kaliph mollie den Einfturz des 
Gebäudes dem Zufall zujchreiben. Aber Niemand 
ward getäufht, jedoch auch Abdallah von Niemand 
betrauert; denn wie er einft Den Ommyahden ges 
than hatte, war ihm nun ebenfalls vergolten 
worden ”). 


. 7. Unter einem vervienftlofen, Daher gewöhns 
lich auch furchtfamen und argmöhnifchen Monarchen 
iſt großes, auögezeichneted. Verdienft ftetd ein Ver⸗ 
Drehen. Schon der Anbli jeder fremden Größe 
fhredt einen feigen Deöpoten; denn fie wedt' in 
ihm Das Gefühl feiner Ohnmacht; und ſeine Feig⸗ 
heit glaubt dann, in jeder höhern, Praftigern Natur 
ſchon einen künftigen, gefährlichen Feind zu erblicken.. 
Yyıch der tapfere Abu: Moslem follte dıed jebt era 
fahren, und für feine, dem Haufe der Abbaſſiden 
mit fo. vieler: Gelbftaufopferung geleifteten Dienfte 
auf eine Art belohnt werden, wie Kaliphen von 
Al⸗Manſurs Schlagungewöhnliches Verdienſt zu bes 
lohnen pflegen. — Traͤge Bewunderung fremder 
Größe ift wahrhaftig fein fehr großes Verdienſt; 
‚ aber felbft an dieſem gebrach es der kleinlichen, fils 





%) Bei den Arabern, vor Mohamed, war der Eid ftet# 
j “ein heiliges unauflösliches Band; und ihre alte Ges 
fhichte liefert Fein Beifpiel, daß je ein Araber ſein 
eidlich gethanened Verſprechen gebsochen hätte. Aber 
nad) Mohamed hatte der Charakter der Nation ſich 
um vieles verfchlechtert; und mehr, als bei irgend 
einem andern, felbft im Götzenthum verfunfenen 
Volke, ward nun der Eid den Arabern fehr eft 
bloa eine Schlinge des Betruges, 
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zigen Selle des Dſchaafar. Schon ale Prinz, unter 
wem Kaliphat feined Bruders haßte und beneidete 
er den Abu-Modlem; er fonnte ed ihm nicht: vers 
zeihen, Daß er und fein Bruder Abul: Abbas ihm 
alles, Krone und Leben zu danken hatten. As 
Ubus Moslem das Amt end Miragen, das 
heißt, eined Anführerd und ſchuͤtzenden Begleiters 
der jaͤhrlichen Caravanen nad) Mecca nachſuchte, 
wußte Giafar feinen Btuder zu bereden, dieſes Ge: 
ſuch zuruckzuweiſen, und ihm felbft das ebrenvolle 
Amt zu übertragen. Tief empfand Abus Moslem 
zum erftenmale in feinem Leben den Undank ver 
Höfe; demungeachtet begleitete er, ald fimpler Pils 
ger den Dſchaafar nadı Mecca, Aber wie erflaunte 
dieſer nicht, als er die prächtige, wahrhaft fürftlicye 
Lebenöweife des Abus Moslem jeßt in der Nähe ſah. 
Zweihundert Kamele trugen dad Gepaͤck deſſelben; 
zweimal des Tages lud er alle Pilger an feine Tas 
fel; gab jedem, ver es bedurfte, Beweiſe einer, 
nicht felten felbft verfehwenderifchen Freigebigkeit; ließ 
fogar hie und da auf feine Koften Wege auöbeflern, 
Brunnen graben, und forgte fo mit ungeheuerm 
Aufwand auch für die Sicherheit und Bequemlich⸗ 
feit Fünftiger, zum dem Grabe ihres Propheten wal 
Iender Pilger, Alles Died machte ihn natürlicher 
Reife unauöftehlid in ven Augen eined Prinzen, 
der von feinem Gelde ſich nicht trennen konnte, das 
ber Niemand etwas gab, und deſſen einzige Sorge 
blo8 auf fein eigenes, ſtets wohl genährtes und ge 
pflegted Individuum fich erftredite. Abu: Moslems 
zweite unverzeihliched Verbrechen war es demnach, 
daß feine liberale, großmüthige Lebensweiſe als eine 
ftillfhweigende Rüge der fargen, filzigen Auffüß 
rung des Fünftigen Kaliphen betrachtet ward, Ein 
drittes nicht minder großes Verbrechen war es fers 
ner, daß, als Dſchaafar auf feiner Rüuͤckreiſe feines 
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Bruders Tod und feine eigene Erhebung erfuhr, 
Abu: Moslem aber ſchon einen Tag früher von 
Mecca abgereift war, verfelbe nicht fogleich wieder 
urüdeilte, fondern an dem Ort, wo er fi) gerade 
efand, ded neuen Kaliphen Ankunft abwartete, und 
Bier - ihm erſt huldigte. Aber ganz und unwider⸗ 
bringlidy verloren in der Gnade des Kaliphen war 
Abus Moslem, ald er nach feinem, über Abvallah 
erfochtenen Sieg, über Al⸗Manſurs ſchmutzige, und 
ängftliche Beſorgſamkeit wegen der Beute, feinen ger 
rechten Unwillen, auf die, dem Lefer fchon bekannte 
Weiſe, laut und mit vieler Heftigkeit zu erkennen 
gab. Von jetzt an waren alle, vem Haufe Abbas 
yon Abus Moslem geleifteten Dienſte vergeffen; 
Al⸗Manſur erblicte in ihm nur einen heimlichen. 
Feind; und ſchon der Gedanke an einen Gegner, 
befonderd wie Abus Miodlem, war hinreichend, den 
armen Raliphen durd) vie ſchwerſten und ängftliche 
fin Träume im feiner Ruhe zu flören Der Tod 
des eingebildeten, furdhtbaren Gegners ward dem⸗ 
nach ebenfalls beſchloſſen. Ihn aber öffentlich, und 
befonders in Chorafan anzugreifen,. wagte der Ka⸗ 
liph nicht, denn er fürchtete ju fehr den Mann, 
der, wie er es bewieſen, Kronen zu vergeben, mit 
bin fie auch wieder zu nehmen im Stande war. 


8 Das. Runftftücd, durch Meineid und Treu⸗ 
loſigkeit, durch Lug und Betrug einen Zwed zu 
erreichen, geräth gewöhnlich nur einmal; aber dem 
Al⸗Manſur follte ein Bubenftüc zweimal gelingen« 
Wie früher an Abvallah, ergingen auch jebt an 
Abu: Moslem die freunlichiten Einladungsfchreiben, 
fobald ald möglich, an dem Hofe des Kaliphen zu erfcheis 
nen, Der Beherricher ver Släubigen ließ fich fo weit her⸗ 
ab, daß er wegen feiner Uebereilung in Abfendung zweier 
Berollmächtigten, welche die Beute übernehmen follten, 
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fih bei Abu: Moslem entſchuldigte, endlich fogar 
ihn um Berzeihung bat. Al:Manfurs Briefe waren 
mit folcher anfcheinender Aufrichtigfeit, und fo zw 
trauungsvolf gefchrieben, daß fie endlich felbft mit 
einem gewiffen Gefühle der Zudringlichkeit jedem, 
nur einigermaßen edeln Herzen fi nähern mußten. 
Abu: Moslem, ber für Al: Manfurd Schlechtigkeit 
weder in ſich, noch neben ſich einen Maßſtab hatte, 
ward alfo zuleßt ebenfalld bethört, verließ Chora⸗ 
fan, und erfchien am Hofe des Kaliphen. Gleich - 
Abdallah, warb au er auf Das freumblichfte 
empfangen, in dem Palaſte des Kaliphen ihm eine 
Wohnung angewiefen, und er mehrere Xage nad) 
einander von AlManfır auf dad auszeichnendfte, bes 
handelt. Aber gerade als bei Abu: Modlem: alles 
Mißtrauen gegen ven Kaliphen zu verſchwinden bes 
gann, fhlug für ihn vie verhängnißsolle Stunde, 
Unter dem Vorwand, fih mit ihm über eine fehr 
wichtige Angelegenheit zu berathen, ließ Al⸗Manſur 
ihn zu fih rufen. Abu:Modlem kam. Sogleich 
fuhr hart ver Kaliph ihn an, überhäufte ihn mit. 
Vorwürfen, und zählte ihm die ganze Reihe von 
Beleidigungen vor, die er, ver Beherrſcher aller 
Glaͤubigen, von ihm bisher hätte erdulden müflen. 
Abu: Moslem kuͤßte den Boden und wollte ſich rechts 
fertigen; aber ver Raliph gab durch Hänvellatfchen 
dad mit feinen Zrabanten verabredete Zeichen. Uns 
verzüglich ftürzen vier, mit Dolchen bewaffnete Mörs 
der in den Saal, und fallen über ven wehrlofen 
Abu⸗Moslem her. Diefer ruft AlManfur zu: Ras 
Iiph, fpare mein Leben gegen deine Feinde» — 
„Wie,“ erwiederte Al-Manſur, habe ich einen ärgern, 
tödtlichern Feind, als dich felbit?- Er wiederholt 
das Morpfignal; und von vier Dolchſtichen durch⸗ 
bohrt, finft der arabifche Held zu den Füßen eines 

der feigften, niederträchtigften Deöpoten, welche ie 
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noch ifgenb eine Zeit freuelhafter Gewalt einem 
Volke oder der Menfchheit aufgenrungen hatte. 


9, Abus Moslem war ein ungemein tapferer, 
Fühner und Triegderfahrener Feldherr. Alles haste 
ihm das Haus Abbas zu danken, und die Araber 
nannten ihn nicht mit Unrecht den Urheber des Bo 
rufes derAbbafliden zum Throne, In Gang, Ges 
bährde und Miene aͤußerſt ernft, ſah man ihn nie 
lächeln, ald am Tage einer Schlacht; und eben fo 
verfehwenderifch mit fremdem ald mit feinem eigenen 
Blute, durfte er, als ein ächter Schüler Mohameds 
fih rühmen, in feinen verſchiedenen Kriegen, Schlach⸗ 
ten, Gefechten, und Stürmen, nicht viel weniger, 
ald gegen fehömalhbunderttaufend Feinde ew 
fhlagen zu haben *). Seine Eiferfucht über feine 
Frauen grönzte an leidenfchaftlihen Wahnfinn. ALS 
ein ftrenger Befolger der Geſetze feines Propheten, 
hatte er derfelben nur drei. Außer ihren Dienerins 
nen, durfte felbft Fein weibliches Wefen ihnen nahen. 
Der Flügel feines Palaftes, in welchem feine Grauen 
wohnten, war Jedermann unzugänglid), durch Maus 
ern und Gräben gleichfam hermetifch gefchloffen, und 
fo eingerichtet, daß Alles, was man ihnen von Außen 
brachte, durch angebrachte Oeffnungen konnte hin; 
eingefchoben werden. Mußten fie Kleine Reifen machen, 
fo wurden die Kamele oder Pferde, die fie geritten, 
ſogleich getoͤdtet und die ©ättel verbrannt, Damit 
fid) ja des Thieres, wie des Sattels, auf welchen 
eine feiner Frauen gefeflen, Feine Mannsperſon mehr 





'®) Unter diefen ſechsmalhunderttauſend find jedoch jene 
nicht begriffen, welche er nad dem Sieg ber Abbas« 
fiven, oder nad) einem gedämpften Aufruhr hatte 
binrichten laſſen. Diefer Lestern zähle man gegen 
echötaufend, 
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hedienen koͤnnte. Ohne geizig zu feyn, war’ er im 
Beſitz großer Scäge, die er aber oft, um feine 
Freunde zu belohnen, oder Volfögunft zu gewinnen, 
zmit mehr als verſchwenderiſcher Yreigebigfeit vers 
ſchleuderte. Seine Strenge und Gerechtigkeit artes 
ten nicht felten in Grauſamkeit aus, Man verglich) 
ibn daher mit dem berüchtigten, durch feine Grau⸗ 
famfeiten ver Nation lange unvergeplihen Hed⸗ 
ſchadſch; und ald man einen Araber fragte, welchen 
er von Beiden für befier halte, gab er ziemlich finn- 
seich zur Antwort: „Ich ſage nicht, daB Abu: Moss 
sem beffer fey, ald irgend einer, bin jedoch uͤber⸗ 
neugt, daß Hedſchadſch noch ſchlimmer war, als 

‚Yu— AManfur ließ den todten Abus Mos- 


[| und 


) Ron Abus Moslem erzählen arabifhe Gefchichtfchreis 
ber, daß er ein ganz ungewöhnlich flarfer Effer ges 
weien, auch ftet lauter Gaͤſte von gleih ſtarkem 
Appetit an feine Zafel gezogen habe. In feiner 
Küche feyen täglich Dreitaufend Kuchen gebaden, 
und außer den Ochſen, noch hundert Schafe und 
eine ungeheure Menge Vögel zugerichtet worden. 
Er Habe taufend Köche gehabt, und auf feinen Neifen 
hätten zwölfhundert Kamele bios fein Küchengeräthe 
getragen. — Möge auh in den bier angegebenen 
Za ein ziemlicher Verſtoß liegen; ſo müſſen wir 
doch bemerken, daß die. arabiſchen Geſchichtſchreiber 
ſehr häufig ähnliche Beiſpiele einer ganz ungeheuern 

luſt, ſowohl von einigen ihrer Kaliphen, als an⸗ 
dern bedeutenden Männern erzählen. Hieraus, wie 
aus noch andern Umſtänden ergibt es ſich denn, daß 
Gefräßigkeit eine, den reichen und vornehmen 
Muſelmännern größtentheils gemeinſame Untugend 
war. Es erklärt ſich nun auch, wie der Kaliph He⸗ 
ſchan, obgleich er feinen niedrigen Geiz, feine Un— 
tauglichkeit und Feigheit beinahe eingeftand, ſich den: 
nod) bloß deswegen, weil er mäßig war, bes Ralis 
phats fih würdig hielt. Endlih hat ja felbft Mohn, 
med, der feine Lehre allen, feiner Nation anhängens 
den Ihorheiten, falfchen Begriffen, Laftern und Un» 
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lem mehrere Tage in ſeinem Zimmer liegen, um an 
dem eniſeelten, durch Wunden ganz entitellten Koͤr⸗ 
per desjenigen feine Augen zu weiden, dem er in 
feinem Leben, im Zweikampf oder in offener Feld⸗ 
fchlacht, nicht in Die Augen zu fehen, e8 würde ges 
wagt haben. Zu feinen Hofleuten, welchen er ven 
feig und treulod Ermordeten, mit triumphirenver 
Miene, zeigte, fagte er, daß er erft jeßt, feit Abus 
Moslems Tod, wirklicher Herr und Beherrſcher ver 
Gläubigen jey. 


10, . WU Manfur herrfchte langer als irgend einer 
der Kaliphen vor ihm. Sein Kaliphat hatte einge 
Dauer von zweiundzwanzig Jahren. Das Wefents 
lihfte feiner Regierungs:Gefchichte find oͤftere, oft 
fehr blutige, doch ſtets gluͤcklich gedaͤmpfte innere 
Unruhen und Empoͤrungen, die nicht felten blos in 
den Laftern des Raliphen, nämlich in feinem ſchmuz⸗ 
zigen Geiz, oder ſeiner argwoͤhniſchen Grauſamkeit 
ihren Grund hatten. Schon Abu⸗Moslems Err 
mordung zog in Choraſan eine foͤrmliche Empoͤrun 


Der apa 


tugenden auf alle Weife anzueignen fuchte, den Fraß 

zu einer der Hauptfeligfeiten in feinem Paradies ges 
macht. „Von einem Eöftlichen Mahle,“ heißt es im 
Koran, „werden fi die Seligen ſogleich wieder zu 
„einem andern begeben. Die genofienen Speiſen 
„werden augenblicklich verdbünften, und das einges 
„nomme Mahl wird nur die Eßluſt zu dem folgenden 
‚mod mehr erhöhen.” — — Dem öffentlihen, wie 
häuslichen Charakter der Völker gibt jedesmal bie 
Religion, zu welcher fie fi) bekennen, ein diſtinctives, 
ihr eigenthümliches Gepräg; ift nun eine folhe Nes ' 
ligion ganz de, geift- und inhaltslos, und macht 
fie noch überdied die gröbfte Sinnlichkeit zum FYun« 
dament ihres ganzen Gebäudes; fo Fann auch unmög⸗ 
lich. da& Volk, das derfelben folgt, ſich jemals ſehr 
weis über feinen thierifchen Standpunkt erheben.: 
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nach) fih. Ein Vertrauter des Ermordeten, ein ge 
borner Perfer, ftellte fih, um Abu: Moslems Tod 
zu rächen, an die Spitze deſſen zahlreicher Anhäns 
ger. Er bemädhtigte ſich des Schloffes von Meru 
und Der darin aufbewahrten Schäße feines ermors 
beten Freundes. Im Befige ungeheure Reichthuͤ⸗ 
mer ftellte er Werbungen an, hatte bald ein Heer 
unter feinen Fahnen, und wiegelte gegen den Kali⸗ 
yhen ganz Chorafan auf; fein Plan war, non bier 
fer großen, von einem wilden und tapfern Volke 
bewohnten Drovin, fi) zum unabhängigen Beherr⸗ 
fer zu madhen. Giamhour, einer von AlMans 
furd beiten Feldherren, daͤmpfte zwar. bald wieder 
den Auftuhr, ſchlug den Perſer auf dad Haupt; 
zerftreuete oder vernichtete Deflen Heer, und wirbe 
fiber auh ganz Chorafan dem Kaliphen unterwor: 
fen haben, hätte diefer nicht, fobald er von Giam⸗ 
hours glüdlihem Erfolge. Runde erhalten, von 
ſchmutzigem Geize getrieben, den fiegenden Feldherrn 
durch ſchnoͤdes, in deſſen Redlichkeit geſetztes Miß⸗ 
trauen auf dad Empfindlichſte beleidiget. att des 
Danfes, den Giamhour erwartete, erfchienen bes. 
Kaliphen Abgeordnete bei dem Heere, und foderten 
ſtrenge Rechnung uͤber die gemachte Beute. Nicht 
ſo gelinde, wie ehemals Abu⸗Moslem, nahm Gi⸗ 
amhour dieſe Beleidigung auf. Er jagte die abge⸗ 
ſandten Commiſſaͤre aus dem Lager, vertheilte einen 
großen Theil der Beute unter die Soldaten, gewann 
dadurch die Liebe des Heeres, und erhob nun ſelbſt 
die Fahne des Aufruhrs. Um dieſe Empoͤrung zu 
unterdruͤcken, mußte Al⸗Manſur neue Werbungen an⸗ 
ſtellen; und es koſtete Zeit und vieles Blut, bis die 
Aufruͤhrer endlich wieder bezwungen wurden. Giam⸗ 
hour hatte dad Gluͤck, ſich der Rache des Kaliphen 
zu entziehen. Er ging uͤber den Gihon und floh 
zu den Tuͤrken. | 


| 
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des: Kaliphen nie fhlummernden Argwohn gewedt, 


Er ließ zwölf verfelben, unmittelbare Nachkommen 
des, von den Arabern gleich einem Heiligen ver 
ehrten Hofein, von Mecca nach Eufa bringen. 
Hier wurden fie in ein, tief in die Erde gegrabes 
nes Loch eingefperrt. Diefe bölliihe Mordgrube 
war fo enge, daß feiner der Gefangenen ſich feßen, 
viel weniger fich legen und faum Die geringfte Ber 
wegung machen fonnte; dem Eindringen der Außern 
Luft warb beinahe gar fein Raum gelaffen. Er 
ftidfender Geſtank, verpeftete Luft und unerträgliche 
Hitze quälten in dieſem Teufelöloche die Ungluͤckli⸗ 
hen, die nun ſaͤmmtlich eines langfamen, einige 
Tage lang dauernden graufamen Todes fterben mußs 
ten. Diefe um Rache fchreiende Greuelthat empörte 
alle Anhänger und Verehrer Alis. Dreifigtaufend 
Sciüten ergriffen die Waffen, mußten jedoch, nach⸗ 
dem fie einige Zeit durch gräßliches Morden, Brens 
nen und Zerftören überall Schrecken verbreitet hats 
ten, endlich der Uebermacht des Kaliphen weichen, 
und Das fchlecht combinirte und noch ſchlechter ges 
leitete Unternehmen mit ihrem Leben büßen. | 


4% Auch mit fchwärmerifchen, ihre Neuen 
Lehren mit Dem Schwerte verbreitenden Sekten 
hatte Al Manfur zu kämpfen. Cine verfelben, pie 
man Ravenpinen nannte, verdient nur Deßwer 
gen hier eine kurze Erwähnung, weil fie zur Er⸗ 
bauung der nachher jo großen, volfreihen und an 
ausſchweifender Pracht beinahe felbft Conftantinopel 
übertreffenden Stadt Bagdad die erſte Veranlaffung 
gab. — Die Sekte der Ravendinen war in Chos 
tafan entſtanden. Übgleid ihre Lehre mit unge. 
meinem Eifer prebigend, zogen fie demungeachtet 
bis jet ziemlich ruhig im Lande umber, jedoch im 
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fo zahlreichen Haufen, daß fie überall, wo fie hin: 
famen, Beforgniß erregten. Eined Tages begaben 
fi) ihrer mehrere taufende nad) Hafchemia (Anbar), 
wo der Kaliph gewöhnlich refivirte. Sie fagten, 
Al⸗Manſur ſey ihr Herr, der ihnen Speife und Trant 
gebe; und unter ben nämlichen Geremonien und 
Alfanzereien, welche die Wufelmänner bei ihren feis 
erlihen Umgängen um bie Raba, ben Brunnen 
Zem⸗Zem und durch Meccas heilige Thaͤler beobs 
achten, zogen fie nun gleichfalls um den Palaft 
des Kaliphen. Eine foldye Entweihung beiliger Ge⸗ 
brauche erregte endlich ven Eifer des Kaliphen; 
er befahl ven Ravendinen von ihrem Poſſenſpiel ab⸗ 
zulaffen. Diefe ftörten fich nicht daran, und trieben 
ihr Unweſen fort. Al⸗Manſur glaubte, feine Gegen: 
wart werde hinreichend feyn, die Schwärmer zu zer: 
fireuen. Un der Spitze feiner Leibwache trat er al 
ſo ⸗aus feinem Palaft, und gebot ven tollen Haus 
fen, ſich augenblidlih zu entfernen; ald fie nicht 
gehorchten, ließ er einige ergreifen; aber nun zogen 
fie ihre Scmerter, und es kam zu einem förmli- 
chen Sefechte, in welchem ver Kaliph fammt feiner 
Leibwache wäre erfchlagen worden, hätte er nid 
glüdlicdyer Weife zu rechter Zeit noch Hülfe erhal 
ten. Sechshundert Ravendinen wurden zuſammen⸗ 
gehauen, die übrigen aus der Stadt gejagt und 
zerſtreut. 


13. Dieſer blutige, fuͤr den Kaliphen nicht 
wenig demuͤthigende Auftritt machte ihm den Aufent⸗ 
halt in Haſchemia zuwider, und leitete ihn auf den 
Gedanken, der Gruͤnder einer neuen Stadt zu wer⸗ 
den. Auf einem, in ſehr anmuthiger Gegend gele⸗ 
‚genen Erdfleck am oͤſtlichen Ufer des Tigris, nicht 
ferne von dem Ort, wo einft das große und volk 


reicht Seleucia Kann, bauete er aͤlſo kige Stadt, 
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der er, wahrfcheinlich auf die, aud ben Mahomes 
danern heilige Stadt Jeruſalem anfpielend, den Ras 
men: Darsals©alam, das heißt, Stadt des 
Friedens, nannte. Damit, wie Al⸗Manſur fagte, 
alle Einwohner der neuen Stadt ihrem Fürften gleich 
nahe wären, bauete er fie ganz rund und in der Mitte 
derfelben, auf einer, die umliegende Gegend weit 
und breit beberrfchenden Anhöhe, feinen Palaft. 
‘Er umgab fie mit doppelten, aus Ziegelfteinen ers 
bauten Mauern, wovon jedoch die innere um vier. 
led höher, als die äußere war; den Fuß derfelben 
befpülte weſtlich der Tigris, und gegen Aufgang 
deckte ein ungemein breiter und tiefer Waffergraben 
die Stadt gegen einen feindlichen Angriff. Erft ſpaͤ⸗ 
ter erhielt die Stadt den Namen Bagdad. Unter 
Manſurs Nachfolgern wurde fie noch immer mehr 
erweitert und verfchönert; und ihre Bevölkerung 
nahm fo ſchnell zu, daß ſchon ungefähr neunzig 
Sabre nad) ihrer Erbauung, unter dem Kaliphen 
Motavakkel, achtmalhunderttaufend Männer und 
fechzigtaufend rauen der Begräbnißfeier des, zu 
Bagdad geftorbenen und von den Mahomedanern, 
gleich) einem Heiligen verehrten, Ebn⸗Hanbal 
beimohnten*). 


) Wir haben fo eben geſagt, daß der von Al-Manfur ers 
bauten Stadt Daral ISalam erft fpäter der Nas 
me Bagdad gegeben ward. Indeſſen läßt ſich die 
Zeit, wann dies gefchehen, nit genau angeben. 
Eben fo verfchieden find auch die Meinungen über 

‚ die Etymologie von Bagdad; darüber ift man jebedy 

ſo ziemlich einig, daß die erfte Silbe einen Garten, 
die zweite ein uraltes, ehemals hier geſtandenes, 
chaldäifches Götzenbild, welches Dad hieß, bezeichne. 
Der Name der Stadt wäre demnah der Garten 
des Dad. — Die arabifhen Geſchichtſchreiber ers 
zählen, und nad) ihnen auch Herbelot in feiner Bib- 
liotheque orientale: Die Höhle, wo einſt der 


12 * 
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14. Nach zweiumtzwanzigjäpriger,, oft ſehr 


chaldaͤiſche Goͤtze geſtanden, babe zu Al⸗Manſurs Zeiten 
ein frommer chriſtlicher Einſiedler bewohnt. Dieſem 
ſey, als der Kaliph über die Wahl des Orts noch 
unfdlüffig war, ein Freigelaſſener deſſelben zufällig 
begegnet, habe ihm von dem Vorhaben des Kaliphen 
gefprochen, und der Einfiedler ıhm gejagt, daß zwar 
nad) einer uralten Sage, hier einft eine fehr große 
und prachtvolle Stadt ftehen werde, der Erbauer der 
feiben aber, eben diefer Sage zufolge, weder Dſchaa⸗ 
far noch Manfur, fendern Moclas heiße Die Worte 
des Einfiedlerd babe der Kreigelaffene unverzüglich 
dem Kaliphen hinterbracht, worauf diefer ſogleich vom 
Pferde geftiegen, den Boden geküßt, und Allah ge 
dankt habe, daß er ihn dazu erwählt, jene mit der 
Zeit fo prächtige und große Stadt zu erbauen. Sei⸗ 
nen erftaunten Beglertern habe nun Manfur folgende 
Geſchichte erzähle. „Als ich und. meine beiden Brüs 
„der Ibrahim und Abul: Abbas, unter der Derrichaft 
„der Ommyahden, nody von Jedermann verlafien, arm 
„und unftät im Lande herumirrten, machten wir Uns 
„ter uns drei die Einrichtung, daß jeder abwechfelnd 
„einen Tag für die Haushaltung und Herbeiſchaffung 
„der hoͤchſt nöthigen Lebensmittel forgen müſſe. Als 
„nun eines Tages mich wieder die Reihe traf, ich 
„aber kein Geld hatte, auch nicht wußte, wo ic) eis 
„med hernehmen follte, ftahl id) meiner Amme, bie 
„wir ſtets bei uns hatten, ein Armband. Leber ih⸗ 
„ren Verluft machte nun die gute Frau einen ganz 
‚entfeglichen Lärmen; und als fie endlich den Dieb 
„entdeckt hatte, nannte fie mid im Zom einen 
„Moclas, (der Name eines damals fehr berüchtigten 
„Spitzbuben) und gab mir auch nachher, ale fie 
„längſt wieder befänftiget war, iht ganzes Leben bin» 
durch diefen Namen.” — — Da die mehrften ber 
folgenden Kaliphen die Stadt immer noch vergrößerten, 
{0 erhielt fie endlich eine ganz ungeheure Ausdehnung; 
befonderd als man aud) am weftlichen Ufer des Tig⸗ 
ris eine Stadt, die anfängli Kahrk hieß, erbaus 
ete, fie aber nachher durch “viele Brücken mit der jen« 
ſeits des Fluſſes gelegenen verband, und dann beide, 


\ 
\ 


l 
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sinruhiger:, aber für ihm felbft ſtets gluͤcklicher Regie⸗ 
xung ftarb endlich Als Manfur, auf einer Reife nach 
Mecca, im pvreiundfechzigiten Jahre feined Alters. 
Hoͤchſt wahrfcheinlich war ed auch bei dieſem Kaliphen 
die Einbilaung, welche deſſen Xod früher, ald er viel⸗ 
keiht nach dem Laufe der Natur erfolgt wäre, 
berbeiführte. Al⸗Manſur liebte die Aſtronomie, 
hatte auch einige Kenntniſſe fic Darin erworben. 

der Aberglaube der Araber verband ſchon damals mit 
dem Studium diefer Wifjenfchaft Sternveuterei, Traum⸗ 
deuterei und mancherlei andern aftrologifhen Wahn. 
Auf feiner Reife zu vem Grabe ded Propheten, ſah 
er eined Tages, vor Aufgange der Sonne, ein Meteor, 
das gleicy einem Sterne von Oſten gegen Welten ver 
fhwand, uns einige Minuten. lang eine bemerfbare 
Lichtfpur hinterließ. Al Manfur beobachtete unnerzüglich 
die Conftellation, und das Refultat feiner Beobach⸗ 
tung war, daß der vermeintliche Stern feinen nahen, 


als eine und biefelbe Stadt unter bem gemeinfamen 
Namen Bagdad begriff. Mit der Größe der ‚Stadt 
fland auch deren, ebenfalld ſtets wachfende Vepditm 
zung im Merhältniffe. Gegen das Ende des Kali 
phats muß fie ganz. ungeheuer gewefen feyn; denn e8 
wird erzählt, daß, als Bagbad, nachdem es fünf 
handert Jahre der Kaiferfig der Abbaffiden gewefen, 
in dem 13. Sahrhundert, unter dem letzten Aaliphen 
Moftafem, endlid von den Tartarn erobert: warb, 
während der harten und langen Belagerung, 1,700,000. 
Menſchen, theild. durch Hungersnot, theild durch 
das feindlihe Schwert. gefallen feyen. Die Zahl 
fämmtlicher Einwohner muß fich daher vor der Bela⸗ 
gerung wenigftend auf. zwei Millionen Seelen ber 
laufen haben. — Heute zu Tage gehört Bagdad 
den Türken, liegt aber größsentheild wüſte und in. 
Trümmern. Nur bie am Zigris liegende Seite ir 
kewohnt, und die Zahl der Einwohner, nach Sten: 
nicht viel Über zwanzigtaufend Seelen. 
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Tod verfandige. Von Diefem Yugenblid an glaubte 
er. ſich Frank, ward daher in einigen Tagen wirklich 
Krank, und ftarb noch auf derfelben Reife bei dem Bruns 
nen Maimum an der Diffentrie, 


15: Unerfättlicher Geiz war dad Hauptlafter 
Diefed Kaliphen. Uber Geiz ift eine Giftpflanzge und 
än|vem Boden, wo Diefe wurzelt, Tann durchaus 
eine andere edle Pflanze gedeihen. Zudem war er 
am hoͤchſten Grade mißtrauifch, ftetd unruhig, args 
woͤhniſch, rachgierig und graufam. ber fowte Ytete, 
ſich immer gleid) bleibende Ruhe ein Beweis von gro: 
Ser innerer Kraft ift; eben fo deuten Die entgegenges 
feßten Lafter auf Furchtſamkeit und Feigheit, in des 
zen Gefolge ſich ganz natürlichermweife num aud) Args 
wohn und Grauſamkeit einftellen. Bon Natur aus 
war er fehr ernft, befonders wenn er im Kaliphenkleid 
öffentlich erfchien. In feinem Palafte trug Alles die 
Miene des ftrengften Ernftes; Feine Art des Spieles 


ward darin geduldet, Feine Spur ber Freude orer 


Ergößung irgendwo erblidt. Alles Seräufh mar 
Dem, ſtets von Argwohn gequälten Kaliphen uner⸗ 
traͤglich. Einſt ſpielte Einer ſeiner Sclaven die 
Cyther und fang Dazu; junge Maͤdchen büpften -las 
hend um ihn herum. Unglüdlicher Weife börte 
der Kaliph das Geraͤuſch; er ließ fogleich nachfor⸗ 
(hen, was ed wäre; und ald man es ihm meldete, 
befahl er dem Sclaven folange die Cyther um ben 
Kopf zu fchlagen, bis fie zerbrach, dulvete ihn auch 
nicht mehr in dem Palaſte und ließ ihn verlaufen. 
— Geine Grauſamkeit machte ihn verbaßt, fein 
Geiz bei feinen Bölfern. verädhtlih. Die Eufaner 
gaben ihm ven Beinamen: Abu⸗d⸗davanik, das 
heißt der Pfennigs Preffer *). Als er ftarb, fand 


*) Dielen Beinamen fol er erhalten haben, weil 


, 
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man fechöhundert Millionen Drachmen und vierund⸗ 
zwanzig Millionen Golddinars in feinem Schatz ). 


106. Die Chriften behandelte er menſchlich. 
Sleih im Anfange des Baued von Bagdad ward 
er von einer ungemein hartnädigen Magenkrank⸗ 
heit befallen. Keiner feiner erste, obgleich 
man felbft aus entfernten Gegenden, viele herbeis 





er bei dem Bau von Bagdad felbft ben Rechnungs 
füßter und Zahlmeifter machte, und den Arbeitern, 
bald unter dieſem, bald- jenem Vorwande einige 
Pennige von ihrem Lohne abzog ; fo daß hoͤchſt ſel⸗ 
ten einer. feinen ganzen Taglohn erhielt. — — Alt 
er die Kopffteuer der Eufaner um vieles zu erhöhen 
befchloffen hatte, wollte er fi) vorher der richtigen 
Angabe der Anzahl ſaͤmmtlicher Einwohner verfichern, 
Um diefes genau zu willen, machte er einem jeden 
ein Geſchenk ven fünf Dirhems. Nacürlicher 
Weiſe blieb iegt Feiner aus; aber nun ward aud) je 
ber richtig aufgezeichnet; und kaum hatten die Cu⸗ 
faner ihr Geſchenk erhalten, ald er auf jeden Kopf 
eine Steuer von vierzig Dirbems legte. — 
Al⸗Manſur wußte,‘ daß man ihn.für einen Geizhals 
halte. Er fagte daher dfterd: „Die Leute behaupten, 
Ab fey geizig; aber ich bin es nicht, Da ich jedoch 
„gefunden habe, daß die Menfchen dem Gelde fcla= 
„viſch dienen; fo will ih machen, daß fie, flat 
„Knete des Geldes zu feyn, nun meine Sclaven 
„erden, (Abulfeda. T. 3. Anuotat: Hist: p, 
6 


9) Nach den Berechnungen, welche verfhiedene Gelehrten 
darüber angeftellt haben, beläuft fi obige Summe, 
nach dem jeßigen Geldfuß, ungefähr auf 400 Millionen 
Gulden. Dabei darf man nidt vergeflen, daß 
diefer Schatz, unter vielen innern Kriegen, bei den’ 
großen Ausgaben für den Unterhalt eines ſtehenden 
Heeres von mehr als zmweimalhunderttaufend Mann, 
und nad) einer Menge ungeheurer Bauwerke, in dem 
Furzen Zeitraum ven zwanzig Jahren gefammmeltward, 
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rief, vermochte ihn von feinem Webel zı ‚befreien, 
Endlich murde ihm. gejagt, an Armeniend Grenze 
wohne ein jehr berühmter hriftlicher Arzt, Namens 
Gebrgius. Unverzüglih mußte dieſer fih auf 
den Weg madhen, und am Hofe erfcheinen. Dem 
Kaliphen vorgeftellt, vedete Diefer ihn in arabifcher 
und perfifcher Sprache an. Georgius antwortete in 
keiden Sprachen. Dieß gefiel dem Kaliphen, noch 
mehr des Mannes aͤußeres, ehrwuͤrdiges Ansehen. 
Er befahl vem Raya, feinem Freigelaffenen, dem 
chriſtlichen Wanne ein neues Feierkleid anzulegen, 
in, dem fchöniten heile feines Palaſtes ihm eine 
Wohnung zu bereiten und ihn auf die nämliche 
Weiſe zu ehren, wie man die nächiten Anverwänpten, 
des Raliphen zu ehren ‘pflege. Unter dem Beiſtande 
des Himmels gelang. es dem Georgiuß, ben Ka⸗ 
liphen ‚in wenigen Wochen von feinem Webel zu 
ilen. Aber nun wollte Al⸗Manſur einen fo geſchickten 
Mann sticht mehr von ſich laſſen, ernannte ihn zu 
feinen Leibarzt, und behandelte ihn wie einen Freund. 
ined Tages fragte ihn der Kaliph, ob er verheis 
rathet fey; Georgius fagte, er habe zwar eine Sram, 
jedoch eine, fchon feit vielen Jahren ftets kranke 
Stau; fie fen unvermögend, fich von einer Stelle 
zur andern zu bewegen, habe ihn daher aud) nicht 
auf feiner Reife hieher begleiten koͤnnen. Manſur 
ſchwieg; ſchickte aber noch an demſelben Tage dem 
Georgius einige tauſend Golddinars, nebſt drei der 
ſchoͤnſten griechiſchen Sclavinnen aus ſeinem Serail. 
Georgius ſchickte ſogleich die Maͤdchen wieder zu⸗ 
ruͤck, und ließ dem Kaliphen ſagen, er ſey ein 
CEhriſt und dieſen es nicht erlaubt, ſolange ihre 
Frauen lebten, waͤren ſie auch ſtets krank oder noch 
9 weit entfernt, ſich andere Frauen beizulegen. 
nfur flaunte über der Chriften Enthaltfamleit, 
und Georgius flieg nur noch um fo hoͤher in Der 
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Wanft, des Beherrſchers ver Gläubigen. Da dieſer 
deinen ehrlichen Arzt wirklich liebte; fo: wollte ex 
endlich einen Profelyten aus ihm machen... Weiſer 
sMaun! fagte er zu ihm, fen Flug, nimm das 
„Slam an; ;ich. nerheiße Dir Dad Paradied.u — 
Zuſehr,“ erwiederte Georgius, .wliebe ich weine 
„Borfahren, .ald daß id) mich von ihnen trennen . 
ekoͤnnte. Ich wuͤnſche, einft bei ihnen zu feyn, fey 
ars in der. Hölle oder in dem Paradied.ı — Man⸗ 
fir lachte: unn drang nicht weiter in feinen Arzt. — 
Se. Jahren weit: vorgerüdt und mit mandherlei, 
vera Sreijenalter eigenen Gebrechen behaftet, bat er 
endlich den Kaliphen um die Erlaubniß, in fein 
Vaterland zurüdkehren zu dürfen; er verfprach feis 
nen Schüler, den: Iſa, für deſſen große Kennt 
aiffe in Der Arzneikunde er bürge, flatt feiner, am 
Hofe zurüdzulaffen. Obgleich ungern gab dennoch 
der Kaliph feine Einwilligung. Reichlich befchenkt 
zeifte Georgius ab, kam glüdlich in feinem Lande 
wieder an, ftarb aber allda ſchon wenige Wochen 
nach feiner Ruͤckkerr. — . Durch glüdliche Geſichts⸗ 
bildung, einnehmendes Aeußere und vorzüglich durch 
feine reine arabifche Ausfprache gefiel Iſa ganz uns 
emein dem Kaliphen; er ernannte ihn zu feinen 

ibarzte und ehrte ihn, wie einen feiner Freunde. 
Aber bald fieng Iſa an, das Anſehen, in welchens 
gr bei dem Kaliphen ſtand, auf das ſchaͤndlichſte zu 
mißbrauhen. Bon allen Leuten erpreßte er Gelp 
nd vorzüglih waren es die chriftlichen Bischöfe und 
Metropoliten, welche er unaufhoͤrlich quälte und be⸗ 
ſteuerte. Zu Rifibis, wohin er den Al⸗Manſur auf 
feiner Reife hatte begleiten müffen, fehrieb er Dem 
Metropolitanbifchofe Cyprianus und foverte von dem⸗ 
felben die Auslieferung mehrerer ver Foftbarften Kir⸗ 
chengefaͤße. Seinem Begehren fügte er harte Dro⸗ 
Bungen bei; fehriehb unter anderm: „Weißt du vicht, 
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wöaß ich ben Kaliphen in meiner Sand habe; nach Ges 
„fallen kann ich ihn krank und auch wieder. geſund 
machen. — Cyprianus zögerte mit der Antwort, 
fond jedoch Mittel, dem fhon erwähnten Freigelafs 
fenen, der Manfurd ganzes Zutrauen beſaß, fich zu 
nähern, klagte bei demfelben über Iſas Bedruͤckun⸗ 
gen, zeigte endlich deſſen eigenhändig gefihriebenen 
Brief vor, und Raya nicht wenig darüber etſtaunt, 
eilte mit dem Briefe unverzüglich zu dem Kaliphen. 
—* ne ey one Fu dir 
{elbft über Die geheiligte on des Beherrfchers 
der Gläubigen nach Luſt und Laune zu verfügen ge 
dachte, entbrannte AlManfur in nicht Heinen Zorn, 
Er befahl auf ver Stelle, vem Iſa, alles, was er 
hatte, zu nehmen, ihm fünfzig Geifelhiebe je geben, 
amd dann vom Hofe fortzujagen, — — ter Als 
Manfur brachen für die Araber die erften, obgleich 
noch fehr matten Strahlen einer wiffenfihaftichen 
Morgenzöthe hervor; fie erftredite ſich aber für jetzt 
noch blos auf Medicin, Aſtronomie und theologiſche 
Schriften uͤber den Koran und bed Propheten Ue⸗ 
berlieferungen *). 


417. In dem Kaliphat folgte dem Al⸗Manſur 
deſſen Sohn Mahadi (775.) War der Vater ein 
Geizhals, ſo war der Sohn ein deſto groͤßerer Ver⸗ 
ſchwender, uͤbrigens ein ganz gutmuͤthiger Herr, der, 
weil ihn niemand beleidiget hatte, auch niemand Etwas 
zu Leide that und da er, obgleich ſeine Beduͤrfniſſe 
nicht Mein waren, dennoch mehr hatte, als ex brauchte, 
und ihm nichtö umerträglicher, ald das Sparen war, 
in Augenbliden guter Laune, vie ſich glücklicher Weiſe 


®) Welche Tegtere Schriften jedoch an Aberwitz und 
Spitzfindigkeit ſelbſt den Unfinn der Talmudiſten oft 
noch bei weitem übertreffen. 
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bei ihm fehr oft einftellten, auch umgemein Vieles 
verfchenkte. Er regierte 10 Sahre; das heißt, er 
aß, trank, beluftigte fich täglich mit der Jagd, zeugte 
Söhne und Töchter, verſchwendete auf einer, aus 
Eitelfeit und Langweile unternommenen Andachts⸗ 
reife nad) Mecca ſechs Millionen Goloftüude, ſetzte 
durch einen, von einer endlofen Reihe von Kamelen 
getragenen, ungeheuern Vorrath von Schnee, blos 
dazu beftimmt, vie Getraͤnke des SKaliphen zu er 
frifchen, die Araber in das größte Erftaunen, I 308 
dann neun Tage nad) einander, jeden Tag neunmal 
um Die Kaba und durch die heiligen Thaͤler, trank 
aber, weil wegen Magenfchwäche die Aerzte. ihm den 
Mein verorbnet hatten, nur Aäußerft mäßig aus dem 
Brunnen Zem⸗Zem; kaufte aber dafür eine Neliquie 
bed großen Propheten, nämlich einen Pantoffel 
deſſelben um zehentaufend ©ilberdrachmen, vergrös 
Berte Die Kaba, verordnete, daß in allen Moſcheen 
feined Reiches die Kanzeln nach der Kanzel von 
Mecca geformt feyn follten, kam hierauf gefund und 
wohl genährt nad) Bagdad zuräd; unternahm von 
da eine Spazierreife nach Cufa, verſchwendete auf 
derfelben eine nicht minder ungeheure Summe, und 
ftarb endlich an einer vergifteten Birne zu Mazabs 
dan, einem ziemlich ferne von Bagdad gelegenen 
Ort, wo er fi oft mit ber Sagd zu beluftigen 
pflegte. Bon Eiferfucht getrieben, hatte eine von 
Mahadis Frauen der andern, mehr begünfligten, 
ganz ungemein fchöne Birnen, worunter ſich jedoch 
eine vergiftet befand, zum Geſchenke gemacht. Die⸗ 
jenige, welche dad Geſchenk erhalten, wollte bie 
fo ausnehmend fehönen Früchte nicht allein verzeh⸗ 
ren, ſchickte alfo ihrem geliebten Kaliphen mehrere 





*) Nivem Meccam appartavit, rem ihi aut nun- 
quam aut sarissimag yisam, (Ahulf: T. 2 p. 41). 
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derſelben; unglücklicher Weife befand fly Die vers 
giftete darunter. Mahadi aß fie, mußte noch an 
demfelben Tage fterben, und fette durch feinen To 
die fchöne Haſana, melde vergiften wollte, wie 
vie noch ſchoͤnere Chizaran, welcde vergiftet wers 
den follte, in gleichgroße Trauer. — El: Mazin. 
erzählt, daß vieler Kaliph, ver fein ganzes Leben: 
‚hindurch fich ſtets mit einer, bisher unerhörten Pracht 
umgab, ein Armlicheres Begräbniß erhielt, als ver 
aͤrmſte feiner Unterthbanen. Dan hatte feinen Sarg 
bei der Hand, legte alfo vie Leiche auf eine alte 
hölzerne SKellerthür, und verfcharrte fie ohne alles 
Sepränge am Fuße eines großes Nußbaums, unter 
deſſen Fühlendem Schatten ver Kaliph in feinem 
Zeben ſehr oft von den, dem Lefer ſchon befannten 
SMühefeligleiten des Thrones ſich erholet und aus⸗ 


geruhet hatte *). 





9 Bei den arabifchen. Gefchichtfchreibern fehlt es nicht 
| an Anekdoten und Hiſtorchen über Mahadi und deffen 
Regierung; an fih zwar nicht immer fehr interefiant, 
zeugen fie doch ſämmtlich von der ſtets froben und 
gutmüthigen Stimmung diefes Kaliphen. Nur Eine 
bavon bier zur Probe — Mahadi hatte ein auf 
der Jagd von feinen Gefährten ſich getrennt und ver 
iret. Müde, hungrig und durftig kommt er endlich 
in die Hütte eines Bauern, und bittet diefen, ihm 
das befte, was er im Haufe hätte, vorzufegen. Der 
Bauer trug auf, was feine Hütte vermochte; aber 
alles, was er auf den Tiſch feßt, wollte dem Ka: 
liphen nicht behagen ; „Haſt Du denn nichts befferes 
„mehr in deinem Haufe, als dies?’ fragte er den 
Bauern. Diefer nicfte mit dem Kopfe und brachte 
nun eınen großen Krug voll Wein herbei. Mahabi 
trank, fand ihn gur und fragte nun den Bauern, ob 

er aud) wüßte, wer er wäre. Der Bauer ſagte, 
daß er ihn in feinem Leben nicht gefehen, mithin 
ach nicht wiffen Bönne, wer er fey. „Nun gu,” 
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18. Bon zwei verfchiedenen rauen hatte Mus 
hadi zwei Söhne; der ältere hieg Mufasals Hapiz 
Harun der jüngere. Weil mit Chizaran, der ges 
liebtern Gemahlin erzeugt, ftand leßterer auch dem 

bed Vaters näher, als Hadi. Vor feinem 
Tode verordnete Daher Mahadi: daß ihm auf dem 
Throne zwar fein älterer Sohn Hadi, nad viefem 
aber nicht deſſen Kinder , fondern ber jlngere Bru⸗ 





verfeßte jetzt Mahadi, „ſo will ih Dir fagen, daß 

ih zu dem Hofe des Kalipben gehöre, und eim 
„ziemlich angefehener Mann an demfelben bin.“ — 
Bald darauf that Mahadi wieder einen Zug, aus 
dem Krug, mandte fi bierauf zum Bauern und 
fagte: „ich muß geftehen, daß ih Dir fo eben noch 
nicht alles gefagt habe; ich gehöre nicht‘ blos zu dem 
Hofe. ded Kaliphen, fondern bin aud der vornehmfte 
und angefehentte Mann am Hofe und im ganzen 
Lande.” — Der Bauer fab nun feinen Galt mis 
großen Augen an, und machte eine Berbmugung nad) 
der andern. Es dauerte niche lange, fo trant Mas 
hadi wieder aus dem Kruge, wandte ſich zum drittene 
male zu dem Bauern und fagte: „Noch weißt Du 
nicht alles; ih will Dir alfo jetzt die reine Wahrheit 
fagen. Sch bin der Kalıph ſelbſt, vor bem die ganze 
Welt fi beugt.” — Geſchwind nimmt jegt der 
Bauer feinen Krug vom Tiſche und ftellt ihn fo God, 

daß Mahadi ihn nicht mehr erreihen kann; diefer 
darüber erflaunt, fragte ihn um die Urfache feines 
fonderbaren Benehmen „Herr!“ ſagte jetzt der 
Bauer, bei dem erſten Zug, den ihr aus dem Krug 
thatet, waret Ihr blos ein vornehmer Herr, bei dem 
zweiten der allervornehmſte am ganzen Hofe; bei dem - 
dritten wurdet Ihr der Kaliph; und thut Ihr jetzt 
noch den Aten und 5ten, fo muß ich beforgen, Ihr 
werdet gar der Prophet, oder der allmädhtige Gott 
ſelbſt.“ — Mahadi lachte von Herzen; und da num 
auch des Kaliphen Begleiter herbeifamen, befahl er, 
dem Bauer ein neues Kleid zu geben, und hinterließ 
einen großen Beutel mit Goldflüden. u 
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der Harun folgen ſollte. Diefe väterliche Verordnung 
fuchte der neue Kaliph umzuſtoßen; aber in der Auss 
führung feined Vorhabens fand Hadi große Schwies 
rigfeiten; denn fein Sohn 'war noch ein Kind, und 
Harun war der Liebling des Heeres; wiberrathen 
ward es ihm daher von Allen, welche er dabei zu 
Rathe 309, befonders von dem Barmeciven Jahia, 
feinem Vezir, aud von Harthbamat, dem Ober 
richter und Haupt ber Ulemas. Bor diefer Zeit 
an nährte Hadi in feinem Herzen geheimen Groll 
gegen feinen Bruder Harun. Noch größere Urfache 
zur Unzufriedenheit gab dem Kaliphen Haruns Mut⸗ 
ter, Chizaran. Schon unter Mahadi hatte dies 
herrſchſuchtige Weib großen Einfluß gehabt; und da 
des Hadis ſchwache und ſchwankende Gefunpheit 
feiner Regierung Feine lange Dauer verſprach; fo 
machten jett fchon alle Großen und Vornehmen am 
Hofe ver Mutter des künftigen Kaliphen jeden Tagffehr 
emfig ihre Aufwartung. Dies erbitterte immer mehr 
und mehr den Hadi; er glaubte ſich verachtet, fein Ans 
jehen verfannt; und da Argwohn nun einmal fein 
Herz vergiftet hatte, fo ward auch jeßt felbft die gleiche 
gültigfte, oft unſchuldigſte Handlung gehäffig gedeu⸗ 
tet. Bald Fam es fo weit, daß Hadi ganz ernftlich 
Darauf dachte, feinen Bruder, wie deſſen Mutter 
aus dem Wege zu räumen; feine eigene Sicherheit, 
wähnte er, erfordere durchaus den Tod von Beiden. 
Aber der Ausführung feines mörderifchen Anfchlages 
fam Chizaran zuvor. Eines Tages erſchien fie vor 
dem Kaliphen, und trug ihm eine Bitte vor, bie 
ihr derfelbe jedoch gerade zu abſchlug. Zornig erhob 
ſich Chizaran von ihrem Sitze, und wollte dad Ges 
mad) des Kaliphen verlaffen; aber dieſer befahl ihr 
zu bleiben. In fehr ernftem Tone gebot er ihr 
J— ſich in Zukunft in keine Dinge mehr zu miſchen, 
die ihr und ihrem Geſchlechte ewig fremd bleiben 
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in Dfhordfhan, wohin ihn der Water‘ furz vor feis 
nem Tode gefandt hatte. Biel Blut hätte fließen 
müflen , hätte Harun den Thron feinem Bruder 
ftreitig machen wollen. Daß er Died nicht that . 
und, bei ohnehin fehr zweifelhaften Erfolg, nicht 
Mörder und Xhronräuber werden wollte, Dies 
wurde ihm bei feiner Thronbefteigung zu hohem 
Verdienſte angerechnet, und von Schmeichlern. ihm 
ji Pemame: ver Gerechtigkeit⸗Liebende 
ertheilt. | 


20. HarunsalsRafhiv war ein Prinz von 
aͤußerſt mittelmäßigen Fähigkeiten , fein Charafter 
ein fteter Wechfel tyranniſcher Launen, und feine 
große Celebrität in ber arabiſchen Gefchichte theils 
die Folge einer langen Reihe Schrecken erregender 
Sraufamkeiten, ungewöhnlicher Thorheiten und eis 
ner Menge bizarrer Einfälle, nicht felten unters 
mifcht mit wirklich lobenswerthen Handlungen, die 
jedoch nichts weniger ald Wirkungen feſter Grunds 
fäße oder eined wahrhaft edlen Herzens, blos in eis 
ner jedesmal gerade glüudlichen, oft nur zu fehnell 
wieder vorübergehenden Gemüthöftimmung ihrem 
Srund hatten. Andern Theild verdankt Harun auch 
feinen Ruhm jener zahllofen Menge hungriger aras 
biſcher Dichter, Hiftoriens und Mährchenfchreiber, 
und unter feiner Regierung zur Mode gewordener 
arabifcher Philofophen, die. er: ftetd an feinem Hofe 
hatte, im Ueberfluß fütterte, dabei reichlich befchenfte 
und ftillfehweigend fihihrer als treffliher Schoͤnfaͤr⸗ 
ber bediente, ganz dazu geeignet und Dafür. bezaplt, 
jeveö feiner Lafter zu beſchoͤnigen, fowie jeder. feiner 
Thorheiten und tollen Einfälle einen Anftrid) hober 
Weisheit zu geben. Eine unnatürliche, ihm, wie 
es fcheint, angeborne Gefühllofigfeit und grenzenlofe 
Eitelfeit waren die - Quellen aller feiner übrigen Las 

rt. t. Stolt.R.©.8. m. 13 
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fo zahlreichen Haufen, daß fie überall, wo fie hin: 
famen, Beforgniß erregten. Eines Tages begaben 
fich ihrer mehrere taufende nad) Hafchemia (Anbar), 
wo der Kaliph gewöhnlich reſidirte. Sie fagten, 
A Manfur ſey ihr Herr,.der ihnen Speife und Trank 
gebe; und unter den nämlichen Ceremonien und 
Alfanzereien, welche die Mufelmänner bei ihren feis 
erlihen Umgängen um bie Kaba, den Brunnen 
Zem⸗Zem und durch Meccas heilige Thaͤler beobs 
achten, zogen fie nun gleichfall8 um den Palaft 
des Kaliphen. Eine foldye Entweihung beiliger Ge: 
Bräuche erregte endlich ven Eifer des Kaliphen; 
er befahl ven Ravenvinen von ihrem Poſſenſpiel ab⸗ 
zulaffen. Diefe ftörten ſich nicht daran, und trieben 
ihr Unweſen fort. Al Manfur glaubte, feine Gegen: 
wart werde hinreichend feyn, die Schwärmer zu zer: 
fireuen. An der Spiße feiner Leibwache trat er al 
ſo ⸗aus feinem Palaft, und gebot ven tollen Haus 
fen, ſich augenblidlih zu entfernen; ald fie nicht 
‚gehorchten, ließ er einige ergreifen; aber nun zogen 
fie ihre Schmerter, und es kam zu einem förmli- 
chen ©efechte, in welchen ver Kaliph fammt feiner 
Leibwache wäre erfchlagen worden, hätte er nicht 
glüdlicyer Weife zu rechter Zeit noch Hülfe erhal 
ten. Sechshundert Ravendinen wurden zuſammen⸗ 
gehauen, die übrigen aus Der Stadt gejagt und 
zerftreut. j 


13. Diefer blutige, für den Kaliphen nicht 
wenig demüthigende Auftritt madjte ihm den Aufent> 
balt in Hafchemia zuwider, und leitete ihn auf den 
Gedanken, der Gründer einer neuen Stadt zu wers 
den. Auf einem, in fehr anmuthiger Gegend geles 
‚genen Erpfled am öftlichen Ufer des Tigris, nicht 
ferne von dem Ort, wo einft Das große und voll 
reicht Seleucia Kann, bauete er aͤlſo kige Stadt, 
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Der er, wahrjcheinlich auf die, aud) ben Mahome⸗ 
danern heilige Stadt Jeruſalem anfpielend, den Ras 
men: Darsals©alam, das heißt, Stadt des 
Friedens, nannte. Damit, wie Al⸗Manſur fagte, 
alle Einwohner der neuen Stadt ihrem Fürften gleich 
nahe wären, bauete er fie ganz rund und in ber Mitte 
derfelben, auf einer, die umliegende Gegend weit 
und breit beherrfchenden Anhöhe, feinen Palaſt. 
‘Er umgab fie mit doppelten, aus Ziegelfteinen ers 
bauten Mauern, wovon jedoch die innere um vier. 
led höher, als die äußere war; den Fuß derfelben 
befpülte weftlih der Tigris, und gegen Aufgang 
deckte ein ungemein breiter und tiefer Waffergraben 
die Stadt gegen einen feindlichen Angriff. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter erhielt die Stadt den Namen Bagdad. Unter 
Manſurs Nachfolgern wurde fie noch immer mehr 
erweitert und verfchönert; und ihre Bevölkerung 
nahm fo fchnell zu, daß ſchon ungefähr neunzig 
Jahre nad) ihrer Erbauung, unter dem SKaliphen 
Motavakkel, achtmalfunderttaufend Männer uno 
fehzigtaufend rauen der Begräbnißfeier des, zu 
Bagdad geftorbenen und von den Mahomedanern, 
gleich einem Heiligen verehrten, EbnsHanbal 
- beimohnten*). 


*) Wir haben fo eben gefagt, dab der von AlWManfur ers 
bauten Stadt Dar-al-{Salam erft fpäter der Nas 

\ me Bagdad gegeben ward. Indeſſen läßt ſich die 
Zeit, wann dies gefchehen, nidt genau angeben. 
Eben fo verſchieden find auch die Meinungen über 
die Etymologie von Bagdad; darüber ift man jedoch 
ſo ziemlich einig, daß die erfte Silbe einen Garten, 
die zweite ein uraltes, ehemals bier geftandenes, 
chaldäifches Götzenbild, welches Dad hieß, bezeichne. 
Der Name der Stadt wäre demnah der Garten 
des Dad. — Die arabifhen Gefchichtfchreiber ers 
zähfen, und nad) ihnen auch Herbelot in feiner Bib- 
liotheque orientale: Die Höhle, wo einſt ber 

12 * 
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14. Nah zweiuntzwanzigjäßriger, vft ſehr 


chaldaͤiſche Gotze geſtanden, habe zu AlManfurs Zeiten 
‚ein frommer chriftiiher Einfiedier bewohnt. Diefem 
fey,- als der Kaliph über die Wahl des Orts noch 
unſchlüſſig war, ein Freigelaffener deſſelben zufällig 
begegnet, habe ihm von dem Vorhaben des Kaliphen 
gefprochen, und der Einfiedler ihm gefagt, daß zwar 
nad) einer uralten Sage, hier einft eine ſehr große 
und prachtvolle Stadt fliehen werde, der Erbauer ber 
felben aber, eben diefer Sage zufolge, weder Dſchaa⸗ 
far ned Manfur, fondern Moclas heiße Die Worte 
des Einſiedlers Habe der reigelaffene unverzüglid 
dem Kaliphen hinterbracht, werauf biefer fogleidy vom 
Pferde geftiegen, den Boden geküßt, und Allah ges 
dankt habe, daß er ihn dazu erwählt, jene mit der 
Zeit fo prächtige und große Stadt zu erbauen. Geis 
nen erftaunten Begleitern habe nun Manfur folgende 
Geſchichte erzähle. „Als ıd und meine beiden Brü⸗ 
„der Sbrahim und Abuls Abbas, unter der Herrſchaft 
‚der Ommpahden, nody von Jedermann verlaflen, arm 
„und unftät im Lande berumirrten, machten wir uns 
„ter uns drei die Einrihtung, baß jeder abwechſelnd 
„einen Tag für die Haushaltung und Herbeifhaffung 
der Höhft nörhigen Lebensmittel forgen müſſe. Als 
‚nun eine Tages mid wieder die Reihe traf, id) 
„aber Eein Geld hatte, auch nicht wußte, wo ic) eis 
‚mes hernehmen follte, ftahl ich meiner Amme, die 
„ir ftet6 bei uns hatten, ein Armband. Ueber ih« 
‚en Verluft machte nun die gute Frau einen ganz 
‚„‚entfeglichen Lärmen; und als fie endlih den Dieb 
„entdeckt hatte, nannte fie mih im Zom einen 
„Mochlas, (der Name eines damals fehr berüchtigten 
„Spitzbuben) und gab mir auch nahber, als fie 
„längſt wieder befanftiget war, ihr ganzes Leben hin⸗ 
„durch diefen Namen.” — — Da bie mehrften der 
folgenden Kaliphen die Stadt immer noch vergrößerten, 
fo erhielt fie endlich eine ganz ungeheure Ausdehnung; 
befonder6 als man auch am weftlihen Ufer des Tig⸗ 
vis eine Stadt, die anfängli Kahrk hieß, erbaus 
ete, fie aber nachher durch viele Brücken mit der jen⸗ 
feits des Fluſſes gelegenen verband, und dann beide, 


/ 
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unrudiger, aber für ihm felbft ſtets glücklicher Regie 
xung ftarb endlich Als Manfur, auf einer Reife nach 
Mecca, im vreiundfechzigften Jahre feines Alters, 
Hoͤchſt wahrſcheinlich war ed auch bei dieſem Kaliphen 
die Einbilnung, welche deſſen Tod früher, als er viel⸗ 
leicht nach dem Laufe der Natur erfolgt wäre, 
berbeiführte. As Manfur liebte vie Aftronomie, 
hatte auch einige Kenntniſſe fich darin erworben. Aber 
ber Aberglaube ver Araber verband ſchon damals mit 
dem Studium Diefer Wiffenfhaft Sternveuterei, Traum⸗ 
Deuterei und mancherlei andern aftrologifchen Wahn. 
Auf feiner Reife zu dem Grabe des Propheten, ſah 
er eined Tages, vor Aufgange ver Sonne, ein Meteor, 
das gleich einem Sterne von Oſten gegen Welten vers 
fhwand, un» einige Minuten. lang eine bemerfbare 
Lichtfpur hinterließ. Al⸗Manſur beobachtete unnerzüglich 
die Eonftellation, und das Refultst feiner Beobady 
tung war, daß ber vermeintliche Stern feinen nahen, 





als eine und diefelbe Stadt unter bem gemeinfamen 
Namen Bagdad begriff. Mit der Größe der Stadt 
ſtand auch deren, ebenfalls ſtets wachſende Bepdtkm 
rung im Verhaͤltniſſe. Gegen das Ende des Kali 
phats muß fie ganz. ungeheuer. geweſen feyn; denn e8 
wird erzählt, daß, als Bagbad, nahdem es fünf, 
handert Jahre der Kaiferfig der Abbaffiden gewefen, 
in bem 13. Zahrhundert, unter dem legten Kaliphen 
Moftafem, endlid von den Tartarn erobert: warb, 
während der harten und langen Belagerung, 1,700,000. 
Menſchen, theild. durch Hungersnoth, theild durch 
das feindliche Schwert gefallen ſeyen. Die Zahl 
ſämmtlicher Einwohner muß ſich daher vor der Bela— 
gerung wenigftend auf. zwei Millionen Seelen be 
laufen haben. — Heute zu Tage gehört Bagdad 
den Türken, liegt aber größsentheils wüſte und in, 
Trümmern. Mur die am Zigris liegende Seite iſt 
bewohnt, und die Zahl der Einwohner, noch. Stan 
nicht. viel über zwanzigtaufenb Seelen. 
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Tod verfintdige. Bon dieſem Augenblick an glaubte 
er. ſich frank, ward daher in einigen Tagen wirklich 
krank, und ftarb noch auf derfelben Reife bei dem Bruns 
nen Maimum an der Diffentrie, 


15. Unerfättliher Geiz war dad Hauptlafter 
dieſes Kaliphen. . Uber Geiz ift eine Giftpflanze und 
än|vem Boden, wo Diefe wurzelt, Tann burdaus 
Keine andere edle Pflanze gedeihen. Zudem war er 
am hoͤchſten Grade mißtrauiſch, ftetd unruhig, args 
woöhnifh, rachgierig und graufam. ber fowte: tete, 
ſich immer gleich bleibende Ruhe ein Beweis von gro: 
Ser innerer Kraft iſt; eben fo deuten Die entgegenges 
ſetzten Lafter auf Furchtfamkeit und Feigheit, in des 
zen Gefolge ſich ganz natuͤrlicherweiſe nun auch Args 
wohn und Grauſamkeit einftellen. Bon Natur aus 
war er fehr ernft, befonders wenn er im Kaliphenkleid 


voͤffentlich erfchien. In feinem Palaſte trug Alles vie 


Miene des ftrengften Ernftes; Feine Art des Spieled 
ward Darin geduldet, Feine Spur der Freude ower 
Ergößung irgendwo erblidt, Alles Seräufh war 
Dem, ftetd von Argwohn gequälten Kaliphen uners 
träglih. Einſt fpielte Einer feiner Sclaven Die 
Eyther und fang Dazu; junge Mädchen hüpften -Ias 
chend um ihn herum. Unglüdlicher Weiſe börte 
der Kaliph das Geraͤuſch; er ließ fogleich nachfor⸗ 
(hen, was es wäre; und ald man ed ihm meldete, 
befahl er dem Sclaven folange Die Eyther um ben 
Kopf zu fhlagen, bis fie zerbrach, duldete ihn auch 
nicht mehr in dem Palafte und ließ ihn verkaufen. 
— Seine Grauſamkeit machte ihn verhaßt, fein 
Geiz bei feinen Voͤlkern verädhtlih. Die Cufaner 
gaben ihm den Beinamen, Abu⸗d⸗davanik, dad 
. heißt der Pfennigs Prefier ). Als er flarb, fand 


*) Dielen ‚Beinamen fol er erhalten haben, weil 


r 
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man fechöhundert Millionen Drachmen und vierund⸗ 
zwanzig Millionen Golddinars in feinem Schatz *). 


46. Die Chriften behandelte er menihli: 
Gleich im Anfange des Baued von Bagdad ward 
er von einer ungemein hartnädigen Magenkrank⸗ 
heit : befallen. Keiner feiner erzte, obgleich 
man felbft aus ensfernten Gegenden, viele herbei 





er bei dem Bau von Bagdad felbft den Rechnungs 
füßter und Zahlmeifter machte, und den Arbeitern, 
bald unter diefem, bald: jenem Verwande - einige 
Pfennige von ihrem Lohne abzog ; fo daß böchft Tel 
ten einer. feinen ganzen Zaglohn erhielt. — — Alt 
er die Kopffteuer der Cufaner um vieles zu erhöhen 
befchloffen hatte, wollte er ſich vorher der richtigen 
Angabe der Anzahl ſaͤmmtlicher Einwohner verfichern, 
Um dieſes genau zu wiffen, machte er einem jeden 
ein Gefhent von fünf Dirhems. Natürlicher 
Weiſe blieb jetzt Feiner aus; aber nun ward aud) je 
ber richtig aufgezeichnet; und kaum hatten die Cu⸗ 
faner ihr Geſchenk erhalten, als er auf jeden Kopf 
eine Steuer von vierzig Dirhems legte. — 
Al⸗Manſur wußte,‘ daß man ihn.für einen Geizhals 
halte. Er fagte baber öfters: „Die Leute bebaupıen, 
sb fey geizig; aber ich bin e6 nicht, Da ich jedoch 
„gefunden habe, daß die Menfchen dem Gelde fcla= 
„viſch dienen; fo will ih maden, daß fie, flat 
„Knechte des Geldes zu feyn, nun meine Sclaven 
werben, (Abulfeda. T. 2. Annotat: Hist: p, 
634. 


*) Nach den Berechnungen, welche verſchiedene Gelehrten 
darüber angeſtellt haben, beläuft ſich obige Summe, 
nad) dem jetzigen Geldfuß, ungefähr auf 400 Millionen 
Gulden. Dabei darf man nicht vergeffen, daß 
diefer Schag, unter vielen innern Kriegen, bei den 
großen Ausgaben für den Unterhalt eines ſtehenden 
Heeres von mehr als zweimalhunderttaufend Mann, 
und nad) einer Menge ungeheurer Bauwerke, in dem 
Furzen Zeitraum ven zwanzig Jahren gefammeltward, 


131 . Mom tem Tode des heiligen Bonifacius 755, 


rief, vermochte ihn von feinem Uebel zu ‚befreien, 
Endlich murde ihm gejagt, an Armeniend Grenze 
wohne ein fehr berühmter chriftlicher Arzt, Namens 
— Unverzuͤglich mußte dieſer ſich auf 
den Weg machen, und am Hofe erſcheinen. Dem 
Kaliphen vorgeftellt, vedete Diefer ihn in arabifcher 
und perfifcher Sprache an. Georgius antwortete in 
keiden Spracden. Dieß gefiel: dem Kaliphen, noch. 
mehr Des Mannes aͤußeres, ehrwuͤrdiges Anfehen. 
Er befahl vem Raya, feinem Freigelaffenen, dem 
chriſtlichen Manne ein neues Yeierfleiv anzulegen, 
in dem fchönften Theile feines Palaftes ihm eine 
Wohnung zu bereiten und ihn auf die nämliche 
Weiſe zu ehren, wie man die nächiten Anverwandten 
des Raliphen zu ehreit ‘pflege. Unter dem Beiſtande 
Des Himmels gelang «6 dem Georgius, den Ras 
liphen in wenigen Wochen von feinem Uebel zu 
heilen, Aber nun wollte Al⸗Manſur einen fo geſchickten 
Mann nicht mehr von ſich laſſen, ernannte ihn zu 
feinen Leibarzt, und behandelte ihn wie einen Freund. 
ined Tages fragte ihn der Kaliph, ob er: verheis 
zathet ſey; Georgius fagte, er habe zwar eine Frau, 
jedoch eine, ſchon feit vielen Jahren ftets kranke 
Frau; fie fen unvermögend, fich von einer Stelle 
zur andern zu bewegen, habe ihn daher auch nicht 
auf feiner Reife hieher begleiten koͤnnen. Manſur 
ſchwieg; ſchickte aber noch an demfelben Tage dem 
Georgius einige taufend Golddinars, nebft Drei der 
fhönften griechifchen Sclavinnen aus feinem Serail. 
Georgius ſchickte fogleih die Mäpchen wieder zw 
tu, und lieg dem SKaliphen fagen, er fey ein 
Ehrift und dieſen ed nicht erlaubt, folange ihre 
Frauen lebten, wären fie auch ſtets krank oder noch 
9 weit entfernt, ſich andere rauen beizulegen. 
nfur ſtaunte über der Chriften Enthaltfamfeit, 
und Georgius flieg nur noch um fo höher in Der 
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Wanftded Beherrſchers der Gläubigen. Da dieſer 
deiten ehrlichen Arzt wirflidy liebte; fo: wollte ex 
endlich einen Profelyten aus ihm machen. :Weifer 
sMRaundı ſagte er zu ihm, „ſey Flug, nimm das 
Islam an; ich. nerheiße Dir Das Parapied.u — 
Zuſehr,“ erwiederte Seorgius, ‚liebe ich meine 
„Borfahren, als daß id) mich von ihnen trennen . 
Akoͤnnte. Ich wuͤnſche, einft bei ihnen zu feyn, ſey 
ed in der. Hölle oder in dem Paradied.ı — Mans 
fir lachte und Drang nicht weiter in feinen Arzt. — 
In. Jahren weit: vorgerüdt und mit mancherlei, 
dera Sreifenalter eigenen Gebrechen behaftet, bat er 
endlich den Kaliphen um die Erlaubniß, in fein 
Baterland zurücdkebren zu dürfen; er verfprach feis 
nen Schüler, den: Sfa, für. deflen große Kennt 
niſſe in Der Arzneikunde er bürge, ftatt feiner, am 
Hofe zurücdzulaffen. Obgleich ungern gab dennoch 
der Kaliph feine Einwilligung. Reichlich beſchenkt 
zeifte Seorgius ab, kam glüdlich. in feinem Lande 
wieder an, ftarb aber allda ſchon wenige Wochen 
nad) feiner Ruͤckkehrr. — .. Durch glüdliche Geſichts⸗ 
bildung, einnehmenves Aeußere und vorzüglich durch 
feine reine arabifche Ausſprache gefiel Iſa ganz ums 
gemein dem SKalipfen; er ernannte ihn zu feinens 

ibarzte und ehrte ihn, wie einen feiner Freunde. 
Aber bald fieng Iſa an, das Anfehen, in welchen 
er bei dem Kaliphen ftand, auf das Ichänplichfte zu 
mißbrauchen. Bon allen Leuten erpreßte er Ä 
nd vorzüglich waren es die hriftlichen Bifchöfe und 
Metropoliten, welche er unaufbörlich quälte und be⸗ 
fteuerte. Zu Niſibis, wohin er ven Al⸗Manfur anf 
feiner Reife hatte begleiten müffen, fehrieb er dem 
Metropolitanbifchofe Cyprianus und foverte von dem⸗ 
felben die Auslieferung mehrerer der Eoftbarften Kies 
bengefäße. Seinem Begehren fügte er harte Dres 
hungen bei; fhrieb unter anderm: „Weißt. du nick, 
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feiner Xugenden, wie feines hohen Geiſtes. Fadl, 
Haround Mildybruder, war der muntere und treue 
Geſpiele feiner Jugend und Kinderjahre gewefen; 
ald der erfte und berühmtefte Feldherr ftand er jetzt 
der gefammten Landmacht des Kaliphen vor. Ja⸗ 
bias zweiten Sohn Giaffar hatte mit verſchwen⸗ 
Derifcher Hand die Natur mit ihren fchönften und 
edelften Gaben gleichfam überfchütte. Ein, in fer 
nen fchönften Formen ſich hervorhebenver Körpers 
bau, eine bezaubernde Figur, mit Würde und Ans 
muth getragen, ein geifts und feelenvolled Auge, 
und ein eigenes, über fein ganzes Weſen verbreitetes, 
Zutrauen weckendes Wohlwollen gewannen ihm fchon 
beim erften Blick jeded Herz, Mit Ddiefen Außern 
Vorzügen verband Giaffar noch ungleich höhere Ges 
ben des Geiftes. Ein lebhafter, Alles eben fo leicht 
auffafienvder, alles ſchnell überfchauender Verſtand, 
ein, ihn ſtets richtig leitender Takt, und ein gleich 
ſam inftinftmäßig tugendhaftede Herz, verbunden 
mit einem tiefen, an einem orientalifchen Hofe fo 
feltenen, Sefühle der Würde der Menfchheit, erho⸗ 
ben Giaffar eben fo weit über den Kaliphen, als 
Diefer an weltliher Macht und Hoheit über ihm 
ſtand. Ob Haroun einen foldhen Charafter zu 
würdigen wußte, Died wollen wir dahin geftellt ſeyn 
laſſen. Aber Giaffard unermüdete Thätigkeit im 
KRabinette, "feine Leichtigkeit und Gemwandtheit in je 
Der Urt der Arbeit, und fein fchneller, richtiger 
Blick machten ihn, ald Minifter, vem Haroun bald 
unentbehrlich, und da er, empfänglic für jede Gat⸗ 
tung geiftiger Eindrüde, unter deren rafchem und 
leihtem Wechfel, allen feinen Geſpraͤchen eine ganz 
eigene Anmuth zu geben, und in dem Kreife feiner 
Freunde über alles, was ihn umgab, ven Geifl der 
Freude und Froͤhlichkeit zu verbreiten wußte; fo 
wollte endlich ver Kalihh — mit feinem Bezier von 
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gleichem Alter — fi gar nicht mehr von ihm 
trennen. Giaffer ward nun Harouns fleter Ges 
fellfchafter; wo diefer war, fah man jenen an feiner 
Seite; an allen feinen Vergnügungen mußte er 
Theilnehmer, fein täglicher Tifchgenoffe feyn, und 
unaufloͤsbar fchien Dad fchöne Band, welches ven 
Herrn und deſſen erften Diener dem Anfcheine nad) 
unzertrennlich vereinte. 


26. Aber Haroun hatte auch eine Schweſter, 
Namens Abaffa, jung und fhön, eine erft aufs 
brechende Rnospe, die Lilien blühender Gefunppeit 
und Unfchuld auf ihren Wangen und, wie Abuls 
Faradſch fi) ausdruͤckt, die Perle aller arabiſchen 
Sungfrauen. In dieſe Schweiter entbrannte Haroun 
mit. leivenfchaftlicher , vielleicht felbft unlauterer Liebe. 
Gegen die Sitte des Orients nahm er fie aud dem 
Gemach der Frauenzimmer, ließ ihr eine befonvere 
Wohnung in feinem Palafte anweifen, 309g fie fogar 
an feine Tafel, wo doch täglid Giaffar und noch 
einige andere Großen des Hofes erfehienen. So uns 
entbehrlich, wie fein .Vezier, ward ihm nun auch 
feine Schweſter, und jeded Vergnügen batte feine . 
Reize für ihn verloren, ſobald dabei nur Eines von 
Beiden ihm fehlte, Jeden Tag ſahen ſich alfo jeßt 
Siaffar und Abaſſa; aber einen immer tiefen Eins 
drud auf das Herz des Erftern madhte nun aud) 
die, in voller DBlüthe der Jugend und Schönheit 
ftehende Schweſter des Kaliphen, und dieſer gefiel 
nicht minder des männlich fchöne, von ihrem Bruder 
fo hoch begünftigte Staffar; und was ihr Mund 
nicht auszufprechen wagte, verriethen nun bald ihre 
gegenfeitigen Blicke. Dem lauernden Auge des Kas 
liphen konnte die, in ver Bruſt beider Liebenden 
aufkeimende Leivenfchaft nicht lange entgehen; und 
fonderbar und eigen in allen feinen Handlungen, 
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überrafchte num Haroun Beide eined Tages an ber 
Abendtafel, indem er erklärte, fein Wille fey, dag 
fhon am folgenden Tage feine Schweſter Abaſſa 
Giaffard Gemahlin werde. Weberfhmwänglich glücklich 
fühlten ſich jeßt die Liebenden, als ploͤtzlich in halb 
ernftem, halb fcherzbaftem Tone Harun die Bedins 
gung binzuflgte; daß Beide nur des Bergnügeng, 
gegenfeitiger Anfchauung genießen, übrigens aber bloß. 
innerhalb der Schranken brüderlicher und ſchweſter⸗ 
liche Liebe ſich halten follten. Diefe Worte, ges 
fprochen unter den raufchenden Freuden der Tafel 
and dem häufigen Genuß des Weined, madıten ans 
fanglich weder auf Siaffar nod) Abaſſa fehr tiefen Eins 
druck; fie hielten fie blos für die Wirkung einer ver fon 
derbaren, den SKaliphen oft anmwandelnden Launen, 
Aber wie fehr erfchraden nicht Beide, ald am ans. 
pern Tage ernft und mit finfterer Stirne der Kaliph 
ihnen nicht nur das nämliche Gebot wiederholte, fons 
dern auch auf die Mebertretung vefjelben fogar die 
Todesſtrafe ſetzte — Bor den Augen der Welt 
waren nun, Giaffar und Abafia Gemahl und Ge 
mahlin. — Ziemlich lange hielten fie das ftrenge 
Gebot des Kaliphen; aber endlich fiegten Natur und. 
Leidenſchaft; Beide unterlagen der fie übermannens 
den Begierde; Abaffa ward von Giaffar ſchwanger, 
und Zwillinge waren die Frucht ihrer geheimen Ums 
ermung. Aber Bater: und Mutterfreuden verbitterte 
ihnen jet die Furcht vor dem Zorn des Kaliphen. 
Unverzüglih, jedody ganz in Geheim wurden Die 
Kinder nad) Mecca gebracht, um -dort unbelannt 
und in der tiefiten Verborgenheit erzogen zu werden. 
Don Allem was gefhehen war, ahndete Harun 
nichts, und ewig würde ed ihm vielleicht ein Ge 
beimniß geblieben feyn, hätte nicht der elendefte und 
treulofefte aller Sclaven, den, weil feines Dienftes 
benoͤthiget, Giaffar und Abaſſa zum Vertrauten ihres 
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Geheimniffes gemacht hatten, nad feiner Ruͤckkehr 
yon Mecca, in der Hoffnung einer reichen Belobs 
nung, dem Kaliphen alles‘ entdeckt. Haroun, ein 
Meiſter in ver Verſtellungskunſt, wußte feinem Zorne 
zu gebieten. Um von dem eingebilveten Berbrechen 
feiner Schweſter und feined Veziers ſich zu überzews 
gen, begab er fi), unter dem Vorwande einer Ans. 
bachtöreife zu dem Grabe des Propheten, ſogleich 
auf die Reife nah Mecca; wie gewöhnlid mußten, 
auch jet wieder Giaffar und Abaffa ten Kaliphen 
auf diefer Reife begleiten. Da um den Willen eines 
- morgenländifchen Despoten zu befriedigen, ſich ſo⸗ 
gleich hunderttaufend Hände in Bewegung ſetzten; 
fo wurden auch die Fleinen Säuglinge bald entdedt. 
Daß die Außfage des treulofen Sclaven gegründet 
fey, hatte Hargun nun überzeugende Beweiſe; aber 
vefto furchtbarer entbrannte auch jeßt Der Zorn des 
Tyrannen. Giaffar und Abafla ließ er fogleich vers. 
haften, und ohne feinem bisherigen. Bufenfreunde, - 
dem Sohn eined um dad Neid, mie um Dad Haus, 
der Abafliven hochverdienten, tugenphaften reife, 
auch nur ein Wort zu feiner Rechtfertigung zu ges | 
ftatten, ward auf feinen Befehl vemfelben auf ver. 
Stelle. der Kopf abgefchlagen, Abaſſa aber in, einen 
‚verfchloffenen Kaften gelegt, und lebendig begraben. 
Auch die beiden Kleinen, vie fo nahe am Tage ihrer. 
Geburt feine Graufamfeit fhon zu Waifen gemacht 
hatte, wollte der Wütherich fehen; fie wurden. ihm. 
gebracht; fchön wie zwei Perlen ftrediten fie dem 
Mörder ihrer Eltern ihre Händchen laͤchelnd und. 
freundlich) entgegen. Selbſt dem Unmenfdyen drängte 
ſich jet eine Thräne in das Auge; ex kuͤßte beide, 
und befahl, fie. fogleich. in eine tiefe Grube zu. wers 
fen, und diefe mit Erde und Steinen zu üben: 
ſchuͤtten. | 
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27. Selbſt diefer vierfache Mord befänftigte 
jetzt noch nicht die Wuth des gefühllöfen Despoten. 
Schredliher Argwohn zerriß fein felbftfüchtiges Herz 
und, die Blutrache einer zahlreichen, angefehenen, - 
. von der Nation geliebten und geehrten Familie bes 
fürchtend, ward nun deren fammtlichen Glieder Uns 
tergang befchloffen. Mit dem ehrwürdigen Jahia, 
und deſſen eben fo verpdienftuollen, ganz fchulolofen 
Sohn Fadl, Harouns Milhbruder und Freund feiner 
Jugend, ward der Anfang gemadıt. Beide wurden 
in Banden nah Bagdad gebracht, und bald darauf 
im Gefaͤngniſſe erdroffelt *). An alle Statthalter 
der Provinzen gingen ftrenge Befehle, alle Barme⸗ 
eiven überall, wo man ihrer habhaft werden koͤnnte, 
unverztiglich zu ergreifen, fie zu erwürgen, ihre Güter 
einzuziehen, ihre Paldfte und Schloͤſſer zu zerftören. 
Diefe graufamen Befehle wurden vollzogen, machten 
nun aber auch den blutdürftigen Kaliphen zum Gegen, 
ftand des allgemeinen Hafjed ver Nation, An mehr 
rern Orten, felbft in Bagdad, hatten tümultuarifche 
Auftritte ſtatt. Um ähnlichen, vielleicht noch gefährs 
lichern Volksbewegungen vorzubeugen, erlieg Haroun 
ein Edikt, in welchem er unter Todesſtrafe verbot, 
. für die Barmeciven zu trauern, ihrer ehrenvoll zu 


*) Abulfeda fagt zwar in feinen Annalen, Haroun babe 
fie nur zu ewigem Gefängniß verurtheilt, worin auch 
Jahia nad ein Paar Zahren, aber Fadl erft gegen 
das Ende von Harouns Negierung geftorben fey. 
Welche Meinung die gegründetere fey, ift gleichgültig. 
Der ungerehte Despot erfcheint deswegen in Beinem 
mildern Lichte; denn jede flarfe, Eräftigere Natur, 
deren Geiſt an dem en Inhalt eines ganz thatens 
lofen Lebens langfam dahin ſchmachtet, wird ſtets eis 
nen fchnellen Tod den völligen Verluft ihrer Freiheit 
in eigen , fi) nie mehr Öffnenden Gefängniffe, vor⸗ 
ziehen 


1. 
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erwähnen, ja felbft blos ihren Namen zu riemmen. 
Aber bier fand die Macht des Despoten ihre Schrans 
ten. Die Gemüther und Empfindungen feiner Völs 
fer vermochte er nicht in Feſſeln zu fchlagen. In 
der Hauptftadt feines Reiches, felbjt unter Harouns 
Augen, ward des edeln, fo graufam verfolgten Ges 
ſchlechtes unverdientes Schickſal Taut bejammert. Ein 
in Jahren fehr weit vorgerücter Greis, ftellte fich 
in Bagdad vor Jahias, jegt leeren, veroͤdeten Palaſt, 
bielt ihm uno feinem Geſchlechte eine.Öffentliche Lob⸗ 
rede, erzählte von ihren Verdienſten um das Reich, 
wie um die Kaliphen, rühmte ihren hoben Geift, 
ihre Gerechtigkeitöliebe, ihre über alle Bedraͤngten 
ſich ergießende Milde und Freigebigkeit, und Iud alle 
Borübergehenven ein, theilzunehnen an feinen Schmer⸗ 
zen, an feinen Gefühlen der Dankbarkeit gegen ein 
edles, der Xiebe der ganzen Nation fo wuͤrdiges 
Geſchlecht. Das ganze Stadtviertel Fam in Bewer 
gung; weinend und ſchluchzend hordhten die zahlreich 
verfammelten Zuhörer der Rede des Greiſes. Aber 
nun dauerte ed auch nicht lange, fo ward derfelbe 
von Schergen ergriffen, und zu folge des beftchens 
den Ediktes fogleih auch zum Tode geführt. Bor 
feinem Ende begehrte der Greis noch einmal vor 
Haroun gebracht zu werden. eine Bitte ward ihm 
emwährt. Ganz nahe am Ende der gewöhnlichen 
aufbahn der Menfhen, war ver Greis gleichfam 
‚ jest fchon außer dem Bereiche der Macht feined Ka⸗ 
liphen; denn Die wenigen Tage, die diefer ihm allen⸗ 
falls noch rauben konnte, betrachtete er nicht als 
einen fehr großen Verluſt. Furchtlos und ohne 
Scheu redete er alfo zu dem mächtigen Beherrfcher 
der Gläubigen, erhob in deſſen Gegenwart nod) eins 
“mal die Berdienfte der Barmeciven, und verficherte 
ihn, daß feine ganze irdifche Allgewalt nicht hinreiche, 
in dem Herzen der Nation Dad Andenken an fo viele 
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Tugenden zu vertilgen. Harun ſchwieg; faßte dea 
Greis einige Angenblide jcharf in dad Auge, und 
nahm dann das gegen ihn gefällte Todesurtheil wies 


28. Daß er durch feine ungerechte, unmenſch 
liche Verfolgung eines edeln, verdienftvollen, allge 
mein beliebten ©efchlechtes fih ven Haß feiner Un 
tertbanen zugezogen habe; davon hatte jetzt Harum 
mehr als eine Probe. Um alfo ver öffentlichen 
Meinung eine andere Richtung zu geben, und wo 
moͤglich in den Augen feiner Völker ſich wieder rein 
zu wafchen, nahm er zu KRünften der Heuchelei feine 
Zuflucht. Unter dem abermaligen Vorwande, an 
vem Grabe des Propheten zu beten, unternahm er 
auf Dad neue eine Reife nach Mecca. Vieles wiffen 
Abulfeda und die ubrigen arabifchen Gefchichtfchrei: 
ber von des Kaliphen auf viefer Reife gegebenen 
Beweifen.von Frömmigkeit zu erzählen. Bei jedem 
Brunnen, jedem Scheidwege, oder andern, dem ara 
bifchen Aberglauben geweiheten Denfmalen hielt er 
ftille, betete laut, machte mehr als hundert Verbeus 
gungen in einer Stunde, recitirte ganze Kapitel aus 
dem Koran her ꝛc. Auch in Mecca befolgte er mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit alle, theild aus dem 
Goͤtzenthum herſtammenden, theild von dem Prophe⸗ 
ten erfundenen, in dem Geſetze vorgefchriebenen Cere⸗ 
monien, 308 Tage lang unermüdet um die Kaba 
und durch Die heiligen Shäler, bedeckte mit zahllofen 
Küffen ven fhwarzen Stein, enthielt fich des Weines, 
trank dafür bis zum Uebermaß das falzige, verdors 
bene Waſſer aus dem Brunnen Zem⸗Zem, und trieb 
mit feierlihem Ernſte dad ganze, bei den Wall 
fahrten der Moslemen übliche Pofjenfpiel. Aber 
Demungeachtet trauete er nach jeiner Ruͤckkehr von 
Mecca nie mehr ven zahlreichen Einwohnern feiner 
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Ä tfladt: in ihrer Mitte hielt er ‚von jeßi an 
| fein Leben für gefährdet, und verlegte„naher feine 
Refivenz ‚von Bagdad nah Raca*l. 


29. Gegen die Griechen unternahm Harun 
einige gluͤckliche Feldzuge. Nach Irenens Entthro: 
nung verweigerte der Emporkoͤmmling Nicephorus 
den von ihr bisher den Sarazenen entrichteten Tri⸗ 
but. „Es war,“ ſchrieb er an Harun, vdie Thor 
„heit und Schwachheit eined Weibes, daß Syrene 
„Dir jährlich fo viel Geld ſchickte, da fie doch im Gegen» 
„theil mit des Reiches fiegenden Waffen das Doppelte 
„von Euch, Barbaren, hätte erzwingen follen. Gib 
„alfo. wieder heraus, was du erhalten haft oder das 
„Schwert fol zwifchen Dir und mir entfcheiven.« 
Sobald Harun diefen Brief gelefen hatte, warfen 
die griechifchen Gefandten mehrere Lanzen und Schwers 
ter. zu den Yüßen des Kaliphen, gleichfam dadurch 
andeutend, Daß Dieß Der einzige Tribut wäre, wels 
hen in Zufunft ver Kaifer, ihr Herr, ihm ſchicken 
würde. Bei diefer wahrhaft lächerlichen Großſpre⸗ 
cherei konnte felbit Harun fich des Lächeln nicht 
enthalten. Er befahl, die hingeworfenen Lanzen 
und Schwerter in ein Bündel zufammenzuftellen, 
309 feinen Samfamah**) ımd hieb, ohne vie 
Klinge zu biegen, oder ihre Schärfe zu befchädigen, 
der Griechen ſchlechte Waffen mit einem Hieb ents 
zwei. Harun fehrieb hierauf an ven griechifchen Kai⸗ 
fer einen Brief folgenden Inhalts: „Im Namen 





*) Das Nicephorium der Alten am öftlichen Ufer bes 
Euphrats, 


7) So bieß Harun-Al⸗Raſchids Säbel, von welchem 
die Araber Wunderdinge zu erzählen wiffen, worun⸗ 
ter fehr leicht wohl auch das obige gehören möchte. 
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„des allmaͤchtigen Gottes Harun⸗Al⸗Raſchib; der 
Beherrſcher ver Gläubigen, an Nicephorus, ven 
„römifchen Hund. Ich habe dein Schreiben gelefen, 
„od, du Sohn einer ungläubigen Mutter! Meine 
„Antwort folft Du weder leſen noch hören; aber 
„ſelbſt in kurzer Zeit fie ſehen.“ — Wirklih ward 
auch fehr bald in blutigen und flammenven Zügen 
diefe Antwort auf Phrygiens fchlecht vertheidigten 
Ebenen gefchrieben. Den Waffen der Sarazenen 
vermochte ber elende Nicephorus nicht zu widerſte⸗ 
ben; aber im Bunde mit Lug und Xreulofigkeit, 
hoffte er durch niederträchtige Nänfe feinen Feind 
zu befiegen, Mit den Sarazenen ſchloß er daher 
Friede, bewilligte auf dad Neue ben von Irene ent 


. richteten Tribut, brach aber wenige Wochen darauf 
ſchon wieder ven fo eben gefchloffenen Vertrag. 


Harun war nämlid gleich nach abgefchloffenem Frie⸗ 
den nach Serufalem gereifl. Der Winter brach an, 
war in diefem Sjahre ungewöhnlich ſtreng, und ber 
Kaliph mehr als hundert Meilen von Kleinafiens 
Grenzen entfernt. Diefen Augenblic hielt Ricepho⸗ 
rus für den günftigfien, den Krieg wieder zu ers 
neuern; fein Heer hatte er ſchon zufammengezogen, 
und fiel mit Diefem Die nun unbewachten Grenzen 
ver Sarazenen an. Aber Rache und Verderben dem 
Xreulofen drohend, brach nun auch Harun an ber 
Spige von hundert und breifigtaufend regelmäßig bes 


„ foldeter Truppen auf, überftieg im Herzen des ftrengs 
ſten Winterd den mit. Schnee bedeckten Taurus und 


fiel in Kleinafien ein, während dreimal hundert taus 
fend Freiwillige, der Abbaffiven ſchwarzem Paniere 
folgend, in Pontus und andern römifhen Provins 
zen eindrangen. Schrecklich mußten diefe nun für 
ihres Kaiferd Unverftand und feiner Feloherrn Um 
gefchiclichfeit büßen. Ganz Kleinafien ivard von 
einem Ende bis zum andern verheert, die pontifche, 
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damals fo volfreiche blühende Stadt Herarlen; 
nad) einer Belagerung von vier. Wochen, erobert, 
und in einen Schutthaufen verwandelt, überall auf 
das furchtbarſte gewüthet; und das fchauervolle Bild 
völliger Verheerung und Veroͤdung erftreckte ſich, zu 
Land und zu Wafler, von Syriens Grenzen bis 
weit über Ancyra und Tyana, und längs dem Pon⸗ 
tus Eurinus bis über die Inſel Cypern hinaus, 
Um vie Wuth des Giegerd zu befänftigen, mußte 
Nicephorus einen ungemein demüthigen Brief dem⸗ 
felben fchreiben. Der jährliche Tribut der Griechen 
ward erhöhet, und die Goldſtuͤcke, mir welchen fie 
ihn entrichteten, mußten in Zufunft mit Harund und 
feiner drei Söhne Bildniß geprägt feyn. 


30. Harun⸗Al⸗Raſchid war ein Zeitgenoffe 
Carld ded Großen. Auch der Orient war voll der 
Thaten des großen abendländifchen Monarchen. Es 
fchmeichelte Harouns Eitelfeit, mit dem berühmten 
Beherrfcher des Abendlanded einen Bund der Freunds 
haft und beſtaͤndigen Verkehrs zu errichten, da 
dieſes freundliche Verhältnig auf gegenfeitiger Eitels 
feit beruhete, und die ungeheure Entfernung keinen 
Conflict einander entgegenfträubender Intereſſen zus 
ließ; fo hatte daſſelbe auch Beſtand, ward durch 
Briefmechfel, Gejandtfchaften und prachtvolle Ges 
fchenfe unterhalten, und dauerte demnach auch fo 
lange als beide Monarchen lebten. - Harund Ges 
fehenfe an Garl beweifen des Orients Pracht, Reichs 
thunt und Luxus; aber eine Uhr und ein Zelt, 
welche zu Carls Zeiten das Erftaunen der Abends 
länder erregten, beurfunden auch der Syrer, oder. 
viefmehr Perſer erfinderifches Genie, in Verfertigung 
fowohl Fünftlicher mechanifcher Arbeiten, als anderer 
nicht minder Funftvoller Fabrifate ded Drientd. — 
Die Uhr war nach Ducanges von Erz, und m 

Fortſ. d. Stotd. N. G. 8. da. 
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Form eined Tempels mit eben fo vielen Thoren, 
als Stunden ded Tages. Diefe wurden auf zwie⸗ 
fache Art angezeigt. Erſtlich fiel eine gewiffe Ans 
zahl metallener Kugeln auf eine Glocke, und die 
dadurch hervorgebrachten Klänge verkuͤndigten die je 
deömalige Stunde; aber nun, und bevor noch Diefe 
Töne verhallt waren, fprengten zwei Meiter hervor, 
und öffneten von den Thoren des Xempeld dasjenige, 
welches jedesmal der gegenwärtigen Stunde entſprach, 
fo daß 3. B. um die dritte Stunde das Dritte Xhor, 
um die vierte Dad vierte u. f. mw. geöffnet ward. 
Mit einem Blicke Tonnte man alfo zu jeder Zeit 
feben, in welcher Stunde. des Tages man fich bes 
fand. Wann das lebte Thor geöffnet ward, ſchloſ⸗ 
fen ſich die übrigen wieder von felbfl. — Das 
Zelt war von außerordentlihem Umfange und bes 
-wunderungswürdiger Höhe. Man fand darin alle, 
zu einer volllommen bequemen Wohnung erforder: 
lichen Zimmer und SKabinetre, nad) Art und Ge⸗ 
ſchmack der Morgenländer abgetheilt, und mit ven 
foftbarften perfifhen Tapeten behangen. Beſonders 
merfwürdig und Erftaunen erregend war darin ein 
prachtvoller Vorfaal; er ruhete auf Säulen, vie mit 
goldenen und filbernen Platten belegt waren, und 
am Ende vefjelben erhob ſich ein Thron, deflen, 
mit einer Menge der Eoftbarften Steine gefehmücktes 
Gold einen, jeded Auge blendenden Glanz von ſich 
warf. — — Uber ein, Carl noch weit angeneh⸗ 
mehres Geſchenk des Kaliphen, waren die Schlüffel 
zum heiligen Grabe, und das Eigenthum über Die 
in und um Jeruſalem befinplichen heiligen Derter ; 
ein Geſchenk, das einen um fo höhern Werth hatte, 
da nun natürlicher Weiſe mit demfelben auch für 
bie, Damals fchon fehr haufig in das heilige Land 
tballenden chriftlichen Pilger nicht nur. vollfommene 
Sicherheit ihrer Perfon, ſondern Cuch und} andere 
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Privilegien vernüpft waren. — Uebrigens brachte 
die zwifchen Carl dem Großen und dem Kaliphen 
beftebende Freundſchaft dem Sarazenenreiche Teine 
fehr heilfamen Fruͤchte. Cine fremde Größe unver 
ſtaͤndig nachaͤffend, theilte Harun fein Neich unter 
feinen drei Söhnen Amyn, Mamun und Mos 
taffem blos ver aus Urfache, weil auch fein bewun⸗ 
derter Freund Carl auf dem Neichötag zu Thion⸗ 
Hille Dad Neid) unter feine Söhne getheilt hatte. 
Carls Verordnung in allen ihren Beftimmungen nach⸗ 
ahmend, verorpnete auch Harun, daß fein aͤlteſter 
Sohn Amyn, dem er auc einen unweit größern 
Laͤnderantheil anwied, den Titel eines Kaliphen fühs 
ten, und mit diefem eine gewiſſe Oberherrlichkeit 
über vie andern Brüder und deren Reichsantheile 
verfmüpft fein follte*). Eine Theilung, welche um 
fo auffallender, und größtentheild auch den Arabern 
am fo anftößiger war, ald Harun viele Jahre vor 





*) Durdy diefe Theilung erhielt nach Haruns Lob, deſſen 
ältefter Sohn Amyn: Bagdad, Chaldäa, Arabien, 
Mefopotamien, Affyrien, Medien, Syrien, Paläftina 
und Aegypten. Mamun: Irac, Ferman den Theil 
von Indien, welcher zu dem Kaliphat gehörte, ferner 
Chorafan, Zabareftan, Sabul und Mamwaranahar. 
Motaffem: Georgien, Armenien, Tſchirkaſſien, das 
jegige Siwas, und alle übrigen Länder am ſchwarten 
Meere, — Al-Macin fagt, daß der größte Theil der 
Nation von diefer Ländertheilung, als fie bekannt - 
ward, nichts gutes, nur blutigen Familienzwiſt, Elend 
und Bürgerkrieg geahner habe. Abulfaradfch erzähle, 
die Araber hätten es ſchon für eine fehr ſchlimme 
Vorbedeutung gehalten, daß die, über diefe Theilung 
ausgefertigte Urkunde, ale fie auf Haruns Befehl 
zu Mecca, am Thor der Kaba angefchlagen ‚werden 
follte, demjenigen, der mit diefem Gefchäfte beauf- 
tragt war, aus der Hand fiel, und von einem, plöße 
lic fi) erhebenden Windftoß ziemlich weit hinwegge⸗ 
trieben ward. 


11 * 
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ber, als fein ällefter Sohn Amyn nod in der 
Wiege lag, diefem fchon wollte huldigen laffen, und 
als feine Unterthanen, feft am Herkommen und 
dem väterlichen Gefeße hangend, einem Kinde Die 
Huldigung 'verweigerten, fie fogar mit Gewalt dazıs 
zwingen ließ. Welche innern Unruhen übrigens eben 
diefe Theilung nad) Harund Tod veranlaßte, wels 
ched Verderben fie dem aͤlteſten Sohne brachte, und 
überhaupt wie vieles Blut fliegen mußte, bis dieſer 
Mißgriff wieder gut gemacht war, werben wir in 
der Folge noch feben. 


31. HarunsAlsRafchid regierte dreiundzwan⸗ 
zig Jahre. Gegen dad Ende feiner Regierung brad) 
in Samarkand eine Empörung aud. An der Spike 
-derfelben ftand ein fehr verfuchter, geachteter Krieger, 
Namend Raphbenskith. Gegenden Rebellen führte 
“ Harun in eigener Perfon fein Heer. Kurz vorher 
war er, wie beinahe alle arabifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzählen, in eine tiefe Schwermuth verfunfen, 
welche abermald die Wirkung eines bedeutungdvollen 
Traumes gewefen feyn fol, Sein Arzt, ein Ehrift, 
fuchte feine verwundete Einbildungsfraft duch Zer⸗ 
fireuung zu heilen. Auf feinen Rath reißte der Ka⸗ 
liph nach Bagdad, und unternahm aus dem naͤm⸗ 
lihen Grunde bald darauf Die Anführung feines 
Heeres ‚gegen Raph, den jebt in vollem Aufruhr 
begriffenen Sohn Liths. Aber auf dem Marfche 
wärd Harun. wirklich franf. Mit jedem Tage nahm 
dad Uebel zu, Er fah fich endlich gezwungen das 
Heer zu verlaffen; übergab daher die Anführung 
deſſelben feinem älteften Sohne Amyn, dem er ei 
nige erfahrne Unterfeloberren beioronete. Er felbft 
ging nah Thuß, einer Stadt in Chorafan. Hier 
warf ihn fein Uebel auf das Krankenlager. Trotz 
der Bemühungen feines chriftlichen Arztes machte 
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bie Krankheit immer größere Fortfchritte. Nicht 
wenig trug Dazu bei Die Erinnerung jened ominds 
fen Traumes zu Racca, deſſen ſchreckhafte Bilder 
ſeiner Phantaſie jetzt Tag und Nacht vorſchwebten. 
Als endlich ſelbſt der Arzt alle Hoffnung aufgab, 
erneuerte Harun ſeine, wegen der Theilung des 
Reiches und der Nachfolge im Kaliphate gemachte 
Verordnung und ſtarb nun wirklich, ferne von dem 
Sitze ſeines Reiches, im ſiebenundvierzigſten Jahre 
feines Alters, in der, ihm vorher kaum den Nas 
men nad) befannten Stadt Thuß (808). Harun 
hatte 23 Jahre, *’ Monate und 18 Tage, nad 
Laune und Wiliführ, jedoch fletd mit Glück ger 
herrſcht. Während feiner Krankheit zu Thuß, hatte 
feine Armee fchon einige Vortheile über die Rebel⸗ 
len erfochten, und-den Baſchir, einen Bruder des 
Raph⸗ben⸗Lith' zum Gefangenen gemacht, I Ket⸗ 
ten ward Diefer nun unverzüglich nach Thuß vor 
ben fterbenden Kaliphen gebracht, Als dieſer ihn 
ſah, erhob er noch :einmal mit Muͤhe fein finfens 
des Haupt und fagte: Wenn mir aud) nurfo viel Leben 
übrig wäre, um bloß ein einziges Wort noch fprer 
sche zu koͤnnen; fo follte Dir dieſes Wort dein 
vXodesurtheil verkuͤndigen⸗ — Auf der Gtelle 
ward nun der Scharfrichter.. berbeigerufen und dem 
"Gefangenen, unter den Augen. des, ſchon einer ans 
dern Welt angehörenden Haruns, der Kopf abges 
fhlagen. Wenige Augenblide nad) dieſer blutigen 
Execution fiel er in Ohnmacht, aus welcher er. nie 
mehr erwachte ”) 


7, Hievon ſchweigt Abulfeda; aber fehr umſtaͤndlich er⸗ 
zählt Abulfaradſch diefe fchauerlihe Anecdote, und 
nad) den Negein der biftorijchen Kritik beweift das 
Stillſchweigen des einen Gefchichtfchreibere nichts ge⸗ 
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32. Xroß "dem, Harund Regierung in ben 
arabifhen Sjahrbüchern umgebenden Glanze, ward 
dennoch unter ihm das Reich bedeutend gejchmälert. 
Ungefähr dreißig Jahre früher, unter ver Regierung 





gen das ausdrückliche Zeugniß des Andern, — — 
"Der Traum, wovon hier oben bie Rede war, wird 
von arabifhen Gefhichtfchreibern auf folgende Art 
erzählte. In feinem Palafte zu Racca träumte ber 
Kaliph in einer Macht, er fehe einen, über feinem 
Daupt ausgeftredten Arm, der, in der Kauft eine 
Hand vol röthlicher Erde hielt, Er vernahm zu 
gleicher Zeit eine Stimme, welche fagte: dies iſt die 
Erde, womit der Kaliph Harun Als Rafhid bededt 
werden fol.” Eine andere Stimme tieß ſich darauf 
hören, welche fragte: „wo foll dies geſchehen?“ „zu 
Zhuß” war die Antwort. Dieſes Traumbild er 
ZA anfänglich. den Kaliphen nis wenig. Um 
ch zu zerfireuen, wie fein Arzt es ihm gerathen, 
gab Harun feinem Hofe ein glänzendes Belt, ging 
hierauf nad) Bagdad, übernahm dann die Anführung 
feine6 Heeres, und dachte nicht mehr an feinen Traum 
in Racca, als bis er auf dem Marfch erkrankte, und 
fein Uebel ihn zu Thuß auf das Krankenlager warf. 
Test erinnerte er ſich jenes ſchreckhaften, in Racca 
gefehenen nächtlihen Traumgeſichts, ſprach aud) wie⸗ 
der mit feinem Arzt davon, und als diefer mis mans 
cherlei Gründen ihm die Nichtigkeit des größten Theils 
der Träume zu erweiſen ſuchte, äußerte er plöglich 
den Wunfh, eine Probe von der Erde bortiger Ges 
gend zu ſehen. Meſrou, fein Freigelaſſener, eilte, 
diefen Wunfdy zu befriedigen; als er aber mis hafb 
entblößtem Arm, und in der Fauſt eine Sand voll 
other Erde haltend, wieder in das Zimmer trat, 
entfuhr bem Kalipben ein Schrei: „Ach!“ fagte er 
fehr bewegt zu dem Arzt, „dies ift der nämliche 
Arm, und die nämlihe Erde, die ih im Traume ge 
fehen habe.’ — Gr fragte hierauf nad) dem Namen 
der Stadt, in welcher er fid) befinde, und als man 
ihm fagte, fie heiße Ihuß, gab er alle Hoffnung eis 
ner möglihen Wiedergenefung auf, 
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des Als Manfur hatten fhon die Araber in Spanien 
ſich von dem Reiche getrennt und unter Abdsers 
rhaman dem einzigen, dem allgemeinen Blutbade 
entgangenen Sproͤßling des Haufes Ommyah, ein 
eigened Kaliphat errichtet. Auch ganz Afrika ri 
ſich jet yon der weltlichen und geiftlichen Herrfchaft 
der Kaliphen in Bagdad los; und zw neue Dyna⸗ 
. ftien, die Edrifiten nd Aglabiten bemädtigr. 
ten ſich der. Herrfchaft, Die ‚eine über den weftlichen, 
die andere über den oͤſtlichen Theil der africanifchen 
Nordkuͤſte — Die Lefer werden ſich erinnern, daß 
unter dem Kaliphen Mufas Als Hadi, Harund Alter 
ftem Bruder, der Alide Hoffein fich in Medina zum‘ 
Kaliphen audrufen ließ, dieſer Aufruhr aber bald 
wieder gedämpft ward, und eine beinahe völlige 
Bertilgung aller in Arabien wohnenden Alien zur 
Folge hatte. Zwei Aliden, zwei Brüder Ibrahim 
und Edriß hatten Mittel gefunden, ſich zu vers 
bergen, und waren ver in der Provinz Arabien 
über ihrem Haufe verhängten biutigen Profeription 
glüllih entgangen. Sie entfchloffen ſich endlich, 
nad) Chorafan zu fliehen, wo ihr Anhang am zahls 
reichften war. Ibrahim machte ſich mit feinen Ber 
gleitern zuerft auf Die Reife, ward aber unter We⸗ 
ged von einem Corps Abbaffiven überfallen und ger 
tödtet. Died bewog den Eoriß, feiner Flucht eine 
andere Richtung zu geben, und ftatt nad) Chorafan 
nad) Afrika zu gehen. Nach mancdherlei glücklich 
überftandenen Gefahren kam er endlich in Aegypten’ 
an. Hier nahm ein geheimer Anhänger feined Hau⸗ 
ſes, Namens Manfur, Chef des Poftwefend in Ae⸗ 
gypten, ihn gaftfreundlih auf, hielt ihn bei ſich ei⸗ 
nige Zeit verborgen, und beförderte dann auf alle 
Meife feine fernere Flucht. Der ehrlihe Manſur 
mußte zwar, ald Harun es erfuhr, mit feinen 
Kopfe dafür buͤßen; aber Edriß kam wohlbehalten 
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unter den Brebern an, fand bei biefen, ‚bie eine 
befondere Verehrung gegen Dad Haus Alt hatten, 
einen ftarfen Anhang, ward vaher bald von meh 
reren Stämmen ald Kaliph begrüßt, eroberte hier 
auf Ceuta, Zanger und ganz Mauritanien und. 
ſchlug endlich, als unabhängiger Beherrſcher Diefes 
anzen Theiles der Nordkuͤſte, feinen koͤniglichen 
itz in Tanger auf (788). 


33. Seinem Statthalter in Afrika, dem Ibra⸗ 
him Aglabs Sohne, der in Cairoan reſidirte, gab 
nun Harun den Auftrag, gegen Edriß und Die 
aufrührifchen Brebern zu ziehen. Aber Aglabs Sohn 
beichäftigte ſich ſelbſt laͤngſt ſchon mit dem Gedan⸗ 
ken, ſich von dem ſo weit entfernten Kaliphen in 
Bagdad voͤllig unabhaͤngig zu machen. Durch menſch⸗ 
liche Verwaltung feiner Provinzen hatte er ſich Die 
Liebe und Anhänglichkeit feined Volkes erworben; 
er: unterhielt ein ftarfes, regelmäßig befoldeted und 
wohl disciplinirtes Heer, und hatte eine fehr zahl 
reihe, aus lauter von ihm gekauften, und in dem 
Kriegsweſen unterrichteten Sclaven beftehende, ihm 
völlig ergebene Leibwache. Statt alfo gegen Edriß 
nah Weiten zu ziehen, legte er felbit die Maske 
ab, unterdrüdte in dem öffentlichen Gebete in den 
Mofcheen den Namen des Kaliphen in Bagdad, 
ließ Dafür ven Seinigen feßen, vereitelte einen 
ſchwachen Berfuch eines in Afrika wohnenden, maͤch⸗ 
tigen Anhängers des Hauſes Abbas, und entriß dem 
großen Kaliphat das ganze Land von der Grenze 
Aegnptend bis nach Tunis. Aus Trägheit, vielleicht 
aus Politif, oder auch, weil Harun zu Haufe zu 
viel Befchäftigung fand, unternahm ex nichts gegen 
den Uglabiten. Diefer regierte ruhig und mit vieler 
Meispeit, erbaute, um feine Herrfhaft zu fichern, 
einige feſte Schlöffer, und hinterließ, al ‚er im 
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Sabre 811 ftarb, der von ihm gegründeten Oynaftie 
das Erbe feiner Macht und feines Namens, 


34, Aber um fo erbitterter war Harun ges 
gen den edeln Edriß. Derfelbe war befanntlid ein 
Alive, und daß Alis Nachkommen zu vem Kaliphat 
ein ungleich näheres Recht hatten, ald jene des On⸗ 
kels des Propheten, davon war hoͤchſt wahrfcheinlich 
Darun eben fo fehr überzeugt, wie jeder andere 
nur balb veritändige, redliche Mufelmann. Unver⸗ 
föhnliher Haß trennte daher auch auf immer die 
beiden, obgleich fo nahe miteinander verwandten 

Aufer des Ali und Abbad. Ein Heer wollte oder 
onnte Harun nicht gegen den Edris fchidlen; denn 
in diefen Yalle würden gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind Coriffiten und Aglabiten fogleich ihre ges 
fammten Gtreitfräfte vereint haben. Er fann alſo 
auf meuchelmörderifche Anſchlaͤge. Ein arabifcher 
Arzt war ihm Dazu behülflih. Dieſer Verräther 
reißte nach Afrika, fam zu Eoris, und Plagte bitter 
über den Raliphen in Bagdad, deſſen Graufamfeit 
er nur Durch fchleunige Flucht und mit dem Bers 
Iuft feines ganzen Vermögend entgangen wäre. Der 
edelmüthige Edriß, in deſſen offenem, reinem Her⸗ 
zen Fein Argwohn Plab- fand, verfprad dem vers 
meintlihen Unglüdlichen feinen Schuß, madıte ihn 
zu feinem Leibarzt, nannte ihn fogar feinen Freund, 
und ward nun bei ver erften Gelegenheit, als er 
wegen heftigen Zahnfchmerzend Hülfe bei dem Vers 
rather fuchte, von demfelben vergiftet. Der Schurfe 
verſchwand fogleich nad) vollbrachtem Frevel. Aber 
eben dieſes fchnelle Verſchwinden war ein öffent 
liches Belenntnig feiner begangenen Schandthat. 
Man jagte ihm nad, holte ihn ein und fchlug ihm, 
nachdem er alles eingeſtanden hatte, den Kopf ab, 
Edriß Tod konnte indeſſen blos Haruns Rachgier 
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beftiedigen; andere Vortheile brachte ev ihm nicht; 
denn auf Edriß folgte nun deilen Sohn Eoriß der 
Zweite. Diefer vortrefflihe Prinz, ſelbſt des Thro⸗ 
‚ned von Bagdad nicht unmwürdig, traf ganz in Die 
Fußſtapfen feines Vaters. Der Erbe aller Tugen⸗ 
Den des Ali, feined Stammherrn, war er tapfer, 
unternehmend, gerecht, voll Ste, Wohlwollen und 
überfließender Milde gegen jeden Unglüdlichen, over wer 
nur immer feiner Hülfe bedurfte. Bon feinen Um 
tertbanen beinahe .angebetet, und daher in allen fei 
nen Unternehmungen von ifnen Träftig unterſtützt, 
erweiterte er die Grenzen feined Reiches, unterwarf 
fit) die noch übrigen Stämme der Brebern, und 
nad Afrika verpflanzten Araber, warb non allen 
als Der einzige wahre Kaliph anerfannt, erbauete 
hierauf die, nachher fo volfreiche, blühende Stadt 
Fetz, und erhob fie zum Sitze feiner Regierung. — 
‚Drei Kaliphen, die fid) gegenfeitig in ihren Mo⸗ 
fcheen verfluchten, und nit dem Banne belegten, 
zankten fi) alfo um Mohameds Lehrftuhl und Pros 
nhetenftab. Der eine faß in Bagdad, ber andere 
zu Cordova in Spanien, und der dritte in Fe. 
SBereint wurden. bie afrifanifch  mohamedanijdhen 
Reiche nie mehr mit dem morgenländifchen Kaliphat, 
Dad ohnehin ſchon unter Harun⸗Al⸗Raſchids Soͤh⸗ 
nen, aber noch mehr unter feinem Enkel, dem elen⸗ 
Den Kaliphen Motavakel, mit immer raſcherm 
Schritte feinem Verfall und gänzlichen Untergang 
entgegen eilte, 


35. Daß Harun fih ald einen Freund. Der 
MWiffenfhaften, und Gönner der Gelehrten erwieß; 
das ift außer allem Zweifel; ob er aber auch wirt 
lich) ed war, dies müflen wir, weil es und an guͤl⸗ 
tigen Zeugen gebricht, einftweilen auf fi) ‚beruhen 
lafien, Als ein fleter Bewunderer Carls des Großen, 
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defien Handlungen er, fo weit ed feine Stellung 
fo wie feine und feiner Völker Eigenthümlichkeit es 
ihm wlaubten, immer nachzuahmen fuchte, war 
nichts natürlicher, ald daß Harun, da Carl das 
Naͤmliche that, fich ebenfall& den Wiffenfchaften nicht 
abhold erwieß, das heißt, daß er die mufelmännis 
fhen Gelehrten feiner Zeit ehrte, fie reichlich ber 
lohnte; daher auch ftetö ihrer zu Dutzenden an feis 
nem Hofe hatte, und felbft auf feinen Reifen fi 
von ihnen begleiten lieg ). Zwiſchen ihnen und 
dem Kaliphen beftand ein, auf wechfslieitiger Ber 
friedigung gegenfeitiger Bedürfniffe, beruhender ſtill⸗ 
fhweigender Vertrag. Der Kaliph gab ihnen Geld, 
defien fie benöthiget waren. Sie wurden dafür feine 
Lobreoner, und ihre Huldigungen glaubte Haruns 
Kitelfeit nie zu theuer bezahlen zu koͤnnen. Uebris 
gend war die arahifche Literatur Damald noch in ihr 
rer Kindheit. Der Koran, die Weberlieferungen 
und die darüber fihon zu zahlreichen Bänden angea 
wachfenen Commentaren, mit allen, oft wahrhaft 
laͤcherlichen Schulfpigfindigkeiten ausfteffirt, machten 
ihr erftes, vorzüglichite8 Studium aus, und Die 
wichtige Frage: ob der Koran erfchaffen oder 
nicht erfchaffen fey; hatte fhon eine Menge, 
mit aller, vem Partheigeift eigenen Hige ſich gegens 
feitig befämpfender Federn in Bewegung gefeßt. 
— Nebſt ver. Theologie wurden noch vorzüglich 
Poefie, dann auch Mathematik, Aftronomie, Mer 
dien, Naturwiſſenſchaften, und ſelbſt ſchon Juris⸗ 
prudenz etwas getrieben. Den Homer hatten die 
® 


[2 


*) Abulfeda erzählt, daß Harun einmal auf einer 
Reiſe nad) Mecca hundert Doktoren in feinem Ge⸗ 
folge gehabt habe, 
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Araber kurz vor Harund Zeiten, unter dem Ka⸗ 
liphen Als Hadi, in ihre Sprache überfeßt, Wenn 
aber diefe Weberfeßung nicht beffer gelungen iſt, als 
jene ſpaͤtere des Ariftoteles; fo möchte fie wohl für 
den Vater der Dichtlunft ein jehr verbleichter, blos 
aus welken 2orbeeren geflochtener Dichterfranz ges 
wefen ſeyn. Unkundig der arabifchen Spradje, duͤr⸗ 
fen wir und. auch Fein beſtimmtes Urtheil über ihre 
Dichterwerke erlauben. Indeſſen fcheint es und doch, 
wenigſtens nach den vielen uns vorliegenden Ueber 
feßungen zu urtheilen, daß zwar das Aufblißen. eis 
ner dichterifchen Phantafie hie und da nicht zu ‘vers 
kennen ift, wir auch bisweilen wirklich erhabenen, 
wahrhaft ypoetifhen Gedanken und Bildern darin 
begegnen, daß es ihnen aber auch auf der andern 
Seite an einer ganz ungeheuern Portion des Tri⸗ 
vialen, Gemeinen, Alltäglihen "nicht. gebricht, und 
orientalifcher Schwulft, Uebertreibung und Unnatur 
nur gar zu oft von fernerm Leſen zurückſcheuchen. 
Arabiihe Wortlunft, und die dem Ohr fo ge 
fälligen Widerklaͤnge gleich lautender Xöne einer an 
fih melovifhen Sprade mögen vielleicht jene Ge 
brechen und ©emeinheiten in dem Original weniger 
fühlbar machen; aber in einer Ueberſetzung gähnen 
fie, befonderd beim völligen Mangel einer wahrhaft 
geiftigen Poefie, dem Lefer deſto läftiger und wider⸗ 
licher entgegen. *) Uebrigens war auch der Araber 


”) Hier nur ein Paar Fleine Proben, und zwar aus 
Montenebbi, dem größten und- berühmteften ara, 
bifhen Dichter, den die Oriental auch jet noch 
den Sultan der Dichtkunft nennen. Zuerft müffen 
wir noch bemerken, daß zu Bolge einer ganz befondern 
arabifhen Dichterſitte, jeder Sänger jein Lied ſtets 

mit feinem eigenen Lobe anfangen, und damit bes 
fließen mußte. Um nun von fich zu rühmen, daß 
er nicht blos Dichter, fondern auch ein topferer 
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dichterifches Genie in aͤußerſt engen Schranken eins 
geſchloſſen. Das erhabene, einen höhern Aufſchwung 
erfodernde Epos war ihnen unbekannt; fie übten 
fih nur in zwei Formen bes Iyrifchen Gedichtes, 
wovon fie. die eine Ghaſele, die andere Kaſidet 
nannten. *) Das erftere enthielt nur erotifche Ges 
fange. Bis zum Ueberdruß hört man darin vom 
nichts als Blumen und Blüten, Roſen und Rofens 
matten, Nachtigallen und ſchwarzharigen oder ſchwarz⸗ 
augigen Maͤdchen; während in den Rafidets nur 
von Schlachten und Schlachtgewuͤhl, von Waffene 


Kämpfer und Eühner Reiter fey, fagt Montenebbi: 
„Mic Eennt das Roß, die Nacht, das - 
Schladtrevier, 
„Der Schlag, der Stoß, die Feder, das 
Dapier, 
Ferner aus demfelben Dichter :. 

„Gedichte, die id) Dir gefungen, wandern, 
in flätem Schritt von einem Land zum andern 
„Es foreitet unaufhaltfam das Gedicht, 
„Die Berge und die Meere hindern's nicht. 

Um fo Etwas für wahre Peefle zu balten, dazu 
wird wahrfcheinlich eine ganz befondere Weihe erfes 

dert; und da ed Uns an diefer gebricht; fo überlaſſen 
wir fehr gerne alles Urtheil dem eigenen Geſchmack 
unferer Lefer. — Endlich müffen wir auch) noch bes 
merken, baß das von dem Dichter ausgefprocdhene 
Selbſtlob Tafris genannt ward. . Dieſes arabiſche 
Wort heißt eigentli) Durchgerbung des Leders, 
und deutet darauf bin, baß der Dichter mit feinem 
Selbſtlobe eben fo, wie der Gerber das Leder, 
fih ſelbſt durhgerben fol. — Nur Einges 
weibte Finnen das Erhabene ſolcher Gonceptionen 
fühlen; uns Uebrigen kommt freilid das Ding gang 
anders vor. 


*) Rafider heißt Lobgedicht. 
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geflirg und blutigen Waffenthaten die Rebe fit. In 
dieſen Kaſidets, wie es ſchon die Benennung mit 
fi) bringt, mußte immer Etwas gelobt werben; 
ewöhnlich waren ed die Kaliphen, oder andere 
roßen des Reiches, deren größere oder minbere 
Kreigebigfeit dann aud natürlicher Weife der mehr 
oder minder züundende Funke war, welcher die Eins 
bildungskraft der Dichter entflammte. Endlich find 
die arabifchen Gedichte gewöhnlich auch mit Dem 
Selbftlobe des Dichters vielfach durchflochten; 
Paufig findet man ed ſchon am Anfange, wie am 
Ende des Gedichts, und felten ohne fiarfe Bei 
mifhung einer fcharfen, von Schelſucht, Neid 
und Rachſucht erzeugten Rüge irgend eines Gegners 
Anftatt alfo die Seele des Leſers gleich im Anfange 
durch einen großen Gedanken, oder eine erhabene 
Empfindung mächtig zu ergreifen, um fie dann deſto 
freier auf den Schwingen der Dichtlunft zu noch 
Höherm, und felbft dem Hoͤchſten zu erheben, over 
den, durch ihre Allmacht in dem Gemüthe erzeugs 
ten Eindrüden nun aud) bleibendere Dauer zu geben, 
beginnen und endigen bie arabifchen Gedichte größe 
tentheild mit einer, jede Begeifterung niederdrüdens 
den, oder fie vollig wieder verfcheuchenden, hoͤchſt 
srofaifhen Erbaͤrmlichkei. Daß der Dichter, 
wenn er an ber Hand des Genius feinen Fühnen 
Ing vollbraht bat, fi) dann des Lobes und der 

ewunderung fein fühlender Seelen erfreut; Died 
ift natürlich; aber ganz gewiß wird jeder freiere 
und höhere Auffhwung feiner Mufe gehemmt und 
geftört werden, wenn er gleich im Anfang, wo 
Begeifterung ihn ergreifen foll, fi blos feiner Eitele 
feit und Selbſtſucht hingibt. Iſt enplich die Poefie, 
wie eın großer deutfcher Dichter fagt, eine Tochter 
der Sehnſucht, dad heißt, jenes fanfts wehmüthigen 
Verſougens vach Etwas, das bie irdiſche Bruſt 
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blos ahndet, aber hier auf Erden nie erreichen Tann; 
fo muß auch nothwendig die Dichtlunft zu Dem 
6 erheben, der allein jened hier nie zu befriedis 
ende Verlangen ftillen kann. Aus einem folchen 
Gefühle ging die heilige Poefie der Hebräer hervor; 
aus ihm gingen hervor fo viele erbabene, Herz 
und Geift erhebende und befeligende Hymnen uns 
ferer heiligen Kirche, und endlich) auch die himm⸗ 
liſche Mufe jenes großen, gotterfüllten veutfchen 
Dichterö, ber dad Leben, die Leiden, ven Verſoͤh⸗ 
nungstod und dad Reich des Meſſias beſang. Um 
ſtreitig Fönnen und müffen auch die Pracht und Die 
Schönheiten, womit Gottes freigebige, liebvolle Hand 
ihre Welt geſchmuͤckt hat, unfere Sehnſucht, unfer 
Verlangen erregen, unfer Herz an ſich ziehen, folgs 
lich auch den poetifchen Sinn wecken, ihm reichen 
Stoff darbieten, und die Seele des Dichterd begeis 
fiern; wenn aber diefer in ber ganzen Pradıt und 
allen Schönheiten der Natur, nicht überall vie 
Urquelle alles Schönen, die Duelle aller Liebe, 
die dieſe Pracht, dieſe Schönheiten fchuf, in feinem 
Gedichte ahndet, und mit immer ftärfer wallender 
Ahndung fih zu Ihr erhebt; fo wird fein Flug 
ſtets eine falfhe Richtung nehmen. Nur ganz nahe 
fhwebt dann ein folder Dichter blos über den 
ſchwuͤlen Niederungen eines felbftfüchtigen, mit man: 
herlei Thorheiten gefüllten, nur nad) finnlichen Ges 
nüffen verlangenden Xebend; und in dem Geiſter⸗ 
Chor von Gott infpirirter Sänger — und Dies 
follte jeder Dichter feyn — kann er weder auf Sitz 
noch Stimme Anfpruh machen. Mögen alfo “die 
in Die arabifche Dichtkunſt Eingeweiheten — 
und dazu möchte ed vielleicht nothiwendig feyn, daß 
man aufhöre ein Chrift zu feyn, und ein Moha⸗ 
-medaner werde — mögen alſo dieſe Eingeweihe⸗ 


tes über Den, in den qrabiſchen Dichterwerlen ents 
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haltenen, unermeßlihen poetifhen Reihthum;, 
über dad Unerreichbare, gewaltig Ergreifenpe 
unaufhaltſam mit fih Fortreißende ı. x. in 
flaunended Entzüden gerathen; wir müflen geftehen, 
daß wir Uneingeweiheten von allem dieſem nichts 
empfinden, im Öegentheil und volllommen überzeugt 
fühlen, daß das oͤde, gleich einem jener giftigen 
Winde der Sandwüſte, jede Blüthe geiftiger Eultur 
zerknickende, inhaltöleere, durchaus Geift- und lieb- 
Iofe mohamedaniſche Goͤtzenthum aud) den dichteri- 
fhen Anlagen der Araber eine ganz falfche Richtung 
gab, fie in ben engen und nievern Kreis bunter, 
verführerifcher Schemen des Stolzes und grober 
Sinnenluft gleichfam hineinbannte, und jo Das Reich 
bee höhern und hoͤchſten Ideale, wozu die Reli⸗ 
gion allein den Schlüffel hat, ihnen auf immer 
und ewig verfhloß N. 





?) Zum Schluß mag eine, von Neisfe in feinen Annos 
tationen zu Abulfevas Annalen (T. 2. p. 654) ers 
zählte Anekdote hier noch einen Platz finden. — Zus 
folge eines uralten Herfommens durfte Eein Großer, 
und am wenigften ein Beherrſcher der Gläubigen eis 
nen arabifhen Dichter, der ibm ein, auf ihn verfer- 
tigtes Lobgedicht überreihen und vorlefen wollte, uns 
gehört zurückweifen. Aber das Vorlefen eines ſolchen 
Kaſidets zog in der Negel dem Dichter auch ſtets ein 
fehr anfehrlihes Geſchenk in Geld zu. Natürlicher 
Meife fehlte es alfo zu Bagdad in den Patäften der 
Großen nie an Dichtern, und gar an dem Hofe der 
Kaliphen waren ihrer ſtets mehr, als Fliegen in eis 
ner Milcherei. Dem geizigen Kaliphen Al⸗Manſur 
wurden fie endlich nicht wenig zur Laſt; und da er 
fie nicht wohl ungehört fortfchicken durfte; fo ließ er 
fie gewöhnlich unter dem Vorwande überhäufter Ges 
fhäfte fo lange auf Audienz warten, bis fie ihre 
mitgebrachte Eleine Barfchaft verzehrt hatten, und 
dann von felbft wieder abreißten. Aber eines Tages, 
al6 ihrer wieder eine Menge beifammen war, wollten 
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36. Das Studium der Jurisprudenz war 





fie durchaus nicht weichen. Um ihrer mit guter Mas 
nier Tod zu werden, mußte Al» Manfır auf ein andeo 
res Mittel finnen. Da ihm die vielen Gemeinpläge, 
auf weldyen die Iöblihe Dichterzunft fih unaufhörlich 
berumtrieb, längft ſchon bekannt waren; fo ließ er fie 
jest fammtlich durch einen feiner Sreigelaffenen freunds 
lich grüßen, ihnen auch die Verſicherung geben, daß 
er fie nächſtens hören wolle, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß in ihren Gedichten Feine Wilder von 
Sonne, Mond und Sternen, oder von wen, 
Schlangen, Bergen, Meeren ıc. entlehnt feyn dürften; 
dergleichen habe er ſchon unzähligemal gehört, und 
fey nun deſſen bis über die Ohren überdrüffig. — 
Der Freigelaffene hatte ſich nod nicht feines Aufe 
trages völlig entlediget; als ſchon alle anwefenden 
Herren Poeten, einer nad) dem andern, mit ziemlid) 
fauern Gefihtern davon. fhlihen. Nur einer, Nas 
mens gbrabim blieb zurück, verfihernd, daß von als 
lem diefem Zeug nichts in feinem Gedicht enthalteln 
ſey. Ibrahim hatte alfo die Ehre, vor dem Kaliphen 
zu erfcheinen, recitirte ihm fein Gedicht, und erhielt 
ein Gefchent von zehntaufend Drachmen, aber zur 
glei auch den wohlmeinenden Rath, mit biefer. 
Summe ja recht Sconomifh umzugehen, „denn, 
fagte A: Manfur, „wenn du dies Geld leidhtfinnig 
verfchwenden wollteft, in der Hoffnung, durch ein an⸗ 
dered Gedicht bald wieder eine ähnlihe Summe zu 
erhalten; fo bedenke, daß Tage und Stunden fehr 
ungleich find, und ich alddann vielleiht weder Zeit 
noch Luft haben Eönnte, ein zweites Gedicht von dir 
hören zu wolleu.“ — Die mehrften arabifhen Dichter 
waren nichts als Lobredner. Auch Abou-Teman«e 
Habyb, den man ebenfalld den Fürften der Dicht: 
Eunft nannte, und der unter Saroun A. Nafchid 
blühete, fang blos dag Lob der Kaliphen, und dies, 
wie auch Herr Profeſſor Schloffer bemerkt, ift ſchon 
binreihend, das dichterifche Verdienſt und den poeti« 
(hen Werth ded Herrn Abeu : Teman » Habib ben. 
Aws fo ziemfih richtig beurtheilen zu können. 


Fortſ. d. Stotb. R. G. 8.9. 15 
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innigft mit jenem der Theologie verbunden ; denn ber 
Koran war der Araber eınziged bürgerliche und 
peinliches Geſetzbuch. Uber bei den zahllofen Darin 
enthaltenen Wiverfprüchen und Ungereimtheiten muß 
ten auch die, oft nothwendigerweife fehr weit. herger 
holten Auslegungen dieſes unerfhaffenen Cover 
u den größten und abfurdeften Paradoxen führen. 
5 3. D. hatte Harun den Abou:Sofeph, welchen 
man damals für den größten und tiefiten Rechtsge⸗ 
Iehrten hielt, zum Chef des Suftizwefend ernannt. 
Bei allen, nur einigermaßen wichtigen Rechtsfaͤllen 
mußte ihn alfo auch der Kaliph zu Rathe ziehen; 
und nun gefhah ed oft, daß Harun zu ihm fagte: 
„D, Abou Joſeph! Ihr fein ein weiſer, grundge⸗ 
„lehrter Mann, und ich beſitze bei weitem nicht eu⸗ 
re Weisheit und Gelehrfamkeit; aber, wie es mir 
„daͤucht, habe ich mehr Menfchenverftand und Er⸗ 
fahrung, als Ihr. Sch werde daher diesmal nicht 
eulrer Meinung, fondern meinem eigenen Kopfe 
folgen.» — ine gewifle Kunftfertigfeit in ſpitz⸗ 
findigen Deutungen ber, in dem Koran Außerft duͤrf⸗ 
tig und lüdenhaft enthaltenen Moral: Staats: und 
Krieges Präcepten, machte dad Wefen der mahos 
medanifchen Jurisprudenz aus, und der fpikfindigfte, 
verfchrobenfte Kopf war auch der größte und berühms 
tefte Nechtögelehrte. Hierin beftand ebenfalld der 
große Ruf und die ganze Celebrität des fo ‘eben ges 
nannten Abou-Joſeph, der in einer einzigen Nacht 
breifigtaufend Goloftüde gewann, weiler, zum Bor; 
theil des Kaliphen und deſſen Favorit» Sclavin, 
Mittel aus dem Koran herauszudeuteln mußte, ei: 
nen vollfommen gültigen, doppelten Eid, ohne Ge 
wiflensverleßung zu brechen, und dabei noch einige 
- andere, in Mohameds Geſetze deutlich ausgeſproche⸗ 
ne Gebote ebenfalld mit gutem Gewiſſen zu um⸗ 


1 
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gehen.) — — Gaanz befonders anziehend war 
für die Araber dad Studium der Mathematik, und 
vorzüglich der Aftronomie. Da aber die Wifjenfchafs 
ten, ſowie überhaupt ale Wahrheiten nie leide 
tern Eingang finden, als wenn irgend ein falfcher 
Wahn fie begleitet und gleichfam in das Leben eins 
führt; fo waren ed auch hier wieder Aftrologie 
und aftrologifhe Wahrfagerei, welche ven Aras 
bern und hauptfählihd den Kaliphen und andern 
Großen, eine fo ganz befondere Vorliebe für aftros 
nomifche Wifjenfchaften einflößten, aber auch nicht 
wenig Deren Fortſchritte hemmten; und wir werden 
in der Folge fehen, daß Die Araber felbft in der 
‚ Periode ver hoͤchſten und fchönften Blüthe ihrer Lir 
teratur, nur einige, ganz unbedeutende, alte aftronos 
mifche Irrthuͤmer berichtiget hatten und, wie angebannt 
an die ptolomäifche Hypotheſe, ver Entdeckung des wah⸗ 
ren Sonnenſyſtems auch nicht einen Zoll breit näher 
gerüdt waren. — — Syn der Mevicin war es 
abermald ihr religiöfer Aberglaube, der ihre Fort⸗ 
ſchritte laͤhmte. Aus einer heidnifch: abergläubifchen 
Verehrung ver VBerftorbenen war Anatomie den Aras 
bern ein Sreul, und ihr Geſetz erlaubte ihnen nur 
Die Zerglieverung von Hunden, Affen und andern 
Quadrupeden. Aber den, in ihren medicinifchen 
Kenntniffen dadurch entftehenden Mangel wußten 
fie durch fleigiges Studium der Kräuterfunde zu ers 
fegen. Ihre Botanik befchränfte fi) nicht blos auf 
die Außere Form und Beichaffenheit ver Pflanzen, 
fondern auf deren innern Natur, und Die in ihnen 
liegenden heilenden Kräfte. Sie wurden demnach 





*) Die ganze Gefchichte davon findet man bei Herbelot, 
bibliotheque Orientale, unter dem Artikel: - Abous 
Sofepb. | 
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befriebigen; andere Borthelle brachte ev ihm nicht; 
denn auf Edriß folgte nun deſſen Sohn Edriß ver 
Zweite. Diefer vortrefflihe Prinz, felbit des Thro⸗ 
‚ned von Bagdad nicht unmwürbig, traf ganz im bie 
Fußſtapfen feined Vaters. Der Erbe aller Tugen⸗ 
den des Alt, feined Stammherrn, war er tapfer, 
unternehmend, gerecht, voll Guͤte, Wohlwollen und 
überfließender Milde gegen jeden Unglüdlichen, oder wer 
nur immer feiner Hülfe bedurfte. Bon feinen Um 
terthbanen beinahe .angebetet, und daher in allen few 
nen Unternehmungen von ihnen Träftig unterſtützt, 
erweiterte er Die Grenzen feines Reiches, unterwarf 
fi) die noch übrigen Stämme ber Brebern, und 
nah Afrika verpflanzten Araber, warb non allen 
ald der einzige wahre Kaliph anerkannt, erbauete 
hierauf die, nachher fo volkreiche, blühende Stadt 
Het, und erhob fie zum Sitze feiner Negierung. — 
Drei Kaliphen, Bie fich gegenfeitig in ihren Mo⸗ 
fcheen verfluchten, und nit dem Banne belegten, 
zanften ſich alfo um Mohameds Lehrſtuhl und Pros 
phetenſtab. Der eine faß in Bagdad, ber andere 
zu Cordova in Spanien, und der dritte in Fetz. 
Mereint wurden. bie afrikanifch s mohamedanijdyen 
Reiche nie mehr mit Dem morgenlänpifchen Raliphat, 
Das ohnehin ſchon unter Haruns Als Rafchioa Soͤh⸗ 
nen, aber noch mehr unter feinem Enkel, dem elens 
den Kaliphen Motavafel, mit immer rafcherm 
Schritte feinem Verfall und gänzlicyen Untergang 
entgegen eilte, 


35. Daß Harun fi) ald einen Freund. Der 
MWiffenfchaften, und Goͤnner der Gelehrten erwieß; 
Das ift außer allem Zweifel, ob er aber auch wirt, 
lich ed war, dies müflen wir, weil ed und an güls 
tigen Zeugen gebricht, einftweilen auf fid) ‚beruhen 
lafien, Als ein ſteter Bewunderer Carls ded Großen, 


bis zur Kaiſerkroͤnung Catrls des Großen 800 289 


defien Handlungen er, ſo weit es feine Stellung 
fo wie feine und feiner Völker Eigenthümlichleit es 
ihm wlaubten, immer nachzuahmen fuchte, mar 
nichtd natürlicher, ald daß Harun, da Carl das 
Naͤmliche that, fich ebenfalld ven Wiffenfchaften nicht 
abhold erwieß, das heißt, daß er die mufelmännis 
ſchen Gelehrten feiner Zeit ehrte, fie reichlich bes 
Iohnte; daher auch ftetö ihrer zu Dutzenden an feis 
nem Hofe hatte, und felbft auf feinen Reifen ſich 
von ihnen begleiten lieg. Zmifchen ihnen und 
den SKaliphen beftand ein, auf wechfsljeitiger Ber 
friedigung gegenfeitiger Beduͤrfniſſe, beruhender fill 
ſchweigender Vertrag. Der Kaliph gab ihnen Geld, 
deſſen ſie benoͤthiget waren. Sie wurden dafuͤr ſeine 
Lobredner, und ihre Huldigungen glaubte Haruns 
Eitelkeit nie zu theuer bezahlen zu koͤnnen. Uebri⸗ 
gend war die arabiſche Literatur damals noch in ihr 
ver Kindheit. Der Koran, die Ueberlieferungen 
und die darüber ſchon zu zahlreichen Bänden ange— 
wachfenen Commentaren, mit allen, oft wahrhaft 
laͤcherlichen Schulſpitzfindigkeiten ausfteffirt, machten 
ihr erſtes, vorzüglichftes Studium aus, und Die 
wichtige Frage: ob der Koran erfhaffen oder: 
nicht erfhaffen fen; hatte fhon eine Menge, 
mit aller, vem Partheigeift eigenen Hitze fich gegen 
feitig belämpfender Federn in Bewegung gefebt. 
— Nebſt ver. Theologie wurden noch vorzüglich 
Moefie, dann auch Mathematif, Aftronomie, Mer 
biein, Naturwiflenfhaften, und jelbft ſchon Juris 
prudenz etwas getrieben. Den Homer hatten bie 
7 


AN 


*) Abulfeda erzählt, daß Harun einmal auf einer 
Reiſe nah Mecca hundert Doktoren in feinem Ges 
folge gehabt habe, | 
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1. Geſſcchichte von Spanien”. — Mm 
den Gebirgen Aſturiens, und unter der Anführung 
des tapfern Pelayo, verließen wir im 9. Bande 
unſerer Gefchichte Die traurigen, ſchwachen Ueberrefte 
der bochherzigen, unlängft noch fo mächtigen Nation 
der Weftgothen. Wir fagten: die ſchwachen Webers 
refte; jedoch nur der Zahl nach ſchwach, aber eben 
Daher deſto ftärfer in Gott, deſſen ſchuͤzende Hand 
über dem kleinen, chriftlichen Häuflein von jet an 
unmer fichtbarer waltete. Schon Pelayod Sieg bei 
Cavadonga war ein offenbares Wunder, Der ges 


öV —ñ—R„,,)— — 


Bandenen, koſtbaren Bücherſammlungen zu Bagdad, 
Bochara, Cordova, Marocco ꝛc. nur Weniges ent⸗ 
hielten, was für den geſunden Menſchenverſtand ge⸗ 
nießbar geweſen wäre, und endlich, daß gerade jener 
öde, Geiſt erdrüdende Mohamedanismus es war, 

welcher jede. wahre wiſſenſchaftliche Bildung unter eis 
ner an fih geiftreihen Nation- unaufbörlih hemmte, 
ihr flet6 feindlicy entgegen wirkte und, alle Zweige 
des menſchlichen Erkenntniffes in feinen holliſchen 
Aberglauben hineinziehend, ächte, höhere wiſſenſchaft⸗ 
liche Cultur durchaus unmöglich machte. 


% Die Quellen. find: Rodericus Toletanus; Lucas 
Tudensis;; die Chronik des Königs Alphons; Maris 
ana; von den arabifhen Schriftſtellern: Mogrebit und 
vorzüglich de6 Novairi Hist. Ommyahd,; qui in 
Hisp. regn., — Von den Neuern, außer den frü. 
ber fhom angegebenen: Cardonne (Hist. de l’Afrique 
et de. l’Espagne.). Indeſſen fcheint Cardonne nicht 
—F aus den zuverläßigſten Quellen geſchöpft zu 

aben. 
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Erönte Sefchichtfchreiber, Alfons von Arragonien 
‚gibt Die Anzahl der in dieſem Treffen erfchlagenen 
Sarazenen auf hunvertfünfundzwanzigtaufend Mann 
an. Mag aud) diefer Angabe der Fehler irgend ein 
ned unadıtfamen Abfchreiberd zum Grunde liegen, 
und Das "ganze, gegen Pelayo gefandte Sarazenens 
beer blos aus zwanzigtaufend Mann beftanden haben; 
fo. bjeibt es doch immer ſchwer zu erflären, wie 
eine Hand voll bis an das Außerfte Ende des Reis 
des getriebener Chriften nun auf einmal ein Heer 
von zwanzigtaufend, von einem erfahrnen Feldherrn 
geführter, bisher noch nie befiegter, daher für unübers 
windlich gehaltener Sarazenen gänzlich habe vertil 
gen können. Was Pelayos Schwert entfam, fand 
an den Ufern des Demwa fein Grab. Ald nämlich 
dad gefchlagene Heer zwifchen diefem Fluß und dem 
längs vefjelben ſich hinziehenden Gebirge durchmar⸗ 
fhirte, riß ſich plößlich eine große Felſenmaſſe von 
demſelben los, und der ganze Net des gegen, die 
Ehriften geſandten Heered ward unter ben einſtuͤr⸗ 
zenden Gebirgstrummern begraben. Pelayo ver⸗ 
folgte ſeinen Sieg. Nicht ferne von Oviedo ſtieß 
er auf ein anderes ſarazeniſches Armeecorps unter 
der Anführung des tapfern Munuza; auch dieſes 
griff er ſogleich an, und ſchlug es ebenfalls in die 
Flucht; ſelbſt Munuza, der ſchon mit Tarick aus 
Africa nach Spanien gekommen war, konnte, ſchwer 
verwundet, nur durch eilige Flucht ſich noch retten. 
Nach dieſem doppelten Sieg ward Pelayo von den 
Seinigen als Koͤnig begruͤßt. Er erließ jetzt eine 
Proclamation, in welcher er alle, in Spanien zer⸗ 
ſtreuten, Freiheit liebenden Gothen auffoderte, ſich 
um ſeine Fahnen zu ſammeln. Aber nur wenige 
folgten diefem ehrenvollen Rufe; indeſſen war doch 
immer noch groß genug die Anzahl derer, welche 
Ehre und Religion, obgleich. verbunden mit den 
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fahren eined immer fortwährenden Kriegszuſtandes, 
dem ſchmaͤhlichen Sclavenjoch unter der Herrfchaft 
der Sarazenen vorzog. Zuſehends bevoͤlkerten fich jetzt 
Afturiend Gebirge und der edle Pelayo ward Grün: 
der des, obgleich) noch in Außerft engen Grenzen eins 
agefchloffenen, erften fpanifchen Koͤnigreichs). — 
Die Sarazenen, eine Art von Verachtung gegen das 
Beine Chriftenbäuflein affektirend, ließen nun Pelayo 
einige Zeit in Ruhe; und da fie bald Darauf in eis 
genem blutigen Zwiſte, fowie in ihren ferneren Ers 
oberungsplanen gegen das Abendland, genug Be 
ſchaͤftigung fanden; fo vertagten fie einftweilen Die 
Berftörung des neuen, ihnen ganz unbedeutend fcheis 
nenden, zwifchen feinen Gebirgen eingefchloffenen 
Chriftenftaated auf einen unbeflimmten, günftigern 
Zeitpunft, | Ä Ä 


2. Die Sarazenen hatten Spanien nicht blos 
erobert, fondern auch colonifirt. Aus Afrika hatten 
fie zahlreiche Stämme von Brebern, Nigritiern, 
Mauretaniern ꝛc. in die füblichen fpanifchen Pros 





) Von jebt. an verfihmwindet nad und nach immer 
mehr der Name Weftgotben, und an feine 
Stelle tritt nun die allen Eingebornen des Landes 
gemeinfchaftlihe Benennung Spanier. König Als 
phons läßt zwar in feiner Chronik den Pelayo, den 
er redend einführt, vor der Schlacht bei Covadonqa 
nody fagen: Confidimus in Dei misericordia, 
quod ab isto modico monticulo, quem conspi- 
eitis, sit Hispaniae salus et Gathorum gen- 
tis exercitus reparatio etc, Auch Lucas Tudenfis 
fagt noch nad) dem Tode des Könige Favila, Per 
layed Sohnes: „Adelphonsus Catholicus ab uni- 
verso populo Gothorum in regem eligitur 
etc.“ Aber diefe Beifpiele werden immer feltener, 
und hören. bald gänzlich auf, . 
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vinzen verpflanzt; und nicht minder zahlreich waren 
die Schaaren von Syrern, Perſern, Sracanern, 
Arabern ꝛc., welche den vielen, von den Kaliphen 
nah Spanien geſchickten Statthaltern folgten, ein 
entfernte® Gluͤck ihrer niedrigen Hütte auf dem bei 
mifhen Boden vorzogen, und nad) und nad) fi 
ebenfalld auf der fpanifchen Halbinfel niederließen. 
Diefe Mifhung von fo manderlei Voͤlkerſtaͤmmen 
konnte eine felte, weife und menfchliche Regierung 
unftreitig zu einem Brennpunkte wohlthätiger Nach⸗ 
eiferung machen; aber eben fo fehr mußte dadurch 
auf, bei einer ſchlechten, graufamen, durch tyrans 
nifhe Wilführ nur Aufruhr und Empörung her⸗ 
vorrufenden Regierung, der Partheigeiſt geweckt, 
und der einmal begonnene, blutige Zwift dann auch 
auf die folgende Generation vererbt werden. Dies 
Leßtere gefchah nun in dem unglüdlichen Spanien. 
Die vielen, fchnell auf einander folgenden Statt⸗ 
halter betrachteten größtentheild ihre Sendung blos 
ald einen Freibrief, ihren Geiz und ihre Raubſucht 
zu befriedigen. An eine geregelte Verwaltung war 
gar nicht zu denken, und ohne LUnterfchiev wurden 
Afrifaner, Araber, Mohameraner und Chriften ges 
druͤckt, geplünvdert und graufam mißhanpelt. Die 
Statthalter von Spanien waren zwar jenen in 
Afrifa untergeordnet; aber diefe fonnten gewoͤhnlich 
nur durch Waffengewalt fi) Gehorfam erzwingen; 
fo wie die fpanifchen Statthalter ebenfalld mit den 
Unterbefehlöhabern in ven Provinzen in ewigen 
Rampf verwicelt waren. Bei der weiten Entfers 
nung des Kaliphen in Damascus, betrachteten ſich 
die nach Spanien geſchickten Statthalter nicht als 
Verwalter, ſondern als wirkliche, blos von dem. 
Kaliphen ernannte Herren des Landes; und dieſem 
Beiſpiel folgend, ſtrebten nun auch die Unterbefehls⸗ 
haber in den Provinzen nach Unabhaͤngigkeit. Ober⸗ 
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und Unterftatthalter fuchten nun auf alle Weiſe die 
ihnen am günftigften fcheinenden Stämme in ihr 
Sintereffe zu ziehen. Die Privatfache der. Häupter 
ward bald eine gemeinfchaftlihe Partheifache 
der verfchiedenen Stämme. Man befämpfte ſich 
gegenfeitig mit der größten Erbitterung; und unter 
den immerwährenden Zuckungen des in allen feinen 
Theilen erfchütterten Spaniend, war nun, troß den 
wiederholten Befehlen ver Kaliphen, weder an fer: 
nere Eroberungen jenfeitd der Pyrenden, noch an 
einen ernften, mit vereinter Kraft unternommenen 
insel gegen die Ehriften in Afturien mehr zu 
den en. 


3. Dem verſtaͤndigern, bis zur Grauſamkeit 
ſtrengen, aber nicht minder habſüchtigen Abd⸗er⸗ 
Rhaman gelang es endlich, die innern Unruhen zu 
daͤmpfen, und nach Ueberwindung des Munuza *) 
alle Unterftatthalter in dem Gehorfam zu erhalten, 
Aber ven immer dringender werdenden Befehlen 
des Kaliphen Heſcham gehorchend, unternahm er 
feinen unglüdlichen Feldzug jenfeitd der Pyrenaͤen; 
durchftreifte anfaͤnglich mordend und raubend halb 
Sranfreih, warb aber endlih, wie wir in ver 
fränfifchen Geſchichte ſchon erzählt, bei Poitierd von 
. Earl Martel befiegt, und in dem Gefechte erfchlagen. 
Nach feinem Tode tobten fogleich wieder überall in 
Spanien Empsrung und anardhifcher Aufruhr. In 
Afrika traten mauritanifhe Schwärmer auf, pre 
dDigten mit dem Schwert in der Hand eine neue 
Religion, und hatten in kurzer Zeit einen zahlrei- 
hen Anhang morpluftigen, wie raubfüchtigen Ger 
ſindels. Gegen fie riefen die Nigritier die wilden 


9 Man fehe den 10, Band, Abfchnite 14 $. 3. 
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Meger zu Hülfe; jene ihre, in Spanien ftammver« 
wandten Mauritanier; und zwifchen Arabern, Nigs 
ritien, Negern, Mauritaniern und Gpaniern bes 
gann nun auf .Afrilad und Spaniens Küften ein 
neuer, wüthender Vertilgungskampf. Wenig ber 
| erten fich jedoch um dieſe entfernten, blutigen, 
Händel die Raliphen in Damascus; denn fie felbft 
hatten jet in der Nähe mit den, immer troßiger 
and Fühner werdenden Anhängern Abbas und Alis 
u Fampfen; und fo. blieb nun Spanien abermals 
fi ſelbſt und feinem Schickſale überlafien. “ 


AN Mit vieler Mühe, und nach: Strömen 
vergoffenen Bluted gelang ed endlich den Statthal⸗ 
tern in Spanien und Afrıla, die empörten, krieg⸗ 
. führenden Stämme zu bandigen, und Ruhe und 
— in dem Innern des Landes wieder herzu⸗ 

ellen. Aber jene, blutige zahlloſe Menſchenopfer 
verſchlingende Revolution, welche das Haus der 
Ommyahden vom Throne ſtuͤrzte, und jenes Der 
Abbafliden auf denfelben erhob, brach jeßt im Drient 
aus, und fchleuderte bald darauf einen neuen furcht⸗ 
baren Feuerbrand auch auf die, kaum noch vollig 
beruhigten Provinzen Spaniens. — Abd⸗er⸗ 
Rhaman, ded Kaliphen Heſchams Enfel war ver 
einzige ommpahdifche Prinz, welcher den mörderifchen 
Händen ver Abbaffiven entkam. Rach langem, ges 
fahrvollem Herumirren ), und vom Euphrat bis 





%) Es iſt wirklich unbegreiffih, wie Abd; er» Rhaman, 
kei dem raftlofen Bemähen der Abbaffiden, alle Om⸗ 
myahden auszufpüren und zu vertilgen, durch fo uns 
gebeure, den unverföhnlihen Feinden feines Haufes 
unterworfene Länderſtrecken, endlich nach Afrika habe 
entkommen konnen. Sichtbar fhügte ihn die Hand 
der Vorſehung, die ſich feiner, wie wir nun bald 
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‘und Unterftatthalter fuchten nun auf alle Weiſe die 
ihnen am günitigften fcheinenden Stämme in ihr 
Sintereffe zu ziehen. Die Privatfache der. Häupter 
ward bald eine gemeinfchaftlihe Partheifache 
der verfchiedenen Stämme. Man belämpfte fich 
gegenfeitig mit der größten Erbitterung; und unter 
den immerwährenden Judungen des in allen feinen 
heilen erfchütterten Spaniend, war nun, troß den 
wiederholten Befehlen ver Kalıphen, weder an fer 
nere Eroberungen jenfeitd der Pyrenden, noch an 
einen ernften, mit vereinter Kraft unternommenen 
— gegen die Chriſten in Aſturien mehr zu 
denken. 


3. Dem verſtaͤndigern, bis zur Grauſamkeit 
ſtrengen, aber nicht minder habſüchtigen Abd⸗er⸗ 
Rhaman gelang es endlich, die innern Unruhen zu 
daͤmpfen, und nad) Ueberwindung des Munuza *) 
alle Uinterftatthalter in dem Gehorfam zu erhalten, 
Aber ven immer dringender werdenden Befehlen 
des Raliphen Hefcham gehorchend, unternahm er 
feinen unglüdtichen Feldzug jenfeit3 der Pyrenaͤen; 
durchſtreifte anfänglich mordend und raubend halb 
Frankreich, ward aber endlich, wie wir in ver 
fraͤnkiſchen Geſchichte ſchon erzählt, bei Poitiers von 
Carl Martel beſiegt, und in dem Gefechte erſchlagen. 
Nach feinem Tode tobten ſogleich wieder uͤberall in 
Spanien Empoͤrung und anarchiſcher Aufruhr. In 
Afrika traten mauritaniſche Schwaͤrmer auf, pre⸗ 
digten mit dem Schwert in der Hand eine neue 
Religion, und hatten in kurzer Zeit einen zahlrei⸗ 
chen Anhang mordluſtigen, wie raubſuͤchtigen Ge⸗ 
ſindels. Gegen ſie riefen die Nigritier die wilden 


Man fehe den 10, Band, Abſchnitt 14 6. 3. 
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Meger zu Hülfe; jene ihre, in Spanien ftammver« 
wandten Mauritanier; und zwifchen Arabern, Nigs 
ritiern, Regern, Mauritaniern und Spaniern bes 
gann nun auf .Afrilad und Spaniens Küften ein 
neuer, wüthender Dertilgungsfampf. Wenig bes 
fünmerten ſich jedoch um diefe entfernten, blutigen, 
Händel die Raliphen in Damascus; denn fie felbft 
hatten jet in der Nähe mit Den, immer troßigen 
and fühner werdenden Anhängern Abbas und Alis 
u kaͤmpfen; und fo blieb nun Spanien abermals 
ch ſelbſt und feinem Schickſale überlaffen. " 


AM vieler Mühe, und nach Strömen 
gergofienen Bluted gelang ed endlich den Statthal⸗ 
tern in Spanien und Afrika, die empoͤrten, krieg⸗ 
. führenden Stämme zu bänpigen, und Ruhe und 
Friede. in dem. Innern des Landed wieder herzu⸗ 
ftellen. Aber jene, blutige zahllofe Menfchenopfer 
verfchlingende Revolution, welde dad Haus ver 
Dmmyahden vom Throne ftürzte, und jenes der 
Abbaſſiden auf venfelben erhob, brach jeßt im Orient 
aus, und fchleuderte bald Darauf einen neuen furdt 
baren Seuerbrand auc auf die, kaum noch völlig 
beruhigten Provinzen Spaniend. — Abd⸗er⸗ 
Rhaman, des Kaliphen Heſchams Enkel war ver 
einzige ommyahdiſche Prinz, welcher den mörberifchen 
Händen der Abbaffiven entkam. Rach langem, ges 
fahrvollem Herumirren ), und vom Euphrat bis 





*) Es ift wirklich unbegreiflih, wie Abd: er-NRhaman, 
kei dem raftlofen Bemähen der Abbaffiden, alle Om⸗ 
myahden auszufpüren und zu vertilgen, durd fo uns 
gebeure, den unverföhnlihen Feinden feines Hauſes 
unterworfene Länderſtrecken, endlich nach Afrika habe 
entkommen koönnen. Sichtbar ſchützte ihn die Hand 
der Vorſehung, die ſich ſeiner, wie wir nun bald 
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an ven Fuß der atlantifchen Gebirgskette getrieben, 
glaubte er bei Ben: Habib, Statthalter in Afrika, 
der den Glanz und die Erhöhung feines Hauſes 
blos den Ommyahden zu danken hatte, eine fichere 
AZufluchtöftätte zu finden. Uber Das Andenken an 
ehemald empfangene Wohlthaten war bei Ben: Has 
bib erlofhen; feine Blicke richteten fih nach Der 
aufgehenden Sonne, und mit dem Kopfe des ums 
glücklichen, flüchtigen Prinzen wollte er ſich vie 
Sunft des neuen Negentenbaufed erfaufen. Zum 
Gluͤck ward des Statthalters mörberifcher Anſchlag 
von Abd⸗er⸗Rhaman - und deflen Gefährten bei 
Zeiten entdedt. iligft flohen fie nun zu einem, 
nicht ferne von Mequinez mohnenden, mächtigen 
Stamm ver Brebern. Hier fanden fie nicht nur 
gaftfreundliche Aufnahme, fondern die Brebern ver⸗ 





fehen werben, als eines MWerfzeuges zum Welten der 
abendländifchen Chriftenheit bedienen wollte. Am 
rechten Ufer des Euphrats wäre er eined Tages eis 
nem Zrupp abbaffidifcher Neiter beinahe in die Hände 
‚gefallen. Kaum, daß er, nebft feinem Sohne und 
feinem Bruder noch Zeit hatte, mit den Pferden in 
den Fluß zu fprengen. Ihnen Freiheit und Sicher⸗ 
heit des Lebens verbeißend, riefen vom Ufer ihnen 
die Abbafjiden zu, fih zu ergeben. Gefchreckt. durch 
die gewaltige Strömung des durch anhaltenden Negen 
angefchwellten Euphrat3, nahmen Sohn und Bruder 
die angebotene Begnadigung an, wendeten ihre Pferde 
wieder gegen das Ufer, und ergaben fih dem Ans 
führer des Reiterhaufens. Nicht fo Abd» er Rhaman. 
Eine innere Stimme lehrte ihn, dem Wort der 
Feinde zu mißtrauen. Er trogte alfo den wilden, 
hochgehenden Wellen des Euphrats, durchſch vamm 
ihn auch glücklich, war aber kaum an dem jenfeitigen 
Ufer angekommen, als er auch ſehen mußte, wie fein 
Sohn und fein Bruder erbarmungslos von den Treu 
Iofen ermordet wurden, 
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foradhen eivlih, fie gegen jede Unternehmung bes 
Statthalterd zu fügen, fhloffen auch diesfalls for 
gleich mit noch einigen andern Staͤmmen einen 
förmlichen Bund, In der Mitte diefer wilden und 
unbaͤndigen Naturen hatte nun der letzte Sprößling 
der Ommyahden einen fidhern Zufluchtsort gefuns 
den; aber zu einem Throne zeigte ſich ihm jet 
auch noch nicht die entferntefte Ausficht. 


5. Sn Spanien herrfchte damals Ibrahim 
Suffuf, und zwar nicht ald Statthalter, fonvern 
mit der ganzen Machtvollkommenheit eined unabs 
hangigen Fürften. Der leßte ommyahdiſche Kaliph 
Merwan 11. hatte ihn zum Gtatthalter ernannt, 
aus Haran nah Spanien ihn gefandt. Yuſſuf 
war ein Mann, ver, kundig ded Kriegeö, wie der 
Berwaltung, Dad Regiment zu führen verftand. 
Ihm gelang ed in kurzer Zeit, Spanien völlig zu 
beruhigen, Mauren, Brebern und Nigritier zu 
bandigen, über dieſen, aus Afrifa nah) Spanien 
verpflanzten, fremden Stämmen den eingebornen 
Arabern wieder die Oberherrſchaft zu verfchaffen, 
und endlich felbft auch die Zuneigung der Chriften 
zu gewinnen. WBorzüglid erwarb er fich die Xiebe 
der Unterthbanen durch gerechte Regulirung des 
Steuerweſens, in welchem bisher die größte Unord⸗ 
nung und Willlühr geherrfcht hatten. Statt, daß 
die Schatzung Kopf für Kopf hätte bezahlt werden 
follen, ward fie, bevor Juſſuf nah) Spanien fam, 
von den verfchtedenen Diftriften blos fummarifch ers 
boben; das heißt, die Reichen mußten für die Ars 
men zahlen, welche die, von jenen gemachten Bor: 
fhüffe ihnen felten oder nie wieder zurüdzuerftatten 
im Ötande waren. Als eine natürliche Folge der 
biöherigen vielen innern Kriege und Unruhen, gab 
es mehr- Arme ald Reiche, und fo mußte nun ein 
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nur einigermaßen bemittelter Mann oft eine zehn⸗ 
fache, ja wohl zwanzigfache Kopfſteuer erlegen. 
Endlich wurden auch die Steuern, felbit in den 
verödeteften, menfchenleerften Gegenden nicht nad) 
dem wahren Stand der Bevölferung, fondern nach 
alten, laͤngſt ſchon in beflern und glüdlichern Zeiten 
verfertigten Steuerrollen erhoben. Allen viejen, 
wie andern Bedrückungen machte Juſſuf ein Ende, 
Unter feiner Verwaltung fing Spanien an, wieder 
Athem zu fchöpfen; und der Anhänglichfeit der Aras 
ber und Chriften verfichert, batte Yufluf nun auch 
den Muth, die Thronerhebung der Abbafliven für 
eine Ufurpation zu erklären. Weder dem Abouls 
Abas noch deflen Bruder Als: Manfur hatte er ger 
huldiget, feine Unabhängigkeit ſchon feit einigen . 
Jahren in Spanien zu behaupten gewußt, 


6. Aber fo beliebt Yuſſuf bei den Arabern 
und Chriften war, eben fo fehr haften ihn vie in 

nien wohnenden, ohnehin dem ommyahdiſchen 
Haufe mit Leib und Seele ergebenen Mauren und 
Brebern. Sobald dieſe Kunde davon erhielten, daß 
ein Sprößling jenes Hauſes in ihrer Nähe wäre, 
begaben ſich ſogleich die Haͤupter einiger dieſer 
Staͤmme nad) Afrika, um den Dmmyahden einzu⸗ 
laden, nach Spanien zu ſchiffen, ſeine Rechte auf 
dieſes Reich geltend zu machen. Abd⸗er⸗Rhaman 
nahm die Einladung an; ſandte aber vorher, um 
die wahre Lage der Dinge genau zu erforſchen, ſei⸗ 
nen Freigelaſſenen und Vertrauten, den Beder 
nach Spanien, und dieſer wußte, bei der ohnehin 
ſchon ſo gunſtigen Stimmung der afrikaniſchen Staͤmme, 
alles ſo geſchickt vorzubereiten, daß, ſobald Abd⸗er⸗ 
Rhaman in Andalouſien an das Land getreten war, 
die Staͤdte Malaga, Sidonia, Sevilla ſogleich ihre 
Thore ihm öffneten, und zu ihrem Kaliphen ihn 
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ausriefen. (755). Alle Mauren und Brebern grifs 
fen jegt zu den Waffen; und ſchon nach wenigen 
Tagen zog Abd⸗er⸗Rhaman an der Spibe eines 
wohlgerüfteten Heered gegen Cordova, der biäherigen 
Reſidenz der fpanifchen Statthalter. Aber dieſe 
Stadt hielt ihre Thore gefchloffen, und Abpser 
Rhaman begann fogfeich fie förmlich zus belagerm. 


7. Yufluf befand fi gerade in Saragoſſa, 
ald er Die unerwartete Votſchaft erhielt: ein Om⸗ 
myabde wäre auf den Kuͤſten von Andaluſien ges 
landet; zahlreiche maurifche und breberfche Schaaren 
fenen unverzüglich zu ihm gefloßen, und wit einem 
moßlgeorbneten, mit Allem verfehenen Heere ſtehe 
derfelbe ſchon unter den Mauern von Cordova. 
Zu feinem Unglüd hatte Yufluf durch Hamans 
Hinrichtung, welcher ihm die Huldigung verweigert 
hatte, ganz Urragonien gegen fich gereizt, und er 
befand fich jet gerade nad) zu Saragoſſa, um die 
Reſte diefer Nebellion völlig zu unterdruden. Bon 
den Urragoniern feine Fräftige Unterflüßung erwar⸗ 
tend, fuchte er mit dem Ommyahden Frisdendunters 
bandlungen anzufnüpfen. Diefe zerfchlugen ſich jes 
oh bald wieder. Eine Schlacht mußte zwiſchen 
beiden Nebenbuhlern entfeheiven; und Abd⸗ er⸗Rha⸗ 
man erfocht einen vollftändigen Sieg über feinen 
Gegner. Spaniens damalige Hauptitadt oͤffnete 
aun ihre Thore. Yufluf floh nady Meriva, ward 
aber bald gezwungen, fi) zu unterwerfen. Abbe 
er⸗Rhaman ließ ihm Leben, Freiheit und alle feine 
Schäße, jedoch unter der Bedingung, Daß er in 
den Privatitand zurüdtreten, feinen Sohn Mohamed 
ale Geißel ausliefern, und dann zu Cordove unter 
den Augen des neuen Kaliphen wohnen, ohne deſſen 
Erlaubnig nie die Stadt verlafien ſollte. Dieſe 
Mebereinfunft hatte jedoch Feinen Beſtand. Dem 
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an dad Herrſchen gewohnten Yufluf war ein ges 
raͤuſch⸗ und thatenloſes Leben unerträglich. Noch 
in dem nemlichen Jahre, oder gleich im Anfange 
des folgenden, verließ er alfo heimlich Cordova, 
fammelte feine zerftreuten Anhänger, und zog mit 
einem zufanmengerafften Heere von zwanzigtaufend 
Mann raubend und mordend im Lande umher. 
Aber nun ging ihm auch Abdser-Rhaman bald wie 
der zu Leibe, fchlug dad Heer bed Rebellen, nahm 
ihn felbft gefangen und ließ ihm und feinen vors 
nehmften Freunden und Vertrauten die Köpfe abs 
ſchlagen. Durch diefe Hinrichtung war zwar Juſ⸗ 
ſufs Rebellion, aber nicht der Geiſt der Empoͤrung 
in den Arabern erſtickt. Die Abbaſſiden hatten in 
Spanien zahlreiche Anhaͤnger. Mehrere davon ſchwan⸗ 
gen die Fahne des Aufruhrs, mußten aber, einer 
nach dem andern, Abd⸗er⸗Rhamans ſiegenden Waf⸗ 
fen unterliegen. Am hartnaͤckigſten war der Kampf 
mit Ben⸗Hadras. Dieſer behauptete ſich zwei 
Jabre in Toledo, ward aber endlich beſiegt und 
weil ſchon einmal von Abd⸗er⸗Rhaman begnadigt, 
nunmehr enthauptet. 


8 Noch war dieſe Empörung nicht völlig 
gedämpft, als plößlich ein neuer, ungleich furchtbas 
rerer Feind fich gegen den fpanifchen Kaliphen erhob. 
Als Manfur, der, vielleicht zufrieden mit Juſſufs 
fheinbarer Unterwerfung, ihn in dem ruhigen Bes 
fite Spaniens gelaflen haben würde, Fonnte den 
Gedanken nicht ertragen, daß ein Oprößling jenes, 
den Abbaffiven lange Zeit fo furchtbaren, und jeßt 
dem Verderben gemeihten ommyahdiſchen Haufes nicht 
nur feinen Händen entronnen, fondern fogar einen 
Thron in dem Abenplande gefunden, und dort ei 
nen neuen, ihm feindlich gegenüberftehenden Kali⸗ 
phenſtuhl errichtee hätte, Seinem Gtatthalter in 
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Africa; dem tapfern Alla fandte ee alfo eine Den 
ftärfung nebft einer eigenen Sahne *), mit dem Ba 
fehle, den fühnen Anmaßer in Spanien von feinem 
Throne zu flürzen, und ihn oder deſſen Kopf nad 
Bagdad zu fenden, Mit einem auderlefenen Heere 
landete Alla glüdlih in Spanien, und erließ fos 
gleih) an alle Mufelmänner einen Aufruf, in wel 
dem er fie an die, in dem Koran enthaltenen Ges 
bote erinnerte, an Die furchtbaren ewigen &trafen, 
mit welchen dieſes göttliche Gefeßbuch jene bedrobe, 
die, treulos und uneingeden? ihrer heiligften Pflicht, 
gegen die rechtmäßigen Nachfolger ihres großen Pros 
pheten ſich empoͤren. Er foderte alle aͤchte Mose 
lemen auf, vie Parthei des Ufurpatore zu vers 
Iafien, um vie geheiligte Sahne ihres Propheten 
und deſſen Nachfolgers fi) zu fammeln. Diefer 
Aufruf that ungemeine Wirfung. Die Drohungen 
des KRorans erfchütterten die abergläubifchen Gemüs 
ther. Aus allen Provinzen ftrömten Mufelmänner 
berbei, verftärften mit jedem Tage Allas Heerz 
and was jet noch nicht fogleich abfiel, wanfte zwis 
{chen beſſerer Einſicht und abergläubifcher Furcht. 


9 Abd⸗er⸗Rhaman fah wohl ein, daß blog 
eine entfcheidende MWaffenthat dem allgemeinen Ab? 
fall der Provinzen noch vorbeugen fünne In der 
Eile 309 er daher fein kleines, aber bisher ſtets 
fieggemohnte® Heer zufammen, und marſchirte, 
Kron und Leben auf einen einzigen Wurf ſetzend, 
dem furchtbaren Feinde entgegen Bei Sevilla ftiefe 





*) Das Ueberfenden einer Sahne von Seite bes Kalls 
phen war ein Zeichen der Inveſtitur; derjenige, 
welcher fie erhielt, warb dadurch mit eıner vollig un⸗ 
befhränften, jener des Kaliphen gleichen Macht bes 
kleidet. 
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fen beiße Heere auf einander; und auch über ben 
tapfer, Triegderfahrnen Alla erfocht jetzt Abd⸗er⸗ 
Rhaman wieder einen eben fo glänzenden, als volls 
ſtaͤndigen Sieg. Mit dem Reſte feined gefchlagenen 
Heeres warf fih Alba in die feſte Stadt Carmona. 
Abd⸗er⸗Rhaman folgte ihm auf dem Fuße, und 
belagerte die Feſte. Da ihm alles daran gelegen 
‚war, diefen Krieg fo ſchnell ald möglich zn beendi⸗ 
gen; fo ließ er eine Menge Branpfadeln durch 
feine Krieggmafchinen in die Stadt fehleudern. Bald 
ſtanð der Öftlidhe Theil von Carmona in Flammen. 
Abd⸗er⸗Rhaman flürmte nun den nördlichen, drang 
in Gevilla, hieb alles zufammen, was er unter 
den Waffen fand, und nahm endlich auch ven Alle 
gefangen. Dem unglüdlichen Feldherrn, deſſen Tap⸗ 
ferfeit ein beſſeres Schickſal verdient hätte, ward 
nun ebenfalld der Kopf abgefihlagen. Aber um den 
Kaliphen im Orient, gleihfam unter den Augen 
feiner eigenen Völker durch höhnenden Trotz zu des 
shüthigen, und in dem Sinnerften feiner Seele ihn 
fief zu verwunden, ließ Abd⸗er⸗-Rhaman Alles ab⸗ 
gefchlagenen Kopf in Salz und Kampfer tauchen, 
und fandte Damit einen verwegenen Corduaner nad) 
Mecca. Eine Andachtsreiſe hatte ven Kaliphen Als 
Manſur fo eben nach Mecca geführt, und ver kühne, 
nad): Spanien verpflanzte Araber wagte ed num, 
an den Thoren des eigenen Palaſtes des Kaliphen 
Allas Kopf bei nächtliher Weile anzunageln. Als 
As Manfur am foigenden Zag das Haupt feines 
Feldherrn ſah, ahnere er auch gleich ven unglüuückli⸗ 
hen Ausgang feiner nad) Spanien unternommenen 
Erpedition, aber gefchredt durch den fchauerlichen 
Anblick, pries Al⸗Manſur laut fih gluͤcklich, daß 
roße Laͤnderſtrecken, hohe Gebirge und entfernte 

eere ihn von einem ſo furchtbaren Gegner trenn⸗ 
son. Bon jetzt an gaben Al-Manfur und deſſen 
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Machfolger auf immer jeden Gevanfen an Spani⸗ 
end Wiedereroberung auf. (766) — — Man 
wolle hier doch ja nicht Die wunderbaren Fuͤgungen 
einer allmächtigen, uber ver abenpländifchen Chris 
ftenheit mit erbarmender Fürjorge wachenden Vor⸗ 
fehbung verkennen. Spaniens Eroberung durch Die 
Sarazenen follte ihren fernern Eroberungen gegen 
Abend die Thore Öffnen, ven Weg ihnen bahnen; und 
nun mußte eben dieſe Eroberung allen ihren fernern 
Eroberungen auf immer ein Ziel feßen. Glühenver, 
unausloͤſchlicher Haß trennte von jetzt an auf ewige 
Zeiten die Kaliphen von Bagdad und Cordovaz 
und die Leßtern fingen nun fogar an, in friedlichen 
und freundlichen Verhältniffen mit ven benachbarten, 
hriftlichen Reichen, ja gelbft in förmlichen Buͤndniſ⸗ 
fen mit den griechifchen Kaifern und den mächtigen 
fraͤnkiſchen Königen’fic) gegen die Uebermacht ihrer 
Nebenbuhles im Orient eine Stüße zu ſuchen. So⸗ 
Iange Spanien zu dem großen Kaliphate "gehörs 
te, war die abendländifche Chriftenheit ſtets noch 
furchtbar bedrohet. Gott riß es alfo Davon los, 
und zwar anfänglich, wie wir fo eben gefehen, durch 
die Sarazenen felbfi, um diefe dann ebenfalld zu 
ſeiner Zeit deſto ifolirter und bülflofer dem, für 
jegt noch fo Fleinen, in Aſturiens Gebirgöfchluchten 
hauſenden ChHriftenhäuflein in die Hände zu liefern, 
— — Mit welcher immer zunehmenden, leuchtens 
ben Klarheit enthüllen ſich nicht in dem Laufe der 
Geſchichte, die anfänglich unerforfhlichen, in beilis 
ged Dunkel gemundenen, anbetungswürdigen Raths 
ſchluͤſſe des Allerhöchften; aber wie vermeſſen ift es 
Daher, fie ergründen zu wollen, bevor noch Die, 
in der ganzen Gefchichte überall fo vernehmbare 
Stimme Gottes ſelbſt fie unferm ftaunenden Blicke 
enthüllt Hat!) 
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bifhen Weltreihe und der Errichtung eines neuen 
»Kaliphats in Cordova waren die Menfchen nur Werks 
zeuge, und zwar nicht mitfehbende, fondern offens 
bar blos blinde Werkzeuge in der Hand des Höchſten. 
Diefes, wie wir fo eben gezeigt, in feinen wichtigen, 
univerfalifch » hiftorifhen Bolgen fo höchſt merkwürdige 
Ereigniß ift alfo unleugbar ganz rein religiöfer Art, 
mußte demnad in einer Gefchichte der Neligion auch 
nothwendig feine Stelle finden. Aber nicht nur dieje, 
auf das Schickſal der abendländifhen Chriftenheit fo 
wohlthätig ‚wirkende Begebenheit, fonbern auch alle 
übrige, Meinere oder größere Welt. und Völkerereig⸗ 
niffe find gleicher , größtentheils nicht minder rein res 
ligıöfer Narur. — Der in dem Lichte Gottes Alles 
fhauende Geſchichtforſcher erblickt in der ganzen ©es 
ſchichte überall Gott und jened ewige Wort, durch 
Welches und für Welches alles gefchaffen ward, übers 
al begegnet er den, alle Weltperioden durdlaufenden, 
flammenden Spuren göttlicher Allmacht und Weisheit; 
nur mit dem Unterfchiede, daß die, alles leitende 
und lenkende Sand der Vorfehung bald mehr, bald 
weniger entwöikt ſich zeiget, bisweilen aud) — weil 
es der unendlichen Liebe und Weisheit fo gefällt — 
hinter einer heiligen Wolfe unferm Blicke 'fid) völlig 
entzieht. Was längſt ſchon Noth that, und auch 
jest noch Moth thut, ift eine wahrhaft hriftlich- 
biſtoriſche zBeltonfhanung. Um zu diefer zu 
gelangen, muß der Geſchichtſchreiber fih auf den eins 
zig wahren, nämlid refigiöfen Standpunkt zu er 
heben wiffen. Nicht dem Zufalle oder einer blinden 
beidnifhen Nothwendigkeit huldigend; nicht aus den 
. fhwülen Niederungen der Materie und blos mates 
riellen Kräfte, fondern von jenen driftliden Ho» 
ben aus muß er alle Weltereigniffe überfchauen; und 
immer lebendiger, und beiliger wird dann in ihm 
Die Uebergeugung werden , daß das Chriſtenthum 
der einzige verfnüpfende Mittelpunkt 
und das einzige, alles befeelende und er, 
klärende Einheitsprinzip der ganzen Welt 
und Völkergefhicdhte if. — Die Religion ift 
ein, von Gott feibft angezüundetes, das ganze Leben, 
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und alle gedenkbaren Verhältniſſe deſſelben durchſtrbmen⸗ 
des, heiliges Feuer. In allem Schlechten, ſeyen «6 
nun Staatsverfaſſungen, Geſetze, Inſtitutionen, Dob 
trinen ꝛc. wird es ein böllifches, eben dieſes Schlechte 
zerfreſſendes und zerſtörendes Feuer; in allem Guten 
aber, das heißt, in Allem, was dem Göttlichen ent⸗ 
quillt, und zu diefem wieder zurücführt, Wird es 
eine, alles erhaltende, beglückende, felbft zeitliche Uns 
fterblichkeit ertheilende, heilige Slamme ") — Eine 
allgemeine Geſchichte der Religion Jeſu iſt alſo nichts 
anderes, kann nichts anders ſeyn, als eine allum⸗ 
faſſende Welt: und Völkergeſchichte. Von 
einer folhen, in böherm Sinne aufgefaßten, und 
von einem höhern Standpunkte ausgehenden Gefchichte 
der Religion macht die fpecielle Kirchengeſchichte 
nur einen Theil, und zwar, Gott fey ed ewig. 
gedankt! nur einen Eleinen Theil aus; denn ibe 
Mefentlichftes ift leider: Viel Wort und Gtreit um 
dus Wert, und Haß und Verfolgung wegen bes 
Worts, aus Neid, Streit und Zankſucht;) ferner, 


— 


*) MWer die Brage: Iteber bie Unſterblichkeit ber Staa⸗ 
ten oder deren Verfall und Untergang unterfuchen 
und beantworten wıll, der gehe von dieſem Prins 
zip aus, und ed wird ihn gewiß zu einem ungleid) 
Elarern und befriedigendern Nefultate führen, als 
blos materielle Gefege und Kräfte den Engländer 
Gibbon führen konnten. 


ar) Morte des eben fo frommen, als geiftvollen Bis 
fhof8 Sailer, ausgefprehen zwei Jahre vor feis- 
nem Zode,.in feinen Erinnerungenan Gei— 
ftes. und Gemüthsverwandte. — . Ein 
Eoftbareres, heiligered Vermächtniß hätte der: große 
Verſtorbene der Nachwelt nicht hintertaffen Fennen. 
Möchte doch dies himmlifhe Büchlein, nebft dem 
gettfeligen Themas von Kempis, der ftete Geführte 
und das täglihe” Manual jedes denkenden, Gott 
aufrichtig fuchenden, und von ganzer. Seele ſich 
Ihm ergebenden Ehriften fegn! | 
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und was das Aergſte ift, unaufhoͤrlich fich erneuend® 
Sekten, ketzeriſches Zungengefeht, unheiliges, ſelbſt 
das Heiligſte entheiligendes Gewäſch, und am Eude 
Abfall von der Kirche, mithin Abfall von Chriſtus 
alfo Losreifung von Gott ıc. Erſticken müßte der 
Geiſt in diefer oft verpefteten Atmoſphäre, fühlte er 
m nicht wieder geftärft bei dem herzerhebenden Ans» 
fic® der, unter allem diefem Greul', ſtets ftandhaft 
und ſiegreich ausharrenden Kraft der Kirche, und 
wäre ed ihm babei nicht auch noch überdieß bisweilen 
gegönn:, fi) verlierend in dem contemplativen Ans 
fhauen jener großen, mit höhern Kräften ausgerliftes 
den Naturen, die zu allen Zeiten aus unferer Kirche her- 
vorgingen, und auch jet noch baraus hervorgehen, gleich» 
fam an dem Bufen biefer Heiligen einen Augenblic 
au ruben, und fo zum Ausgraben neuen Vu» 
ſtes auch wieder neue Kräfte zu fammeln. — Die 
veraltete, unfrudhtbare Eintheilung in Preofan, und 
Kirchen-Geſchichte ift ein Erzeugniß jener Zeit, 
wo man eine, zu Befriedigung müßiger Neugierde, 
gewöhnlich ſchlecht zufammengefädelte Reihe, bunter 
Erzählungen ſchon für Geſchichte hielt, von diefer Eeis 
nen andern Begriff hatte, als den ganz falfchen, wels 
eben das heidnifche Alterthum darbot; *) wo Philolo⸗ 
gen und Publiciften, fid) ausfchließlich der Gedichte 
bemächtigend, fie nur als ein ganz untergeorbnetes 
Medium betrachteten, jene, um allenfalls ein Wort in 
irgend einem claffifhen Schriftftieler daraus zu erklaͤ⸗ 
ren, dieſe, um irgend ein Fürſtenrecht oder fürſtlichen 
Anſpruch daraus zu deduciren, und wo eine chriſtlich⸗ 
philoſophiſche Anſchauung und Behandlung der Ge⸗ 
ſchichte nur von äußerſt wenigen privilegirten Seelen 
geahnet ward. Aber warum fol man einem Irr⸗ 
sbum, den blos Zeit, Schule und Schulcompendien 
geheiligt haben, immer noch länger huldigen? Kreis 
lich ift leider einem profanen Auge Alles, mithin 
auch die Sefhihte profan! — — Nicht minder 





Wie z3. B, Ciceros bekannte, herrlich klingende 
Lobrede auf die Geſchichte. 
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Unfug ward und wird auch mit dem Worte: Phi. 
loſophie der Geſchichte getrieben. Sogar geifle 
volle Männer verwechfelten Philofophie der Geſchichte 
mit dem bfofen pragmatifhen Verband ber 
ſelben; und felbft der große Boſſuet machte blos den 
Verſuch einer, und man darf wohl fagen, höchſt dürfe 
tigen bifterifhen Eregefe. Die Geſchichte hat keine 
eigene Philoſophie, welche allenfalls in einer ſyſtema⸗ 
tifhen Reihe von Poftulaten, Srundfägen und Schlüfe 
fen, in Kapitel und Paragraphen eingetheilt, ſich 
vertragen ließe. Nur jene, allein ächte, riftliche 
Philoſophie, die, eine Halbſchweſter der Offenbarung, 
weil ein Strahl jenes Lichtes, das jedem Menſchen 
leuchtet, der in dio Welt Eommt, von dem hiflerifchen 
Glauben ausgehend, und unerfütterlic feſt an ihm 
haltend, ihn nun aud noch zur geiftigen Anfchauung 
zu erheben, mithin die Ueberzeugung noch mehr zu 
beleben, und die Bruſt mit immer freudigerer, höhe: 
rer Ahndung zu ſchwellen ſucht: dieſe Philoſophie, 
nad) weicher Die Lichtſeele eines Thmas von Aquin, 
Bonaventura ıc. ſchon ſorſchte, und die in unſern 
Tagen — man bewundere hier abermals die anbetungswür⸗ 
digen Fügungen einer, über den Ihrigen mit er 
.  barmender Liebe wachenden Vorſehung — die alfo in 
Nunſern Tagen, das beit, in einem, ganz im Mate— 
rialismus verfunfenen Zeitalter, Männer ven ganz 
ungewöhnlicher Tiefe ded Verſtandes und ungehenrer 
Abftraktionskraft, wie ein Franz von Baader, La: 
. Menais, Benald, Günther ıc. fie noch erweiterter und 
tiefer ergründet aufgefaft haben: diefe nämliche Phis 
Iofophie, welche die Wiffenfhaft aller Wiffenfchafren 
ift, und daher mit Recht audy fo genannt wird, liegt, 
‚wie jeder andern Wiffenfchaft, auh der Geſchichte 
zum Grunde, wird, auf fie angewandt, der Geift 
und die Idee derſelben, befeftiget fie in fich felbft, 
macht fie zu einer zweiten Bibel und Offenbarung 
und erhebt fie dadurch erft zu einer wirklichen, in ſich 
goſchloſſenen Wiffenfhaft, zu einer wahrbaften hie- 
toria sacra, die von nichts Profanem weiß und 
and nichts Profanes neben fi duldet.”) Aber zu 





*, Eine Welt« und Menſchengeſchichte ohne Gett und 
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den Lehren, Wahrheiten und Ausfprüchen jener Phi 


-tefophie hat nun die Geſchichte überall die erklären. 


den Belege zu liefern; gene Wahrheiten, foweis 
«8 in ihrem Gebiete kiegt, gleihfam finnlih ans 
ſchaulich zu mahen, und deren Anwendung auf 
diewichtigften Probleme des Lebens, fowie auf den gan⸗ 
zen Bang des Menſchengeſchlechts, unter allen politifchen 
Formen und Geftaltungen deſſelben, praktiſch, das 
beißt, hiſtoriſch nachzuweiſen. Jene Anwendung 
der Philoſophie auf die Geſchichte, ſowie die von letz⸗ 


lerer zu llefeenden Belege und Nadmeifungen 


wären demnah das, was man Philofophie der 
Geſchichte nennen Fönnte, welche aber, wie es ſich 
aus der Natur der Sache ergibt, von den, Zhatfachen 
durchaus nicht getrennt werden kann; und eben diefe 
Thatſachen num in einer, ftets auf die höch ſten Ine 





Heligion, mithin eine Geſchichte, die Beine rell« 
giöſe Geſchichte ift, muß noch viel verderblicher were 
den, als eine Narurgefhichte ohne Gott, und der 
Atheismus der erfiern ift viel ſchrecklicher, als jes 
ner der zweiten und zwar deßwegen, weil Gott 
felbft die Weltgefchichte fowohl mir uns, als für 
uns durchführt, und es. nur unfere Schuld if, 
wenn Er fie gegen uns durchzuführen, gleichfam 
von und gendthiget wird. Nicht alfo verhält es fich 
bei der Naturgeſchichte, bei der wir nichts haben, 
als das — Zufehen, Ueberhaupt ift der Begriff 
der Religion felbft durchaus nur ein gefchichtlicher, 
fey es. die Lebensgefhichte des einzelnen Menſchen, 
Stammes, Volkes oder der Menfchheit; und der⸗ 

» felbe fällt demnady mit jenem der wahren Philo⸗ 
fophie der Geſchichte zufammen; das heißt, 
das Chriftenthum iſt Prinzip diefer Philoſophie; 
und jede Erfaffung der Geſchichte alſo, die nicht 
religiös ift, iſt eben fo fchlecht und verderbiich, 
ald die antireligidfe. — Wenn Schwam⸗ 
merdam bie dee einer Biblia naturae sacra 
hatte; fo iſt die Idee einer historia sacra ein 
ungleih größeres, ſchreienderes Bedürfniß, 
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tereffen der Menfıhheit gerichteten, Tebendigen 
und Leben athmenden Darftellung von felbft ſprechen 
‚zu laffen, ift das Werk und höcfte Ziel des hriftliche 
philoſophiſchen Geſchichtſchreibers. 


IX. 


t. Die, ſich nie endenden, innern Zwiſte 
der Sarazenen wußten die Chriſten in ihren Gebir⸗ 
gen trefflich zu benutzen. Abd⸗er⸗Rhaman regierte 
zwar vierunddreiſig Jahre, aber waͤhrend dieſer lan⸗ 
gen Regierungsperiode war es ihm aͤußerſt ſelten 
gegoͤnnt, die ſuͤßen Fruͤchte Des Friedens nur einis 
germaßen zu koſten, noch viel weniger an Unterwer⸗ 
fung des jungen Chriſtenſtaats in Aſturien zu den⸗ 
Ten. Stets die Waffen in ver Hand, hatte er uns 
aufhörlih Empörer. und Empörungen: zu befämpfen. 
©elbft ald unmittelbare. Nachfommen Alis fuchten. 
Aufrährer fih geltend zu machen, Ein Theil ver 
Sarazenen- rief: fogar die Chriften zu Huͤlfe; und 
Dis. Nebellen von Jaen, Saragoſſa, Barcelona was 
sen. ed, welche Carls des Großen Zügen nad) Spas 
nien- Die. Thore öffneten und: Die Wege bafmten. 


2. Pelayo hatte indeffen die Sarazenen audy 
aus Gallicien vertrieben; aber er konnte ſich nicht 
darin behaupten, und mußte diefe Provinz wieder 
räumen, als der Fühne Ocha, einer der "beiten: aras 
bifchen Feldherren, nachdem er die tapfern und wilden 
Basken auf Furze Zeit gedemüthiget und Pompelus 
na erobert. hatte, auch. in. Gallicien eindrang. Seit 
der Schlacht bei Cavadogna, ſchwebten Pelayo und 
feine Getreuen nie in größerer Gefahr, ald im Dies 


250 Bon dem Tode bes heiligen Bonifacius 755, 


fem Kampfe mit Ocba. Bon der ungeheuern We 
berzahl der Sarazenen immer mehr gedrängt und in 
die Enge getrieben, 309 ſich Pelayo mit 300 Mann 
endlich auf einen, ifolirt ftehenden Berg zurüd. 
‚Die fteilen, von einem fo tapfern Feinde vertheidigs 
ten Höhen wagten die Sarazenen nicht zu ftürmen. 
Sie umgaben daher den Berg; und da Pelayos 
Leuten nun alle Zufuhren abgefchnitten waren, ftellte 
fih Hungersnoth unter ihnen. ein. Viele fiarben, 
andere ergaben fi) den Sarazenen, während einigen 
Wenigen eö gelang, durch die feindlichen Poſten ſich 
durchzufchleihen. Nur dreiſig Mann und zehen 
Weiber, die ſaͤmmtlich von wilden Honig ſich nährs 
ten, waren dem Pelayo noch geblieben; und den⸗ 
noch trotzte er allen. Drohungen, wie Verheißungen 
der Feinde. Pelayos ausdauernder Muth follte 
belohnt werden. Aud) Ocbas Heer hatte während 
biefer Bergbelagerung viel gelitten, Unter dem Bors 
wande, Daß ein, auf dreifig Mann herabgeſchmolze⸗ 
ner Feind fo gut, ald vernichtet fey, foderten fie 
die Aufhebung der Blocade. Ocba wollte anfang: 
lic) ihrem Begehren nicht willfahren; aber nun kam 
Nachricht von ausgebrochenen neuern Unruhen im 
Innern von Spanien. _Ocba und feine Sarazenen ˖ 
zogen nun ab; und Pelayo, ver in kurzem wieder 
einen Haufen Kriegsvolfes um ſich geſammelt hatte, 
machte von jebt an, während Die Sarazenen wieder 
auf lange Zeit unter fich felbft ihr blutiges Spiel 
trieben, öftere Einfälle in ihre Gebiet, und Fam fels 
ten ohne reiche Beute in feine Gebirge zurüd, — 
Pelayo hatte die Stadt Guijon zu feiner Reſidenz ges 
macht. Neunzehn Sahre regierte er ven Fleinen, durdy 
feine Waffen gegründeten Staat, und ald er in dem 
— ſtarb, hatte er feinen Sohn F avi la zum 
er. 
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3. Favila hatte ſich ſchon unter der Regierung 
feined Vaters gegen Die Sarazenen ausgezeichnet, 
Als dieſe durch Biscaya in Frankreich einfallen wolls 
ten, war Favila den Basken zu Huͤlfe geeilt und 
hatte, vereint mit dieſem tapfern Gebirgsvolk alle 
Hoͤhen und Schluchten beſetzt, und ſeine Leute ſo 
trefflich geftellt, daß die Sarazenen, ohne gegen den 
oft unfichtbaren Feind ihre Waffen gebrauchen zu koͤn⸗ 
nen, mit einem Hagel von Pfeilen, Wurfipiegen 
und keinen empfangen, viele ihrer Leute getöbtet, 
und fie endlih zum Ruͤckzug gezwungen wurden. 
Während einer kurzen, kaum zweijährigen Regierung 
hielt fih Favila ruhig innerhalb der Grenzen von 
Afturien, unternahm, weil wabrfcheinlih die Um⸗ 
ftände ihm nicht günftig fohienen, nichts gegen das, 
von feinem Vater groößtentheils fchon eroberte, aber 
bemfelben von Ocba wieder entriffene Gallicien, 
und ward auf einer Jagd von einem Bären getoͤdtet. 


4 Auf Favila folgte Alphons I. mit 
dem Beinamen ver Katholifhe. Er war mit Or⸗ 
mifinda, Zochter des edeln Welayo vermählt, und 
leitete fein Gefchlecht in gerader Linie von dem weſt⸗ 

thifhen Könige Necarev I. her. Während feiner 
Segierung ftetd im Harnifh und ununterbrochenems 
Kriege mit den Öarazenen, vertrieb er fie aud gang 
Sallicien, erweiterte Afturiend Grenzen aud) gegen - 
Süpven und unterwarf fi) einen Eleinen Theil nom 
Navarra. Des Beſitzes von Gallicien fühlte er ſich 
fo ficher, daß er Lugo, die Hauptitadt diefer Pros _ 
vinz, befeftigte, und einen bifhöflichen Stuhl alld« 
errichtete. Alle von den Sarazenen zerfiörte Kirchen 
und Klöfter ließ er wieder aufbauen und wieß ihnen 
Die, zu ihrem Unterhalte nöthigen Einkuͤnfte am 
Die fpanifchen Sefchichtfehreiber zählen 34 yon As 
Wons dem Katholifchen über vie Sarazenen orſach⸗ 
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tene Siege und mehrere, von ihm fehr glücklich uns 
ternommene,, ihn und fein kleines Heer nicht wenig 
bereichernde Streifzüge bis tief in Das feindliche Ges 
biet. Alphons war ein eben fo gotteöflirchtiger, als 
tapferer Negent. Den, durch fein und feines Schwies 
gervaterd Schwert gegründeten Staat beherrfchte er 
mit Weisheit und Milde; war ftetö ein treuer Sohn 
Ber Kirche, deren Diener er geziemend ehrte, und 
ging überhaupt in chriftlicher Gefinnung und Geſit⸗ 
tung feinen Unterthbanen mit leuchtendem Beifpiel 
voran. Nach neunzehnjähriger- Regierung ftarb er 
in dem Sjabre 757 und hatte feinen Sohn Froila 
zum Nachfolger, 


5. Leider zeigen fich unter Diefem Könige ſchon 
Die .erften Keime jener Uebel, welche nachher Spar 
niens völlige Wiedereroberung durch fo viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch verzögerten. Mißgunſt, Zwiſt 
und Schwungſucht ftören die Eintracht ver Chriften; 
Die Knechte empören fih gegen ihre Herren, dieſe 
gegen ihre Fuͤrſten; einzelne Glieder ver koͤniglichen 
Familie erheben ſich feindlich gegen einander, und 
bald befleckt doppelter Brudermord den jungen, biös 
ber unter dem fichtbaren Segen von Oben, erridy 
teten und befeftigten Thron; kurz, religiöfe Gefinnung 
hört auf, die Grundlage des Staates zu feyn, 
und. mit ihr verfchmwindet nun auch Die Kraft der 
Religion und religidfer Begeifterung im Kampfe ge⸗ 
gen den Aaußern Feind, 


6. Schon Froilas Thronbefteigung war mit 
Aufruhr und innern Unruhen verknüpft. Die, in 
bem, der afturifchen Herrfchaft unterworfenen Theil 
von Navarra wohnenden Basfen verfagten ihm den 
Gehorfam; in Afturien felbft lodert Die Flamme ver 
Gmpörung; Die Aufrührer rufen ſogar die Wohames 
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baner zu Hülfe, und ein Heer von fünfundviergigs 

taufend Sarazenen erfcheint an der afturifchen Gren⸗ 
ze. Aber Froila hatte ven Berftand, wie die Tap⸗ 
ferfeit feines DBaters. geerbt. Er unterwarf ſich auf 
Das neue Die, fo ſchwer zu bändigenden Basken, 
fchlug das Sarazenenheer in die Flucht, und daͤmpfe 
te ven Aufruhr in Afturien. Nachdem die Ruhe im 
Innern hergeftellt war, fuchte er auf das neue wies 
der feinen Staat zu ordnen. Auch die hie und da 
verfallene Kirchenzucht ward ein ©egenftand feiner 
vorzüglichften Aufmerkfamfeit. Cr foderte Befolgun 

der beftehenden Canond; und die Geiftlichkeit in Gab 
licien, wovon Biele, während der SHerrfchaft ‚ver 
©arazenen, ſich Weiber beigelegt hatten, und von 
diefen nicht laſſen wollten, machte ihm nicht wenig 
zu ſchaffen. Froila verlegte feinen koͤniglichen Sig 
nad) Dviedo, welche Stadt gr’ausbauete, befeftigs 
te und ein Bisthum allda gründete. Schade, daß 
ein an fich flecfenlofes Leben am Ende noch blutiger 
Bruderzwiſt befudeln mußte, In einer leidenſchaft⸗ 
lichen Aufwallung, von Zorn hingeriſſen und feiner 
nicht mehr mächtig, erſtach Froila mit eigener Hand 
feinen Bruder Bimaran,'und ward bald darauf 
‚von feinem andern Bruder Aurelius, der dieſen 
Mord rächen wollte, ebenfalls erfchlagen; (770) 


7. Froila hatte zwar einen Sohn, Namens 
Alphons hinterlaffen, aber demungeachtet bemächtigte 
fih) dennoh Aurelius des, mit dem DBlute feines 
Bruders befleckten Throned, Seine Regierung war 
kurz, unruhig und ſchmachvoll. Unter ihm empärs 
ten ſich die Knechte gegen ihre Herren, fuchten mit 
den Waffen in der. Hand fich ihre Freiheit zu vers 
fhaffen. Es Toftere Mühe dieſen Aufftand zu uns 
terdrücden, und Aurelius, befürdhtend, der Damals 
ſchon mit großem Anfehen in Spanien herrſchende 
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Kaliph Abd⸗er⸗Rhaman möchte Diefe innern Unru⸗ 
ger enußen, Tam einem Angriff deffelben durch 

pillige Unterwerfung und Das Verfprechen eines 
jäfrelihen Zributd von 50 fpanifchen Sungfrauen zus 
vor. Diefer König erlaubte auch feinem Adel 
duch Heirathen fih mit ben Garazenen zu 
sermifchen. Er ftarb nach fünfjähriger Regierung 
in dem Sjahre 775 und hatte den Silo, ven 
Gemahl feine Schwefter Aoofinde zum Nach⸗ 

ger, 


8. Silo war ein Friede lebender Herr. Geit 
feiner Errichtung befand ſich das Königreich Aſtu⸗ 
rien in einem ununterbrochenen Kriegszuſtande gegen 
die Sarazenen, und die zwifchen beiden Nationen 
oft eintretende Waffenruhe war blos eine Folge der 
innern Zwilte unter ven Sarazenen, hinverte jedoch 
bie afturifchen Herren nicht, von Zeit zu Zeit fid 
Streifzüge in das mahomedanifche Gebiet zu erlaus 
den. Silo benußte Den gegenwärtigen günftigen 
Augenblif, und ſchloß mit Abd⸗er⸗Rhaman einen 
förmlichen Frieden, den dieſer Kaliph um fo wils 
liger annahm, da er fich jeßt von Carl dem Gros 
fen bedrohet fah, ver audy wirklich bald Darauf in 
Spanien einfiel, und alles Land bie an ven Ebro 
eroberte. — Da Silo von feiner Gemahlin Ados 
finde Feine Kinder hatte, und ein ftilled Leben dem 
geraͤuſchvolien Gewühl der Geſchaͤfte weit vorzog, 
ſo ernannte er im dritten Jahre ſeiner Regierung 
den Alphons, Froilas Sohn zum Mitregenten, 
überließ deſſen Leitung alle Geſchaͤfte, und begab 
fich gleichſam in die Ruhe. Sm ſtiller Zuruͤckgezo⸗ 
genheit lebte er noch mehrere Jahre und ſtarb erſt 
ih Jahre 783. i 


M Aber auch nach Silos Tode konnte As 
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phons, obgleih ſchon ald König anerkannt; und 
feit fünf Jahren Regent von Afturien, doch noch 
nicht zum ruhigen Belige feined Reiches gelangen, 
Maurogat, ein natürlicher Sohn Alphons des 
Katholifchen, machte Anfprüde auf ven Thron, und 
bemächtigte fich auch wirklich deffelben mit Hulfe 
feined Anhanged, Da er jedoch einfab, daß er zu . 
ſchwach wäre, um ſich darauf behaupten zu koͤnnen; 
fo fuchte er Schuß bei dem Kaliphen — 
man, verpflichtete ſich auf das Neue zu einem jaͤhr⸗ 
lichen Tribut von fünfzig adeligen und fünfzig buͤr⸗ 
gerlichen Jungfrauen, und vertrieb nun mit Hulfe 
ver Sarazenen den Alphons in die cantabrifchen Ge 
birge. Den Maurogat fohildern und die fpanifchen 
Geſchichtſchreiber als einen aͤußerſt trägen und lafters 
haften Prinzen, ver nur deßwegen nad) der Here 
haft geftrebt, um auf dem Thron allen feinen 
Lüften defto zügellofer zu fröhnen. Zum Gluͤck für 
Afturien hatte feine Regierung nur die furze Dauer 
von ſechs jahren und einigen Monaten, 


10. Nach Maurogatd Tod erhob eine Falls 
tion den Veremundus *) mit dem Beinamen 
Diaconus, auf ven Thron. Man Tennt nicht 
deſſen Verwandtſchaft mit dem Töniglichen Haufe. 
"Einige halten ihn für einen Sohn des, von Froile 
ermordeten Bimaran. Andere geben ihm zum Vater 
einen Bruder Alphons des Katholifchen. Der Beis 
name Diaconus laͤßt vermuthen, daß er in früs 
bern Jahren ſich dem Dienfte der Kirche gewidmet, 
nachher aber ven geiftlichen Stand wieder verlaffen 


") Aus dem weftgothifchen Namen VBeremundus ward 
nachher Ferdinandus. — Man fehe Mascovs Anmere 
fung zu der Sprache der Weftgothen, im zweiten 
Band. feiner Gefchichte der Deutſchen. . 


r 
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babe. Die fpanifchen Gefchichtfchreiber bezeichnen 
den Veremundus ald einen zum Negieren völlig uns 
fähigen Herrn. Indeſſen gab er von diefer Um 
fähigkeit doc) wahrhaftig Dadurch feinen Beweis, 
Daß er, bald nach dem Antritt der Regierung, ob 
gleich feine Gemahlin Nunilo ihm zwei Prinzen, 
den. Ramir und Garcias gefchenft hatte, den 
noch unrechtmäßiger Herrſchaft freiwillig entfagte, 
den vertriebenen Alphons aus den cantabrifchen Ges 
birgen zurücrief, und ihm die Regierung übertrug, 


11. An dem Sahre 791 beftieg demnach Als 
phons, mit dem Beinamen ver Keuſche, endlich 
den, ihm längft fchon gebührenden Thron, ’ Unter 
der Regierung dieſes weifen, weil gottesfürchtigen 
Monarchen, gewann alles fehr fchnell eine andere 
Geftalt. Aber zwifchen ihm und ven Sarazenen 
brach auch ver Krieg fogleich wieder aus. Der 
Kaliph hatte den jährlichen Sungfrauentribut ges 
fodert, und Alphons, ald Etwas, einem chriftlichen 
Könige ungeziemendes, ihn verfagt. Ein zahlreiches 
Sarazenenheer brach in ©allicien ein. Die Eins 
wohner flüchteten fih auf die Gebifge, Schrecklich 
hauften die wilden Kriegsfchaaren in dem platten 
Lande. Dörfer, Fleden und Kirchen wurden vers 
brannt; und raubend und verheerend zogen Die Sa⸗ 
razenen ſchon gegen die Grenzen von Afturien, Aber 
bier erwartete fie Alphons an der Spitze feines 
Fleinen Heeres, griff die Feinde fogleich an, und 
fhlug fie in einer entfcheidenden Schlacht auf das 
Haupt. Don jebt an begann auf das Neue ein 
langer, ununterbrochener Kriegszuſtand zwifchen den 
fpanifchen Chriften und Sarazenen. Bon der Us 
berzahl ver Feinde bisweilen gedrängt, fuchte Alphons 
Be bei den benachbarten chriftlihen Mächten. 

ers erhielt er Hülfönölfer aus Frankreich; 
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blieb ſtets Sieger in allen Gefechten”); unternahm 
gluͤckliche Streifzüge in Das feindliche Gebiet und 
drang auf einem diefer Züge felbit bi in die Ges 
gend von Liffabon vor. Es ift zum Crftaunen, 
mit welchen Tleinen, faum aus 5 bi 6 taufend 
Mann beftehenden Kriegshaufen, Alphond oft ganze 
Heere von 15 bis 20 taufend Mann angriff, fie 
fhlug und zerftreute. Aber unter der Anführung 
des frommen, auf Gott trauenden Koͤniges, ver: 
wandelte auch religiöfe Begeiſterung wieder jeden 
Soldaten in einen Helden, und fo fiegte ftetö vie 
moralifche Kraft der Chriften über die, obgleidy 
dreimal ftärfern, jedoch blos phyſiſchen Kräfte 
ihrer Feinde. Eines Tages hatte Alphons mit feis 
nem fleinen SHeerhaufen bis zum Untergange ber 
- Sonne, gegen den abermals dreimal ftärfern Feind 
gefochten. Als die Naht die Kaͤmpfenden trennte, 
war der Sieg zwar noch unentfchieden, aber fehr ben 
deutend der Berluft der Chriften. Alphons zog fich 
demnach auf eine, nicht ferne gelegene Anhöhe, und 
überließ dad Schlachtfeld ven Sarazenen. Mit 
Recht betrachteten diefe ed als einen Beweis ihres 
errungenen Sieges, und einen fliehenden Feind vers 
achtend, überließen fie fidy unbeforgt dem, gewöhns 
lich mit jedem Siege verbunvenen , frohen Taumel. 
Aber gedeckt von einem ſtarken Nebel, kamen vie 
Ehriften ſchon am folgenden Tag wieder von ihren 


Gm gan 


- 


) Wir müffen jedoch bemerken, daß die arabifchen Ge. 
fchichtfchreiber gerade das Gegentheil erzählen. Da 
diefe aber ſtets Alles, was ihnen nachtheilig ift, ents 

“ weder verfchweigen oder handgreiflich entftellen; fo vers 
dienen die fpanifchen Geſchichtſchreiber hier um fo 
mehr Glauben, da ja der Erfolg, nämlich die Grün- 

. dung, Vefeftigung, und immer zunehmende Exweites 
rung. des chriftlich- fpanifchen Neiches offenbar für fie 
jeuget. 
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Höhen herab, überfielen die unbeforgten, in voller 
Sicherheit fehwelgenden Sarazenen, hieben eine 
Menge zufammen, zerftreuten die übrigen, eroberten 
das Lager und zogen mit reicher Beute und mehrern 
taufend Gefangenen nad) Haufe. 


12. Diefer beinahe ununterbrochene Kriegszu⸗ 
fand hinderte indeſſen Alphons nicht, feine Haupt⸗ 
ſtadt Oviedo zu erweitern und zu verfchönern. Er 
bauete dort für fich einen Palaſt, deſſen Gemächer 
und Säle er mit vielen Gemälden zierte; jedoch früs 
ber noch eine, für die damalige Zeit, fehr prächtige, 
auf Marmorfaulen ruhende Kirche, die er vem Ers 
loͤſer weihete, mit herrlihen Gaben ſchmuͤckte und 
unter anderm ihr aud) ein koſtbares, ganz goldeneg, 
mit‘ den edelften Steinen geziertes Kreuz zum Ges 
ſchenke machte. *) ' Auch an mehrern andern Orten 
erhoben ſich auf feinen Befehl Kirchen, Schulen und 
andere üffentlihe Gebäude, --— Mit Karl dem Orv⸗ 
Sen ftand Alphons ftet3 in den freundfchaftlichiten 
Berhältniffen, und das fchöne Band, welches beide 
edle Monardyen umfchloß, ward theild durch oͤftere 

gegenfeitige Geſandtſchaften, theild ununterbrochenen 
Briefwecyfel immer noch feſter geknupft, Bon Carls 


*) Das Wunder, welches fih bei Verfertigung dieſes 
Kreuzes zugetragen haben fol, laſſen wir ganz auf 
ſich beruben, wollen es weder beftreiten nod) entkräf⸗ 
ten, glaubten es aber deßwegen nicht in unferer Ge⸗ 
fhichte aufnehmen zu können, weil es blos auf dem 
Zeugniß fpanifher Geſchichtſchreiber beruhet, die bes 
Fanntlih das Wunderbare gar zu fehr lieben, und e6 
beinahe in alle ihre Erzählungen verflehten. Wer das 
bier ın Zrage liegende Wunder näher Eennen lernen 
will, findet die nöthigen Auffchlüffe bei Lucas QTudene 
ſis; aud) in den Annalen des, nicht blos: recht g läu— 


bigen, fondern aud allesgiäubigen Cardinals 
Baronius, ad annum 791. 
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Macht und Weisheit hatte Alphons mit Recht die 
hoͤchſten Begriffe; und feine Briefe an Carl find 
sol Ausdruͤcke, welche bloß vie größte Bewunde⸗ 
zung und grenzenlofe Hochachtung ihm eingeben konn⸗ 
ten. Man darf daher ſich nicht Darüber wunvers, 
wenn einige eitle franzöfifhe Schriftfteller auf Den 
fonderbaren Einfall gerathen find, aus viefen Aus⸗ 
drücen einen Beweis herleiten zu wollen, daß Als 
phons eim fräufifher Bafall geweſen ſey. 


13. Obgleih von allen feinen Unterthanen ge⸗ 
ehrt und geliebt, hätte Alphons beinahe dennoch am 
Enve feiner langen und glorreichen Regierung noch 
gegen Aufrührer zu kämpfen gehabt. Gemena, 
Könige Alphons Schweſter, hatte ſich ohne Wiſſen 
ihres Bruders, ganz in Geheim mit einem vorneh⸗ 
men gothiſchen Herrn, dem Grafen Sanktius 
vermaͤhlt. Die erſte und leider auch die letzte Frucht 
. diefor Che war ein holder Knabe, Namens Bern⸗ 
hard, weldyer nachher den Beinamen Carpenfis 
erhielt. Unglüdlicher Weife ward vurh vie Ge 
burt viefed Kindes nun auch. Semenes heimliche 
Vermaͤhlung mit Sanktius entdeckt, letzterer auf 
Befehl des Koͤnigs geblendet und zu ewigem Ge⸗ 
faͤngniß verurtheilt, ſeine Gemahlin aber fuͤr die 
Zeit ihres Lebens in ein Kloſter geſperrt. Es iſt 
zu bedauern, daß die ſpaniſchen Geſchichtſchreiber 
über vie nähern Umſtaͤnde dieſes traurigen Familien⸗ 
ereigniffes ſchweigen; vielleicht würden wir darin 
Gruͤnde zu milderm Urtheil finden, denn fowie r 
diefe unfelige Gefchichte vor und liegt, wirft 
wahrhaftig auf Alphond fonft fo edeln Charakter 
Tein fehr günftiges Licht. Foderte etwa ver fromme 
Rönig, weil Er die Gnade fteter Enthaltſamkeit 
von Gott erhalten hatte, das Näntliche nun. audy 
von allen ‚übrigen Gliedern feined Haufes? od 
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Bistbum zu einem Erzbisthum erhoben ward. In 
der Gefchichte des Pontificats Leo des Dritten 
werden wir auf biefe Entdeckung des Grabes des 
heiligen Apoſtels Jacob, als einen noch immer gro⸗ 
dem Widerſpruch unterworfenen Gegenſtand aber⸗ 
mals zuruͤckkommen. 


X. 


1. Fraͤnkiſche Geſchichte; Carl der 
Große. — In dem Laufe unſerer Geſchichte 
stun angelangt an der Schwelle jener ewig merk⸗ 
würdigen Periode, welche dem, ven langfamen, 
fünfhundertjährigen Webergang aus dem untergegans 
genen Alterthum zu einem neuen, aus dem Chriftens 
thum fich entwidelnden Leben der Voͤlker, begleiten 
den chaotifhen Zwifchenftande ein Ende machen, 
Europa völlig umgeftalten, für eine neue Zeit neue 
Formen fhaffen, und zu einem großen, Das ganze 
Abendland umfaſſenden, chriftlihen Geſammtreiche 
die erften Grundfteine legen follte: angelangt, fagen 
wir, an dieſer mierfwürpigen, univerſaliſch-hiſtori⸗ 
fhen Scheidelinie, fey ed, Bevor wir fie überfchreis 
ten, und gegönnt, oder vielmehr möchte ed hoͤchſt 
rathfam feyn, vorher noch auf die, noch nicht fehr 
ferne hinter und raufchenden Wogen untergegange 
ner Jahrhunderte, und die jebt aus ihnen hervors 
tragenden Trümmer — dad Vermaͤchtniß fo vieler 
und fo fchnell vorübergegangener Generationen — 
einen, obgleich flüchtigen, doch finnigen Blick zu 
werfen. — Um dad Negentenleben eines großen 
Monarchen in allen feinen, oft fo weit reichenden 
Beziehungen richtig aufzufaffen und zu würdigen, 


bis zur Kaiſerkroͤnung Carls des Großen 800, 3% 


ift es durchaus erforderlih, vorher den Charakter 
und Die Formen der Zeit genau zu bezeichnen, in 
welcher er vie Weltbühne betritt, und vie flaw 
nenden Blicke alle rVoͤlker auf fich heftet. 


2. Nachdem die Franken unter dem, von ih⸗ 
nen felbft gewählten Anführer Chlodowig, Gal⸗ 
lien unterjocht hatten, war für diefelben dad Lan, 
auch nad) deſſen Eroberung, immer noch gleichſam 
ein flehendes Lager, mithin das Anfehen bed Heer⸗ 
führerd permanent, und Chlovowig dieſen Frieges 
zifhen Zmwifchenftand benugend, ſchwang fi in wer 
nigen Jahren von der Stufe eines, vom Volke er: 
wählten Anführerd zw jener eines unumfchränft herr⸗ 
fhenden Monardyen empor. Auf einer, ım Ber 
haltniß ihrer Fleinen Zahl, ungeheuern Oberfläche 
zerftreut, hatten die Sranfen, während einer Reihe 
von 27 Jahren ununterbrochener Kriege und ununs 
terbrochenen Sieges, ihre ehemalige, ihren Vorels 
tern einst fo heilige Berfaffung beinahe vergeifen. 
So roh aud) die Nation war, fühlte fie jedoh, Daß 
ihre heimathlihen, ihr in den germanifchen Wäldern 
ſo vollfommen anpaffenden Einrichtungen für ihre 
gegenwärtige, neue, von der themaligen völlig vers 
fhiedenen Lage nicht mehr tauge. Willig unterwars 
fen fie fih alfo ver neuen Föniglichen Gewalt, die 
nun aber aud) bald um fo furdıtbarer werden mußte, 
Da fie jet nirgends eine Schranfe mehr fand, mes 
der in den Geſetzen, weil es feine gab, noch in der 
Religion, weil man blo8 den Saum ihres Außern 
Gewandes erft kannte, noch endlich ın ver Nation 
felbft, weil diefe, in Rohheit und Unwiſſenheit vers 
funfen, für ihre alten, nunmehr unbraudhbaren 
Staatsformen noch Feine neuen zu entwerfen vers 
mochte. Welchen empörenden, fluchwerthen Gebrauch 
Chlodowigs Nachkommen von diefer neuen Gewalt 
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machten, davon waren die Lefer in den frühere 
Bänden jelbft Zeugen gewefen. Alle heidniſchen 2a 
ſter beflediten ven Palaft ver Merovinger, Meineid 
und Grauſamkeit jeder Art ihren Thron. Aber 
Dauer wird nie einer Herrfchaft, die blos auf Ver⸗ 
brechen ſich ftüßt, nur Greuelthaten auf Greueltha 
‚ten bäuft. Dem. Gerichte Gotted ward Chlodowigs 
graufamed und werthloſes Geflecht endlich reif, 
‚der: Scepter feinen Händen entrifien, und ein, vefe 
fen würdigered Haus, zwar nicht durch eine Der ge: 
woͤhnlichen gewaltfamen XThronrevolutionen, fondern 
nur langſam, und gleichfam auf einem weiten Umwege 

dem, ihm beftimmten, erhabenen Ziele entgegenigeführt. 
Erft Earl Marteld Sohn, Pipin, da erndend, wo 
feine großen Vorfahren mühfenz gefäet, und dad Ges 
fäete mit ihrem Schweife und ihrem Blute befrudy 
tet hatten, ward der Gruͤnder einer neuen Dynaſtie. 
Der Thron der Franken, zuerft entweiht durch Greul 
und Lafter jeder Art, und nachher tief herabgemiürs 
Diget durdy die wirkliche oder erzwungene Thatloſig⸗ 
keit der lebten Merovinger, war beinahe felbft ſchon 
bis zum DBolfögefpötte herabgeſunken. Pipin ums 
gab ihn mit neuem Glanz und neuer Kraft, zeigte 
fich ded Negimentd würdig, und hinterließ das Reich 
gleich einer Alode, in zwei beinahe gleiche Portio- 
nen getheilt, feinem großen Sohn Carl, und deſ—⸗ 
fen Bruder Carlman zum Erbe. 


3. Durd die Staͤrke ſeines Armes, noch mehr 
durch Die Ueberlegenheit feines Geiſtes, und feinem 
frommen, ber vermwilderten INation vorleucdhtenden 
keuſchen Wandel“), hatte zwar Pipin ver Franken 





..” Pipin war der erfte franfifche König, der, Gottes und 
der Kirche Gebot ehrend, weder mehrere Gemahlinnen 
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Anhänglichfeit an Chlodowigs Gefchlecht befiegt, ven 
Mebermuth der Großen gezügelt, die, unter ven 
Merovingern übermächtig gewordenen Herzoge und 
Grafen fih unterworfen, dad lange verfannte koͤ⸗ 
nigliche Anfehen wieder hergeftellt, und alle Theile 
des großen Reiches, troß den heterogenften Beimi⸗ 
fhungen zu einem in ſich gefchlofjenen Ganzen vers 
eint. ‘Aber Demungeadhtet war bei dem Tode Pis 
pins, deſſen Thron nicht weniger, als vollkommen 
befeſtiget. Die Voͤlker waren an die neue Dynaſtie 
noch nicht gewoͤhnt, alle Elemente fruͤherer Anarchie 
noch vorhanden, und durch Carl Mariels, von den 
Bepürfniffen einer imperiöfen Zeit, gebotene Vers 
theilung ‚von Zehngütern, fogar die Keime neuer 
Revolutionen in die Verfaffung geleat. Selbſt ver 
Kirche fehlte es in dem fränfifchen Reiche an ver, 
ihr fo vorzüglich eigenen, Alles vermittelnden,, ers 
baltenden und fihirmenden Kraft. Die fränfifchen 
Großen hatten nämlid) um dieſe Zeit angefangen, 
die Iandeseingebornen Nömer aus allen hohen geifts 
lichen Würden und Aemtern zu verdrängen, Aber 
Reichthum und vornehme Geburt erfeßen weder 


hatte, neh auch mit Beifchläferinnen das Eönigliche 
Ehebette befleckte. Diefe Sittenreinheit gereicht dem 
Könige um fo mehr zur Ehre, da unter den fränfis 
fhen Großen Wielweiberei und Concubinat gar nichts 
.Seltnes mehr war; auch das Beiſpiel fo vieler der 
frühern fränfifchen Könige, die oft zu gleicher Zeit 
drei Semahlinnen hatten, und überhaupt ihren ent« 
. zügelten Begierden gar Nichts verfagten, ihn leicht zu 
ähnlichen Frevel hätte hinreißen Eönnen. Aber Tu⸗ 
gend ift etwas fo beiliges, daß fie felbft dem, bei 
welchem ihr Bild längft ſchon verfhwunden iſt, noch 
Ehrfurcht einflößt; daher auch ſtets eine gewiſſe 
Macht über jedes Gemüth behaupten wird, in wel: 
chem noch nicht gänzlich auch der letzte und ſchwächſte 
Zug des göttlichen Ebenbildes erlofchen ift. —— 


L 
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Armuth des Geiftes, noch Mangel an höherm Be: 
rufe. Statt in der Mitte der, ihnen anvertrauten 
Heerde zu bleiben, diefe zu belehren, zu tröften und 
gu fchirmen, trieben Biſchoͤfe und die erften Kir 
hen » Prälaten fich lieber auf ungeheuern Jagdrevie⸗ 
ren, oder mit ben Waffen in ver Hand, bei dem 
Heerbann und in dem Gefolge ded Königs herum, 
fahen gleichgültig der Sittenlofigkeit des, in Unmifs 
fenheit verfunfenen, niedern Clerus zu, und hatten 
oft weder von der Erhabenheit ihres Berufes, noch 
von der Heiligkeit ihrer Pflichten auch nur ven 
mindeften Begriff. Diefem gänzlihen Verfall kirch⸗ 
licher Zucht hatte zwar ſchon Pipin kraͤftig zu ſteu⸗ 
ern gefucht; aber das Mebel hatte in den langen ans 
haltenden, ftürmifchen uud Priegerifchen Zeiten ſchon 


‚ zu tiefe Wurzeln gefaßt, und die wenigen trefflicdyen 


Männer, welche Pipin auf bifchöflihe Stühle er 
hob, obgleich auch er ungeachtet des beften Willens 
in feiner Wahl nicht immer glüdlich war, machten 
im Ganzen genommen eigentlid) nur eine Ausnahme 
von der traurigen Regel; kurz, der fränfifhen Kirs 
che fehlte ed durchaus an Dem, worauf allen ihr 
Anſehen, Einfluß und ihre moraliihe Macht berus 
het; und wer damald an dem Thron feine Hülfe 
gefunden hätte, würde fie ebenfalld an den Stufen 
des Altard fruchtloß gefucht haben. — Nicht minder 
gefährnet war dad Reich auch von Außen. Als ein ero⸗ 
beinves Volt mußten die Franken in allen, fie ums 
wohnenden, Freiheit liebenden Völkern einen offenen 
oder heimlichen Feind erbliden, und bie zwar oft 
befiegten, aber noc lange nicht völlig uͤberwunde⸗ 
nen, und nur durch das eiferne Geſetz des Siegers 
aber weder durch gemeinfchaftliches Intereſſe, noch 
irgend ein anderes Nationalband an vie fränfifche 
Monarchie gefeffelten riefen, Alemannen, Baiern, 
Aquitanier ıc. lauerten nur auf einen günftigen Aw 
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genblick, um dad, ihnen fo verhaßte fränfifche Joch 
wieder zu zerbrechen. Kurz, Das dem Anfcheine nach 
fo Tollojale, aber in der Zeit, wie in der Meinung 
der Völker nod) nicht fehr tief wurzelnde, in feinem 
Innern nicht befefligte, und aud) gegen Außen nicht 
aeficherte Staatsgebaͤude drohete jebt ſchon wieder 
Einfturz, ruhete nicht auch auf Pipins unmittelba- 
rem Nachfolger derfelbe, ſchon durch fünf Generatios 
nen fortgeerbte, Hohe Geiſt der Heriftaller. 


A. Aber noch ungleih ſchwankender, zerrifie 
ner, und größere Beforgniffe erregend war der Zus 
ftand von Stalien. Die Kirche war auf dad Neue 
bedrohet, und in ihr dad Wohlder gefammten abend⸗ 
laͤndiſchen Chriftenheit. — Beinahe fon feit viers 
bunvert Sahren fampften um ven Beſitz von Stalien 
abwechſelnd Heruler, Gothen, Griechen, Longobar⸗ 
den. Aber keinem dieſer Voͤlker ſollte die reiche, 
und ſchoͤne Halbinſel ausſchließlich zu Theil werden; 
denn gehorchte ganz Italien einem Einzigen, dann 
lagen auch Rom und die roͤmiſche Kirche wieder in 
Feſſeln. Aber die ewige Roma, einſt die Beherr⸗ 
ſcherin einer materiellen Welt, ſollte jetzt der Mit⸗ 
tel⸗ und Schwerpunkt einer neuen, geiſtigen 
Univerſal⸗Monarchie werden. Dieſe hohe Beſtim⸗ 
mung duldet keine irdiſche Abhaͤngigkeit. Nur Gott 
und der Kirche pflichtig, mußte auch in ſeiner aͤu⸗ 
ßern Stellung der oberſte und hoͤchſte Prieſter der 
Chriſtenheit jeder, ihn feſſelnden zeitlichen Beziehung 
entbunden ſeyn; denn er war berufen, die kraͤftigen 
aber noch wilden germaniſchen Naturen durch Milde 
und Sanftmuth zu baͤndigen, der gemeinſchaftliche 
Vater, Vermittler und Schiedsrichter aller chriſtli⸗ 
- hen Voͤlker zu ſeyn, und als ſichtbarer Stellvertre⸗ 
ter des ewigen Hohenpriefterd und Friedensfuͤrſten, 
defien Reich auf Erde zu erweitern, zu befeltigen 
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und zu ſchirmen. Fruchtlos war alfo der Kampf 
aller jener Voͤlker; denn was fie erfonnen, und zu 
vollführen gedachten, lag nicht in dem Pane ver 
Borfehung. Indeſſen fchien Doch der Preid des 
Sieges den Longobarden zu bleiben, und die, ihnen 
unterworfenen Länder erſtreckten fich endlich vom 
-" Kuße der Alpen beinahe bis an die Mauern von 
Zarent. Aber auch die, unter Dem Namen des Erars 
chats begriffenen , ven Griechen gehörenden Provim 
zen, bildeten noch immer: einen, nicht wenig bedeu⸗ 
tenden Staat. Zwiſchen beiden ftand ver Pabſt an 
der Spitze des, zwar langfam, aber doch immer 
mehr und mehr ſich ausbildenden, neuen römifchen 
Freiſtaates. Mit einem, oft alle Erwartung übers 
treffenden Erfolge übten nun die Paͤbſte beinahe 
zweihunvert Jahre hindurch ihr erhabenes Mittler: 
amt, hemmten durch ihre Weisheit, Mäßtgung und 
Klugheit, und indem fie oft aufbraufenden Leidens 
haften die Macht der Religion entgegenfegten, alfe 
weitern Fortfchritte der Longobarden, und bevienten 
ſich dann auch diefer wieder, nachdem fie rechtglaͤu⸗ 
big geworden waren, als ein heilfames Gegengewicht 
gegen die gottlofen Angriffe ver byzantinifchen Kais 
fer auf die Kirche und deren heilige Lehre. So lans 
ge die longobardiſchen Fuͤrſten innerhalb ver Schrans 
fen dieſer weifen, weil chriftlichen und dem Plane 
der Vorſehung entfprechenden Politik fich hielten, 
war ihre Regierung im Snnern mit Gluͤck, und 
von außen mit: ©ieg gefrönt; und ald ver weiße, 
wahrhaft fromme König Liutprand das Reich feis 
nem Nachfolger hinterließ, war es von allen feinen, 
felbft mächtigern Nachbarn, wo nicht gerade gefuͤrch⸗ 
tet, doch wenigftend geachtet. Bon Ehrgeiz und 
Eroberungsfucht verbfenvet, verließ leider König 
Aftulph Die, von feinem weifern Bruder ihm vor 
gezeichnete Bahn. Ueber ganz Stalin wollte er 
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herrſchen, und das Oberhaupt der Ehriftenheit auf 
das Neue, gleich einem Bafallen an feinen Thron 
feſſeln. Aber von jet an wid) aud aller Segen 
von ihm; in allen feinen Unternehmungen erndete 
er blos Schmach und Berluft, untergrub feinen eis 
genen Thron, und Dad, was in feinen Händen der 
Erniedrigung des römifchen Stuhles dienen follte, 
ward nun für eben diefen Stuhl der Keim eines 
neuen, ihn mit noch hoͤherm Slanze umgebenden Da- 
ſeyns ) — Pipins fromme Freigebigfeit hatte das 
Pabſtthum zu einer weltlichen Macht erhoben. Dies 
fe neue Schöpfung bedurfte jedoch einer noch lange 
anhaltenden, ungemein forgfamen Pflege. Gries 
chen und 2ongobarden wähnten jet eine vermeint- 
liche Unbilde an dem römifchen Stuhl rächen zu 
muͤſſen; und erlaubte auch ihr getheiltes politifches 
Intereſſe feine Verbindung ihrer Kräfte zu einem 
gemeinfchaftlichen Unternehmen gegen Rom; fo war 
voh, da Pipin, ded römischen Stuhled bisheriger 
Beſchuͤtzer, geftorben war, für ven Pabſt feine 
Huͤlfe von den Griechen zu erwarten. Sich felbft 
überlaflen, war Rom ohne Rettung verloren. Wie 





2) Aehnliche, verderblihe Folgen einer falſchen, gegen 
Rom und den römiſchen Stuhl gerichteten Politik 
liefert in Menge die Geſchichte ‚befondes der fpätern 
deutfchen Kaifer. Baron Senkenberg, ein Proteftane 

. und einer der berühmteften Publiciften in der erften 
Hälfte des vorigen Sahrbunderts, legt das offenher⸗ 
zige Geſtändniß ab, daß alle, zwifchen den Päbften 
“und jenen Kaifern entftandenen Conflicfte fletd von ben 
Legtern,, durch ungerehte ihnen durchaus nicht ges 
ziemende Eingriffe ın das Gebietder kirchlichen Macht 
herbeigeführt worden. — Selbſt die neuern und neue⸗ 
ften Zeiten ftellen zwei merkwürdige Beiſpiele auf; 
fie näher zu bezeichnen, wäre überflüfiig, denn wer 
follte bei einigem Nachſinnen ſich ihrer nicht von 
ſelbſt - erinnern, E 
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die, nicht felten halbwahnfinnigen byzantinifchen Dess 
poten über den Patriarchenftuhl in Eonftantinopel, 
verfügte dann auch eine nicht minder profane Macht 
über ven Stuhl des heiligen Petrus in Rom; ver 
Pabſte Wirkungskreis, der das ganze, chriftliche wie 
beionifche Abendland umfaſſen follte, war auf das 
Neue verenget, und die Entwidelung und Geſtal⸗ 
tung eined, von hriftlihen Prinzipien völlig Durchs 
drungenen, wahrhaft chriftlichen Gefammtreiches viel⸗ 
leicht auf immer zerftört. 


5. Micht mindere Beforgniffe, jedoch von ei⸗ 
ner andern Art, erregte auch Spanien. Durch die 
Errichtung eined eigenen Prophetenftuhles zu Com. 
Dova, und Die Losreißung des fpanifchen Sarazıs 
nenreiched von dem großen Raliphate in Bagdad, 
war zwar für das Ehriftenthbum in dem Abends 
lande alle Gefahr verſchwunden; aber nicht fo für 
Die angrenzenden criftlichen Reiche. Die Haupts 
fache hatte vie Hand der Vorſehung gethan; das 
Uebrige follte durch Mitwirkung chriftlicher Voͤlker 
vollbracht werden. Unter fich felbft in immerwaͤh⸗ 
sendem Kampfe begriffen, Tonnten zwar für jeßt 
die Sarazenen ihre Kräfte nicht gegen das Ausland 
gebrauchen; aber bei allen dem waren fie dennod, 
von dem Felſen Gibraltar bis zu den Pyrenäen, 
Herren von beinahe ganz Spanıen. Ein Kaliph, 
an Verſtand, Muth und Eriegerifchen Talent, Abos 
ersRhaman I, nicht unaͤhnlich, konnte zu feiner 

eit dem innern blutigen Zmift ein Ende machen, 
die aufrührerifhen Gtaithalter an Gehorfam und 
Unterwerfung gewöhnen, und dann, nad) wieder 
bergeftellter Ruhe in dem Junern feines Reiches, 
feine ganze Macht auch gegen feine Nachbarn ge 
brauchen. Hiezu. ftanden ihm unerfchöpfliche Huͤlfs⸗ 
quellen zu Gebote. Ungeheuer war ver Reichthum 
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und die Bevoͤlkerung Spaniens unter der Herrſchaft 
der Sarazenen. Ed haite neunzig große Staͤdte 
vom erften Range, von deren Reichthum, Größe 
und Bevölferung uns der, alle Begriffe uͤberſteigende 
prächtige Kaijerfig Cordova, ver fehshundert Mos 
fheen, neunhundert Bäder, und mehr ald zweimal⸗ 
bunderttaufend Haͤuſer enthielt, allenfallö einen 
Mapftab geben kann. Vom zweiten und dritten 
Range zählte ed dreihundert Städte, und mehr ala 
zwölftaufend, von fleißigen, Aderbau treibenven 
Sinmwohnern bevoͤlkerte Dörfer und Flecken, ohne 
noch ver zahllofen Meierhoͤfe zu erwähnen, die des 
Guedalguivird und der übrigen fpanifchen Flüffe 
ftüchtbare fer fchmirdten. Einer der mächtigern 
Nachfolger Abd⸗er⸗Rhamans des Erften zog jährlich 
weit über zwölf Millionen Golbdinars and Spanien, 
nad unferm Geldwerth ungefähr etliche 70 Milli⸗ 
onen Gulden. Eine Summe, die in jener Zeit 
hoͤchſt wahrfcheinlich Die vereinten Einkuͤnfte aller 
hriftlichen Könige des Abendlandes uͤberſtieg. Im⸗ 
mer noch furchtbar war demnach eine Macht, die 
uͤber eine ſolche ungeheure Maſſe materieller Kraͤfte 
zu verfuͤgen hatte, und der, bei einem leicht moͤgli⸗ 
hen Zufammenfluß günftiger Zeitumflände, auch 
noch die, durch Gleichheit der Religion und Abſtam⸗ 
mung mit ihr verbundene Bevölkerung ver !ganzen 
Nordkuͤſte von Africa zu Gebote ſtand. Durch neue 
verheerende Streifzüge von den Pyrenaͤen bis zu 
pen Alpen, während ihre Flotten alle Inſeln und 
Küftenländer des Mittelmeeres heimfuchten, felbft‘ 
Rom und Stalien fchredten, fonnten die Sarazenen 
gerade für die fchönften und blühenoften Länder des 
chriftlichen Europa noch lange eine blutige Geißel 
bleiben. Um viefes von Ferne drohende, Voͤlker 
und Länder verheerende Ungewiter bei Zeiten zu zer⸗ 
theilen, mußte in Spanien felbft die Macht ver 
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Sarazenen gebrochen, fie in engere Grenzen einge 
fchlofien, jene der Meinen, chriftlich:fpanifchen Koͤ⸗ 
nigreiche von Afturien und Navarra bedeutend er 
weitert, und dad Kaliphat auf feine eigene Verthei⸗ 
Digung im eigenen Lande zurüdigeworfen werben. 
Ucherbaupt war in Gottes fchöner, harmonieller 
Weltordnung ein Sarazenenftaat in dem chriftlichen 
Abendlande eine fehredliche,, jedes Chriften Ohr tief 
verwundende Diffonanz. 


6. Eine nicht minder Fräftige, und noch um 
gleich weifere und feltere Hand erfoderte Germanien. 
Im Welten Deutſchlands wohnten die noch nicht 
bezwungenen Sachſen. Unter allen heidniſchen Voͤl⸗ 
tern das rohefte, wildefte, tapferfte, aber auch zw 
gleih graufamfte Voll, Krieg liebend, weil raubs 
fühtig, fremd jeder fanftern Socialtugend, leiden 

ſchaftlich eingenommen für ihre barbarifchen Gebräuche 
und noch rohere, felbft Menſchenopfer erheifchende 
Götter, dabei voll von tief eingewurzeltem, glühens 
dem Haß gegen alles Chriftenthum und vefien Be 
kenner, waren fie feit undenklichen Zeiten befonders 
für die Rheingegend, alfo gerade für Deutichlands 
bluͤhendſte und cultivirtefte Laͤnderſtrecke, wie auch 
für Thüringen und Franken, eine der ſchrecklichſten 
und furchtbarſten Landplagen. Die Grenzen ihres 
Landes erftredtten fih von der Nordſee bis naͤchſt 
an Xhüringen, und von der Elbe bis an ven Rhein. 
Ssenfeit ver Elbe bis an das baltifhe Meer, und 
über Preußen, Böhmen und Polen verbreitet, wohn 
sen, unter verfchiedenen Namen, jedoch von gleichen 
©itten und gleicher Verfaffung, die Slaven: ein 
Volk, weniger roh und wild, als die Sachſen, aber 
theilend deren Haß gegen Chriftenthbum und jede 
höhere Cultur. Im Often Deutfchlands, und ſchon 
im Beſitze eines Stuͤckes veffelben bis an die End 
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lagerten die Avaren. Ungefähr zweihundert und: 
fünfzig Sahre hinpurdy hatte dieſes afiatifche Bolt 
den Orient gequält und geplündert, war Dann in 
Pannonien eingerüct und hatte Dort hinter hölzers 
nen Ringmauern feine zufammengeraubten Schäße 
aufgefchüttet. Noch zu roh und unfähig, viefe 
Reichthümer zu genießen, war ed blos Darauf bes - 
dacht, fie zu vermehren, den erwünfchten Augens 
blie® erlauernd, auch in Deutfchland fein bisheriges 
Raubgluͤck zu verſuchen. — Ungleich ruhiger und 
weniger gefährdet fhien der Süden von Deutfchlandz 
denn unter Pipin hatten die, in der Schweiz, im 
Elſaß und in Schwaben wohnenden Alemannen 
angefangen, fi) an die Herrfchaft der neuen Dyna⸗ 
ftie zu gewöhnen. Defto trüber waren Dafür Die Aus⸗ 
fihten jenfeit ded Lechs in Baiern. Der. Herzog 
des Landes war damals nod ein fehr mächtiger 
Herr. Aber von Carld Bater beleidiget, nährten 
Herzog Tafilo und fein edles Volk ſchweren Groll 
gegen dad carolingifche Haus; und um diefem uͤber⸗ 
mächtigen Feinde die Spike zu bieten, fuchte der 
- Herzog durch Bündniffe mit den Longobarden, Ava⸗ 
ren und Sachſen feine Kräfte zu verftärfen. Aber 
was wäre auf dieſe Weife endlich aus dem zerſtuͤck⸗ 
ten, in feinem Intereſſe fo fehr getheilten, zerriffes 
nen, von fo vielen Seiten gefährveten Deutſchland 
geworden, ja was hätte nothwendig ed werden muͤſ⸗ 
fen? Unter zwedlofen, feine fortfchreitende, politifche 
Entwicelung nur hemmenden Kriegen, in viefem uns 
geregelten Zuſtande noch einige Zeit hin« und herr - 
ſchwankend, würde es bei dem erften, nachher auch 
wirklich erfolgten Zuſammenſtoß mit ben, Avaren 
und Magyaren, die fichere Beute auch diefer Bars 
baren geworden feyn. Ein fefter, alle Theile 
in ein Ganzes vereinender, zufammenhab 
gender, und gegen die umhberwohnenden, 
gortl. d. Stold. X. G. T. u. Ä ‚48 
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oben fo tapfern, als wilden heidniſchen 
Bölfer es ſchützender Mittelpunkt war 
demnach jetzt offenbar Deutſchlands erſtes und drin⸗ 
gendes Beduͤrfniß. Dieſer Mittelpunkt mußte Deutſch⸗ 
land gegeben werden, wenn anders die erſte unlaͤngſt 
dahin gebrachte Leuchte des Evangeliums bei der 
bald wiederkehrenden allgemeinen Verwilderung nicht 
wieder erloͤſchen, im Gegentheil die zarte, aber noch 
große Pflege erfodernde Pflanze des Chriſtenthums 
gedeihen, die germaniſchen Volksſtaͤmme und alle 
ihre Inſtitute mit wahrhaft chriſtlichen Prinzipien 
durchdringen, ihnen dadurch eine gewiſſe Haltung und 
Selbſtſtaͤndigkeit ertheilt werden, und ſo durch des 
Chriſtenthums alles belebende Kraft eine neue Ord⸗ 
nung und ein neues, politiſches Leben in Deutſchland 
beginnen ſollte. | | | 


8. England, unter mehrere ihre Throne fi 
fireitig machende kleine Könige getheilt, und durch 
das Meer von dem Continent getrennt, bildete einen 
abgefchloffenen, jet blos mit fich felbft befchäftigten 
Inſelſtaat. Auf das Schickſal des Abendlandes 
hatte es eben ſo wenig Einfluß, als es Antheil daran 
nahm. In noch groͤßerm Dunkel eingehüllt, lag 
Scandinavien, unter welchem man Daͤnemark, Nor⸗ 
wegen und Schweden begriff. In ſeinem Schoße 
barg es ein kriegeriſches und tapferes Volk, das, 
dem Heidenthum noch ergeben, und den chriſtlichen 
Voͤlkern voͤllig fremd, ſich dieſen nur, durch ſeine 
bisweilen, gegen die europaͤiſchen Kuͤſtenlaͤnder, un 
ternommenen, feeräuberifchen Züge befannt Yu ma 
den ſuchte. 


9. Dies war des Abendlandes politifche Geſtalt 
gen Ende des achten Yahrhunderts. In allen 
n zwar, wie wir gefeben, eine reiche Fülle 
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von Lebenäfraft; eine Menge herrlicher, ſchoͤpferiſcher 
Befruchtungss Momente; überall Keime eines neuen, 
einer immer noch größern Entwidelung und Auss 
bildung fähigen Zuſtandes. Aber auch auf der an⸗ 
dern Seite fuͤr jetzt noch uͤberall nur Truͤmmer und 
Bruchſtuͤcke; Alles vereinzelt und getrennt, in excen⸗ 
triſcher Bewegung, ohne Zuſammenhalt und innern 
Beſtand; gleichſam preisgegeben dem blinden Zufall, 
oder vielmehr jeder gedenkbaren, neuen hemmenden, 
oder zerſtoͤrenden Umwaͤlzung, einem neuen Kampfe 
der gaͤhrenden Elemente, deſſen Dauer und endliches 
Reſultat kein ſterbliches Auge vorherzuſehn vermochte. 
Aber nun hatte Europa auch den Wendepunkt zwi⸗ 
ſchen einer alten und neuen Zeit erreicht. Aus dem 
chaotiſchen Zuſtande, aus der bisherigen dumpfen 
Verworrenheit ſollte es hervortreten, eine andere 
Geſtalt, andere Formen erhalten, ein, das ganze 
Abendland umfaſſendes chriſtliches Geſammtreich in 
feinen Umriſſen und Hauptzuͤgen entworfen, und 
das chriſtliche Prinzip endlich allgemein herrſchend 
werden im Staate wie in dem Leben der Voͤlker. 
Hiezu bedurfte es jedoch irgend eines Herrſchercharak⸗ 
ters von maͤchtig umfaſſendem Geiſte und 

von ungewoͤhnlich großer, auf die Welt und dad 
Jahrhundert gebieteriſch einwirkender Kraft; kurz 
es bedurfte eines Helden, wie nicht die Zeit ihn 
zu erzeugen, nur die Allmacht ihn hervorzurufen 
vermochte; und dieſen Herrſcher, dieſen Helden 
ſandte jeßt die Borfehung in der Perſon Carls 
des Großen. 


10. Nur zu freigebig war von jeher die Ges 

ſchichte mit Ertheilung des Beinamend: der Gro⸗ 

Be Wie oft ward diefer Name nicht ſchon gege⸗ 

ben, und doch wie felten verdient? Bei Earl ver 

einigte fi) Dad Urtheil der Kirche mit dem Aus⸗ 
198* 
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ſpruch der Geſchichte, und ver Beiſatz: der Heilige 
bürgt für die Wahrheit des Beinamend: der Große, 
Wirklich umgibt auch Keinen der Helden des Alters 
thums ein Glanz, gleich jener ftillen, zum Theil 
himmlifhen Slorie, welche das Haupt des großen 
Garlö, ald Helden und Chriſten umſtrahlt. Bon 
allem Großen und Gediegenen, das fo viele Jahr⸗ 
hunderte, ald ein heiliged Vermaͤchtniß, auf einan⸗ 
. der vererbten, war Carl der Anfang und Mitteb 
punkt. Ihm genügte nicht, weit über feinem Zeit 
alter hervorzuragen; Er hatte Muth und Kraft, 
auch das Jahrhundert, in welchem er lebte, zu fei 
ner, nur ihm eigenen, Groͤße, emporzuheben. Alle 
Schöpfungen Carls hatten Daher auch eine Art zeit 
licher Unfterblichkeit, nicht wenige fogar eine Dauer 
von taufend Sahren. Viele Jahrhunderte nad) 
dem Tode des großen Kaiſers ſchwebte immer noch 
herrſchend und ſchirmend deſſen Geiſt uͤber alle Laͤn⸗ 
der Europens; und erſt uns, die wir ohnehin 
ſchon von ſo Vielem die ſtummen und trauernden 
Zeugen ſeyn mußten, war es vorbehalten, auch des 
groͤßten und weiſeſten Herrſchers lebte, von einem 
ganzen Jahrtauſend fanktionirten Grundlagen und 
Einrichtungen zertrümmert und zerfplittert zu ſehen. 


11. &o wie einft fieben Heinafiatifche Städte 
um die Ehre fritten, Homers Vaterſtadt zu fen, 
eben fo machen nicht wenigere Städte auch jeßt Ans 
ſpruch auf ven Ruhm, innerhalb ihrer Mauern die 
Wiege Carld des Großen bewacht zu haben ). 


) A: Paris, Aachen, Inaelheim, Wermd, Joupille 
bei Lüͤttich, das Schloß Karisberg in Baiern ıc 
Einige find fogar auf den Einfall gerathen, Vatg⸗ 
bel an der Unſtrut zu Carls Geburtsort zu machen. 
Wahrfcheinlih war e6 Aachen, das aud der Mind 


bis zur Kaiſerkroͤnung Carls des Großen 00. 277 


Diefen Anfprüchen fehlt ed doch fammtlich an übers 
aeugenden Beweiſen und felbft Uber vem Jahre und 
vem Zage feiner Geburt ſchwebt Zweifel und Uns 
gewißheit*). Ueberhaupt ift Carls Jugendgeſchichte 
in ein, jet nicht mehr aufzuhellendes Dunkel ges 
hbüllt ). Wir lernen ihn erft fennen, als er zwoͤlf⸗ 





von St. Gallen al die Vaterſtadt Earls bes Großen 
bezeichnet. | 


®) Ueber das Geburtsjahr Carls des Großen hat man 
feine befondere beftimmte Angabe, da aber Eginharb 
das Alter und Sterbjahr des Kaifers angibt; fo wird 
auch, wenn man von da zurücdzählet, und Eginharde 
Angabe richtig ift, das Geburtsjahr gefunden. Den 
Geburtstag felbft glaube Mabillon in einem Kalender 
des Oten Jahrhunderts gefunden zu haben; diefem zu 
Folge wäre 68 der ein und zwanzigfte April 


*#) Sie war es ſchon zu den Lebzeiten Carls des Großenz. 
denn Eginhard, welcher mit Carl in fo engen und 
vertraulihen Werhälsniffen ſtand, jagt ſelbſt? De 
Caroli nativitate atque infantia, vel eliem pu« 
eritia, quia neque scriptig.aliud usque declara- 
tum est, neque quisguam moda superesse inve- 
nitur, qui horum se dicat habere natitiam, scri- 
bere ineptum judicans, amissis incogmitia 
ad actua. dt mores eto. transire disposui. — 
Ob Eginhard bier aufrichtig geſprochen, oder vor⸗ 

Fätzlich die Neugierde feiner. Zeitgeneſſen, wie bee 
Nachwelt unbefriedigt laffen wollte: dieg müflen wir da⸗ 
hin geftellt. ſeyn laffen Indeſſen möchte man beinahe 
doch glauben, mit Carls Geburt fen wirklich eine Art 
Geheimniß verbunden gewefen, welches die Eönigli hen 
- eltern forgfältig zu bewahren gewußt, das aber aud 
eben daher in der Folge zu einer Menge von Muth⸗ 
maßungen, Fabeln, Erzählungen, und felbf den ab⸗ 
gefhmacfteften Mährchen Anlaß gegeben. Zu diefen 
Legteren gehört unftreitig . da8 berühmte in dem 
Klofter Weihenftephan bei. Sreifingen gefundene, und 
von Deren von Aretin — (als eine fehr wichtige 
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jahrig von feinem Vater dem Pabſte entgegengefanbt, 
und von diefem im folgenden Sahre zum Tünftigen 





. Entdefung ) — dur den Drud bekannt gemachte 
Manufeript. Es ift unbegreifli und laͤßt fi) bles 
aus der, allen audy gelehrten und verftändigen Män— 
nern anklebenden Neigung zum Außerordentlichen und 
Sonderbaren erklären, wie man diefem, kindiſch⸗mährchen⸗ 
haften, gegen Geſchichte, Geographie und die, allen Höfen 
gemeiniame Sitte fi) fo gröblich verftoßenden Machwerk 
eines Mönches aus dem 13ten Jahrhundert einen fo großen 
Werth und hiftorifhe Wichtigkeit hat beilegen Eönnen. 
Auf jedem Blatte leuchtet des möndifhben Werfaffers 
Anbekanntichaft mit den Sitten und Gebräuden der 

» Höfe hervor. Wil man aber.nun, was natürlicher 

Weiſe auch wirklich geſchehen, mit Vefeitigung alles 
Fabelen und Mährchenhafien, was in dem Manufsrips 
enthalten ift, das Wefentlihe der Erzählung blos das 
rauf reduciren, daß Carl der Große ein natürlicher, 
von Pipin auf der Neißmühle dei Weihenftephan' mır 

- der Müllers Tochter gezeugter Sohn geweien, der bie 

in ſein achtes oder neuntes Jahr, als vermeintlicher 
Schn des Müllers, fi mit den übrigen Bauernjuns 

gen in der Gegend herumgetrieben, 'dann aber von 
ſeinem Water, der ihn Tieb gewann, und. vielleicht 
> beffen großen Geiſt ſchon ahnete, feinen übrigen recht. 

- mäßigen Kindern gleich gehalten ward; fo ift doch der 

.. unbekannte Verfaſſer jenes Mährchens oder Manus 
ſcripts, welches Höchit wahrfcheinlich bios eine ‚etwas 
umgearbeitete Copie eines früheren ähnlichen Mährchens 
feyn mag, ein zu unficherer und zu unwiſſender hiſto⸗ 
rifher Zeuge, :ald dab man deffen Angabe, blos auf 
fein Wort und im Widerfpruh mit den Nachrichten‘ 
aller übrigen franzöfifhen Chronicker und Geſchicht⸗ 
ſchreiber, eine gewifle Bedeutſamkeit beilegen, oder 
gar als vollgultig fie annehmen könnte. — Uebrigens 

ift das Dunkel, das über Carls Kindes. und Knaben⸗ 
gefhichte verbreitet fiege, doc) nichts fo ganz Außer 
ordentliches. Wei noch mehrern andern Kaifern und 
Königen ift Dies der nämlihe Fall; mer tritt derfelbe 
ungleich bemerfbarer hervor bei einem Helden, befien 
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Könige ver Franken gefalbt wird, Nah viefem 
Ereigniß entſchwindet er auf das Neue unfern Blik⸗ 
‚ten, wird nur jelten wieder einige Momente fichts 
bar, bis ihn endlich in dem vier und zwanzigſten 
Jahre feined Alters der Tod feined Vaters auf den 
Thron der Franken ruft. Erft iegt tritt Carl zum 
erftenmale in ven hiftorifchen Gefichtöfreis; iſt aber 
auch in ven erften Augenblide, in welchem er auf 
der Bühne erfcheint, beinahe fehon eben fo groß, 
wie in jenem, in welchem er fie wieder verläßt. 





Namen den ganzen bewehnten Erbkreit erfüllte An 
dem Leben eines. Monarchen, wie Carl, ſchien nichts 
gleihgültig eder unbedeutend, und fo wünfdte man 
dann nun auch das MWiegentied zu willen, das einit 
die Amme dem Fleinen Carl jang; und da uns dieſes 
wie Anderes ähnliche von Eginhard nicht erzählt ward, 
weil auch ihm es niemand zu erzählen wußte; fo 
ſuuchte die gefhäftige Phantafie der Romanen», Romans 
gene, Mährdyen und Balladen : Scyreiber diefe Lücke 
auszufüllen; und dankbar nahmen frätere Geſchicht⸗ 
ſchreiber alled auf und an, was, wo es an geſchicht⸗ 
lichen Urkunden fehlte, ihnen das Ardiv der Roma⸗ 
nen und remantifher Volksſagen bot. Sehr richtig 
und ſchlagend äußert fich bieruber auch Hegewiſch 
in feiner Lebendbefchreibung Carls des Großen. Auch 
er findet es höchſt fenderbar, daB man jet nad) 
saufend Fahren das willen underforfchen wolle, 
was felbft Carls jüngere Zeitgenoſſen nicht gewuße 
hätten. — Bei dem unfteten, herumgiehenden Leben 
der fränfifhen Könige, die noch nicht wie jeßt bes 
flimmte Refidenzen hatten, und unter den vielen, bei» 
nahe ununterbrodhengn auf einander folgenden‘ Krie⸗ 
"gen, da dann ganz andere und wichtigere Creigniffe 
die Aufmerkjamkeit der Nation auf fih zogen,’ fheint 
es fehr begreiflih, daß man baldb.eine an fi) unbes 
deutende Sache vergaß, die nur denjenigen, die zum 
Hofe und zur Dienerfchaft gehörten, fo fange fie 
lebten, erinnerlich ſeyn mochte. 
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12. Roc unbelannt mit dem Phantom nas 
türlicher Orenzen*) hatte Pipin, bei ver Theis 


m 


e) Die Ehimäre natürlicher Grenzen ift eine der bo: 
hen Goneeptionen neuerer Zeit. So mie überhaupt 
alle Wörter und Phrafen, welche Eeinen, oder wenig- 
ftens Beinen beftimmten Sinn haben, und bei denen 
daher auch Jedem das Denken erfpart wird, gemöhns 
lich fehe ſchnell allgemeine Banal⸗Ausdrücke werden 
und, gleich fchlechten , sedoch einmal in Curs gefeßten 
Münzen, einen nicht felten ſehr bedeutenden Neminals 
werth erhalten; eben fo fand aud) dieds Phantom, fo 

bald die neblihte Atmofphäre unſers Jahrhunderts es 
geftalter hatte, überall ſogleich die freundlichſte Aufs 
nahme, Was find natürlihe Grenzen? Aus 
ber einer grenz» und wafferlofen Sandwüſte, 
wie jene, welche das nördlihe von dem mittlern 
Africa trennt, oder einer, in gleicher Höhe mit dem 
Tſchimboraſſo, wenıgftens hundert Meilen weit forts 
laufenden Bergkette und endlich des, Alles umftrömens 
den Dceans, wird man ſchwerlich wohl andere noch 
angeben können, und jene in den polisifhen Cals 
cul, bei einer europäifchen Ländereintheilung mit 
hineinziehen zu wollen, möchte doch auch für den ges 
wandeften Politiker unferer Zeit eine ungemein ſchwe⸗ 
re Aufgabe werden, Selbſt der Ocean iſt nicht ganz 
unbedingt eine natürliche Grenze, wenigftend gewiß 
nicht für eine Nation, deren Seemacht, wie jeßt z. 
B. die englifche, die vereinte Marine fämmtlicher eus 
ropäifcher Völker überfteige, und zu deren Domaine 
daher jedes Waller gehört, das falzig fchmedt. Zwi⸗ 
fhen den verfdiedenen Produktionskräften der Erde, 
und mithin auch deren Produkte, mögen hohe Ge 
birge und breite Ströme wirflih eine Grenze bilden, 
Da aber eben diefe Verfchiedenheit der Produkte alfo- 
gleih aucd das Bedürfniß gegenfeitigen Austaufches 
erzeugen; fo hören nun eben fo ſchnell diefe Berge 
und Flüſſe auf, eine Scheidewand zu ſeyn, und wer; 
den dafür gerade die natürlichften und lebendigften 
BVerbindungslinien der difs und jenfeitd gelegenen Län- 
der. — Mon unferer gegenwärtigen Politik waren 
vor taufend Fahren den Völkern auch nicht bie erflen 
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lung ded Neiched unter feinen beiden Söhnen eine 
Linie von Norden gegen Süden gezogen. Was dies 
fer Linie gegen Morgen lag, gab er Carl, vie ge 
gen Weiten gelegenen Laͤnder vem Carlman, 
Carls Antheil erftredkte fi) von den Außerften Gren⸗ 
zen Frieslands bis an Die Pyrenaͤen, jener des Carls 
mans von dem Lech bis nad) Marfeille. Die von‘ 
Piyin gezogene Linie durchſchnitt Auftrafien, Neu⸗ 
ftrien und Aquitanien. Seder der beiden Brüper 
hatte demnach auſtraſiſche, neuftrifche und aquitanifche 
Laͤndertheile ), und vereinte fo auf feinen Domais 
nen alle Erzeugniſſe des Suͤdens mit jenen Des 
Nordens**). — Carl und Larlman wurden an 
demfelben Tage, naͤmlich dem Yten Dftober, der in 
diefem Jahre (768). auf einen Sonntag fiel, ver 
eine zu Noyons, der andere zu Soiſſons gekrönt, — 


Elemente bekannt. Man darf ſich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn fie in Allem, folglich auch in ihren Laͤn— 
der » Theilungen ganz anderen, mehr in dem Menfchen 
- und defien natürlihen Gefühlen liegenden Grundfägen 
folgten. ı 

*) Daher bie Verſchiedenheit der Geſchichtſchreiber, wo⸗ 
von einige Auſtraſien dem Carl, andere es Carlman 
beilegen. Das Wahre an der Sache iſt, daß, wie 
wir eben erzähle, beide Brüder auſtraſiſche Laͤnder⸗ 

theile erhalten hatten. — (Simonde de Sismandi 

Mistoire des Frangois, T, 2.) 


” Darauf Fam e8 damals bei folhen Gelegenheiten vor⸗ 
züglich an; denn bei Theilungen ganzer Reiche ging 
man ungefähr eben fo zu Werke, als wenn man blos 
Patrimonialgüter zu theilen hätte. Bei dem fo merk 
würdigen Vertrag von Verbün erhielt z. B. Ludwig 
der Deutfce blos deswegen aud einige Städte am 
Nhein, dainit es ihm, wie ed ausdrücklich in der Ur 
Funde beißt‘, nicht an Wein, diefem ebeln, Leib unb 
Seele ftärfenden Getränke, gebrechen mögen 
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Leider lagen in der, von Pipin gemachten Länder 
theilung, in welcher freilich die Provinzen nicht mit 
einer allzu gewiffenhaften Genauigkeit gegen einans 
der waren abgewogen und abgefchäßt worden, ſchon 
wieder die Keime fünftigen Bruderzwiftes, der, ans 
faͤnglich nur kundbar durch beifende Neden und ger . 
haͤſſige Unfpielungen, aber an beiden Höfen, von 
den Dabei nicht wenig intereflirten Großen forgfältig 
genährt und gepflegt, bald gegenfeitige. Vorkehruns 
gen und Anftalten hervorrief, welche die Ausfichten 
in die Zukunft ziemlich trübten, und von der Eins 
tracht beider Könige wenig Gutes erwarten ließen. 
Indeſſen begannen beive Monarchen ven Antriit ih⸗ 
zer Negierung mit einer Reife durch ihre Staaten. 
Carl durchflog fie nicht mit der Schnelligfeit eines 
rafhen, von feiner neuen Herrſchergewalt berauſch⸗ 
ten Juͤnglings. Er reifte langfam und mit dem 
prüfenden Geifte des reifern Alters, hielt fih an 
vielen Orten eine geraume Zeit auf, und fam erft, 
nachdem er zu Aachen das Weihnachtöfeft gefeiert 
hatte, gegen Oftern nad) Rouen, Aber hier erwar⸗ 
teten ihn ©efchäfte anderer Art, Ein allgemeiner 
furhtbarer Aufruhr in Aquitanien rief beide Könige 
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13. Herzog Hunold von Aquitanien, der, wie 
die Leſer fih erinnern werden, vor fünf und zwans 
zig Sahren, theild aus Schmerz über Aquitaniend 
verlorne Unabhängigkeit, theil3 aus Neue wegen Der, 
an feinem Bruder Hatto verübten Miffethat, Die 
Regierung feinem Sohne Saifar übergeben, von 
feiner Gemahlin mit deren Bewilligung fih ges 
trennt, Dann in ein Klofter auf der Inſel Rhe fich 
begeben, und dort, ver Welt auf immer entfagend, 
durch feierliche Geluͤbde fih Gott für‘ die ganze 
Zeit feines Lebens geweihet hatte, war jet ploͤtz⸗ 
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lich und ganz unverhofft wieder auf der Weltbühne 
erfchienen. In dem Wahne, daß die zu befürdy 
tende Erlöfchung feines Stammes, dieſes edeln, ur 
alten‘ merovingifchen Zweiges, und Dad vermeints 
Jiche Wohl Aquitaniens ihn feiner Geluͤbde entbinven 
fönnten, hatte er das Klofter verlaffen, Das ſchon 
fünf und zwanzig Sabre getragene, demütbige 
Moͤnchsgewandt gegen feinen alten Herzogsmantel 
vertaufeht,, feine Gemahlin wieder zu fi fommen 
laffen, und die Aquitanier zum SKampfe für vie, 
Freiheit ihres DBaterlanded unter feine Fahnen ger 
rufen. Bis jet ging Hunold alles nad) Wunſch. 
Kaum hatte er fich feinen Völkern gezeiget , als 
fogleich theild der Aquitanier Xiebe zu ihrem ehema⸗ 
Tigen Herrn, theild auch und vielleicht noch mehr 
ihre Haß gegen die Franken, deren Sprache fie nicht 
verftunden, und die ſie Barbaren nannten, ihm ein 
zahlreiches, wohlgerüftetes Heer verfchafften. Man 
muß geftehen, ver Zeitpunkt war von Hunold nicht 
übel_ gewählt. Der fo fehr gefürchtete Pipin war 
feit "einem halben Jahre todt, und die Jugend Der 
beiden rieuen Könige, und deren, überall ſchon ruch⸗ 
bar gewordene Uneinigfeit fchienen wirklich. die Ak 
tanier zu den Fühnften Hoffnungen zu bereihtigen. 
Die ſchwache, fränfifhe Beſatzung, ohne irgend 
einen feſten Ort Zu ihrem Schuß und Gtübungds 
punkte zu haben; 'venn Gaifar hatte in- feinen les 
ten Feldzuͤgen gegen Pipin alle Feſtungswerke in 
ganz Aquitanien fchleifen laſſen, warb in kurzer Zeit 
aus dem Lande gejagt, und an der Spike eines 
zahlreichen, kampfluſtigen Heeres naͤherte fich jetzt 
Hunold den Grenzen Frankreichs, um, wie ſchon 
ehemals geſchehen, vie ganze Gegend an der Loire 
wieder mit euer und Schwert zu verherren. 


14. Ungeachtet ihres Zwiſtes zogen beide 
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Könige vereint gegen den gemeinſchaftlichen Feind: 
In Moitou, an einem Orte, Duas⸗D ives ge 
nennt, ftiefien . beive Heere zufammen. Aber. Die 
Sage, wer den Dberbefehl führen, und. wie. Die 
riegerifehen Operationen geleitet werden follten, weck⸗ 
te nun fogleich wieder Die, zwifchen beiden Brüdern 
ohnehin nur erft feit einigen Tagen fchlummernde 
Eiferfucht. . Feder Tag erzeugte jet neue Mißpelligs 
feiten, und bald erreichte das gegenfeitige Mißver⸗ 
gnügen einen folchen Grad, daß man, weil das 
Aergſte befürchtend, Gott von Herzen dankte, als 
Carlman fi) wieder von feinem Bruder trennte, mit 
feinem Heere nach) Haufe 309, und pie Führung 
des Kriegs Carln allein überlieg. Obgleich jet auf 
feine eigenen Kräfte befchränft, gab dennoch Carl 
fein Unternehmen nicht auf, febte ſeinen Marfch fort, 
und ruͤckte in drei verfchiedenen Richtungen in Aqui⸗ 
tanien ein. Dies Fühne und wohl combinirte Dias 
növer war entfcheidender als eine Schlacht. Noch 
ehe das feindliche Heer von Carls Anmarſch Sichere 
Kunde hatte, ſah es ſich von den Franken ſchon 
eingeſchloſſen. Die Aquitanier ahndeten ven kriege⸗ 
riſchen Geiſt des Helden, deffen Gegenwart jegt ollein 
fhon Binreichend war, dem ganzen Kriege ein Ende 
zu machen, Gefchredit und überrafcht Iößte ſich Das 
feindliche Heer von felbft auf, und Hunold floh zu 
feinem Neffen Lupus, Herzog von Gascogne. Garl 
ging über Die Garonne. Saͤmmtliche Einwohner 
Aquitaniend wurden entiwaffnet. ‚An der Dordogne 
ward Die berühmte Feſte Franciac, heute zu Tage 
Sronfac, erbauet, und an dem Hofe ded Herzogs 
Lupus erſchienen Carls Gefandte, unter. Drohungen 
„unolbs Auslieferung fodernd. Bon Carln hatte 
urz vor dem Ausbruch des aquitanifchen Krieges 
Lupus das Herzogihum Gascogne erhalten. Seht 
ſchwanlend zwiſchen Vaſallenpflicht und den Fode⸗ 
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rungen feines Herzens, fonnte nur Furcht vor Carls 
Macht feinen Entfhluß beſtimmen. Hunold und 
feine Gemahlin wurden demnach ausgeliefert, Aber 
nun eilte aud) Lupus in Carls Lager, warf ſich dem⸗ 
felben zu Füßen, und bat um Gnade für feinen 
Oheim. Carl beftätigte ven Lupus in feinem Her⸗ 
zogthum. Hunold ward nach Frankreich abgeführt, 
jedoch dort in gar nicht ftrenger, ziemlich ehrenvoller 
Haft gehalten. Unter dem Vorwandte einer Andachts⸗ 
reife zu den Gräbern ber beiden heiligen Apoftel, 
entwifchte nach zwei Sahren Hunold aus feiner Ger 
fangenfhaft; ging jedoch nicht nad Nom, fondern 
floh zu dem Longobarden⸗Koͤnig, und ward nachher 
zu Pavia in einem Bolfdaufftande von dem Pöbel 
geiteiniget. &o endete Herzog Hunold ein eben, 
Das nad) feinem frevelhaften Austritt aus dem Klo: 
fter eine ununterbrochene Kette von Schmach und 
Unfällen war. Abermals eine warnende Lehre, mit 
woohlüberdachten, unter den Augen Gottes und der 
Kirche feierlich abgelegten Geluͤbden Fein leichtfertiges 
Wuͤrfelſpiel zu treiben *). 


15: Die fehnelle Beendigung ded aquitanifchen 
Krieges war zwar hoͤchſt ehrenvoll für Carln, hatte 


M Diefe Lehre gilt für Jedermann; er fen. hoch ober 
niedrig geftelt. Ein, ganz freiwillig, und erft 
nad) reifer Ueberlegung abgelegtes Gelüdbe iſt 
unauflösbar, Zwar läßt die Kirhe, — und vielleicht 
aus zu großer Milde — fich bisweilen bewegen, von 
den, durch ein ſolches Gelübde, übernommenen Vers 
bindlichEeiten zu dispenfiren. Aber ın einem foldhen 
- Balle kann die Disvenfation der Kirche von demjenis 
gen, der fie erbettelt, wohl die Sünde hinwegneh⸗ 
men, jedoch nie über ihn und fein Treiben auch zeit 
lihen Segen von Oben herabziehen. Gewöhnlich if 
diefer für die ganze übrige Lebenszeit verfcherst. 


kr 


36 WBVon bem Tode bes heiligen Bonifacius 765, 


aber auch Carlmans Eiferfuht auf bad Neue ge 
reizt, und den Bruch zwifchen beiden Brüdern bedeutend 
erweitert. Niemand empfand dies fchmerzhafter, als 
die Königin Mutter. Beide Söhne liebte Bertha 
mit gleicher Zärtlichleit, und um fie mit einander 
audzuföhnen, und dann auch zwifchen ihnen und 
ihren Nachbarn Friede und Eintracht, zu befeftigen, 
reifte fie nun unermüdet hin und her; ging zuerfl 
zu Carl, dann auch zu Carlman, hierauf nach Bas 
ern und endlic auch nad Pavia. Den Bitten einer 
geliebten Mutter konnten die Söhne nicht wider 
ftehen; und fo kam nun zu Selz eine vollfommene 
Ausföhnung zu Stande. Die ganze fränkifhe Nas 
tion nahm Antheil an diefem glücklichen Ereigniß, 
und durch ben, aus dieſer Urfache nah) Rom ges 
ſandten Bifhof Gotzberg, ward unverzüglih auch 
dem Pabſt diefe frohe Kunde gebracht. Welchen 
hohen Grad die Erbitterung zwifchen Carl und Carl⸗ 
man ſchon erreicht haben muß, beweißt am Beſten 
das paͤbſtliche Antwortfchreiben an beide Könige. 
„Simmel und Erde,“ fehrieb Pabft Stephan, » 

„gel und Menfchen freuen fid) darüber. Nur der 
„Teufel wird es beflagen. — — Mit allem Volle 
haben wir’ Eure Berföhnung gefeiert, und aus 
„voller Bruft gefungen: Lobet den Herrn, unfern 
„Gott und alle feine Werke. — Bon Gel; ging 
‚die koͤnigliche Friedensſtifterin nach Baiern, um den, 
von Pipin fo tief verwundeten Herzog ebenfalls 
wieder mit beiden Königen auszufühnen: Auch auf 
Taſilo machten die Bitten und Crmahnungen der 
Königin den erwünfchten Eindrud. Zwiſchen ihm 
und der fränfifchen Königin kam ein neuer Ders 
gleih zu Stande, deſſen Bedingungen und nähere 
Beſchaffenheit uns jedoch unbefannt find, 


46. Aber Raflilos Gemahlin war eine Toch⸗ 
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ter des Iongobardifchen Koͤniges Defideriud, und diefer 
batte, weil feine Politik es ihm fo zu gebieten fchien, des 
Herzogs feindliche Gefinnungen gegen die Franken bis⸗ 
ber ftetö nur zu nähren und noch mehr zu entflammen 
gefucht. Um nun audy diefe Quelle künftigen Zwi⸗ 
fted auf immer verfiegen zu machen, reifte Bertha 
aus Baiern nad) Stalien. In den Familienverbin⸗ 
dungen ihrer Yürften, erblidten damals die Völker 
noch ein fichered Unterpfand der Freundfchaft und 
eines dauerhaften Friedens, und den aufgedrungenen 
Foderungen einer engbrüftigen, felbftfüchtigen Politik 
wurden noch nicht fo leicht die ſchoͤnſten und edel⸗ 
ften Gefühle ver Menfchheit zum Opfer gebradt. 
Eine Wechfelheirath,, einer Seits zwifchen ihren beis 
den Söhnen und zwei Töchtern des Defiderius, und 
anderer Seits zwifchen dem Iongobardifchen Kroners 
ben Adalgis und Carld und Carlmans Schweſter 
Giſella, fchien daher Bertha das ficherfte Mittel, 
die getrennten Intereſſen beider Nationen auf immer 
mit einander zu vereinigen. Zwar waren Carl und. 
Garlman ſchon verheirathet; aber einer Ehefcheidung 
feßten ſich damald unter den Franken feine ſehr 
große Schwierigkeiten entgegen. Defiverius, einft 
felbft Zeuge, wie fehnell der Franken Macht feis 
nen Vorfahrer Aftulph gleichſam zermalmt hatte, 
nahm Berthas Anträge freudig mit beiden Händen 
an. Nicht fo willfährig den Bitten feiner Mutter 
zeigte fich Carlman. Auf feine Art war er zu bere⸗ 
den, von feiner Gemahlin Gilberge, die er erft vor 
wenigen Jahren geheirathet, und die ihm ſchon einige Kins 
der geboren hatte, fich zu trennen. Defto leichter fans 
den Berthas Vorftellungen bei ihrem älteften Sohn 
Eingang. Unmdalicd kann man hier Carln von jus 
gendlihem Leichtfinn freifprehen. Er willigte in 
die neue Verbindung, verftieß eine Gemahlin Hims 
meltrudid und vermählte fich mit ver longobars 
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difchen Koͤnigstochter *). Adalgis Berbindung mit 
Giſella ward aus unbefannten Gründen auf einige 
Zeit noch zurücgefeßt, kam aber, wie wir in ver, 
Folge fehen werden, auch nachher nie mehr zu 
. Stande. Niemand war jeht zufrievener, ald die 
gutmüthige Bertha. Das große Friedenswerk glaubte 
fie vollbracht zu haben, nicht ahnend, daß Das, 
was ihren, wie fie wähnte, wohlthätigen Zwecken 
dienen follte, diefe nun gerade auf innmer und auf 
das fchredlichite zerftören würde, 


17. Die Unterhandlungen wegen dieſer Fa⸗ 
milienangelegenheit wurden zwar von Bertha zu 
Pavia in Geheim und mit der größten Eile betries 
ben, konnten aber dennoch für den Pabſt nicht lange 
ein Geheimniß bleiben. Sobald Stephan III, ev 
wad davon hörte, befchloß er fogleich, an beide Koͤ⸗ 
nige zu fehreiben. Schon die, dem Oberhaupt ver 
. Kirche geziemende Sorgfalt für die Aufrechthaltung 
der Heiligkeit. und Unaufloͤsbarkeit des Ehebandes 
machte ed Stephan III. zur Pflicht, diefer Heirath 
aus allen Kräften ſich zu wiverfegen. Aber hiezu 
famen jeßt auch noch andere, nicht minder gerechte 
und gegründete Beforgniffe wegen großer, für den 
römischen Stuhl aus Diefer Verbindung möglicher 
Meife entfpringen koͤnnender Gefahren. Uber weile 
Borficht iſt eine eben fo erlaubte, ald nothwendige 
Politik. An Earl und Carlman erließ demnach der 


*) Der wahre Name der Prinzeffin ift unbekannt, denn 
fehr verfchieden find die, welche neuere Geſchichtſchrei⸗ 
ber ihr geden, als: Irmogard, Theodora, 
Hermingard, Defiderate x. Wen es voll 
unfern Lefern intereffirt, mag ſich nach Belieben uns 
te ben angegebenen einen Namen für die Prinzefün 
wahlen. 
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Pabſt eine, in ben heftigften Ausdruͤcken gegen bie 
ganze longobardifche Nation abgefaßted Abmahnungs⸗ 
fehreiben, und bedrohete am Ende deſſelben jeden 
mit dem Bannfluch, der den, in dem apoftolifchen 
Schreiben enthaltenen Ermahnungen und Lehren fich - 
nicht fügen würde”). 


18. Alle Bemühungen des Wabftes, die ihm 
To verhaßte Verbindung zu hintertreiben, waren je 
doch fruchtlos; denn ald das paͤbſtliche Schreiben 
anlam, war die longubardifhe Königstochter ſchon 
Carls Gemahlin. Indeſſen machten Stephand Worte 
doch tiefen Eindrud auf dad Gemüth des jungen 
Königed. Er war von Herzen fromm, glaubte 
nicht, dag feine Herrfchergröße ihn über jede, der 
Kirche ſchuldige Rechenſchaft erhebe, und unterwarf 
fih, fein ganzes Leben hindurch, in Allem, was 
die Religion betrifft, fletd willig dem Ausfpruch des 
römifhen Stuhles. Hatte alſo auch des Pabſtes 
Schreiben die Heirath nicht verhindern koͤnnen; ſo 
erzeugte es jetzt Doch bei Carln ven Entſchluß, 
ein zu leichtſinnig und voreilig geknuͤpftes Band 
wieder zu loͤſen. Noch in dem naͤmlichen Jahre 
(771) trug Carl auf einer Synode zu Valetinien 
auf Scheidung von der longobardiſchen Koͤnigstochter 
an; ward wirklich von ihr geſchieden, und ſandte 


Bald ſollte man wunſchen, daß dieſes Schreiben Ste, 
phans III. gar nicht auf uns gekommen wäre; nicht 
wegen des Schreibens felbft, fondern blos der falfchens 
bämifchen Interpretationen wegen, zu welden es den 
Eleinlihen Gegnern des römifchen Stuhles Veranlaffung 
gegeben hat. In der Gefchichte des Pontificatd Stephans 
III. werden wir auf baffelbe zurücdfemmen, das We⸗ 
fentlichfte daven unfern Lefern mittheilen, und mit 
einigen das pähftiihe Schreiben rechtfertigenden es 

merkungen begleitem Ä 

Korte d. Stold. N. ©. B. 2 49 
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fie ihrem Vater, dem Könige Defiderius, nach Pas 
via zurad*), Bald darauf vermählte ſich Carl mit 
einem eben jo edeln, als liebenswürdigen Fräulein 
aus einem der Alteften ſchwaͤbiſchen Gefchlechter, mit 
Hildegardis, des Herzogd Gottfried und der 
Imma Tochter. Ä 


19. Vielleicht war Himmiltrudid indeſſen ges 
ftorben ; vielleicht war fie auch wirklich, wie Einige 
behaupten, nicht Carls rechtmäßige Gemahlin ges 
weien**), und der Pabſt erft nachher, nachdem er 
jenen Brief gefchrieben, davon in Kenntniß gefeht 
worden; genug, Rom ſchwieg. Aber deſto troſt⸗ 
loſer war die gute Königin Bertha, vie Carl bis⸗ 
ber ſtets Tindlich verehrte, und ver er jeßt zum ers 
ſtenmal in feinem Lebtn Urfache zum Mißvergnüs 
gen gab; Allgemein zufrieden war man nidyt mit 
dieſer Heirath, Mit der Königin mißbilligten fie 
noch viele andere rechtlich, denfende, edle fraͤnkiſche 





”) Eginhard fagt, man Fenne nicht die Urfachen , melde 
dieſe Ehefcheidnng herbeigeführt haben. Die andern 
fränfifchen Chronifer geben ebenfalls Feine Gründe an; 
nur der Monachus Sangallensis erzählt, Cart habe 
die Iongebardifche Prinzeffin, geheimer Gebrehen we⸗ 
gen, welde fie zum Kindergebähren untauglid ges 
macht, dem Könige, ihrem Water unberührt zurüciges 
fand. Man möchte beinahe fragen, woher dann der 
Mönd dies alles gewußt habe. 


®) Letztner und rang nennen diefe erfte Gemahlin Carls 
Galiena, Tochter des Königes Oalaftria von 
Zoledo. Aber damals gab es noch Eeinen König von 
Zoledo, und die Araber blieben noch lange im Beſitze 
diefer Stadt. Auch von einem Galaftria weiß die 
fvanifhe Geſchichte nichts, — Eginhard macht von 
Carls erſter Gemaplin gar Feine Erwähnung. Aber 
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Männer. Nach einem alten Herfommen unter Gran 
en und Longobarden, hatten diefe von den Erftern 
ſich Bürgen ftellen laſſen, daß man die longobar⸗ 
diſche Prinzeffin nie verftoßen würde. Tief ſchmerzte 
nun diefe edle Franken ver ihnen jeßt zur Laſt ges 
legte Meineiv. Am lauteften bejammerte des Koͤ⸗ 
niges Heirath der heilige Adelbert, damals noch 
ein blühenver, kaum zwanzigjähriger Süngling, ein 
Verwandter Carls und an defjen Hofe erzogen. Er 
konnte es durchaus nicht über fich gewinnen, in Hil⸗ 
degard feine Königin und Garld rechtmäßige Ges. 
mahlin zu verehren. Unvermögend Das, was er 
verdammen zu müffen glaubte, hindern zu Tönnen, 
30g er fih, von Schmerz gebeugt, von dem Hofe 
zuruͤck, entfagte ber Welt und ihrer ganzen Here 
lichkeit, ging in dad Klofter Korvei, und ward als 
Abt veilelben ,„ durch feine bervorleuchtende Froͤm⸗ 
migfeit, die Zierde aller gottfeligen Ordensmaͤnner, 
Daher auch nad) feinem Tode von der Kirche dem 
Heiligen beigezäple — — Indeſſen hatte Earl, 
wie der Erfolg es auch erwies, diesmal nicht übel 
gewählt. Mit zartem weiblichen. Sinn verband die 
ſchoͤne Hildegard alle Annehmlichkeiten eined natürs 
lich⸗ lebhaften Verſtandes; war dabei fromm, mild, 
fanft, herablafiend und freundlich gegen Jedermann. 





‚aus diefem Stillſchweigen bes Biographen läßt fi 
eben ſowohl fchließen, daß Himiltrudis Carls rechte 
mäßige Gemahlin, oder daß fie blos deffen Beifchläfes 
rin gewefen fey. Im erften Falle gereichte der ganze 
Hergang dem Helden, beffen Leben er befchrieb, und 
der nocd überdies fein größter Wohlthäter gewefen, 
sicht zu fehr großer Ehre, und nichts war alsdann 
natürlicher, als daß der Biograph ihn ganz umginge 
Sm zweiten Falle war wirklich der Umftand zu undes 
deutend, als daß Eginhard noch ein Ranges und Brei⸗ 
tes darüber hätte fprechen follen, | 
19 * 
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Dreisehen Jahre genoß Carl in keuſcher Ehe mit 
feiner Gemahlin den ganzen Segen häuslichen Gfüßs 
fe, und wäre leider für ihn nicht Hildegard zu 
frühe geftorben, fo würde man dem großen Kaifer 
nachher nie ven Vorwurf ungeregelter Srauenliebe 
habe machen koͤnnen. 


20. Bald darauf, nämlih am A. Dechr. deſ⸗ 
felben Jahres 771 farb Carlman in ver Blüthe 
feines Alters, nach einer Furzen Krankheit auf fer 
nem Ochlofie Samoney, nicht ferne von Laon. 
Die franfifhe Monarchie war zwar längft ſchon das 
mals ein Erbreich, jedoch nur in einer und derfelben 
Familie, nicht. aber ftetd in gerader Linie, over blos 
nad dem Rechte der Erfigeburt, und ed näherte ſich 
auch gewiſſer Maßen, wenigitend den dußern For⸗ 
men nad), noch immer einem Wahlreiche; denn 
felbft Pipin der Kurze, ald er das Reich unter feis 
nen beiden Söhnen theilen wollte, mußte die Stände 
des Reiches zufammenberufen, und diefe beftätigs 
ten dann Die von dem Könige ihnen vorgetragene 
Theilung. — Garlman hinterließ, .ald er ftarb, 
drei: Kinder in noch ganz zartem Alter; zwei Söhne 
Pipin und Siagrius, und eine, und nicht ges 
nannte Tochter. Aber die Kranken, feit länger als 
einem halben Jahrhundert gewöhnt, von einem Carl 
Martel oder Pipin ſtets fiegreich gegen die. Feinde 
geführt zu werden, wollten jebt einem Kinde nicht 
gehorchen, und eine Regent⸗ und Vormundſchaft, 
wahrfceinlich unter ver Leitung eines Weibes und 
deren Sünftlinge, fehlen mit Necht ihnen gefährlich 
für das Wohl und die innere Ruhe des Gefammts 
flaated. Nur mit Ausnahme weniger, Carlmans 
Kindern ganz vorzüglich ergebenen fränfifchen Herren, 

‚unter welchen fih aud) Graf Autcharius befand, bes 
gaben ſich demnach fämmtliche Großen, Herzoge, 
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Grafen und Bifchöfe nach Carbonac, wo gerade 
ein Provinzialparlament verfammelt war, und bis 
ten Carln, mit feinem Laͤndertheile nun aud) ‚jenen 
feines verftorbenen Bruderd zu vereinigen. Gerne 
nahm Carl eine Krone an, die man ihm freiwillig 
anbot, und er kann vieöfalld auch um fo weniger 
ald ein Ufurpator betrachtet werden, ald damals, 
wie. wir fo eben bemerkt, die Grbfolge der Kinder 
in gerader Linie. noch nichtd weniger, ald ein unabs 
Anderliches Reichögrundgefeß der Sranlen war, 


21. Alles, was mit Carl unzufrieden. ober 
feindfelig gegen ihn gefinnt war , flüchtete fich, feit 
Carls Scheidung von der Iongobarpifchen Prinzeffin, 
zu dem, wegen der Schmach feiner Tochter im hoͤch⸗ 
ften Grade gegen die Franken erbitterten. König Der 
ſiderius. Auch Gilberga, wahrfcheinlich. befuͤrchtend, 
daß dad nämliche Loos, welches Pipin einft feines 
Bruderd Söhnen bereitet hatte, auch, ihren Kindern 
zu. Theil werden möchte, floh mit viefen jeßt eben⸗ 
falls, in Begleitung einiger fränkischen. Großen, über 
Die Alpen, und ward yon Deſiderius mit offenen 
Armen empfangen. Schuß und Hülfe fuchend, fam 
‚um diefelbe Zeit aud) der, aus Aquitanien vertriebene 
ehemalige Herzog Hunold zu Pavia an. Gilbergad 
Su kraͤnkte Carln; doc trug er, wie Eginhard 

agt, dieſe Beleidigung mit Geduld, und zuͤrnte we⸗ 
der feines Bruders Wittwe, noch dem Longobarbeits 
Könige.) — Nichts ift begreiflicher, ald Daß unter 
wei Nebenbuhlern oder. Gegnern, die Unfälle des 

inen immer ortheile dem Andern bringen. Es 
wäre daher wahrer, hiftorifcher Unfinn, wenn man 
Garn, weil eine PBergrößerung feiner Macht Die 
Folge von feines. Bruderd Tod war, diefen auch, ſo⸗ 
gleich zur Laſt legen wollte; und die leijefte,Muths 
maßung einer ſolchen suchlofen, jedoch nicht einmak 
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auf dem ſchwaͤchſten Zeugniß beruhenden Thatfache 
iſt ſtraͤfliche Vermeſſenheit. Würde man in folchen, 
Hallen jedem Verdacht gleih Raum geben wollen, 
wie viele Namen felbft der edeliten Yürften würden 
Dann nicht mit einem Brandmale an der Stirne 
in der Gefchichte erfcheinen? Weberhaupt: Wer hat 
die Wege des Seren erforfcht, oder je einen Rath 
Ihm gegeben? Zu Realifirung einer ihrer großen, 
und mohlthätigen Tendenzen hatte die Vorſehung 
Carln gewählt, hiezu mit Kraft ihn ausgerüftet und: 
Daher auch, Das ganze eich. der Franken in ſeint 
Haͤnde gegeben. 


Xi. 


.. 1 Als Carlman ſtarb, zaͤhlte Carl 28 Jahre 
Bis jebt hatte er noch nichts Bedeutendes, nichts 
feiner Fünftigen Größe Wuͤrdiges gethan. Sein bie 
heriges Wirken war gleihfam nur eine Vorbereitung, 
sur ein ftiller, unmerkjamer Uebergang aus ver 
Sphäre gewöhnlicher Regenten zu dem höhern, zur 
Unfterblichfeit verflärten Heldenleben eines, durch 
feltene Geiſteskraft über alle feine Genoſſen hervor⸗ 
ragenden Herrfcherd. Erſt jeßt, nachdem Carl die 
ganze fränkifhe Monarchie unter feinem Scepter 
vereint hatte, betritt er, in ber Blüthe feiner Jahre 
vol Feuer und die Bruft von großen Entwürfen 
gefhwellt, die ihm von der Vorfehung vorgezeichnete 
Bahn; fehreitet, gleich groß. ald Eroberer und Re⸗ 
gent, vierzig Jahre unaufhaltfam auf derfelben fort, 





) Eginhards Worte find: „Rex vero eoram profec- 
Lionem in Italiam quasi suspectam patienter 
tulit.“ 
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erfchafft fih das ungeheuerfte Reich, das je wähs - 
rend Ded ganzen Mittelalterd in Europa blühete, 
wird von zahllofen Völkern, denen er ihre Autonos 
mie und Gelbftftändigfeit laßt, der weife Geſetzgeber, 
macht zuerft, obgleih nur noch in rohen Verfuchen, 
das Ehriftenthum zur erftien und wahren Baſis als 
ler ftaatögefellfchaftlicher Vereine , im Abendlande, 
umgibt zu Diefem Zwecke die Kirche mit neuem,. 
srößerm Glanze und, indem er die Religion, diefen, 
ihm hell leuchtenden Stern nie aud dem Auge vers 
liert, wird" er dad, wo nicht unerreichbare, doch 
mwenigftend bis jeßt nicht erreichte Speal eines Hes 
108 an Kraft, Weisheit und Gerechtigkeit auf dem 
Thron, | 


2% Krieg mit den Sachſen. — Das, 
unter allen. germanischen Volksſtaͤmmen, robefte, 
wildefte und graufamfte Vol; feines Landes Lage, 
Ausdehnung. und ©renzen;. feine, unter zahllofen. 
Häuptlingen zerſtuͤckelte Verfaſſung; feine enthufiaftis 
ſche Anhänglichkeit an die rohen Gößen feiner Vor⸗ 
fahren; fein’ tief gewurzelter Haß gegen das Chris 
ftenthum; feine wilden ©itten, feine Raub s und 
Mordluft ıc. Alles. diefes ift dem Lefer ſchon befannt, 
Ungluͤcklicher Weife bildeten weit fich binziehende 
Ebenen Die Grenzen zwifchen Sachſen und ven fräns 
kiſch⸗ germaniſchen Provinzen. Weder durch breite 
Ströme, noch durch dichte Wälder oder hohe Berg 
süden gededt, ftanden die Letztern den Einfällen jer 
ner wilden. Völker ftets offen, und die unglüdlichen 
Einwohner, die jeßt angefangen. hatten, ſich mit 
frieolichen Kuͤnſten zu befhäftigen, und die Annehm⸗ 
Iichfeiten des Landbaues und der Landwirthſchaft z 
genießen, wurden von dieſen wilden Nachbarn, bei 
denen Dad Rauben und Morden, fobald es außer 
Landes gefhah, nichts unerlaubtes, ja wohl: hoͤchſt 
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ehrenvolles war, unaufhörlich. geängftiget und gequält? 

war hatten Carl Martel und Pipin fie öfters 
Fon gedemüthiget; aber. nie war es ihnen gelungen, 
einen dauerhaften, ihre Örenzprovinzen ſchuͤtzenden 
Frieden zu erfämpfen. Sin der Hoffnung, daß Das 
Chriſtenthum ihre verwilderten Sitten fünftigen und 
friedeliebende Gefinnungen ihnen einfloͤßen wuͤrde, 
hatten‘. die fraͤnkiſchen Könige bisher oft fromme Mifs 
fionäre ermuntert,, diefe Goͤtzendiener mit der. befelis 
genden. Lehre des Evangeliums belannt zu machen. 
Zu diefem Zwede und in der naͤmlichen gottgefällis 
gen Abficht befand. fich. unter ihnen auch jet ber 
heilige Libuinus. — Um über ihre gemeinfamen 
Angelegenheiten fid) mit einander zu berathen, - vers 
einten an den Ufern ber Wefer die Sachſen fid. 
jährlih in einer. allgemeinen Nationalverſammlung. 
In diefer trat nun der heilige Libuinus auf, ſuchte 
auf eine, den rohen Begriffen feiner Zuhörer anges 
meſſene Weife, ihnen einige der heilbringenden 
Wahrheiten des Chriftenthumd vorzutragen, und Zeit 
liches und Ewiges mit einander. vermifchend, - fagte 
er ihnen unter anderm auch, daß ihre Belehrung 
zum Chriftentbum das ficherfte und leichtefte Mittel 
der Verföhnung fey mit dem mächtigen, von. ihnen 
fo. oft. beleidigten fränfifchen König, der fonft ge 
wiß, vielleicht früher, als fie es vermuthen möchten, 
mit Heereömacht in ihr Band einfallen und dann 
mit Feuer. und. Schwert die, ihm und feinem Volke 
angethanen Unbilden räden würde. Diefe. leßtern 
Worte ded Miſſionaͤrs empörten den Stolz Des Goͤz⸗ 
zendiener; fie fielen über ihn ber, und würden ihn 
in Gtüden zerriffen haben, hätte nicht ihr eigener 
Aberglaube den Heiligen gerettet. Landsleute !« 
rief einer ber anmefenden Haͤuptlinge, mwaget ed 
nicht, Hand an diefen Mann zu legen. Gr- ift 
“wohrfcheinlich der Abgefandte einer ‚fremden, uns 


— 
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wfeindlichen Gottheit; dieſe duͤrfet Ihr nicht gegen 
ꝓeuch erzuͤrnen; denn ſie wuͤrde, wenn Ihr den, 
von. ihr. Euch. geſandten Boten jetzt ermordetet, 
⸗dieſen Zodfchlag furchtbar. an Euch. rächen. Bes 
„trachtet ihn ald einen Geſandten; ehrt in ihm Dis 
„Rechte der Gefandtfchaft und bewundert den Muth 
und die Kühnheit, womit er deö, ihm ertheilten 
Auftrages, ſich fo eben auf unferer Verfammlung 
‚erledigte. — Dieſes Argument leuchtete den Sadıı. 
fen ein. Ungekraͤnkt entließen. fie ven heiligen Li⸗ 
buinus aus ihrer. Verfammlung, Um jedoch, wegen. 
ber, von, dem Miffionäre ihnen zugefügten Schmach 
einigermaßen. Race zu. nehmen, fielen fie. in. Friede 
land ein., verbrannten. die. Kirche, zu Deventer, zers 
ftörten. die Stadt, saubten,, mordeten und wütheten 
nach alter angeftammter Weiſe. 


3 Cork hielt in dieſem Syahre (772 gerade. 
bei Worms das Maifelo, ald ihm Kunde. ward. 
von dem get zerftörenden Einfall ver Sach⸗ 
fen, Auf feinen. Antrag ward einflimmig von ber- 
Nation der Krieg gegen. die, Sachſen beſchloſſen. — 
Länaft ſchon war der Zweck ver. jährlichen, Maifel⸗ 
ber mehr eine allgemeine große Heerfchau, als eine. 
zu gemeinfamen Berathungen zufammenberufene Ver⸗ 
fammlung. Bolllommen zum Kriege gerüftet, er 
fhien daher die Nation jet ſtets auf derſelben. 
Carl bedurfte demnach Feiner. langen Borbereitung;. 
und fo begann. nun noch in. Demfelben Sahre 772. 

eich, nach beendigtem. Maifelve jener- hartnädige, 

Iutige Kampf, welcher drei und dreifig Sabre. 
Dauerte, jedes Jahr mit. einem großen, von Carl: 
erforhtenen Sieg, auf welchem dann jeveömal auch 
ein, Friede s oder Waffenftillftand folgte, ſich ſchloß, 
nber gleich in dem folgenden. Jahre. mit erneuerter 
Wuth wieder ausbrach, ganze Gefchlechter hinwege. 
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saffte, einen großen Theil Sachſens in eine Einoͤde 
verwandelte, mit immer höher fteigender Erbitterung 
und Graufamfeit geführt ward, aber zulegt Dennod) 
mut der völligen Unterwerfung ber Sachſen, ihrer 


Epriftianifirung und ber Vereinigung ihres Landes 
zit der fraͤnkiſchen Monarchie ſich endigte”). 





) Die Weltgefhichte, wieman fagt, ift bisweilen das Welt 
gericht. Es mag ſeyn. Aber deſto empörender ift es, 
wenn Gefchichtfchreibre, befangen in mobernen Begriffen, 
und unfähig ſich von Vorurtbeilen zu entfeffeln, die, 
weil in einem gewiflen magifchen Glanz erfcheinend, 
fie und ihr Zeitalter unumfchränft beberrfchen, ſich 
nun eigenmächtig zu Richtern aufwerfen, die größten 
Männer vor ihren Richterſtuhl fodern, über dieſe ihr, 
blos auf. ihren und ihres. Zeitalters ſubjectiven Anfichs 
ten beruhendrs Urtbeil der Geſchichte unterfchieben,, 
und als einen unfehlbaren, daher für alle Zeiten gil⸗ 
tigen Ausfpruch, von dem gar kein Apell mehr mög, 
lich ift, ihren Zeitgenoffen und der Nachwelt aufdrins 
gen. — Beinahe von allen neuern Geſchichtſchreibern 
wird Carln der fähfifhe Krieg zu großem Vorwurf 
gemacht, Er des Ehrgeizes und der Eroberungsfucht 
angeklagt, und alles, im. dieſem Kampfe gefloffene 
Blut, wie aller damit verbundene Greuel ihm ganz, 
allein zur Laft gelegt. — Nichts iſt ungerechter und 
zugleich unbiftorifcher , al$ diefe Anklage. Auftrafiens 
öftlihe Provinzen, befenders der Rheinftrom, ſchon 
von den älteften Zeiten ‚ durch die Fruchtbarkeit ſei⸗ 
nes Bodens uud die vielen, an feinen Ufern prangens 
den, großen und reichen Städte, der Sitz bürgerlicher. 
Betriebfamkeit und blühender Landescultur, waren uns 
aufhörlih den Einfällen der Sachfen ausgefegt, ſchon 
feit vielen Jahren der traurige Schauplag ſchrecklicher 
Merbeerungen und aller, mit den CEinfällen roher 
Barbaren: verbundeneng®reuel. Wegen ihres unaus— 
Wfchlihen Haffes gegen das Chriftenthum, waren vors 
züglich Kirchen, Klöſter und, Priefter der Gegenftand- 
ihrer dämoniſchen Wuth. Kurz bevor der heilige Bo: 
nifacius nach Heſſen und Ahüringen kam, hatte ein 
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Einfall der heidniſchen Sachſen das Chriſtenthum in 
dieſen Ländern beinahe völlig vernichtet, die wenigen 
Kirchen verbrannt und zerſtört, die Prieſter gemordes. 
oder vertrieben, die. Chriften zur Flucht gezwungen, 
und unter den, juxücfgebliebenen,, noch halb heidniſchen 
Einwohnern gleihfam jedes Samenkornchen des Chri« 
ſtenthums wieder zertreten. Wie kann man es alſo 
Carln zum Vorwurf: machen, wenn er, belehrt durch 
die Erfahrungen der Vergangenheit und gereizt durch 
einen abermaligen verheerenden Einfall dieſer Barba⸗ 
ren, endlih zum Wohl feiner. Völker und in dem, 
Intereſſe der Religion gegen diefe unbändige. Nation. 
- einen Krieg. auf. Leben und Tod ihrer damaligen, wils 
den. politifhen Eriftenz befchließt. Man rühmt und. 
preift der Sachſen ausdauernden Muth, mit dem fie. 
33: Sabre für ihr, wie man zu fagen pflegt, höoch⸗ 
les Nationalgut, nämlih für ihre Freiheit 
Fampfien , für eine, Sreibeit, die doch, im Lichte des. 
Evangeliums. betrachtet, nichts. als ein leeres. Phantom. 
war; benn wie ift da wahre Freiheit. möglich, wo. 
ed an, den Menſchen verebeinden und feiner hoben. 
Würde und Beſtimmung entfprechenden Gefegen durchs 
aus gebridht, und wo die Nation felbft nod) in der ernies 
drigendften &claverei und ber fchredlichen, die Menfcha 
beit entehrenden, Knechtſchaft des ſcheuslichſten Däs 
monendienſtes verfunfen iſt. Laſſen wir. aber. aud). 
biefes einftweilen auf. ſich beruhen; nehmen wir felbft. 
an, daß alles, was. Eginhard, Fredegar und die übri⸗ 
gen fräntifhen Chroniker von der Wildheit, Graufams 
Beit und Treulofigkeit der Sachſen fagen, übertrieben. 
fey., und daß ihr, fo lange und mis fo. vieler. Harte 
näcigfeit fortgefeßter Kampf- auf edeln Motiven, auf. 
Charakter und. Ehrgefühl beruhete, fo. ift doch gewiß. 
auch nicht zu leugnen, daß all das Edle, Gute und 
Kräftige, was in der Nation lag, fobald die Weihe 
des Chriftenthbums hinzukam, noch in. weit edlern 
Formen aufblühen, und in einer ‚ungleich. fchönern, 
menfcdenfreundlihern Geftalt fich verftären mußte; 
und gewiß werden fhon Witikind s und anderer, 
edeln Sachfen frühefte Nachkommen es Carln nicht. 
mehr zum Vorwurf gemacht. haben, daß er mit 
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4. Bu feinem Zuge nad) Sachſen beburfie 
Carl nicht des ganzen. Heerbanned, Einen. Theil 





- Gewalt ihre Väter dem Dienſte des Teufeld ent 
siffen und zum integrirenden Theil einer großen Nas 
tien gemacht hatte, unter der fie bald felbft die erſte 
und glänzendfte Role Übernehmen Eonnten. . Möge 
alfo der heidnifhen Sachſen ausdauernder Muth in 

. diefem harten Kampfe alles Lob verdienen; fo gebührt 
doch gewiß auch Karla. nicht minderer Ruhm, daß 
auch. Er feine noch höhern Zwecke mit gleicher. Bes 
harrlichkeit verfolgte, und, weil mit einem Wolke, 
das die Heiligkeit. der Verträge nicht anerkennt, mit 
Bin aud ſich nicht daran bindet, nur durch deſſen 
völlige Unterwerfung ein Friede erfämpft, und dieſem 
nur Keftigkeit und Dauer durch Einführung des Chris 
ftenthums gegeben weeden kann, daß aud Carl fo 
lange Friegte, Eämpfte und mächtig drein ſchlug, bis 
er die Sachſen vollig unterworfen, fie an bie Herr⸗ 
fhaft der Geſetze gewöhnt, zu Chriften gemacht, und 
ihnen dadurch die Srundfage, wie alle Elemente zu 
einer höher civilifirten Lebenseinrichtung, Sittenbil⸗ 
dung und Verfaſſung gegeben. harte, — Berechnen 
wir endli den Gewinn, den. Sachfens Unterwerfung 
brachte; fo werden wir fehen, daß aller Nugen und 
alle Vortheile davon nicht ſowohl auf der Seite Carls 
und ſeines Hauſes, ſondern beinahe ausſchließlich auf 
Seite Deutſchlands und vorzüglich der Sachſen ſelbſt 
waren. Nur durch die Einverleibung und Verbindung 
Sachſens mit Deutſchland ward dieſes ſo bedeutend, 
Daß es bei dem Frieden von Verbün. ein. felbfiftän« 
diges Reich werden Fonnte, ein Reich, in welchem 
die Sachſen die mädtigfte und angefehenfte Nation 
ward, und, als gar die Kaiferkrone an das ſächſiſche 
Haus Fam, an allen Angelegenheiten Deutfchlands, 

Italiens und anderer Länder einen nicht nur ftet6 
ruhmvollen, fondern felbft vorherrfchenden Antheil nah⸗ 
men. — Carls Krieg gegen die Sadfen war alfo 
gereht in feinen Motiven, geheiligt durch, feinen 
Zwei, und in feinen Folgen. glei ehrenzol und. 
Lilbringend für den Sieger, wie für den Wefegten, 
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Tieß er auseinander gehen, mit dem andern zog er 
gegen den Feind. Diejenigen Sachſen, weldye auf 
der Grenze wohnten, flohen, als Garl  anrüdte, 
in das Innere des Landes, kamen aber bald, unter: 
felöft gewählten Anführern, mit einer, ven Franken 
sıberlegenen Heeresmacht zurüd. Garl war indeflen 
bis in die Gegend von Paderborn vorgerüdt, und 
bier Fam es nun gleich zu einer entſcheidenden Schlacht. 
Auch an diefem Tage behaupteten tie Sachſen den 
Ruhm ihrer alten, ihnen angeftammten Tapferkeit, 
wurden aber endlich dennoch von Carl, nad) langem 
und mörderifhen Kampfe völlig gefchlagen. Weit 
und breit war dad Schlachtfeld mit den Leichen ers 
fhlagener Sachſen bevedt. Wie gewöhnlich zerftrews 
ten fi) die Trümmer des halb vernichteten Sachſen⸗ 
heeres hinter ihre, die Yortfchritte der Sieger hem⸗ 
menden, undurdhdringlihen Wälder und ungeheuern 
Moräfte. Sie erwarteten, daß Mangel an Lebens 
mitteln die Franken bald wieder zum Rüdzuge zwins 
gen würde, Aber diesmal wurden fie in ihren Ers 
wartungen getäufht. Carl hatte für Alles geforgt. 
Er drang tiefer in dad Innere des Landes, erftürmte 
die Ehresburg, die ſtaͤrkſte Feſte im ganzen Sachs 
fenland,, verheerte alles mit Feuer und Schwert, und 
ftürzte endlich auch die berühmte Srmenfäule, 
der heidnifchen Sachſen größtes Nationalheiligthum. 


5. Nach der ungemeinen Wichtigkeit zu urtheis 
fen, welche vie alten Chronifer in dieſes Ereigniß 
legen, follte man glauben, daß mit der Zerflörung 
jenes Idols auch die Maht der Nation völlig ger 
- brochen, ihr ganzer Staatsverband gleihfam aufges 
Iöft worden. Aber bei allen dem geben fie doch 
nicht auch nur mit einem Worte zu erfennen, was 
denn dieſe Sjrmenfäule geweſen. Diefem Mangel 
fuchten die Neuern zu erſetzen, und fchrieben über 
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das Wort und deffen Bedeutung num ungleich mehr 
als felbft Eginhard und die übrigen gleichzeitigen 
Ghroniter davon mochten gewußt haben. Wahr 
ſcheinlich war es ein, dem hoͤchſten Sachfengotte, 
vermuthlich alſo dem Kriegsgotte, vielleicht auch 
ſaͤmmtlichen ſaͤchſiſchen Gottheiten, aus rohen Stei⸗ 
nen errichtetes, unfoͤrmlichee Denkmal”). Zur Zer⸗ 


) Ignaz Schmidt ſagt, die Neuern hätten Über bie 
Irminſäule fo viel geſchrieben, daß es einem anekelte, 
die vielen, von einander verfchiedenen Meinungen 
durchzugehen. — Noch im Anfange des 17. Fahre 
hundert ward, wie Letzner und Lindenbruch 
erzählen, die Säule in der Domkirche zu Hildesheim 
aufbewahrt. Sie fol 11 Schuh hoch und von röth« 
chem Marmor, ber zwei Ellen dicke Fuß aber von 
rauhen Zufftein, und das Uebrige mit Eupfernen 
zum Theil vergoldeten Ringen umgeben gewefen feyn. 
Die Schilderungen, welche Letzner, Lindenbruch und 
noch andere davon machen, und befonders ihre hinzus 
gefügten Erklärungen find offenbar theils zu ſinnreich, 
theils zus erkünftelt und zu weit bergeholt, als daß fie 
auch nur einen Grad von Wahrfcheinlichkeie für fid 
haben fönnten. Folgendes ift das Bild, das fie das 
von entwerfen. »Eingewappneter Mann ftand bis zum 
nbohlen Leibe in Blumen; denn er war ein Gott des 
nStreites, und war empfangen von einer Blume, 
ewie Krieg und Streit oft von Blumen, dus heißt, 
„von geringen und unbebeutenden Dingen erregt wer« 
den. — Darum führte er auh im Panner der 
„rechten Sand eine rothe Nofe, denn wie Blumen 
vfchnell aufgeben und eben fo ſchnell wieder vergehen, 
valfo ſchnell wechfelt Aufblühen und Verwelken im 
„Krieg. Seine Bruft war unbeharnifht, blos mit 

reinem Bären bedecft, das kecke und unverzagte Herz 
des Rriegers anzudeuten, weil fid der Bär, felbft 
gejagt und gefchreckt, doch nad) dem Jäger umſieht, 
und ıhn, wo es Statt und Rath hat, wieder ans 
mgreift und verfolgt. Seine Hüfte war mit einem 
„Schwert umgürtet, feinen Helm ſchmückte ein Hahn, 
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ftörung des Idols brauchten Carld Soldaten drei 
Tage. Unerträgliher Durft plagte dad Heer in ver 
wafjerlofen Gegend. Als die Noth auf das hoͤchſte 
geftiegen war, ward plöglih und ganz unvermuthet 
eine reich fprudelnde, dad ganze Heer genügend mit 
Waſſer verfebende Quelle entvedt. Dies erhöhete 
nicht wenig ven Muth der Franken; fie betrachteten 
ed als ein Wunder, ald ein unverlennbares Zeichen 
einer, fie fchüßenden hoͤhern Hand. Bei der 
Irmenſaͤule fanden die Soldaten große Reichthuͤmer, 
die, in dem Laufe vieler Jahrhunderte ver Nation 
heidnifche Aberglaube dem unförmlichen Gößen zum 
Opfer gebracht hatte. Carl ließ in der Verfolgung 
des Feindes nicht nah, kam an die Wefer und 
feßte mit dem Heere über den Fluß. Gebt entfiel 
den Sachſen der Muth. Sie fühlten, daß fie mit 
einem Helden zu thun hätten, deſſen Beharrlichkeit 





Bild der Wachſamkeit. In der Linken trug er eine 

⸗Wage, weil's ein ungewiſſer Handel um den Krieg 
vift., Im Schilde führte er ebenfalls eine Wage und 
weinen Löwen; denn diefer herrfcht über die andern 
„Zhiere und bezeichnet einen Eühnen und ftanbhaften 
Muth zu männlichen Thaten: er fland aber in ei» 
„nem WBlumenfelde, anzudeuten, daß kecke und taps 
nfere Leute von keiner größern Luft wiffen, ats ihre 
„Stärke und Mannhaftigkeit vor Männern im Felde 
mu beweifen; jene aber, die Wage, erinnerte, allen 
„Streit wohl zu erwägen, weil Leib, Leben, Gut 
und Ehre davon abhange.» (Dippoldts Leben Carls 
des Großen. Sn der Beilage, ©. 232.) Diefe 
Zräumerei fehrieben neuere franzöſiſche Gefchichtfchreis 
ber, ſelbſt Velly und Sismondi als ausgemadte 
Wahrheiten nah. — Höchſt wahrfcheinlih war es 
nichts, als ein roh und grob behauener Steinklotz 
ein unförmliches, unkenntlihe® Gebild, das daher 
aud allen: möglichen Deutungen und Einbilbungen 
Raum gab. | 
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nichts ermüden koͤnite. Um ihr ganzes Land nicht 
der Veroͤdung preiözugeben, fandten fie Gefandten 
an Carl, baten vemüthig um Frieden, verfprachen 
alle Foderungen des Siegers zu erfüllen, und übers 
gaben ihm, zum Unterpfand ihrer Treue, zwölf Geis 
Beln, Sünglinge aus den edelſten fächfifchen Familien. 
Earl, ver die unbändige Nation jet mehr, als ir 
gend einer feiner Vorfahren, gezlichtiget und gede⸗ 
müthiget hatte, glaubte ihren eivlihen Zufagen, 
fchentte ihnen den Frieden und ging mit feinem Heere 
wieder zuruͤck. — Es ift ein fohöner Zug in dem 
menfchenfreundlichen Charakter Carls — und Menſch⸗ 
lichkeit ift immer auch wahre Klugheit — daß er 
Die, von den Sachſen ald Beißeln erhaltenen Juͤng⸗ 
linge unter der Aufficht der Biſchoͤfe, in mehren 
Klöftern, erziehen, und nicht blos in ‚dem Chriftens 
thum, fondern auch den übrigen, damals bekannten. 
Wiffenfchaften unterrichten :ließ. Diefer Marime 
blieb er auch in der Folge getreu; und zehnfach lohn⸗ 
ten ihm nachher die zu Männern gereiften Juͤng⸗ 
linge und Knaben feine, auf ihre Erziehung und 
Bildung verwendete Sorgfalt; denn ihrem Wohlthaͤ⸗ 
ter mit Leib und Seele ergeben, fuchten fie auch 
bie Gemüther ihrer Landsleute zum Vortheil Carls 
zu flimmen, und leifteten ihm überhaupt in allen, 
fih auf Sachſen beziehenden Ungelegenheiten bie 
wichtigften und uneigemüßigften Dienfle*). 





) Worüber mir fchon fo oft trauerten, dies müſſen 
wir auch jegt wieder beklagen. Gewiß waren Garls 
des Großen Kriege, und fein fo ganz unerhört beweg⸗ 
te8 Negentenleben an einer Menge über feinen Chas 
rakter, fein Herz und feinen fo feltenen, aroßen pra 
tifhen Lebensverftand, ein erwünfctes Licht 
verbreitenden biographifchen Zügen unermeßlich veich; 
und dennoch finder man von allem diefen auch nicht 
eine. ſchwache Spur bei den geift- und gemüthlofen 
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6. Der, mit fo glänzendem Erfolge gefrönte 
Feldzug gegen die Sachſen bededte Carln mit Ruhm, 
wedte in ihm noch mehr das Gefühl feiner Kraft, 
und überzeugte fein kriegeriſches Volk, daß auch 
auf ihrem jetzigen Beherrfcher der Geiſt feiner gros 
gen Ahnen ruhe. Unter feiner Anführung glaubten 
Die Sranfen ſich unüberwinolid und Carls großem, 
an hohen Entwürfen fruchtbaren Geifte ftand jeßt 
Die ganze Welt gleichfam offen. Aber Carl, obgleich 
. er während feiner ganzen Negierung, nur die lebten 
Sahre ausgenommen, beinahe nie die Waffen aus. 
pen Händen legte, unternahm doch nie einen Krieg, 





Chronifern jener Zeit und ihre üben, zuſammenhang⸗ 
Iofen Saha, Zeit» und Namen: Regifter vermögen 
weber einen großen Gedanken in dem Kopfe des Les . 
ſers, noch eine warme Empfindung in feinem Herzen 
gu erzeugen. Auch Eginhard, obgleidy demfelben vor 
den andern Chronifern ein, obgleich nur Kleiner Vers 
zug gebührt, verſchmähet jedes auch noch fo inteteffants 
Detail, und feine Lebensgefhichte Carls des Oro 
.: Ben, mithin die Geſchichte eines, eine ganz übers 
ſchwängliche Fülle des Stoffes, darbietenden Lebens 
erfodert bei Bouquet höchſtens 14 oder 15 Foliofeiten, 
Mur große, obgleich durch Raum und Zeit getrennte 
Hifterifhe Maſſen fchiebt Eginhard und zwar fo dicht 
als möglich auf einander; aber nirgends findet ſich 


bei ihm dee Geift, der diefe Maſſen beleben Fönnte 


und gleid) einem wahren Pebdanten, vermag feine 
vielleicht von lauter Bücher: Gelehrfamkeit ausgerred, 
nete Phantafie, auch nicht eind einzige der vielen 
‚merkwürdigen Lebensicenen feines Helden uns gende 
gend auszumalen. Als eine ©elegenheitdrede, allen, 
falls zur Feier der von Carln zu Aachen geftifteten 
Academie, kann Eginhards Leben Carls des Großen, 

. befonderd von Zuhörern, die den großen Kaifer und 

- deffen Leben in allen feinen Beziehungen fhon voll 
fommen fannten, immer einigen ‚Werth gehabt habenz 
aber ſchwerlich möchten ihm Gefhidhte und Nachweis 
auch jegt noch fehr großen Danf dafür willen, 


docti.d. Stold. R. G. B 8. 20 
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Erden fein Statthalter zu feyn. Während der les 
ten Rranfheit des verftordenen Pabſtes verließ Paul 
nicht einen Augenblid dad Kranfenlager feines ſter⸗ 
benden Bruderd und, weil von Herzen demüthig, 
that er auch nicht den unbedeutendften Schritt, um 
die, ihm nun einftimmig und fo ehrenvoll uͤbertra⸗ 
gene paͤbſtliche Wuͤrde zu erhalten, 


2. Stalien gehorchte jetzt drei, jedoch an Ter⸗ 
ritorialmacht ſich fehr ungleihen Herren. Das eher 
malige Exarchat in dem engern Sinne des Bor 
‚.te8*), nebft der ſtets Dazu gerechneten reichen Pros 
vinz Pentapolis und der, vorhin zu Dem Herzog⸗ 
thum Spoleto gehörigen Stadt Narni**), bildeten 
den Rirchenftaat, und der Wabft war zugleich, obs 
fhon jeßt noch nicht durch Brief und Siegel, doch 
Durch feine Herrfchaft über die Gemüther, und ſei⸗ 
nen in allen Angelegenheiten ver Römer ftetd wohl 
thätigen, vorberrfohenden Einfluß, auch Faftifch ſchon 
Herr von Rom. — Ein Theil Unteritaliend, die 
Herzogthümer Neapel, Gaëta, Apulien und Ealas 
brien waren Provinzen des griechifchen Reiches — 
Das ganze übrige Zıalien, von den Alpen bid an 
Calabriend Grenzen, gehörte dem Iongobardifchen 
König, deſſen Macht und Anfehen aber die mächtis 


°) on fehe unferes Geſchichte 10. Band, Abfchnitt 49, 
. 12. 


») Marni lag eigentlih in dem Gebiete des ehemaligen 
Herzogthums von Nom, hatte auch ftets dazu gehört. 
Aber fhon zu Königs Liutprands Zeiten hatten bie 
Herzoge von Spolets ſich diefer Stadt, die man das 
mals einen Schlüffel zu Rom felbft nennen Eonnte, 
bemächtiget, und ihre Herausgabe an den Pabft ward 
erft durch Pipins Waffen von den Longobarden, unter 
ihrem Könige Aſtulph, ergwungen. 
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gen, nach Unabhängigkeit ftrebenden Bafallen, naͤm⸗ 
lic) die Herzoge von Iſtrien, Spoleto und Bene 
vent immer mehr und mehr zu ſchmaͤlern fuchten, 


‚3 Der Gunſt und dem mächtigen Schutz des 
Pabſtes Stephanus II. hatte Defiverius, wie der 
Lefer fich erinnern wird, feine Krone zu danken. 
Es war zu hoffen, daß Dankbarkeit dieſen König 
an den römifchen Stuhl feileln, und eine dauerhafte 
Freundſchaft zwifben ihm und dem Pabſt für Ita⸗ 
lien ein Unterpfand feyn werde des Friedens und 
wiederaufblühenden Buͤrgergluͤcks.“ Aber Defiderius: 
vergalt nicht, wie ihm war gethban worden, machte: 
Trug und. Arglift zu feiner Politif, und erwiederte 
die, von dem. päbftlichen Stuhl empfangenen Wohls 
baten mit. Undank und. Treulofigfeit. Wir erfehen- 
aus den ‚vielen, von Paulus an ven König Pipin- 
gefchriebenen ‚Briefen, Daß‘ diefer heilige Pabſt feine 
ganze Megierungszeit hindurch unaufhoͤrlich gegen- 
Die verrätherifchen Umtriebe und geheimen Anſchlaͤge 
des Longobarden zu kaͤmpfen hatte: Unter mandıers 
let, nichtigem Vorwand verzögerte Defiverius- Die 
Herausgabe der, durch frühere Verträge - und: feine 
eigenen eidlichen Zufagen, dem Pabſte verfprocenen, 
und auch zu: Folge der. pininischen. Schenkungsakte 
ihm rechtmäßig gehörigen Städte, fuchte durch Wow 
Spiegelungen aller Art und geheuchelte Anhaͤnglichkeit 
an ‚den roͤmiſchen Stuhl, dieſem den Schuß des 
mächtigen fränfifchen Königed- zu. entziehen, inteis 
guirte gegen: den: Pabft am Hofe Pipind und an 
jenem -zu. Eonftantinopel, durchzog in einer Fehde 
mit den. Herzugen von Spoleto und: Benevent, ohne 
Genehmigung. .des Pabſtes, vie: Landſchaft Pentapo⸗ 
lis, behanpelte: fie. gleih einer feindlichen Provinz. 
und überließ alle Gegenden, durch die ihn fein-Weg- 
führte, ver Plünderung feiner: raubluftigen: Solda⸗ 
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von den Zeiten der: Apoſtel an, in allen Jahrhun⸗ 
derten Spurenzu finden. Die Lehre vom Fegfeu⸗ 
‘er, das heißt, von einem Neinigungsort, wo Der 
Abgeſtorbenen, des befeligenden Anſchauens Gottes 
heraubte Seelen des frommen Gebetes ihrer, noch 
hier auf Erden wallenden Brüder beduͤrfen, iſt dem⸗ 
nach Feine, zeitlichen Vortheils wegen, erſt fpäter 
erfundene Neuerung; ſie iſt ſo alt, als das Chriſten⸗ 
thum, und war, wie wir wiſſen, ſelbſt dem Volke 
des alten Bundes nicht fremd. Uber für die Ber 
ftorbenen zu beten ift nicht blos ein heilfamer, froms 
mer Gebrauch; ed iſt noch weit mehr; es iſt eine _ 
von der Liebe gebotene, mithin heilige Pflicht, ver 

wir und um fo weniger entziehen follten, da auch 
jene Seelen, deren Bußzeit unfer Gebet abkürgen 
kann, einft nad) ihrer völligen Entfündigung ebens 
falls für und beten, und wir gewiß fhon oft, ohne 
Bag wir es felbit willen Tonnten, die Wirkungen 
ſolcher, alsdann fo viel vermögenden Fürbitte wers 
den empfunden haben. — Wenn wahre Liebe nie. 
blos für eigenes, fondern oft fogar noch weit 
mehr. für fremdes Heil beforgt it, zudem auch 
Chriftus ſelbſt und belehrt, mithin uns befohlen hat, 
nicht blos für und felbit, fondern für alle unfere 
Brüder — und Died Bleiben aud die DVerftorbenen, 
denn fie leben ja Gott, der fein Gott der Todten 
ift — zu dem himmlifhen Vater zu fleben; fo follte 
fein wahrer Katholif, es fey, daß er dem hochheir 
ligen Meßopfer beimohne, oder in einfamer Kammer 
fein Herz vor dem Allwiffenden ausgieße, je fein 
Gebet fchließen, ohne der Abgeftorbenen zu gedenken, 
und aud auf diefe Hülföbedürftigften aller feiner 
Brüer die Erbarmungen des Allerbarmerd herabzus 
flehen. Aber freilich wäre dann mit dem gedanken⸗ 
oder gar lieblofen Herfagen irgend einer Dazu vor⸗ 
gefchriebenen Gebetformel wenig oder gar nichts ges 
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Shan. Nicht der Mund, fondern: ein glaͤubiges Herz 
muß bier beten. Wenn übrigend die von und ger 
trennten Confeflionen den frommen, von der Kirche 
fo fehr empfohlenen Gebrauch, für die Abgeftorbes 
nen zu beten, und fogar Daß hehre, unblutige Op⸗ 
fer für fie Gott darzubringen, zu einem Gegenſtand 
wißigen Geſpoͤttes machen; fo hat Dies wahrhaftig 
nichts zu fagen. Es ift ja blod ein. Beweis, daß 
fie entweder das nicht fennen, was fie fchmähen, 
oder daß ed ihnen an Gründen gebricht, die großem 
Wahrheiten zu entkräftigen, die Senem zum Grunde 
biegen. | 
6. Eben fo: wenig. wiffen wir von den Vers 
bandlungen der fränkifhen Bifhöfe auf den Conci⸗ 
lium zu Gentilli. Es verdient jedoch in fo ferne 
hier einige Erwähnung, als auf vemfelben, in der 
abenoländifhen Kirche, zum erftenmale die Frage im: 
Berührung Tan, ob der heilige Geift blos von: dem 
Bater oder von dem Bater und Sohne zugleidr 
ausgehe. Zwifchen dem fränfifhen und byzantinis 
fhen Hofe war der Verkehr damals ziemlich lebhaft, 
und durch die, von beiden Höfen ſich gegenfeitig: 
geſchickten Gefandten und deren gewöhnlich fehr zahl⸗ 
reiches Gefolg, Manches von der tfonoflaftifchen, 
Drients Kirchen fo fehr verwirrenden Ketzerei auch 
in Frankreich ruchbar worden. Nicht ohne Grund 
befürchtete Pipin fchlimme Folgen davon, und um. 
Dad, möglicher Weife, daraus entftehende Uebel. 
gleich im Keime zu erftiden, hatte er dad Coneilium 
von Gentilli zufammenberufen. Da fic) jet gerade 
wieder griechifche Gefandten an Pipins Hofe befans. 
ben; fo erfchienen nun auch Diefe auf dem Concili⸗ 
um, theild um die bilderftürmerifhe Tollheit ihrer 
Kaifer zu vertheidigen, theild auch die uͤbrigen, Das 
durch herbeigeführten Verfolgungen zu rechtfertigen 
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Nattırliher Weife wollte die Vertheidigung eines 
finnlofen Handels nicht gelingen. Um alfo die Aufs 
merkfamfeit der Vaͤter des Conciliumd auf andere 
Gegenftände zu. Ienfen, warfen fie ragen über 
Dinge auf, wovon gar nicht dic Rede war, unter 
anderem auch über die Lehre von der heiligen Dreis 
faltigfeit, befchuldigten die Abendlaͤnder hierin eines 
Irrthums, und. machten‘ ihnen jogar den Vorwurf, 
daß fie dem Glaubensbekenntniß ver allgemeinen 
Kirchenverfammlung von Conftantinspel das Filio- 
que falfchlih hinzugefügt hätten. Ein, troß des 
beinahe völligen Verfalld der Kirchenzucht in Frank⸗ 
reich, dennoch; durch eine, Damald fo ungemein fel: 
tene. Heiligkeit des Wandels hervorleuchtender Bis 
fhof, von welchem aud) fogleich noch weitere Rede 
feyn wird, befand ſich ebenfalld auf dem Concilium. 
Wie tief muß und wird ed. Diefen nicht gefchmerzt has 
ben, das Concilium wieder gezwungen zu. fehen, 
um auf griechifhen Aberwitz und haarſpaltende, 
feßerifche Deuteleien zu antworten, abermals vie 
heiligften Seheimniffe, von denen max felbft mit - 
Engelzungen nicht geziemend zu ſprechen vermoͤchte, 
und die blos in dem innerften Heiligthum eines glaͤu⸗ 
bigen Herzens geahnet und empfunden werden koͤn⸗ 
nen, zum Gegenſtand Dialeftifchen Zungengefechts 
herabwürdigen zu müffen. Vieles ward nun wieder 
bin und ber gefprochen, und da die Griechen, nad 
befannter Weiſe foppiftifher Schwaͤtzer, — unge 
fahr fo wie die Heufchredden — von einem Gegen 
flande auf den andern hüpften, Die Fragen vermengs 
ten und verwirrten, fo Fam ed nady langem Zan⸗ 
fen und Disputiren dennoch zu feinem Refultat. 
Auch ift von den Verhandlungeu dieſes Conciliums 
nichts auf und gefommen, ein Verluſt, den wir 
wahrfcheinlich nicht fehr zu bevauern haben. 
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7. Unter dem Pontificate Pauls blühete auch 
der heilige Chrodegang, Bilhof von Metz. Er 
gehörte einer der Alteften und vornehmften Yamilien 
in Brabant an, und feine Mutter Landrade folk 
eine Tochter Carl Martels gewefen feyn. Wenige 
ftend ward er an dem Hofe diefed Fuͤrſten erzogen. 
Zu männlichen Alter gereift, erhielt Chrodegang, 
weil der deutſchen, wie der lateinischen Sprache gleich 
mächtig, dad Amt eined Neferendarius, und nicht 
lange nachher das Bisthum' Meb. Unter. den fraͤn⸗ 
Tifchen Herren, welche Stephan II., als er-über die 
Alpen fliehen mußte, von Pipin entgegengefandt 
wurden, befand fi auch Chrodegang. Der Pabſt 
behandelte ihn mit großer Auszeichnung und_ertheilte. 
ihm das Pallium und. die erzbifchöfliche Wuͤrde. 
Durd ein reines, wahrhaft evangelifches‘ Leben er⸗ 
warb ſich Chrodegang, befonderd in jerien Zeiten. des 
gänzlihen Verfalles der Kirchenzucht, ein. ſehr gro⸗ 
Bed Anfehen im ganzen Reiche. Aber er' ſtrebte 
nicht blos, für feine Perfon tadellos. und heilig ber 
funden zu werden, aud Dad unter. dem gefammten: 
Clerus eingeriffene Sittenverderbniß lag ihm ſchwer 
am. Herzen. Er unternahm alfo das ſchwere Werk 
einer. völligen Reform. Geine Sorgfalt erftredite. 
fich zuerft auf die Kanonici feiner Kirche ). Kür, 


Y Alle Kleriker wulhen anfangs Canonici genannt”. 
wahrſcheinlich weil fie in dem Kanon, oder Kirchen’ 
verzeichniß eingeſchrieben waren. Nachher wurden, 
nur jene fo genannt, welche nad) der Segel des hei⸗ 
ligen Auguftinus in ©emeinfhaft lebten. Rei dem. 
damaligen Sitten» Verfall der Beiftlichkeir im fränkis 
fhen Reiche war dieſes gemeinfchaftlide Leben. des, 
Kanoniker in den meiften fränkifchen Episcopalkirchen 
faum noch dem Namen nad befannt, Es wieben 
und wie wir gleich fehen werden, in allen Kirchen 


316 Von dem Tode des heiligen Bonifacius 755, 


das befte Mittel, Die Sitten derfelben zu verbefiern. 
und Diefe mit den Yoderungen ihres heiligen Berus 
fes in Webereinftimmung zu bringen, bielt er das 
gemeinfchaftliche Leben. Er führte es alfo wieder 
ein und entwarf eine Negel, welche nachher von als 
len bifchöflichen Kirchen angenommen und in denfels 
ben eingeführt ward. Diefe Regel des heiligen Chros 
Degang ift auf uns gefommen; fie ift eine nicht wer 
nig intereffante, manche kirchliche Denkwuͤrdigkeit 
aus jener Zeit enthaltende Urkunde, und wir glau⸗ 
ben daher unſern Lefern das Weſentlichſte daraus 
mittheilen zu muͤſſen ). 


: 8. Die Kanoniker des heiligen Chrodegang 
hatten nicht das Selübde der Armuth. Bei ihrem . 
Eiptritt, in die Gemeinſchaft übertrugen fie zwar 
Dad Eigenthum ihrer liegenden Gruͤnde an die Kırdye, 
behielten. jedoch die Nutznießung, Tonnten demnach 
über den Ertrag ihrer Güter, ſowie über die uͤbri 
gen Geraͤthſchaften, welche fie mitgebracht hatten, 
folange fie Iebten, nad) Gutduͤnken verfügen. — 
Liebe und Ehrfurcht follten dad Band! knuͤpfen, das 
Die ganze Gemeinde unter ſich vereint. Die Regel 


bed heiligen Chrodegang macht ed Daher ben jungen 





Galliens eingeführt zu haben, ift unftreitig eine 
nicht der geringften Verdienſte des heiligen Chrode⸗ 
 gangs um diefränfifhe Kirche. - 


Nach ihrem ganzen Inhalt und ihrer ganzen Ausbeh: 
mung findet man die Negel des !heiligen Chrodegangs 
bei Labbeus t. 7. concil. c. 2. Sie ift in vierund« 
dreißig Kapitel eıngetheilt. Auszüge davon enthalten 
alle franzöfifhe Kirchengeſchichtſchreiber; am weitläuftigs 
fen liefern fie Longueyal und auch Ceillier in 
feiner histoire des auteurs ecclesiastiques. 
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Glerifern zu einer fehr wefentlichen Pflicht, ven al⸗ 
tern, ſchon zu geiftlihen Würden beförderten Seiftlis _ 
chen ſtets die größte Ehrerbietung zu erzeigen, gebietet 
aber auch ven Alten, bei jeder Gelegenheit den Juͤn⸗ 
gern fprechende Beweiſe ihrer Liebe zu geben. Sn 
Gegenwart eines Altern, an Würde vornehmern, durfe 
te Fein jüngerer fich niederfegen, wenn nicht der Er⸗ 
ftere e8 ihm ausdruͤcklich gebot. Wenn Einer den Ans 
dern mit Namen nannte, mußte er ftetö auch den, ihm 
von feiner geiftlichen Würde zuftehenden Titel hinzufhs 
gen. Auch in Anfehung ihred Ganges, ihrer dußern 
Haltung, ihrer Sprache und Geberven gab die Res 
gel ihnen trefflihe Vorſchriften.) — Was die pers 
fönliche Sreiheit ver Canonici betrifft; fo war. ed ihs 
nen erlaubt, am Tage auszugehen, mußten aber fammts- 
lich vor Einbruch der Nacht, in der Kathedralkirche zur 
Complett verfammelt feyn ; fobald dieſe gefungen war, 
durften die Ranonici nicht mehr fprechen oder etwas 
effen ; fie begaben fi nun zur Ruhe, und die Pfor⸗ 
ten des Klofterd und der Kirche wurden forgfältig ges 
ſchloſſen. Wer alfo bei ver Complet nicht gegenwärs 
tig gewefen, blieb ausgefperrt bi8 zur Zeit der Met⸗ 
ten, das heißt, bis zwei Uhr in der Nadıt, wo 
Die Kirche wieder geöffnet ward. Auf den, der 
nicht zur gefetten Zeit in Dad Klofter zurüdgeloms 
men war, wartete noch überdies die, für ein fol 


®) Ueberall finder man doch Beweiſe, welchen großen 
Werth die Alten auf die äußere Zucht in Gang, 
Stellung und Gebärden legten und zwar mit gutem 
Grunde, weil das Aeußere auf das Innere und 
dieſes auf jenes zurückwirkt. Ungebundene Leichtfertig⸗ 
keit im Aeußern erzeugt und ernährt innere Unbeſchei⸗ 
denheit, welche dann, wie wir täglich ſo viele ſpre- 
chende Beiſpiele ſehen, ſehr bald in Frechheit und oft 
in noch etwas viel Aergeres übergeht. 
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ches Vergehn beflimmte Strafe. Die Schlafſaͤle 
waren in Pleine Zellen abgetheilt. Jeder hatte fein 
befondered Bette; aber die Bettitellen waren fo ger 
oronet, daß zwifchen ven Betten zweier jungen Cles 
riker ftetd das Bett eines Altern ftand, welcher über 
jene die Auflicht hatte. Auf das erfte Zeichen zur 
Prime traten ſaͤmmtliche Canonici zufammen, und 
begaben fich dann beim zweiten Zeichen paarweiſe in Die 
Kirche. In dem Chor war ed ven Seiftlichen nicht ers 
laubt, Stöde zu haben, außer denjenigen, welche 
wegen Alteröfchwäche fidy derfelben bedienen mußten, 
Nach der Prime verfammelten ſich fämmtliche Geifts 
lichen an einem Ort in dem Klofter, den man dad 
Kapitel nannte, weil man ihnen da jeden Tag 
ein Kapitel aus der Negel und ver Heiligen Schrift 
vorlas. ‚Am Sonntag, Mittwoch) und Freitag wurs 
den Homilien gelefen. Der Bifhof und Erzdiacon 
wohnten ſtets dem Kapitel bei, machten allda ihre 
Befehle und anderweitige Verordnungen befannt, 
und gaben öffentlich denjenigen, welche gefehlt hats 
ten, nach dem Maße ihres Fehlers, firengere over 
gelindere Verweiſe.) Nach der Prime begab jever 
fih zu der ihm vorgefchriebenen Handarbeit. 
Die Kuͤche ward von ihnen der Neihe nad) beforgt, 
und nur der Erzdiacon und noch einige Officialen, 
welhe andere Gefchäfte hatten, waren von dem 
Küchendienft befreit. In dem Opeifefaal waren 
fieben Tiſche; der erfte für ven Bifhof, die Gaͤſte 
und Fremden; die drei folgenden für die Prieſter, 
Diaconen und Subdiaconen; der fünfte für die nies 
dern, zur bifchöflihen Kirche gehörenden Kleriker; 





*) Daher das, in frangdfifher, wie deutfiher Sprache 
erhaltene Sprihwort: Einem tüchtig das Aa: 
pitel leſen. | 
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Der fechfte für die Aebte und alle jene, welche der 
Bifhof, der Erzdiacon oder Primicerius dazu ein 
geladen hatte, und ver fiebente endlich für die Kle⸗ 
riker aus den andern Kirdyen der Stadt, die man 
an Sonn: und Feiertagen, weil fie fih dann bei 
dem Kapitel einfinden mußten, auch beim Eſſen bes 
hielt. An ganz großen Feſten, ald Weihnacht, Oftern, 
Pfingften x. fpeifte ver Bifhof ın feinem bifhöflis 
hen Valafte; aber alle Ganonici wurden. alddann 
eingeladen und fpeiften an der bifchöflichen Zafel, 
Die gewöhnliche Koft der Canonici war fehr eins 
fad), und wie ed. fheint, ziemlich fparfam zugemeſ⸗ 
fen. *) Des Mittags hatten fie eine Suppe (pul- 
mentum), eine Portion Fleifh, und noch eine dritte 
Speife, welhe man Cibaria nannte *) Zum : 
Nachteſſen ward wieder Fleiſch jedoch in geringerer 
Duantität gegeben; fo daß die Portion, welche des 
Mittags. Einer allein zu verzehren hatte, nun für 
Zwei reichen mußte; außer dem Fleiſch ward dann 





ı ” Dres Letztere läßt fih doch nicht ganz fo mit Bes 
ſtimmtheit fagen; indem die Quantität von Fleiſch, 
Gemüfe, Käfe ıc. nur unter dem unbeflimmten Aus. - 
druck Portion angegeben wird; wo dann natürli- 
cher Weife die Brage entfteht, wie groß eine foldhe 
Portion gewefen feyn mag. Eben fo bei dem Ges 
tränfe, wo blos von einem, zwei oder drei Bechern 
die Nede ift; aber die Becher, wie man weiß, find 
ſehr verfchieden. Webrigend waren die Gallier und - 
Franken als fehr ſtarke Effer befamt. — J— 


“*) Man kann nicht ſagen, was cibaria eigentlich ges 
weſen ſey. Man weiß blos, was es nicht war; 
es war nämlich, weder ‚eine Fleiſch- noch - Fifch- 
fpeife, auch Fein Gemüfe. Da man aber doch weiß, 
daß das, was man .cibaria oder cibarii nannte, 
Scheffeiweife gemeflen ward; ;fo vermuthet man nicht 
ohne Grund, daß ed ein Gericht von KHülfenfrüchten 
gewẽſen ſeyn Eönnte, 
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noch eine, ebenfalls ſchwaͤchere Portion Cibaria ge 
reiht. Brod ward jedem, fo viel er verlangte, ges 
geben. Sehlte ed nicht an’ Wein, fo befam jeder 
eim Mittageſſen drei, beim Abendeſſen zwei Becher 
Bein. In den Yaftenzeiten war natürlicher Weiſe 
der Tiſch der Canonifer wieder anders beſtellt. 
Man beobachtete Damals, wie die Capitularien es 
ausweiſen, in jedem Jahre drei vierzigtägige Faſten; 
Die eine vor Oſtern, befanntlih in allen Kirchen 
eingeführt; Die andere von vierzig Tagen gleich nady 
Pfingſten, und die dritte endlid) vor Weihnachten. *) 
In der öfterlichen Yaftenzeit ward nur einmal des 
Tages geipeift, und zwar erft nad) ver Vefper, auch 
fein Sleifcy erlaubt. In der Faſten nach Pfingften 
gingen die Canonifer wieder zweimal zu Tiſche; nur 
wurden feine Fleifchfpeifen aufgeſetzt. In der Fa—⸗ 
ften vor Weihnachten war abermals das Fleiſcheſſen 
unterfagt, und man fpeilte nur einmal des Tage, 
nämlich nad) 3 Uhr. Außer diefen Yaften war auch 
no, zu gewiſſen Zeiten im jahre, das Fleifcheffen 
am Mittwoch und Freitag unterfagt, außer wenn 
ein Feſt auf einen dieſer Tage fill. Was die Klei⸗ 
dung betrifft; fo erhielten die Altern Canoniker je 
des Jahr einen neuen Mantel **); die Priefter und 


) In den Gapitularien lib. 6. art. 184. heißt es: 
„Die Priefter werden das Volk belehren, dag man 
miedes Jahr drei Baftenzeiten zu beobachten hat, näm⸗ 
lich 40 Zage vor Weihnachten; 40 Tage vor Oftern, 
„und 40 Zage nad Pfingften. „Obwohl,“ heißs es 
ferner in den Gapitularien, zwei diefer Faſten nidyt 
auf einer canonifhen Verordnung beruben; fo ift es 
„doch gut, daß wir hierin nicht von dem Brauche 
"unferer Vorfahren abweichen.“ 


*) Die, welche bie ältern ablegsen, wurden für die jün‘ 
gern Glerifer zugerichtet, 
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Diacone zwei wollene Roͤcke, die Übrigen nur einen 
Rod; aber alle befamen jährlich zwei Kempen, ein. 
Stuͤck Kalblever, um fih Schuhe daraus verfertis 
gen zus laffen, und vier paar Sohlen. Jene, welche 
Die Nubniegung liegender Gründe, oder Beneficien 
von der Kirche erhalten hatten, müßten die Unkoſten 
ihrer Bekleidung aus ihren eigenen Mitteln beftrei 
ten. Mehrere Kapitel in der Regel des heiligen 
Chrodegang handeln von den, ſowohl auf große 
Verbrechen, als blofe Vergehungen gefegten Stra⸗ 
fen. Diefe waren für Todſchlag, Diebftahl, Ehe⸗ 
bruch *), und andere Simpen der Unfeufchheit, ſchar⸗ 
fe Eörperliche Züchtigungen, ftrenges Faſten bei Waſ⸗ 
fer und Brod, Gefängnig auf unbeftimmte Zeit, 
nad) Ermeſſen Des Bifchofed, und endlich öffentliche 
Buße. Während dieſer Zeit wat Dem, in ben 
Stand der Büpenden Berfegten nicht erlaubt, die 
Kirhe zu betreten. Auf der Erde bHingeftredt, 

mußte er vor der Kirchenthüre liegen, fo oft die an. 
dern Geiftlihen in die Kirche gingen, oder diefelbe 
‚wieder verließen. Auf mindere Vergehen waren, je 
doch nad) deren Grade, auch gelindere Strafen ge 
fett; fcharfe, entweder blos unter vier Augen over 
öffentlich, in. Gegenwart der ganzen Gemeinde, ers 
theilte Verweiſe; ftundenlanged Stehen oder Knieen 
vor dem, in dem Kloftergebäude errichteten, großen 
Kreuze, Abftinenz sc. Groͤbere Vergehen, Verleum⸗ 
Dung, Trunkenheit, balöftarriger Ungehorfam x. 
wurden ſtrenger und bei wiederholtem Falle ſelbſt 
mit Excommunication auf einige Zeit und koͤrper⸗ 
licher Zuͤchtigung beſtraft. — Auf nicht nur anſtaͤn⸗ 
diges, ſondern wahrhaft andaͤchtiges, erbauendes Be⸗ 





) Welch ein bejammernswerther Sittenverfall, wenn in 
einer Regel für Canonici noch die Rede von Tele 
ſchlag, Diebſtahl und Ehebruch ſeyn kann. 

Bortf. d. Stoid. R. ©. B. ea. | 21 
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tragen bei dem Gottesdienſt, befonderd während der 
Feier des heiligen Meßopferd ward vorzüglich gefe 
ben. Die Canonici, welche Priefter waren, mußten 
zweimal im Sahre dem Biſchofe beichten, naͤmlich 
im Anfange der Aoventözeit, und Dann von Dem 
halben Auguft bi8 zu. dem erften November. Wer 
des Gacranımtd der Buße noch oͤfters bedurfte, 
melbete fich bei dem Biſchof, welder ihm alsdann 
entweder felbft die Beichte abnahm, oder einen am 
dern Priefter hierzu namentlich bezeichnete. Alle 
übrigen Clerifer gingen jeden Sonn; und fefttag, 
(nad) abgelegter Beicht) zu dem Tiſche des Herrn. 
Alle in ver Beichte dem Biſchofe befannten Fehl 
tritte wurden natürlicher Weife nie beſtraft. Er 
fuhr aber der Biſchof nachher auf anderm Wege, 
ald durch den Beichtſtuhl, daß einer feiner Geiftlis 
chen ſich eines groben Verſehens ſchuldig gemacht, 
und folche® in der Beichte verfchwiegen hatte, fo 
wurde, wie billig, auc die ihm zuerfannte Strafe 
bedeutend gefhärft. Wer eines begangenen Fehlers 
wegen fich felbft, entweder bei dem Biſchof oder eis 
nem Obern anflagte, milderte Dadurch ſtets um vier 
les feine Strafe, und erhielt gewöhnlich blos in 
Seheim einen gelinden Verweis. — Die ftrenafte 
Zucht und Ordnung herrfchten flets in dem Klofter; 
feinem weiblichen Wefen war es erlaubt, dafjelbe zu 
betreten, und den Männern, von weldem Stande 
und wie tadellos fie auch in ihren Sitten feyn mod» 
ten, nur mit Erlaubniß des Biſchofer. Wurden fie 
von Diefem, oder dem Erzdiacon zu Tiſche geladen, 
fo mußten fie ihre Waffen außerhalb des Refelto⸗ 
riums ablegen, und nad) eingenommenem Mahle fid) 
fogleich wieder entfernen. Selbſt Arbeitsleute, wenn 
man ihrer nöthig hatte, wurden nad) vollbrachter Arbeit 
feinen Augenblid länger im Kloſtergebaͤude geduldet. 
Rur von Geiftlihen aus andern Kirchen in der 
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Stadt durften die Canonici, jedoch fletd mit Ges 
nehmigung Eines der Obern, Beſuche auf ihren 
Stuben annehmen. Bor der Complet mußten jene 
aber fchon wieder Dad Klofter verlafien haben; und 
Strafe ‚war. Darauf 9gefeßt, wenn ein. Canonicus 
einen fremden, ihn befuchenven Geiftlichen uͤber die 


beftimmte ‚Zeit noch bei fich behalten Hatte. Die 


Kranken genoffen einer vorzüglichen Fuͤrſorge; man 
tegte fie in befondere, Dazu beftimmte Zimmer, und 
. jevem Kranken ward ein junger, Cleriker . zugetheilt, 
der ihn bedienen mußte. Auch obne frank zu feyn; 
war ed dem Altern Seiftlichen, befonders, wenn. fhon 
Alteröfchwäche fie niederbeugte, erlaubt, auf ihre 


Koften angehende Cleriker fich zu ihrer Bedienung 


3. halten. Ä 


9. Über nicht blos auf die Geiſtlichkeit feineg 
Kirche, auch auf vie Klöfter erſtreckte ſich des heili⸗ 
gen Chrodegangs fromme Sorgfalt. Der damalige 


große Verfall ver Kirchenzucht hatte nicht minder 


gerderblich auf vie Kloftergeiftlichfeit.gewirft.. Gleich 
ven Biſchoͤfen, trieben auch Die Aebte fidh gerne an 
den Höfen: und in dem Gefolge der Könige umber; 
Waͤhrend ihrer Abwefenheit herrfchten in. ihren. Abm 
teien Unordnung und Uneinigfeit. Cine gewiſſe 
Freiheit und Ungebundenheit ded Lebens haften! fick 
eingefchlichen, und die Kloͤſter aufgehört, ſtille, Den 
Welt entfrenidete , blos Gott und: feinem Dienfte::goe 
heiligte Wohnfige zu feyn. Um diefem Uebel zu 
fteuern, und wenigitend den Anfang. zu einer durch⸗ 
greifenden Reform in dem Flöfterlichen Leben: zu ma⸗ 
chen, hielt Chrovegang für das befte Mittel ,: felbft: 
der. Gründer einiger Kloͤſter zu werden... Zuerft 
ftelfte er dad, von dem heiligen Fridolin erbauete; 
aber nun verödete--Klofter von St. Avould wieder 
ber; erbauete hierauf dad Klofter Gorz in ver Mir. 
21 * 
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ces von Metz, und endlich in dem Jahre 764 am 
die Abtei Loreöheim in der Gegend von Worms. 
Die beiden erftern dotirte Shrodegang größtentheils 
aus feinen Mitteln; das Lehtere aber durch die Frei⸗ 
gebigfeit ded Grafen Eancor von Rheims und deſ⸗ 
fen Dutter, ver Graͤfin Williewinde. Chrodegangsd 
Bruder, Gundabald, war.ver erfte Abt des Kloſters 
von Loresheim. Diefen drei Klöftern gab der froms 
me Gtifter die Negel des heiligen Benedikts, nahm 
Keinen darin auf, Deffen Beruf er nicht vorher 
forgfam geprüft hatte, und Da er mit Ötrenge über 
der Aufführung ver Mönche wachte, auch fie öfters 
befuchte; fo blühete nun in Purzer Zeit Die alte 
Zucht, und dad primitive, heilige Tlöfterliche Leben 
in denfelben wieder auf. — Für feine drei Kiöflge 
bat Chrodegang den Pabſt um einige Reliquien. 
Paul nahm feinen Anftand, viefer Bitte zu willfah⸗ 
ren, und ſchickte ihm durch den Biſchof Willicar von 
Sion in dern Walliferlande, ver ſich gerade in Nom 
befand, die Reliquien verfchiedener, in ver Diode 
tianischen Verfolgung, : des Märtyrer: Todes geftors 
benen Heiligen. , Die Moͤnche, melde dieſe Foftbes 
ren Weberrefte nach Frankreich bringen ſollten, übers 
nachteten auf ihrer Reife in dem Klofter zu dem hei⸗ 
ligen Mauritius am Fuße der Alpen. In ber 
Nacht flanden die Moͤnche dieſes Klofterd. auf, Hffs 
neten ven Kaſten, worin die Reliquien aufbewahrt 
waren ‚nahmen fie: heraus, ſchloßen ihn dann wie 
der zu, und wußten auch die Darauf gelegten Siegel 
wieder fo Tünftlich zu befefligen , DaB niemand den 
begangenen Diebftahl bemerfen konnte. Unter Wes 
get hatten bis jetzt ſchon mehrere Kranken und Ge⸗ 
rechlichen über den heiligen Gebeinen, welche Chros 
degangs Moͤnche nah Meb bringen follten, ihre 
Geſundheit, oder den Gebrauch ihrer Glieder wieder 
gefunden. Dieſe wunderbaren Gnadenerweiſungen 
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hörten jett auf. Anfänglich glaubten die Mönche, 
einer aus ihnen müſſe ſich ſchwer verfündiget haben; 
aber nad) forgfamer Erforfhung ihres Gewiſſens bes 
Tannten fie fid) wenigftend von jeder groben Sünde 
frei. Jetzt ahneten fie Betrug, eröffneten den Ka⸗ 
fien und fanden ihn, leer. Sie eilten nah Meg 
und machten dem, Bifchofe Die Anzeige von dem, 
was unter Weges ihnen gefcheben war. Chrodes 
gang Elagte bei dem Könige. Pipin fandte unners 
“ züglih einen feiner Hofbeamten mit, bewaffneten, 
Macht in das Alpenklofter, und die Mönche fahen 
Th, gezwungen, ihren, vielleicht nicht 668 gemeinten, 
doch immer ftrafbaren, Raub wieder herauszugeben. 
— Der heilige Chrodegang ftarb gleich) darauf im, 
folgenden Jahre 768 und feing Leiche ward, Fraft. 
feines legten Willend, in der. Kirche des. Kloſters 
zu Gorz, das ftetö ein, vorzüglicher:. Gegenſtand ſei⸗ 
zer. liebevollen, Sorgfalt. geweſen, beigeſetzt. 


10. Der heilige Pabſt Paul: überlebte den hei⸗ 
lügen. Chrodegang nur um ein Jahr. Am 21. Ju⸗ 
nius des Jahres 767 rief, der Herr über Leben und 
Tod ihn zu fich. Bei einer beinahe unausftehlichen Sons 
nenhiße hatte er den Gotteddienft in. der St, Paulds 
kirche gehalten, und feine letzte, toͤdtliche Krankheit 
fi) Dadurd) zugezogen, Da. er in dem, zu. Diefer 

irche gehörigen Gebäude geftorben .war, ward er 
auh zu ©t. Paul begraben, die Leiche aber nad) 
3 Monaten auf der Tiber nach St. Peter gebracht, 
- und in der, von dem großen Verftorbenen erbauten 
und der jungfräulichen Mutter unſers Herrn. geweis 
heten Kapelle beigefeßt, Sein Andenken feiert Die 
Kirche. am 28 Junius. Während feiner, Regierung, 
batte er in einer einzigen Ordination in dem De 
cember: Monate zwölf Priefter, zwei Diacone umd, 
übrigens noch drei Biſchoͤfe geweihet. 
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XII. 


4 Was feit der Gründung bed roͤmiſchen 
Stuhles noch nie gefchehen, was noch nie die: Kirche 
betrübt und in Xrauer verfeßt hatte, geſchah de 
nad) dem Hinſcheiden des heiligen Pauls. — Con 
ſtantin, ein’Laie, Bruder ded Herzogs Toto von 
Nepi, bemädhtigte ſich mit bewaffneter Hand des 
päbftlihen Stuhles. Als ver heilige Pabft Paulus 
in den letzten Zügen lag, kam Conftentin, in Be 
gleitung feiner beiden andern Brüder, Paſſivus und 
Paſchalis, mit einem, zahlreichen Haufen gewaffne⸗ 
ter toscaniſcher Bauern und Soldaten zu feinem Als 
teften Bruder Toto nach Nom. Sogleich verfammelten 
ſich jetzt auch alle übrigen Anhänger der Drei Bruͤ⸗ 
der in dem Palafte des Herzogs, und ſobald allda 
fihere Nachricht von dem Hinſcheiden des Pabſtes 
angefommen war, ward Conftantin von ben ver 
fammelten Verſchwornen, unter dem frohen Zuruf 
der bewaffneten Horde zum Pabſt gewählt. Mit 
feinem zahlreichen, wilden Haufen zog Conftantin 
nun nad), dem Lateran, und da er nirgends Wider 
ftand fand, bemädhtigte er ſich mit leichter Mühe 
der Kirhe und des Palaſtes. Eiligſt ward jeßt 
Georg, Biſchof von Pränefte, herbeigerufen, um 
dem neuen, von einer gottlofen Rotte gewählten 
Pabft die Elerical: Zonfur zu geben. Der Biſchof 
warf fi zu den Füßen des Räubers, und beſchwor 
ihn bei allen heiligen Mpfterien, von feinem, noch 
nie erhörten Vorhaben abzuftehen. Aber wildes, 
drohendes Geſchrei erhob ſich jeßt um ihn her, und 
geichred dur die, von allen Geiten ihm in die 

ugen blißenden Schwerter und Langen, vergaß Ges 
org, was er Gott und feinem erhabenen Berufe 
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ſchuldig war, befhor unter den gewöhnlichen Geber 
ten dem Conftantin ven Kopf, weihete ihn am ans 
dern Tage zum Diacon, und .an- dem darauf folgens 
den, welcher auf einen Sonntag fiel, unter der 
Affiftenz der Bifhöfe von Albanien und Porto, ends 
lich gar zum Bifhofe von Rom, 


2. Sichtbar und auf eine, zum . warnenden 
Beifpiel dienende Weiſe ward jeßt Georgs, an feis 
nem heiligen Amte begangener Verrath geftraft. 
Schon am- dritten Tage nad) begangenem Frevel, 
ivard er von einer fehredlihen Krankheit befallen, 
Brennender Schmerz - wühlte in allen feinen lies 
dern, und feine rechte Hand, mit welcher er die 
facrilegifhe Handlung verrichtet hatte, ward fo voͤl⸗ 
lig gelähmt, daß er fie nicht einmal bis zu feinen: 
Munde erheben konnte. Die Größe feines Fehltritts 
‚erfennend,. und feine feige Nachgiebigkeit unaufhoͤr⸗ 
lich bereuend und bejammernd, lag er viele Tage 
in dieſem fchredlichen Zuſtande, bis enplich der Tod 
feinem Leben und feiner Buße ein Ende machte, 


3. Dreizehn Monate entehrte ber Afterpabft 
den Stuhl des heiligen Petrus. Um die Gunft Pis 
pins zu erfchleichen, ſchrieb er zweimal an venfelben, - 
beuchelte Frömmigkeit und Demuth, verficherte den 
König, er fey gegen feinen Willen von der Mehrs 
heit des römifchen Volkes zur Annahme der pabfilis 
chen Würde gezwungen worden, und bat ven Rös 
nig, doc ja Den, gegen ihn verbreiteten böfen Ges 
rüchten feinen Glauben beizumeffen. Wahrfcheinlich 
war Pipin von dem ganzen Hergange fchon voll: 
fommen unterrichtet, denn er würdigte den Schaͤn⸗ 
der des heiligen Stuhles Feiner Antwort. 


4. Conftantin weihete- inpeffen SPriefter und 


/ı 
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Diacone, erließ Briefe an, fremde Bifhöfe, machte, 
allerlei Verordnungen und glaubte. wirklich in. ſeinem 
inne, er fey Bifhof von Rom und das Oberhaupt 
der Kirche. Uber. feine Regierung nabete ſich jeßt, 
fhon ihrem Enpe. Chriftgph und deſſen Sohn 
Sergius, der Eine Primicerius, der Andeee Scha 

meiſter, verfehworen fi, lieber zu fterben, als vie 
dem römifchen Stuhle angethane Schmach noch laͤn⸗ 
ger zu dulden. Ihr Plan war, mit. Hülfe des lon⸗ 
.gobardijchen Koͤniges den. Aftergabft zu, ftärzen *). 
Ihr Vorhaben theilten. fie mehrern ihrer Freunde. 
und andern, gutgefinnten Römern mit, Diefe billigs 
ten ihn und. verfprachen ihnen, wenn es zur Außs 
führung kommen würde, ihren Beiſtand. Unter 
dem Vorwand, der Welt zu entfagen, und fi in 
Das, in der Lombgrdei gelegene St. Saluadors Rio 


ſter zurückzuziehen, erhielten fie von Conftantin vie 


Erlaubniß, Ron ji verlaffen;: nachdem er beiden 
vorber einen Eid. abgenommen hatte, daß fie nichts 
gegen ihm unternehmen wollten. Aber Chriftoph 
und Sergius glaubten fi niht an einen Eid 

bunden, der fie verhindern koͤnnte, die Ketten 

zerbrechen, in welchen ein fchännlicher Näuber den 
Stuhl des heiligen Petrus ſchon ein ganzes Jah⸗ 
indurd) gefeflelt hielt. Sobald fie alfo jenfeits ve- 
—* des roͤmiſchen Gebietes waren, gaben. fi: 





®) Der jetzt folgenden, nicht unmerkwürdigen Ereigniſſe 
xwaͤhnt ber Bibliothekar Anaſtaſius nicht mit jener 
Genauigkeit, die fie verdienten, und den, tn feiner 
ziemlich verworrenen Erzählung fehlenden natürlichen, 
und confequent fortlaufenden Zufammenhang haben 
auch die Neuern, als Baronius, Fleury, Godeau ꝛc. 
nıcht wieder hineingebracht. Wir geben alfo den gans 
zen Hergang fo gut, ald er aus den vorhandenen, 
unzufammenhängend fragmentarifchen Nachrichten nur 


immer zu geben. iſt. 
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ihrer Reife eine andere Richtung und gingen zu dem 
Iongobaroifchen Herzog Xheodicius nad) Spoleto, 
ihr bittend, fie über. ven Po, nad) Pavia geleiten 
zu lafien. Wahrfcheinlih machten fie. den, Herzog 
mit dem Zwede ihrer Reife bekannt; denn Theopis 
eins begleitete fie felbft nach Pavia, und ftellte- fie 
ken König vor. Deſiderius hörte fie fehr gnaͤdig 
an, verfprach ihnen feinen Beiftend, und gab dem 
Herzog von Spoleto den Auftrag, die beiden Roͤ⸗ 
mer mit gewaffnieter Macht in ihrem Vorhaben zu 
unterftügen. Chriftoph und Sergius eilten jeßt 
nach Rieti. Hier. blieb Chriſtoph einige Tage zus 
ruͤck; aber Sergius und ein Priefter yon Rick, 
Namens Waldipret, zogen mit einer, Schaar longo⸗ 
bardifcher Soldaten und einem zahlreichen gewaffne⸗ 
neten Haufen von Bürgern und Lanoleuten aus 
Rieti und der umliegenden Gegend nah) Rom, bes 
mächtigten fi ver Salzbrüde, und. näherten fidh 
- dem Vancratiuds Thor. Sergius Mitverſchwornen 
in Rom, von feinem. Anmarſch fchon benachrichtiget, 
hatten ed. fo. einzurichen gewußt, daß fie größten 
theils felbit am dieſem heil. ver: Stadtmauer Die 
Mache hatten; fie gaben ihm alfo jet das verabres 
dete Zeichen, öffneten dad Thor, und Gergius drang 


mit allen feinen Schaaren in. die Stadt. Auf die 


erfte Nachricht von einem feindlichen Angriff waren 
die. Brüder Toto und Paſſiv mit. einer zahlreichen, 
wohl bewaffneten Begleitung an dad Thor geeilet, 
Es begann ein higiged Gefecht. Racipert, einer 
der tapferften Longobarden, warf fi) auf Toto, 
ward aber von demfelben niedergeftoßen, Dieſer miß⸗ 
Iungene. Angriff beftürzgte die Longobarden, Die ohne 
hin den Römern nicht trauten, und ſchon waren fie 
im Begriff, ſich zuruͤckzuziehen, als zwei aus dem 
Gefolge des Toto, naͤmlich Demetrius und Gratio⸗ 
ſus, die. aber zu den Mitverfchmornen gehörten, den 
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Herzog rückwärts mit ihren Lanzen niederftießen. 
Augenblidlich zerftreute ſich jetzt Totos ganze Ber 
gleitung. Paſſiv eilte nach dem Lateran, um feis 
nem Bruder, dem Afterpabfte, die traurige Runde 
zu bringen. Conftantin gab ſogleich alles verloren, 
und floh mit feinem Bruder, und dem Bifchofe The 
odor, einem feiner eifrigften Anhänger, in Die Kirche 
des heiligen Venantius, wo fie fi) anfänglid in 
der Kleiderkammer verſteckten, und dann in der Ka⸗ 
pelle des heiligen Caͤſarius ſich einfchloflen. | 


5. Während des Tumults hatten fich mehrere 
Senatoren und viele der angefehenften Bürger vers 
fammelt, um mo möglid Ruhe und Ordnung im 
Innern ver Stadt zu erhalten. Das befte Mittel 
hiezu ſchien ihnen eine fchleunige, aber gefehmäßige 
Pabſtwahl. Sie begaben fich daher zuerft zu dem 
Afterpabft, um dieſen zu bewegen, feine ufurpirte 
. Würde freiwillig niederzulegen. Als fie ihn im Las 
teran nicht mehr fanden, aber gleich erfuhren, in 
welche Kirche er fich geflüchtet, begaben fie ſich auch 
dahin, riefen ihn und feine Gefährten aus ihrem 
Schlupfwinfel hervor, verfprachen allen dreien Le 
ben und Sreiheit. Gonftantin und feine Gefellen 
Trochen nun hervor, und um fie gegen jeden moͤg⸗ 
lichen Ausbruch ver Volkswuth zu ſchützen, wurden 
fie einftweilen an_ einen fihern DVerwahrungs: Drt 
gebradht. Ohne weitere Zögerung wollte man jeßt 
_ eine größere Verſammlung zufammenberufen und 
dann zn einer neuen Pabftwahl fchreiten. Aber wähs 
rend man fid noch darüber berathete, Drang ber 
Prieſter Walvipret mit einem Haufen longobardi 
ſcher Soldaten in das Klofter von St. Beit, 309 
einen gewiſſen Philippus, einen übrigend ganz ta 
dellofen Priefter aus vemfelben heraus, begrüßte 
ihn als Pabſt, und führte ihn unter vem Rufe: 
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Hilippus ift Pabft, der Heilige Petrus 
[bt hat ihn ‚gewählt! nah dem Lateran. 
irgends fand er Widerſtand. Ein Bifhof ſprach 
8 gewöhnliche Gebet über Philipp, der hierauf 
m Volke den Segen ertheilte, von dem Palaſt 
Ah nahm, fi auf ven päbftlichen Stuhl nieders 
ste, und dann, nah dem Brauche neuerwählter 
äbfte, Die Vornehmſten von der römifchen Kleriſei 
5 Militz zur Tafel 309. 


6. Wenige Tage darauf Fam Chriftoph mit 
ner Verſtaͤrkung an Mannfchaft von Rieti nad) 
om. Er entbrannte in Wuth, ald er Waldiprets 
rmeffene That erfuhr. Er. gelobte, nicht eher 
om zu verlafien, ald bis er auch dieſe geſetzwidri⸗ 
Wahl vernichtet, den Eingedrungenen aus dem 
bſtlichen Palaſte wieder verjagt haͤtte. Gratioſus, 
ſelbe, welcher den Herzog Toto niedergeſtoßen 
tte, erhielt den Auftrag, Waldiprets Pabſt zu 
etreiben. Mit einer kleinen Schaar longobardi⸗ 
er Soldaten ging er nach dem Lateran. Philipp 
ſtete nicht den mindeſten Widerſtand, verließ den 
Haft und kehrte ganz demuͤthig wieder in fein 
öfter zuruͤck, aus welchem man ihn gegen feinen 
len gezogen hatte. Am folgenden Tage verfams 
ten Chriftoph und Sergius die Geiftlichfeit, den 
Bat, den hohen Adel und die Zünfte ver Bürr 
haft und Militz; ) und nun ward, zwar eine 





) In allen Städten Staliend war die Bürgerrhaft in 

" Bünfte (scholae) eingetheilt. Diefe Zänfte oder 
Schulen waren zweierlei Art, nämlich bürgerliche und 

. militärifhe (scholae civium et scholae militiae), 
Dieſe legtern gingen in allen übrigen Städten größ« 
tentheils ein, und den bürgerlichen Zünften ward Als 
lein die Vertheidigung ihrer Städte überlaſſen. Aber 
in Rem waren die scholae militiae geblieben; und 
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fimmig, jedoch nicht ohne den, die Verſammlung 
beherrichenden Einfluß des Chriſtophs und Sergius, 
Stephan der Dritte auf den päbftlichen Stuhl 
erhoben. 


7. ber ganz Nom war jet in einer furchtba⸗ 
ren Bewegung, und die, gegen den Afterpabft Conſtan⸗ 
tin, folange zurüdgehaltene, und durch den Parthei⸗ 
geift noch mehr gereizte Volkswuth nahm jet einen, 
fchredlihen Ausbruch. Schon am Wahltage Ste 
phans ftürmte ein wüthender Volkshaufe ven Auf 
enthaltdort des Conftantind, riß ihn bervor, feßte 


ihn rückwärts auf ein Pferd mit einem Weiberfats 


tel, bing ſchwere Gewichte an feine beiden Yüße, 
und führte ihn in das Klofter Cella nova, wo man 
ihn einſperrte. Um die aufgeregten, gährenden Ge 
müther, wo möglich zu beruhigen, und fernern Ge, 
waltthätigfeiten vorzubeugen, eilte. man mit. der Coms 





die Römer hatten eine eigene, in ihrer Stadt anf 
Bige und eingebürgerte Milig, welche man exercitus, 
nannte; daher aud) der in Urkunden, und befonders 
in dem codex Carolingus oft vorfommende Außs 
druck: populas et exercitus Romanorum, 
Diefe scholae militiae. fanden nicht unter dem ftäds 
tifhen Magiftrate, fondern hatten das Privilegium 
einer eigenen Gerichtsbarkeit. Ihre oberften Behr 
den hießen Duces, comites, magistri oder tribuni 
militum, welche wieder in mujores und minores 
eingetheilt waren. Man nannte fie insgefammt Op- 
timates-militiae; und diefe waren es, weldye bisher 
bei den Wahlen. der Päbfte , befonders wenn diefelben 
getheilt waren, oft fehr großen Einfluß gehabt hatten; 
fowie aud auf der andern Seite nit das ganze rd. 
mifhe Volk, fendern nur die Verfteher der bürgerlis 
hen Zünfte oder Schulen, die fogenannten patroni, 
decuriones x. an der Wahl Antheil genommen hate 
ten. 
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ration des ' neuen Pabſtes, Gleich am andern 
‚ag der gefchehenen Wahl verfammelte fich die hohe 
zmiſche Geiftlichfeit auf dem Lateran in der St. 
Salvatord: Kirche. Bor diefer Verfammlung mußte 
er Afterpabft erfcheinen. Die Canond wurden vors 
eleſen, und hierauf Conftantin, grober Verletzun⸗ 
en der heiligen Sabungen, und vieler andern Ges 
altthätigkeiten überführt, feierlich feiner ufurpirten 
Bärde entſetzt. Ein Subdiacon riß ihm die Gtole 
on der Schulter und warf fie ihm vor die Füße; 
n anderer zerfchnitt die. päbftlichen Pantoffeln, die 
* an hatte, und ein dritter beraubte ihn ver uͤbri⸗ 
n. Zeichen geiftlicher Würde, die man noch an ihm 
blickte. Als dieſe Ceremonie beendigt war, Tehrte 
onftantin, von einer Wache begleitet, wieder in 
as Klofter zurüd, in welchem er, um feine Ders 
:echen unaufhörlich zu beweinen, für feine ganze 
srige Lebenszeit eingefperrt zu ſeyn, nachher verur⸗ 
eilt ward. — Am folgenden Tage, der. auf eis 
n Sonntag fiel (7. Aug. 768), ward Stephan III, 
der Peterskirche zum Bifchofe von Nom und 
)berhaupt der Kirche geweihet. Bor einer zahllor 
n, in ver Kirche verfammelten Menge warb hie 
mf laut von der Kanzel eine Erklärung des ges 
inmten römifchen Volkes abgelefen, in welcher es 
H.ner ſchweren Sünde: ſchuldig befannte, nicht nur 
hr gewaltfamen Eindringen Conftantind ſich nicht 
äftig widerſetzt, ſondern fogar den Eingebrungenen 
n ganzes Jahr hindurd, auf dem Stuhle des heilis 
n Petrus geduldet zu haben. 


8 Damit hatte jedach leider der wilde, balb 
tarchifche Zufland in der Stadt noch Fein Ende, 
ıd° eine Neihe fchauerlicher Greuelthaten verfeßte 
ıf- das Neue wieder den Pabft. und die. Kirche in 
rauer. Bür den .unglüdlichen Conftantin gab. ed 
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weder in der Kirche; noch im Kloſter mehr Sicher; 
heit. Ein Haufe wüthender Fanatiker ging nad 
Gella nova, riß den Eonftantin aus der Mitte der 
Mönche, die ihn ſchuͤtzen wollten, heraus, ſtach ihm 
die Augen aus, und ließ ihn ohne Verband in fer 
nen Schmerzen auf offener Straße liegen. Noch 
graufamer wüthete ein anderer Haufe gegen ben Bi 
ſchof Theodor, des ehemaligen Afterpabited Freund 
und Stellvertreter. Auch er ward aus feinem Klo 
fter zu Montefcauro berausgeriffen, vie Augen ihm 
ausgeftochen, die Zunge ihm abgefchnitten. In dies 
ſem fehmerzhaften Zuftande warf die gegen den Um 
glüdlihen wüthennde Parthei ihn in einen Serker, 
und ließ vor Durft ihn zu Grunde gie Marf 
und Bein burchfchneidend war dad Gefchrei, Das 
Theodor um einen Tropfen Wafler erhob, und der 
ihm dennoh nicht gereicht ward. In glühender, 
feine Eingeweide verzehrender Fieberhige und halb 
"wahnfinnig ftarb er unter den fchredlichiten Qualen. 
Mit gleiher Grauſamkeit verfuhr man auch gegem 
Paſſivus, Totos und Eonftantind Bruder, und den 
Gracilis, Tribun von Alatra in Campanien md 
Anhänger der Familie Conftantind. Beiden wurden 
die Augen audgeflodyen und die Jungen abgefchhitten. 
Aud den Priefter Waldipret traf jebt Die Reihe 
Er hatte die Unklugheit gehabt, ftatt nach Rieti zw 
rückzueilen, noch länger in Rom zu verweilen. Um 
ihn zu ‚verberben, fprengten feine Feinde das Ge 
ruht aus, er babe den Primiciarius Chriftoph er 
morden und Nom den Longobarden überliefern 

len. Mehr bedurfte ed nicht, um die Wuth aller 
Bolköclaffen gegen ihn zu erregen. Walvipret floh 
in eine, der Mutter des Erlöferd geweihte, Kirde 
(die Rotonda), aber leider war es jebt zu fpät. 
Die Mörder drangen in die Kirche, riffen ihn vom 
Altar hinweg, und warfen ihn in einen finftern Kerker. 
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Nachdem er hier vier und zwanzig Stunden ges 
ſchmachtet hatte, drang der nämliche oder ein andes 
rer wüthender Haufen in den Kerfer, fchleifte den 
Waldipret heraus, fohnitt ihm die Zunge ab und 
riß ihm Die Augen mit ſolcher Crbarmungslofigfeit 
aus dem Kopfe, daß er gleich an dem folgenden 
Tage unter den graufamften Schmerzen verſchied *). 


”) An allen diefen Greuelthaten hatte der Pabſt durch» 
aus keinen Antheil, und nicht der mindefte Vorwurf 
kann ihn oder die Kirche treffen. Um fi) die oben 
erzählten traurigen Vorgänge zu erklären, muß man 
Roms damalige innere Verfaſſung in das Auge fafe . 
fen; daher wir nachftehende, in möglichfter Kürze ge- 
faßte Darftellung des innern Zuftandes diefer Stadt 
in jenen Zeiten bier nicht für überflüflig erachten. 
Solange die Kaiſer in Gonftantinopel über Nom bersh« 
ten, war die höchfte. fouveraine Gewalt in den Hän⸗ 
den der Erarchen, die in Rem, durch einen, von 
dem Kaifer ernannten, aber doch dem Exarchen in 
Ravenna untergeorbneten Dur vertreten wurden. Der 
durch die Gothen größtentheils ſchon ausgerottete Se⸗ 
nat war ein bloſes leeres Wort geworden. An— ſeine 
Stelle trat der ordo decurionum, den die Geſchicht⸗ 
ſchreiber zwar bisweilen noch Senat nennen, der aber 
an der politiſchen Gewalt gar keinen Antheil hatte, 
und nur als eine theils adminiſtrative, theils gericht⸗ 
liche Behörde betrachtet werden kann. Dieſer Orden war 
übrigens erblich, und wenn eine Decurionen-Familie 
ausſtarb, mußte aus den Grundeigenthümern 
eine andere gewählt werden. Aus den Decurionen 

wurden alle andere ſtädtiſchen Aemter, fo wie auch 
die patroni oder Vorſteher der Zünfte aus denſelben 
gewahlt. Dem Anſcheine nach ſollte man ‚glauben, 
dieſe Decurionen müßten bald große Reichthümer er: 
worden, zu noch größerm Anfehen und noch höhern 
Würden ſich emporgefhwungen haben. Unter bem, im⸗ 
mer zerflörender werdenden Despotismus der griechis 
ſchen Kaiſer gefchah jedoch gerade das Gegentheit. 
Die Eaiferlihen Steuerbeamten nämlich ließen ſich die 
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Gteuern nicht von den einzelnen fleuerpflichtigen Un» 
tertbanen bezahlen, fondern zwangen die. Decurionen 
a6 ganze Öteuerguantum einzuliefern, unbekümmert, 
ob diefeiben nachher von den Steuerpflichtigen ihre Vor⸗ 
ſchüſſe wieder erhalten würden, oder nihe Da nun 
die Menge der zabhlungsfähigen Unterthanen immer zn 
nahm, fo fanden fi die Decurionen oft in der größs 
ten Geldnoth, waren unaufhörlich den Erpreffungen 
der Eaiferlichen Steuereinnehmer ausgefeßt, und verarms 
ken zufebende, wo dann narürliher Weiſe mit ihrem fins . 
kenden Vermögenszuftande auch ihr Anfehen in gleichem 
Verhaltniß immer mehr fank. Indeſſen geſchah es fehr oft, 
daß Eigenthümer, weil fie die unerſchwinglichen Steuern 
nicht mehr auftreiben Eonnten, ihre Grundſtücke verliefen, 
davon liefen der förmlid) auswanderten. Da nun die Des 
curionen dennoch auch für dieſe die Steuern zahlen 
mußten, fd nahmen fie natürlicher Weife ein ſolches 
verlaffenes Grundeigenthbum an fich, obgleich fie es 
weder bauen nod veräußern Eonnten, mithin aud 
nicht den mindeftlen Nuten davon hatten; kurz, der 
Stand der Decurionen warb der gefährdefte, gedrück 
tefte, elendeſte Stand, aus welchem jeder berauszus 
kommen aber niemand hinein zu treten fuchte. — 
Alles dies gewann eine ganz andere, neue Geſtalt, als 
die griehifhen Kaifer die Herrfhaft über Nom ver: 
Ioren. In diefem erften Augenblick ſchien es zwar, 
als habe Rom Eeinen Herrn; aber durch ihre Tugen⸗ 
den, ihre Weisheit, ihre, in Zeiten der Noth über 
alle Volksklaſſen verbreitete, wohlthätige Hülfe, und 
am Ende durch ihre enge freundfchaftlihe Verbindung 
mit den fränkifhen Königen, hatten die Päbfte längft 
fhon in allen Angelegenheiten einen vorberrfchenden, 
Alles leitenden Einfluß gehabt; und als Nom fidy von 
Eonftantinopel losriß, waren die Päbſte, ohne es noch 
ftaatsrehelidh und dem Namen nad) zu feyn, bed 
fhon faktifchh die wahren und eigentlichen Herren von 
Nom. Bie befegten ale Magiftraturen in und aus 
ßerhalb Noms, wählten die Vorſteher der Zünfte, er; 
nannten zu allen böhern und niedern Dfficiersftellen 
in der Mitig *), ertheilten die Würden eines Duy, 





*) Die erflern waren größtentheild ſchon erblich; aber 
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Comes, Magiſter-Militum ꝛc., ufiterbandelten mit 
auswärtigen Mächten und übten überhaupt alle, ehe— 
mals den griedhifchen Karfein zuſtehenden Gouverainis 
tätsrechte. Indeſſen harte doch Alles diefes noch Eeis 
nen recht feſten Beſtand, es war, wie wir ſo eben 
erwähnten, nicht ſtaatsrechtlich begründet, und von 
der Zeit, weil nicht tief genug darin wurzelnd, auch 
noch nicht ſanktionirt. Auf der andern Seite hatte 
ſich nun auch der Stand der Decurionen ungemein 
erhoben. Von dem Druck und den Erpreſſungen der 
byzantiniſchen Despoten befreit, ſahen ſie ſich jetzt 
nicht nur im Beſitz eines ungeheuren Grundeigenthums, 
fondern and) des größten Theils des beweglichen 
Reichthums. Das Anſehen, welches ihnen fchen die 
ftädeifchen Aemter und Bedienungen gaben welche fie 
ausſchließlich befleideten, ward nun durch ihren, ims 
mer mehr aufblühenden Wohlſtand noch mehr erhöbet, 
und da auch das Patronat der Zünfte ihnen ganz ale 
lein zuftand, fo war ihre Einfluß auf alle übrigen 
Bürgerklaffen, befonderd hei erledigtem päbſtlichem 
Stuhle ohne Grenze. Manche Formen, welche aus 
der Iongobardifchen Verfaſſung nah und nah aud in 
das innere des ftaatsgefellfchaftlichen Zuftandes der 
übrigen, ben Longebarden nicht unterworfenen E:tädte 
fid) hinübergefvielet hatten, trugen nim ebenfalls nicht 
wenig zur Erhebung bes ‚Decurionen » Ordens bei. 
So z. B. wurden fie jet: mächtige römiſche Barene, 
die auf ihren Gütern und in den, ihrer Verwaltung 
anvertrauten kleinern Städten und Ortſchaften, ſowie 
in Rom ſelbſt ihre Schlöffer und feſte Burgen hatten, 
amd denen ftetd eine zahlreiche, im Nothfall leicht und 
fihnel zu bewaffnende Dienerfähaft zu Gebote ftand. 
Die Decurionen, die nun den hoben römifchen Adel 
* bildeten, hatten nach und uach nuch den Namen: Cons 
fuln angenommen, und bildeten aus ihrer Mitte ein Colles 
gium, das man Conſulare nannte, und das jest nicht 
mehr blos eine Verwaltungs» und ZJuftiz » Behörde 
feyn, fondern auch an ber, in den Händen tes Pabs 





dann blieb dem Pabſte, wie früher dem Exarchen, 
das Beſtaͤtigungsrecht. 
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ſtes liegenden politifhen Macht einigen Antheil 
nehmen wollte. Sehr begreiflih wird es alfo jeßt 
daß, da der Pabſl mit der höchſten Macht —** 
ſtet und der Ausfluß aller höhen Würden und Ehren 
fiellen wär, und der, das römifhe Volk repräfentirende 
Adel bedeutenden Antheil an den Pabftwahlen nahm, num 
auch jede diefer adeligen Familien, bei erledigteni Stuhle, 
fi alle Mühe gab und auf alle Weife intriguirte, eis 
nen ihr ergebenen oder günftigen Mann auf benfel 
ben zu erheben, einen Pabft zu machen, der ed wüßte; 
Baß er durch ihre Bemühung feine hohe Würde er 
Halten babe, mithin ihr auch, fowohl durch einen ih 

geftatteten größern Einfluß in die Regierung, ab 
aͤuch durch Ertheilung hoher Würden und 'einträglicher 
Stellen in der Kirche und in dem Staate, Beweife 
feiner Dankbarkeit geben würde, Gar fehr darf man 
ſich alſo nicht darüber wundern, wenn endlich ein küh— 
tier, fapferer und untternehmender Mann, wie Herzog T 0 
£6, dem außer einer zahlreichen Dienerſchaft, nody eine 
ungleich zahlreichere Clientele zu Gebote ftand, nun 
auf den verwegenen Gedanken fällt, mit bewäffheter 
Hand den erledigten päbſtlichen Stuhl, feinen eigenen 
Abſichten gemäß, zu befeßen. Aber eben weit ihm 
dies gelarig, machte er ſich dadurch die andern adeligen 
Bamilien zu Feinden, die nun über Gewaltthätigkeit 
und Verlegung der Canons um Jo lauter fihrien, als 
fie fidy felbft daburdy in ihren eigenen Wünſchen und 
Zwecken gefränfe und verwundet fühlten; und fo if 
ed beinahe gar nicht zu bezweifeln, daß auch bei Ehris 
ſtoph und Sergius nicht bios reiner Eifer für die Hei⸗ 
ligkeit des römiſchen Stuhles, fondern auch eigenes 
Parthei⸗ und Familien-Intereſſe die Triebfebern wa 
ren, welche ſie gegen den Afterpabſt in Bewegung 
ſetzten. Bei ähnlichen Fällen würde in frühern Zei⸗ 
ten die Dazwiſchenkunft des griechiſchen Kaiſers, als 
Herrn von Nom, allen fernern Folgen vorgebeugf 
haben. Aber jest war Nom ohne Herrn. Der Ge 
waltthat Fonnte und mußte alfo wieder Gewaltthat 
entgegengefegt werden, Zwiſchen den getheilten Par 
theien mußte e3 zum Kampfe kommen, während bes 
Kampfes die Geſetze fhweigen, und eine Art revolutio⸗ 
nairen Zuflandes eintreten. dev überalß und zu allen 


bis zur Raiferfronung Garld des Großen S00 29 


9. Der Eturm batte ſich endlich gelegt, Ru 
be und Ordnung berrjchten wierer in der Stadt, 
und nun beichloß Stephan, um für die Zufunft eis 
ner aͤhnlichen Entweihung des heiligen Stubles und 
jedem, mit einer ſo gewaltthaͤtigen, ſacrilegiſchen 
Händlung nothwendig verbundenen Partheikampfe vor⸗ 
zubeugen, unverzüglidj ein zahlreiches, aus italieniſchen 
und fränfifchen Bischöfen zufammengefeßtes Concilium 
zu berufen. Er fchrieb an den fraͤnkiſchen König, ihr 
erſuchend, zwoͤlf der einſichtsvollſten Biſchoͤfe feines 
Reiches zu dem bevorſtehenden Concilium nach Rom 
zu ſenden. Pipin war jedoch ſchon todt, als Ser⸗ 
gius mit dem paͤbſtlichen Schreiben in Rom ankam. 
Gerne bewilligten Carl und Sarlmann den Pabſte 
feine Bitte, und zwölf Bifchöfe‘, groͤßtentheils Mes 
fropoliten, worunter auch der heilige Lullus von 
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‚Zeiten ftetd eine Menge Greuelthaten in feinem Ges 
folge haben wird, befonderd da gewöhnlid während 
einer folhen Verwirrung Mancher noch allerlei Pris 
vat⸗Nebenzwecke zu erreichen; und zugleich auch lange 
zurückgehaltene Privatrache zu befriedigen ſucht; mwels 
ches Lestere um fo Teichter gefhieht, da man befantits 
lich alsdann Alles bloß auf Rechnung des erhitzten und 
entzügelten Volkes fegen Fanıı. Auch nad der Wahl 
des rechtmäßigen Pabſtes Stephanus Eonnten ſolche 
Greuel nicht fogleih aufhören, weil nach Jeder. Revb⸗ 
lution; wenn fie völlig beehdigt iſt, deten Schwin⸗ 
gungen doch, immer noch eine kürze Zeit fertdauern. 
— Diefe Erörterung, hielten wir um fo hothwendis 
get, da die Lefer in der Folge noch maitichen Ereig⸗ 
niffen in Rom, befonders bei fpätern Pabſtwahlen 
begegnen werben; die ; wert man den fd eben ange: 
eberien hiftorifhen Standpunkt nit in dem Auge 
Hält, entweder einen Schatten auf. die Kirche und 
das Pabſtthum werfen, oder als völlig unerklaͤrbar 

erſcheinen koͤnnten. 
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Herzog rückwaͤrts mit ihren Lanzen niederftießen, 
Augenblicklich zerftreute fich jetzt Totos ganze Ber 
gleitung. Paſſiv eilte nach dem Lateran, um fe 
nem Bruder, dem Afterpabfte, die traurige Kunde 
zu bringen. Conftantin gab fogleid alles verloren, 
und floh mit feinem Bruder, und dem Bifchofe Thes 
odor, einem feiner eifrigften Anhänger, in die Kirche 
des heiligen Venantius, wo fie fi anfänglid in 
der Kleiverfammer verſteckten, und Dann in der Ka 
pelle des heiligen Eafarius ſich einſchloſſen. | 


5. Während des Tumults hatten fich mehrere 
Senatoren und viele der angefehenften Bürger vers 
fammelt, um wo möglih Ruhe und Ordnung im 
Innern der Stadt zu erhalten. Das befte Mittel 
hiezu ſchien ihnen eine fchleunige, aber gefeßmäßige 
Pabſtwahl. Sie begaben fi) daher zuerft zu dem 
Afterpabft, um diefen zu bewegen, feine ufurpirte 
Würde freiwillig niederzulegen. Als fie ihn im Las 
teran nicht mehr fanden, aber gleich erfuhren, in 
welche Kirche er fich geflüchtet, begaben fie fidy au 
dahin, riefen ıhn und feine Gefährten aus ihrem 
Schlupfwinkel hervor, verfpracdhen allen Dreien Le 
ben und Sreiheit. Conftantin und feine Geſellen 
krochen nun hervor, und um fie gegen jeden moͤg⸗ 
lichen Ausbruch der Volkswuth zu ſchuͤtzen, wurden 
fie einftweilen an einen fihern Verwahrungs: Ort 
gebracht. Ohne weitere Zögerung wollte man jet 
. eine größere Berfammlung zufammenberufen und 
dann zn einer neuen Pabftwahl fchreiten. Aber wäh 
rend man fich noch darüber berathete, Drang ver 
Prieſter Waldipret mit einem Haufen longobarde 
fher Soldaten in dad Klofter von St. Beit, 303 
einen gewiffen Philippus, einen übrigens ganz ta 
dellofen Priefter aus demfelben heraus, begrüßte 
ihn als Pabſt, und führte ihm unter dem Rufe: 


. bis zur Kaiſerkroͤnung Earl6 des Großen a00. 381 


Philippus ift Pabft, der Heilige Petrus 
felbſt bat ihn ‚gewählt! nah dem  Lateran, 
Nirgends fand er Wiverftand, Ein Biſchof ſprach 
Dad gewöhnliche Gebet über Philipp, der Hierauf 
dent Volke ven Segen ertheilte, von dem Palaft 
Beſitz nahm, fi auf den päbftlichen Stuhl nieder 
feßte, und dann, nad) dem Brauche neuerwählter 
Päbite, die Vornehmſten von der römifchen Klerifet 
und Militz zur Tafel 309. | . 


6. Wenige Tage darauf kam Chriftoph mit 
neuer Verftärfung an Mannfchaft von Nieti nad) 
Kom. Er entbrannte in Wuth, ald er Waldiprets 
vermeffene That erfuhr. Er. gelobte, nicht cher 
Rom zu verlafien, als bis er auch diefe gefeßwidris 
ge Wahl vernichtet, den Eingedrungenen aus dem 
yäbftlihen Palafte wieder verjagt hätte, Gratiofus, 
verfelbe, weldjer den Herzog Toto niedergeftoßen 
hatte, erhielt den Auftrag, Waldiprets Pabſt zu 
vertreiben. Mit einer Fleinen Schaar longobardi⸗ 
fcher Soldaten ging er nach dem Lateran. Philipp 
leiftete nicht den mindeften Widerſtand, verließ den 
Palaſt und Fehrte ganz demüthig wieder in fein 
Klofter zurüd, aus welhem man ihn gegen feinen 
Willen gezogen hatte. Am folgenden Tage verfams 
melten Chriftoph und Sergius Die Geiftlichfeit, den 
Senat, den hohen Adel und die Zünfte ver Bürr 
gerfchaft und Milig; ) und nun ward, zwar eine 





2) In allen Städten Staliend war die Bürgerrhaft in 
Zünfte (scholae) eingetheilt. Diefe Zänfte oder 
Schulen waren zweierlei Art, nämlich bürgerliche und 
militärifhe (scholae civium et scholae militiae), 
Dieſe Iegtern gingen in allen übrigen Städten größ« 
tentheild ein, und den bürgerliben Zünften ward als 
lein die Vertheidigung ihrer Städte überlaffen. Aber 
in Rom waren die scholae militiae geblieben; und 
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fimmig, jedoch nicht ohne den, die. Verſammlung 
beherrichenden Einfluß des Chriſtophs und Gergius, 
Stephan der Dritte auf den päbftlihen Stuhl 
erhoben. 


7. Aber ganz Rom war jegt in einer furchtbas 
ren Bewegung, und die, gegen den Afterpabft Conſtan⸗ 
tin, folange zurücdgehaltene, und durd den Parthei⸗ 
geift noch mehr gereizte Volkswuth nahm jeßt einen 
fhredlichen Ausbruch. Schon am Wahltage Ste 
yhans ftürmte ein wuͤthender Volföhaufe den Auf 
enthaltsort des Conſtantins, riß ihn hervor, ſetzte 
ihn rückwärts auf ein Pferd mit einem Weiberſat⸗ 
tel, hing ſchwere Gewichte an feine beiden Füße, 
und führte ihn in das Klofter Cella nova, wo man 
ihn einfperrte. Um die aufgeregten, gährenden Ge 
müther, wo möglidy zu beruhigen, und fernern Ges, 
waltthätigleiten vorzubeugen, eilte. man mit ver Con⸗ 





die Römer hatten eine eigene, in ihrer Stadt aufs 
Bige und eingebürgerte Milig, welche man exercitus. 
nannte; daher aud der in Urkunden, und befonders 
in dem codex Carolingus oft vorkommende Außs 
drud: populus et exercitus Romanorum, 
Diefe scholae militiae. ftanden nicht unter dem ſtaͤd⸗ 
tifhen Magiftrate, fendern hatten das Privilegium 
einer eigenen Gerichtsbarkeit. Ihre oberften Behoͤr— 
den bießen Duces, comites, magistri oder teibuni 
militum, weiche wieder in maujores und minores 
eingetheilt waren. Man nannte fie indgefammt Op- 
timates-militiae; und diefe waren es, welche bisher 
bei den Wahlen. der Päbſte, befonders wenn dieſelben 
getheilt waren, oft ſehr großen Einfluß gehabt hatten; 
fowie aud auf der andern Seite nit das ganze rd. 
mifhe Volk, fondern nur die Verfteher der bürgerlis 
hen Zünfte oder Schulen, die fogenannten patroni, 
decuriones ıc. an der Wahl Antheil genommen hate 
sch 
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ration des neuen Pabſtes, Gleich am andern 
‚ag der gefchehenen Wahl verfammelte fid) die hohe 
zmiſche Geiitlichkeit auf dem Lateran in der ©t. 
Salvatord: Kirche. Vor diefer Verfammlung mußte 
er Afterpabft erfcheinen. Die Canons wurden vors 
elefen, und hierauf Conftantin, grober Verletzun⸗ 
en der heiligen Satzungen, und vieler andern Ge 
altthätigkeiten überführt, feierlich feiner ufurpirten 
Zuͤrde entfeßt: Ein Subdiacon riß ihm die Stole 
on der Schulter und warf fie ihm vor die Füße; 
n anderer zerfchnitt Die päbftlichen Pantoffeln, die 
an hatte, und eim dritter beraubte ihn ver uͤbri⸗ 
n Zeichen geiftliher Würde, die man noch an ihm 
blickte. Als diefe Ceremonie beendigt war, kehrte 
onftantin, von einer Wache begleitet, wieder in 
is Klofter zurüd, in welchem er, um feine Ber 
:ehen unaufhörli zu beweinen, für feine ganze 
srige Lebenszeit eingefperrt zu ſeyn, nachher verur⸗ 
eilt ward, — Am folgenden Tage, der..auf eis 
a. Sonntag fiel (7. Aug. 768), ward Stephan III, 
- der Peterskirche zum Bifchofe von Nom und 
Iberhaupt der Kirche geweihet. Vor einer zahllor 
u, in ver Kirche verfammelten Menge ward bie 
uf laut von der Kanzel eine Erklärung des ges 
mmten römischen Volles abgelefen, in welcher es 
h. der fchweren Sünde ſchuldig befannte, nicht nur 
ir gewaltfamen Eindringen Conftantind ſich nicht 
äftig widerfeßt, fondern fogar den Eingedrungenen 
a ganzes Jahr hindurch auf dem Stuhle des heili⸗ 
n Petrus geduldet zu haben. . I 


8. Damit hatte jedoch leider der wilde, halb 
archiſche Zuſtand in der Stadt noch fein Ende, 
iD: eine Reihe fehauerlicher Greuelthaten verfeßte 
f- das Neue. wieder den Pabft. und die Kirche in 
rauer, Kür den unglüdlichen Conftantin gab. ed 
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weder in der Kirche; noch im Klofter mehr Sicher 
heit. Ein Haufe wüthender Fanatiker ging nad 
Gella nova, riß den Eonftantin aus der Mitte der 
Mönche, die ihn fehüken wollten, heraus, ſtach ihm 
Die Augen aus, und ließ ihn ohne Verband in fer 
nen Schmerzen auf offener Straße liegen. Noch 
graufamer wüthete ein anderer Haufe gegen den Bi 
ſchof Theodor, des ehemaligen Afterpabftes Freund 
und Stellvertreter. Auch er ward aus feinem Klo 
fter zu Montefcauro herausgerifien, die Augen ihm 
auögeftochen, Die Zunge ihm abgefchnitten. In die 
ſem fehmerzhaften Zuftande warf die gegen den: Um 
glüdlihen wuͤthende Parthei ihn in einen Kerker, 
und ließ vor Durft ihn zu Grunde ga. Mart 
und Bein durchfchneidend war dad Gefchrei, Das 
Theodor um einen Tropfen Wafler erhob, und der 
ihm dennoch nicht gereicht ward, In gluͤhender, 
feine Eingeweide verzehrender Fieberhitze und halb 


wahnſinnig ftarb er unter den fchredlichiten Qualen. 


Mit gleicher Grauſamkeit verfuhr man auch gegen 
Paſſivus, Totos und Conftantind Bruder, und den 
Gracilis, Tribun von Alatra in Campanien und 
Anhänger der Familie Conftantind. Beiden wurden 
die Augen ausgeſtochen und die Zungen abgefchnitten. 
Auch den Priefter Walvipret traf jept Die Reihe 
Er hatte die Unflugheit gehabt, ftatt nach Rieti zw 
rückzueilen, noch länger in Rom zu verweilen, Um 
ihn zu ‚verderben, fprengten feine Feinde dad Ge 
ruht aus, er babe den Primiciarius Chriftoph er⸗ 
morden und Rom den Longobarden überliefern wol 
Im. Mehr bedurfte ed nit, um die Wuth aller 
Volföclafien gegen ihn zu erregen. Waldipret floh 
in eine, der Mutter des Erlöferö geweihte, Kirche 
(die Rotonda), aber leider war es jebt zu fpät. 
Die Mörder drangen in die Kirche, riflen ihn vom 
Altar hinweg, und warfen ihn in einen finftern Kerker. 


bis zur Kaiferkrönung Karls bes Großen 800, 33 


Nachdem er bier vier und zwanzig Stunden ge 
ſchmachtet hatte, drang der naͤmliche oder ein andes 
rer wüthender Haufen in den Kerker, fchleifte den 
MWaldipret heraus, fohnitt ihm die Junge ab und 
riß ihm die Augen mit folder Erbarmungslofigfeit 
aus dem Kopfe, daß er gleih an dem folgenden 
Tage unter den graufamften Schmerzen verſchied *). 


7) An allen diefen Greuelthaten hatte der Pabſt durch» 
aus Eeinen Antheil, und nicht der mindefte Vorwurf 
Fann ihn oder die Kirche treffen. Um fich die oben 
erzählten traurigen Vorgänge zu erklären, muß man 
Roms damalige innere Verfaffung in das Auge fafe . 
fen; daher wir nachſtehende, in möglichfter Kürze ge: 
faßte Darftellung des innern Zuftandes diefer Stadt 

- in jenen Zeiten bier nicht für überflüſſig erachten. 
Solange die Raifer in Conftantinopel über Nom berrfch- 
ten, war die höchfte. fouveraine Gewalt in den Häns 
den der Erarhen, die in Rem, burd einen, von 
dem Kaifer ernannten, aber doch dem Erarchen in 
Ravenna untergeorbneten Dur vertreten wurden. Der 
-durd) die Gothen größtentheils ſchon ausgerottete Sea 
nat war ein bloſes leered Wort geworden. An— feine 
©telle trat der ordo decurionum, den die Geſchicht⸗ 
fohreiber zwar bisweilen noch Senat nennen, der aber 
an der politifhen Gewalt gar Eeinen . Antheil hatte, 
und nur als eine theils abminiftrative, theils gericht: 
liche Behörde betrachtet werden kann. Diefer Orden war 
übrigens erblih, und wenn eine Decurionen » Familie 
ausftarb, mußte aus den Grundeigenthümern 

. eine andere gewählt werben. Aus. ben Decurionen 

- wurden alle andere ftäbtifchen Aemter, fo wie aud 
die patroni oder WVorfteher der Zünfte aus denfelben 
gewählt. . Dem Anfcheine nad fellte man glauben, 
dieſe Decurionen müßten bald große Reichthümer ers. 
worben, zu noch größerm Anfehen und noch höhern 
Würden fich emporgefhmwungen haben. Unter bem, im⸗ 

mer zerflörender werdenden Despotismus der griedis 
fhen Kaiſer geſchah jedoch gerade das Gegentheit. 
Die Faiferliden Steuerbeamten naͤmlich ließen fi) die 
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GSteuern nicht von den einzelnen fteuerpflichtigen Uns 
terthanen bezahlen, fondern zwangen die, Decurionen 
as ganze Steuerquantum einzuliefern, unbekümmert, 
ob diefeiben nachher von den Steuerpflichtigen ihre Vor⸗ 
Tchüffe wieder erhalten würden, oder nicht. Da nun 
die Menge der zablungsfähigen Unterthanen immer zu⸗ 
nahm, fo fanden ſich die Decurionen oft in der größ⸗ 
ten Geldnoth, waren unaufhörlich den Erpreffungen 
der Baiferlichen Steuerein nehmer ausgefeßt, und verarms 
ten zufehende, wo bann natürlicher Weife mit ihrem ſin⸗ 
kenden Vermögenszuftande auch ihr Anfehen in gleichem 
Verhaͤltniß immer mehr ſank. Indeſſen gefchah es fehr oft, 
daß Eigenthümer, weil fie die unerſchwinglichen Steuern 
nicht mehr auftreiben Eonnten, ihre Orundftüce verliefen, 
davon liefen der förmlich ausmanderten. Da nun die Des 
curionen dennoch auch für Ddiefe die Steuern zahlen 
mußten, fd nahmen fie natürlicher Weife ein ſolches 
verlaffenes Grundeigentbum an ſich, obgleich fie es 
weder bauen noch veräußern Eonnten, mithin auch 
nicht den mindeften Nutzen davon hatten; kurz, der 
Stand der Decurionen ward der gefährdefte, gedrück—⸗ 
tefte, elendefte Stand, aus welchem jeder herauszus 
fommen aber niemand hinein zu treten ſuchte. — 
Alles dies gewann eine ganz andere, neue Geſtalt, als 
die griechifhen Kaifer die Herrfchaft über Nom ver: 
loren. Sn diefem erften Augenblick ſchien es zwar, 
als Habe Nom Eeinen Herrn; aber dur ihre Tugen⸗ 
den, ihre Weisheit, ihre, in Zeiten der Noth über 
alle Volksklaſſen verbreitete, wohlthätige Hülfe, und 
am Ende durc ihre enge freundfchaftlihe Verbindung 
mit den fränkifchen Königen, hatten die Päbfte längft 
fhon in allen Angelegenheiten eınen vorberrfchenden, 
Alles leitenden Einfluß gehabt; und als Nom fid) von 
Eonftantinopel losriß, waren die Päbſte, ohne es noch 
ftaatsrehtlih und dem Namen nad zu ſeyn, doch 
fhon faktifdy die wahren und eigentlichen Herren von 
Nom. Sie befegten alle Magiftraturen in und ats 
Berhalb Noms, wählten bie Vorſteher der Zünfte, er: 
nannten zu allen höhern und niedern Dfficiersftellen 
in der Mitig *), ertheilten die Würden eines Dur, 


*) Die erſtern waren größtentheils ſchon erblich; aber 
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Comes, Magiſter,-Militum ꝛc., ufterhandelten mit 
auswärtigen Mächten und übten überhaupt alle, ehe, 
mals den griechiſchen Karfein zuftebenden Gouverainis 
tätsrechte. Indeſſen harte doch Alles diefes noch Eeis 
nen recht feſten Beſtand, es war, wie wir ſo eben 
erwähnten, nicht ſtaatsrechtlich begründet, und von 
ver Zeit, weil nicht tief genug darin wurzelnd, auch 
noch nicht ſanktionirt. Auf der andern Seite batte 
ſich nun aud) der Stand der Decurienen ungemein 
erhoben. Won dem Drud und den Erpreffungen der 
byzantiniſchen Despoten befreit, ſahen fie ſich jegt 
nit nur im Beſitz eines ungeheuren Grundeigenthbumg, 
fondern and) des größten Theils des beweglichen 
Reichthums. Das Anfehen,, welches ihnen fchen die 
ftädtifhen Aemter und Bedienungen gaben , welde fie 
ausfchließfich befleideten, ward nun durd ihren, ims 
mer mehr aufblühenden Wohlftand noch mehr erhöhet, 
und da auch) das Patronat der Zünfte ihnen ganz als 
lein zuftand, fo war ihre Einfluß auf alle übrigen 
Bürgerklaffen, befonderd bei erledigtem päbſtlichem 
Stuhle ohne Grenze. Mande Bormen, welche aus 
der Iongobardifchen Verfaffung nad und nah auch ın 
das Innere des flaatsgefellichaftlihen Zuſtandes der 
übrigen, den Longebarden nicht unterworfenen Städte 
fid) hinüdergefvielet hatten, trugen nım ebenfalls nicht 
wenig zur Erhebung des ‚Decurienen » Ordens bei. 
So z. B. wurden fie jeßt mächtige römifehe Barone, 
die auf ihren Gütern und in den, ihrer Verwaltung 
anvertrauten Fleinern Städten und Ortſchaften, ſowie 
in Rom felbft ihre Schlöffer und fefte Burgen hatten, 
amd denen ftetd eine zahlreihe, im Nothfall keicht und 
ſchnell zu bewaffnende Dienerſchaft zu Gebote ftand. 
Die Decurionen, die nun den heben römifchen Adel 
- bildeten, hatten nach und uach nuc den Namen: Con⸗ 
fuln angenommen, und bildeten aus ihrer Mitte ein Colles 
gium, das man Conſulare nannte, und das jeßt nicht 
mehr blos eine Verwaltungs- und ASuftiz » Behörde 
feyn, fondern auch an der, in den Händen bes Pabs 





dann blieb dem Pabfte, wie früher dem Exarchen, 
das Beftätigungsrect. : 


Gortf. d. Stoib. R. G. B. 20. | 22 
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ner, tapferer und untternehmender Mann, wie Herzog To⸗ 


Abfihter gemäß, zu befeßen. Aber e 


ſtes liegenden politifhen Macht einigen Antheil 
nehmen wollte. Sehr begreiflih wird es alſo jetzt, 
daß, da der Pabſl mit der höchſten Macht ausgerü— 
ſtet und der Ausfluß aller hohen Würden und Ehren 
fielen war, und der, das römifhe Volk repräfentirende 
Adel bedeutenden Antheil an den Pabſtwahlen nahm, num 
auch jede diefer adeligeri Familien, bei erledigtem Stube, 
fi) alle Mühe gab und auf alle Weife inttiguirte, eis 
nen ihr ergebenen oder günfligen Mann auf denfel: 
ben zu erheben, einen Pabft zu machen, der ed wüßte; 
baß er durch ihre Bemühung feine hohe Würde er 
halten babe, mithin ihr auch, ſowohl durch einen ihr 
geftatteten größern Einfluß in die Regierung, al 
Auch durch Exrtheilung hoher Würden und 'einträglicher 
Stellen in der Kirche und ir dem Staate, Beweife 
feiner Dankbarkeit geben würde. Gar fehr darf man 
fidy alfo nicht darüber wundern, wenn endlich ein küh— 


£6, dem außer einer zahlreichen Dienerfchaft, noch eine 
ungleich zahlreichere Clientele zu Gebote fand, nun 
auf den verwegenen Gedanken fällt, mit bewaffneter 
Hand den erledigten päbſtlichen Stuhl, ſeinen eigenen 

en weil ihm 
dies gelang, machte er ſich dadurch die andern adeligen 
Familien zu Feinden, die nun über Gewaltthätigkeit 
und Verlegung der Canons um So lauter fchrien, als 
fie fidy feibft dadurch in ihren eigerien Wünfchen und 
Sweden gekränkt und verwundet fühlten; und fo if 
ed beinahe gar nicht zu bezweifeln, daß auch bei Chris 
fioph und Sergius nicht blos reiner Eifer für die Hei⸗ 
ligkeit des römiſchen Stuhles, fondern audy eigenes 
Parthei- und Familien⸗-Intereſſe die Triebfedern wu 
ren, welde fie gegen den Afterpabfi in Bewegung 
fegten. . Bei ähnlichen Fällen würde in frühern Zeis 
ten die Dazwifchenkunft des griehifhen Kaiſers, al 
Herrn von Nom, allen fernern Folgen vorgebeugf 
haben. Aber jegt war Rom ohne Herrn, Der Ge 
waltthat Fonnte und mußte alfo wieder Gewaltthat 
entgegengefegt werden, Zwiſchen den getheilten Par 
theien mußte es zum Kampfe Eommen, während bes 
Kampfes die Geſetze fhweigen, und eine Art revolutie 
nairen Zuftandes eintreten, dev übers und zu den 
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9. Der Sturm hatte ſich endlich gelegt, Rw. 
be und Ordnung herrſchten wieder in der Stadt, 
und nun befhlog Stephan, um für die Zufunft ei 
ner Ahnlicyen Entweihung des heiligen Stuhles und 
jedem, mit einer fo geidaltihätigen, factilegifchen 
Handlung nothwendig verbundenen Partheilampfe dor: 
zubeugen, unverjüglidj ein zahlreiches; aus italieniſchen 
und franfifchen Bifchöfen zufammengefeßted Concilium 
zu berufen. Er ſchrieb an den fränfifcher König, ihk 
erſuchend, zwoͤlf der einſichtsvollſten Biſchoͤfe feines 
Reiches zu dem bevorſtehenden Concilium nach Rom 
zu ſenden. Pipin war jedoch ſchon todt, als Ser⸗ 
gius mit dem paͤbſtlichen Schreiben in Rom ankam. 
Gerne bewilligten Carl und Tärlmann dem Pabſte 
ſeine Bitte, und zwoͤlf Biſchoͤfe, groͤßtentheils Me⸗ 
tropoliten, worunter auch der heilige Lullus von 


we. nmemen. 20° 





Zeiten ftetd eine Menge Greuelthaten in feinem Ger 
folge haben wird, befonder6 da gemöhnlidy während 
einer folhen Verwirrung Mancher noch allerlei Pris 
vat⸗Nebenzwecke zu erreichen; und zugleich auch lange 
zutücdgehaltene Privatracye zu befriedigen ſucht; wels 
ches Legtere um fo leichter gefchieht, da man befantits 
lich alsdann Alles blos auf Rechnung des erhitten und 
entzügelten Volkes fegen Eanı. Auch nad der Waht 
des rechtmäßigen Pabſtes Stephanus konnten ſolche 
Greuel nice fogleih aufhören, weil fach jeder, Revb⸗ 
lution, wenn fie völlig beendigt iſt / deten Schwill 
gungen doc), immer noch eine kürze Zeit fortdauern. 
— Diefe Erörterung, hielten wir um fo hothwendis 
ger, da die Lefer in der Folge noch marihen, Ereig⸗ 
niffen in Nom, befonders bei ſpätern Pabſtwahlen 
begegnen werden; die; wenit Mar den fd eben ange 
ebenen hiftorifhen Standpunkt nicht in dem Auge 
jebält, entweder eihert Schatten auf, die Kirche und 
das Pabſtthum werfen, oder als döNig unerElärbar 
erfcheirien könnten. | 
. 22 * 
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Mainz, Adon von yon, Herulf von Langres *) 
und nod) mehrere, mahrhaft ausgezeichnete Bifchöfe 
fi) befanden, traten alfogleich mit Sergius die Reife 
nad) Nom an. Das Eoncilium fam im April des fol 
genden Jahres 769 in ver Balvatord: Kirche am 
Lateran, unter dem Vorſitze des Pabſtes zuſammen. 
Der blinde Conſtantin ward abermals vorgeführt. 
Als er im Kreife der Bifchöfe ſtand, warf er fich 
zur Erde, befannte öffentlih, er fey ein großer 
Suͤnder und feine Verbrechen zahllofer, als ver 
Sand am Meere. Befragt, wie er, als ein fimp 
ler Laie, blod aus Stolz und Ehrgeiz, feine Augen 
bis zum Stuhle des heiligen Petrus habe erheben 
können: gab er zur Antwort, died fey nichts Neues, 
auch Sergiud und Stephan, zwei Laien, wie er, 
wären, ohne vorher eine kirchliche Würde befleivet 
zu haben, ver Eine auf den erzbifchöflihen Stuhl 
von Ravenna, der Unvere auf jenen von Neapel 
erhoben worden. Uebrigens fey ed dad Volk gewe—⸗ 
fen, welches, müde des unter Paul erpulveten Drubs 
tes, ihn gegen feinen Willen gewählt, und auf ven 
paͤbſtlichen Stuhl gefeßt hätte. Die Frechheit Diefer 
Reden empörte die verfammelten Väter, und ein, 
nicht ferne von Conftantin ftehender Diacon ſchlug 
demfelben mit der Fauſt auf den Mund. Das Com 
eilium ließ Conftantin wieder in fein Klofter zurüds 
führen, und verurtheilte ihn zu lebenslänglicher Bw 
fe. — Daß des Diacond rohes Betragen, felbft 
für das Concilium beleidigend, hoͤchſt ftraffällig war, 
iſt nicht zu leugnen. Als ein Angeflagter ftand Com 
flantin vor feinen Richtern. Diefe hatten ihn bu 





) Biſchef Herulf warb nachher Gründer des, in fpätern 
Zeiten zu einer gefürfteten Abtei, erhobenen Kloſteis 
von Ellwangen in der Diöceſe Augsburg, 
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fragt und, fich zu vertheidigen, ihm die Erlaubnig 
gegeben. Füuͤhrte er freche oder ungeziemende Reden, 
fo Fonnte Died wohl feine Verdammniß fchärfen, 
nicht aber einen Diacon berechtigen, auf den, wenn 
auch noch fo gröblih Verirrten mit Fäuften zu 
fhlagen. Solche Rohheiten gehören jedoch mehr 
dem Charakter jener Zeit,. ald den Individuen an, 
Auch weiß man ja und beinahe felbft aus täglicher 
Erfahrung, wie weit ein faljcher, weder von Liebe 
noch Einfiht geleiteter Eifer fogar einen Geiſtli⸗ 
hen zu führen im Stande tft, Ä 


40. Sn Anfehung der Wabftwahlen wurden 
nun mehrere fehr vernünftige. und löbliche Befchlüffe 
gefaßt. Kein Laie, auch kein ©eiftlicher, der noch 
nicht eine der höhern Weihen erhalten, follte in Zus 
Zunft wählber feyn, Nur den Bifhöfen und ver 
Beiftlichfeit ſollte in Zukunft ausſchließlich das Wahl: 
recht zuftehen, jenes ver Betätigung aber dem Adel, 
der Milig und dem Volke vorbehalten bleiben. Nach 
gefchehener Wahl nämlich follten die eben erwähnten 
Drei Stände, jedoch ohne Waffen, ſich in den Pa⸗ 
triarchalpalaft verfügen, um dem Neugemwählten zu 
Duldigen; und erft dann, wenn dieſe Huldigung 
wirklich geleiftet worden, follte dad Wahldecret auss 
gefertigt werden, und die Sfnthronifirung des neuen 
Mabites ftatt haben, Dieſe Verordnung, fügten die, 
verfammelten Vaͤter hinzu, follte in Zufunft auch 
bei allen bifchöflihen Wahlen zur Richtſchnur dies 
nen. Ale von dem Afterpabft vorgenommene bis 
schöfliche Verrichtungen wurden annullirt, jeded) mit 
Ausnahme der Taufe und Salbung. Der von dem 
Concilium diesfalls gefaßte Beſchluß lautet wie, 
folgt: „Wir verorönen, Daß die von ihm. (Gonftan: 
tin) gemweihten Bifhöfe, wenn fie vorher Diacone 
wooer Priefter waren, wieder auf ihren vorigen 
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„Rang zurüdgefeßt werben, fie müſſen fi) auf das 
„Neue wieder wählen und von dem nunmehr rechts 
„mäßigen Pabſt confecriren laflen. Die von dem 
‚Afterpabfte für Die römifche Kirche ordinirten Dias 
„cone und Priefter fehren ebenfalls wieder zu ihrem 
‚frühern Range und ihren frühern Verrichtungen zus 
„ruck. Es wird aber dem Ermeffen des Pabftes 
»überlaffen, fie auf Das Neue zu orbiniren oder 
‚nicht, und überhaupt ganz nad) Gutbefinden mit 
„denſelben zu verfahren. Was vie Laien betrifft, 
„denen Conftantin die Zonfur gab, und fie ordi⸗ 
„nirte; fo follen fie entweder in, Klöftern eingefperrt 
werden, oder in ihren eigenen Häufern ein büßens 
„des Leben führen. — Diefer Beſchluß ward mit 
aller Strenge in Vollziehung gebracht. Die von 
dem Afterpabfte confegrirten und jet in Nom anwe⸗ 
fenden Biſchoͤfe Fehrten eiligft in ihre Städte zuräd, 
ließen auf das Neue ſich wählen, und kamen dann 
wieder nah Rom, wo Stephan ihnen die bifchöf 
liche Weihe ertheilte. Gegen die, von Conftantin 
bei der römifchen Kirche angeftellten Prieſter und 
Diacone verfuhr der Pabſt mit größerer Strenge 
Er ließ ſich nie bewegen, fie abermals zu ordiniren, 
und fie blieben ihr ganzes Leben das, was fie vor 
ihrer, von dem Afterpabft erhaltenen Beförderung 
gewefen waren. Am Ende der Sitzung, in welcher 
vie fo eben erwähnten Befchlüfje erlaffen wurden, 
fielen der Pabft, die Bifchöfe und das gefammte 
Volk auf die Erde, flimmten dad Kyrie eleifon an, 
und befannten ſich einer großen Suͤnde ſchuldig, daß 
fie in der Kirchengemeinfchaft mit einem Afterpabfte 
beharret, und von vemfelben die heilige Euchariftie 
empfangen hätten; worauf ihnen allen von dem Eow 
cilium eine Buße auferlegt ward. — Auf dem naͤm⸗ 
lichen Concilium kam auch die, alle orientalifce 
Kirchen verwirrende Neuerung, in Betreff ver Ber 
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ehrung der Heiligen in ihren Bildniſſen wieder zur 
Sprache. Die uralten Ueberlieferungen der Kirche 
wurden gutgeheißen, die Verehrung heiliger Freunde 
Gottes in ihren Bildern als ein frommer, Andacht 
erweckender Gebrauch, anempfohlen, und uͤber das 
von Conſtantinus Copronhmus in Conſtantinopel 
gehaltene Afterconcilium, welches dieſe Lehre vers 
dammt hatte, das Anathema geſprochen. Nach be⸗ 
endigtem Concilium zogen der Pabſt, die Biſchoͤfe 
und das geſammte Volk, baatfuß und unter Pſal⸗ 
mengeſang, in feierlicher Proceſſion nach der, vor 
der Stadt gelegenen St. Peterskirche. Von einem 
Secretair der roͤmiſchen Kirche wurden die Akten des 
Conciliums dem Volke vorgeleſen, worauf drei Bis: 
ſchoͤfe die Kanzel beftiegen, und ein furchtbare& Ange 
thema gegen Alle.-fihleuderten, welche je den, 3 
dem Concilium gemachten Satzungen zumider HATR 
deln würden, — Leider ˖ iſt dies dennoch nahhed: 
noch öfter gefchehen, | 


11. Auch Stephan III hatte unaufhörlich 
‚ mit dem Könige Defiverius zu kaͤmpfen. Noch im⸗ 
mer fuchte ver Longobarde die Herausgabe der dem 
römifchen Stuhle vorenthaltenen Städte zu verzögern, 
und. mit den nämfichen. trügerifchen Kuͤnſten, die er 
gegen ben Pabſt Paulus angewendet hatte, nun 
auch defien Nachfolger zu täufchen. Auch noch auf: 
mandherlei andere Weife hörte en nicht, auf, dem 
Pabſt zu Franken. So z. B. nahm er, bei einen‘ 
getheilten Biſchofswahl in Ravenna, den gegen Die 
Canond, nur von einen Fleinen Faktion gewählten, 
und mit Hülfe longobardiſcher Waffen in die Kirche 
eingedrungenen Michael, obgleich, berfelbe noch 
feine der hoͤhern Weihen empfangen hatte, in Schu _ 
und ließ ven, zum Erzbifchof rechtmäßig erwählten 
Erzbiacon Leo nach Rimini bringen und Dort gefänge. 
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lich niederwerfen. Er muthete hierauf dem Pabſte 


u, den Michael zu ordinıren, bot ihm fogar dies⸗ 
—* große Geſchenke an. Standhaft wies der 
Pabſt dieſes unwurdige Anſuchen zurüd, erließ im 
Gegentheil ſehr ernſtliche Abmahnungsſchreiben an 
den König, die jedoch fammtlich fruchtlos blieben, 
weil Michael ed an Geſchenken, fowohl für den Koͤ⸗ 
nig., ald einige Großen am Hofe nicht fehlen ließ. 
Selbſt die Foftbarften, heiligen Kirchengefäße mußten 
Dazu dienen. Der Afterbifhof: behauptete ſich alfo- 
ein ganzed Jahr in feiner ufwpirten Wuͤrde, bis 
endlich paͤbſtliche Legaten, in Begleitung einiger, ges 
rade damals in Rom ſich aufhaltenden , fränfifchen 
Befandten in Pavia ankamen. Die Gegenwaͤrt der Letz⸗ 

m gab den Worten der Erſtern ein ungleich. größeres 
Bei Mefiverius entzog dem Michael feinen 
Schuß; worauf die Einwohner Navennas von ſelbſt 
ihn aus der Stadt jagten, und den Leo in ven Bes 
fig der erzbifhöflihen Kirche ſetzten. 


12. Um diefe Zeit wurden auch Die, dem Le⸗ 
fer ſchon bekannten Unterhandlungen, wegen einer 
Wechſelheirath zwifchen dem fränkifchen und longer 
. bardifhen Hofe zu Pavia angefnüpft, und nım 
ſchrieb Stephan ILL, fobald er die Sache erfuhr, 
an Carl und Caslmann jenen, von und ſchon erw 
wähnten, und von dem Gefpötte der Welt bisher 
ſtets ſo fehr angefochtenen Brief, in welchem er 
diefe- Heirath nicht blos miederrieth, fondern foger 
beive Monarchen mit dem Bann ver Kirche und 
den göttlichen Ötrafgerichten bedrohete. Noms Gegs 
ner von allen Farben und. Unterarten wollen in dem 
ganzen paͤbſtlichen Schreiben Nichts finden, als bloß 
leidenſchaftliche Ausbrüche einer habfüchtigen, weltlis 
hen Politik. Liegt man aber felbft, und nur mit 
einiger Aufmerkſamkelt diefen Brief, fo. entdeckt man 
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‚nirgends auch nur die mindefte Spur jener ſogenann⸗ 
‚ten politifchen Klugheit, oder vielmehr Schlauheit 


gewöhnlicher Welt: und Gefchäfts: Leute. Wir vers 


nehmen darin blos vie fehr ernfte Sprache eines, 
von glühendem Eifer: für Dad göttliche Geſetz, ents 
flammten Oberhauptes der Kirche. Der größte 
Theil des päbftlihen Breve verbreitet ſich über vie 


Heiligfeit und Unauflösbarkeit der Che. Stephan . 


erinnert Die beiden jungen Könige, wie einft, al& 
ihr Vater, König Pipin, von einer vorübergehenden 
Leidenſchaft geblendet, fi) von ihrer Mutter, der 
Königinn Bertha, habe fheiden wollen, fein Vorfah⸗ 
rer Stephanus 11. fi dieſem Vorhaben ſtandhaft 
widerſetzt, und hierauf der fromme Koͤnig, Gottes 
und der Kirche Gebot ehrend, ſein Herz und ſeine 
Leidenſchaft beherrſcht, von ſeiner rechtmaͤßigen Ge⸗ 
mahlinn ſich nicht getrennt, ſondern mit. unverbruͤch⸗ 
licher Treue, in keuſcher Ehe mit ihr zu leben fort⸗ 
gefahren habe. Stephan greift endlich ſelbſt zu den 
geiſtlichen Waffen, und ſchleudert Anathema und 
Bannfluch nicht nur uͤber jene, welche zu einer ſo 
geſetzwidrigen, neuen Verbindung rathen und ſie zu 


befoͤrdern ſuchen, ſondern mittelbar ſelbſt gegen 


die beiden Monarchen, wenn ſie, nicht hoͤrend auf 
ſeine vaͤterlichen Ermahnungen eher den Eingebungen 
eines boͤſen Daͤmons folgen wuͤrden. Es iſt wahr, 
Steyhan ſpricht in feinem Schreiben von der longo⸗ 
bardifchen Nation nicht in fehr ehrenvollen Ausdruͤk⸗ 
fen; wenn er aber die. Longobarden eine audfäßige 
Nation nennt, an welcher ein ewiger Erbausſatz 
lebt; fo ift es doc, hanpgreiflih, daß dies ‚bloß 
figürliche Redensarten find, denen der Pabft nichts 
weniger, als eine buchftäbliche Deutung geben: wollte. 


Mebrigens iſt auch des Pabſtes fo ſtark ausgefpror - 


chene Abneigung gegen die Longobarden vemfelben, 


gewiß vicht zu veruͤbeln. Man venfe nuran Alle, 


1 
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was die Pähfte und die Kirche von dieſer Nation 
ſchon hatten erdulden müffen:; befonderä erinnere man 
fih der, damals noch in Iebendigem Andenken alleg 
Roͤmer erhaltenen Greuelthaten, welche Die Longo⸗ 
barden ausübten, ala fie unter Aſtulph Nom belas 
gerten; mie fie alle außerhalb der Stadt gelegenen 
Kirchen plünderten und verbrannten, felbit das Hei⸗ 
ligſte entheiligten, Driefter und Mönche ermürgten, 
Reliquien und vie Gebeine Heiliger Freunde Gottes 
muthwillig zerftreuten, und überhaupt auf eine Art 
wiütheten, wie gewiß feines ver chriftlichen Voͤlker 
jener Zeit, wenn auch mit Rom im Kriege begrifs 
fen, e8 je würde gewagt haben. Man fpotte alfo 
fiber des Pabſtes Brief, fo. lange man wolle, Ste⸗ 
phan verleugnet darin nicht einen Augenblid vie 
Wuͤrde eines Apofteld; furchtlos und ohne chem 
ftellt er. den beiden mächtigften Monarchen Gottes 
Gebot und ihre Pflichten vor Augen, und fpricht in 
ben Angelegenheiten des Reiches Gottes zu ihnen 
nicht mit der fchleichenden furchtfamen Demuth eine& 
Unterthanen, fondern ganz in dem Zone eined, in 
eben dieſem Reiche von Gott gefeßten, und daher 
mit höherer Macht ausgerüfteten Statthalters Jet 
fu EhriktiN, | un 





— 


9) Um abermals den Pabſt zu rechtfertigen, wo er gar 
Feiner Nehtfertigung bedarf, ift man auf 
den Gedanken gefallen, Stephans III. Brief für falſch 
und unterfchoben zu halten. Freilich ift es fehr bes 
quem, Thatfachen, die einem nicht gefallen, weil man 
fie nicht aus dem rechten Geſichtspunkt auffaßt, als 
niche gefchehen, zu leugnen, und. Stellen, die man 
unmöglih, wie man ed wünfchte, interpretiren Eann, 
für unterfhoben zu erklären. Aber ſehr weit Eommt 
man gewöhnlich nicht damit. Die Gründe, aus wels 
Ken mon Stephans Wrief für unnäct erklären wii, 
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13. Wir wiſſen, daß dieſes paͤbſtliche Schreie 
ben zwar für jet nicht die ermünfchte Wirkung 
that; indeſſen war es doch eine Folge davon, Daß 
Defiderius, um, wie er wähnte, ven Pabſt zu bes 
fänftigen, einige der römifchen Kirche laͤngſt ſchon ges 
hörigen, ihr aber feit geraumer Zeit widerrechtlich 
vorenthaltenen Domainengüter wieder zurüdgab, 
Natuͤrlicher Weife Eonnte dies dem Pabſte nicht ger 
nuͤgen, und noch dringender als je beſtand Stephan, 
feit dem nun wirklich zu Stande gefommenen fräns 
kiſch⸗ Iongobardifchen Familienbuͤndniß, auf Erfüls 
lung des von MPipin, zu Gunſten ver römifchen 
Kirche, mit Aſtulph gefhlofienen Vertrags. Noch 
mehr dazu angetrieben ward Stephan von Chriftoph 
und deſſen Sohne Sergius, die, weil fie Feine Luft: 
hatten, die fehr beträchtlichen von Defiverius, wegen. 
feines gegen ven Afterpabft Conftantin geleiteten 
Beiftandes, gefoderten Hülfögelver zu bezahlen, mit: 
Den Longobarden gebrochen hatten, und den Pabſt 
nun Tag und Nacht beſtuͤrmten, durch Anrufung 
fraͤnkiſcher Hülfe von den Longobarden Die Heraus⸗ 
gabe der, dem Kirchenſtaate noch vorenthaltenen 
Städte zu erzwingen. Dem Deſiderius mar dies 
fein Geheimniß, er kannte feine Feinde, und dachte 
aun barauf, ihren Einfluß durch eine, ihnen dag 





ne 


befteben blos darin, daß man unmdglih annehmen 
Eönne, der Pabſt, der ein gütiner,. gemeinfchaftlicher 
Water aller chriſtlichen Völker fey, babe ſich ſolcher 
. harten Ausdrücde gegen die Iongobardifhe Nation er 
Taubt. Ja wohl ift der Past ein nütiger, liebevol— 
ler, gemeinfhaftlicer Water; wenn aber feine Söhne 
ſich fo aufführen, wie die Longobarden , befonders feit 
Aftumhs Zeiten fih aufgeführt haben; dann werden 
gewiß aud) dem noch fo gütigen, liebevollen, gemeins 
fhaftlihen Water aud einige zürnende, und. zwar 
recht fehr zürnende Worte erlaubt ſeyn. Ä 
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Gleichgewicht haltende Gegenparthei in Rom, wo 
möglidy zu ſchwaͤchen. Durch große Geſchenke ges 
warn er alfo ven Paulus Afiarta, Oberſtkaͤmmerer 
des Pabſtes. Es mag zwar allerdingd feyn, Daß 
Chriſtoph und Sergius, deren Einfluß nicht wenig 
zu Stephand Erhebung beigetragen hatte, ihre Vers 
vienfte um den Pabſt meit überfchägend, ihn num, 
soenigftend was Deflen weltliches Regiment betraf, 
in einer Art von Abhängigkeit von fih zu erbalten 
fuchten. Aber demungeachtet zürnte ihnen Stephanus 
nicht, und ed wollte dem Paulus Afiarta durchaus 
nicht gelingen, Vater und Sohn aus der Gunſt des 
Pabſtes zu verdrängen. Afiarta war ganzder Mann, 
wie Defiderius ſich ihn wuͤnſchte; vollfommen zu eis 
nen Martheiführer geeignet, kuͤhn, unternehmen, 
und nicht leicht vor einem Frevel zuruͤckſchreckend, 
hatte er, durch feinen Reichthum und feine ausge⸗ 
breiteten amilienverbindungen, fowohl in Rom, 
wie in der umliegenden Gegend eine Menge ihm 
ergebener Anhänger. Zudem hatten Chriftopb und 
Sergius fehr viele Feinde unter dem römifchen Adel, 
und mit Diefen im geheimen Bunde befchloß Afiarta 
zu Träftigern Maafregeln zu fhreiten. Allem Am. 
jehen nad), und wie wir auch fogleich ſehen werden, 
ward ed jet fogar darauf angelegt, Durch eine gewalt⸗ 
fame Revolution, Die ganze fränfiihe Parthei in 
Rom zu flürzen, und dafür ver longobardifchen die 
Oberherrſchaft zu verfchaffen. 


14. Unter dem Vorwande, bei ©t. Peter zu 
beten, zog Rönig Deliverius, mit welchem Aftarta 
Alles verabredet hatte, nad) Rom, Daß ed hier 
nicht auf eine andächtige Pilgerreiſe angefehen war, 
bemeifet die zahlreiche, einem Heere ähnliche Eriegeri 
fehe Begleitung, welche der König mit fi) nahm. 
Us er vor Rom angekommen war, fandte er am 
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ben Pabſt, und ließ ihn zu einer freundlichen Uns 
terredung bei St. Peter einladen. Stephan fügte 
fi viefer Einladung; da es jedoch dem Könige 
nichts weniger, als Ernft war, ſich über die folange 
fchon ftreitigen Punkte mit vem Pabfte zu vergleichen 
und deflen gerechte Foderungen zu erfüllen‘, fo führte 
auch diefe Unterredung zu gar feinem Nefultat; ins 
deſſen ward doc eine zweite Zufammenfunft auf 
ven folgenden Tag feftgefeßt. Kaum war ver Pabft 
wieder nad) Rom zurückgefehrt, als Afiarta an ver 
Spige eined bewaffneten Poͤbelhaufens ven Lateran 
ftürmte, um fich des Chriftoph und Sergius zu bes 
mächtigen. Aber Stephan trat hervor, und gebot 
; dem tollen Haufen fid) zu entfernen, und des Pab⸗ 
fted Anſehen war immer noch groß genug, Daß auf 
diefes einzige, Wort der Sturm fich Iegte und der 
Nobel fich zerftreute. | 


15. Der Wabft begab fi) am folgenden Tag 
wieder nach St. Peter. Als Chriftoph und Sergius 
die Gefahren fahen, in der fie fehwebten, verfams 
melten fie ebenfalld ihren, nicht minder zahlreichen 
Anhang, befeßten den Batilan und fperrten die 
Thore deſſelben. Deſiderius legte jeßt Die Maske ab. 
Sobald er hoͤrte, daß Stephan in St. Peter ſey, 
beſetzte er alle Ausgänge der Kirche, wie alle. Zus 
gaͤnge der Stadt, fchnitt alfo dem Pabfte den Ruͤck⸗ 
weg ab, und foderte nun in dem Tone eines Ges 
bieterö die unverzügliche Auslieferung feiner Feinde, 
des Chriftoph und Sergius. Der Pabft, jetzt gleich 
fam ein Oefangener des Defiderius, ſchickte zwei‘ 
Bischöfe, den Andreas von Palaͤſtina und den Jor⸗ 
dan von Segni, nad) Rom, und ließ dem Chris 
- ftoph und Sergius fagen, ſie möchten, um ihn zu 
befreien, entweder in das Iongobardifche Lager ges 
hen, und dem Könige fi) ergeben, oder, um Die 
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Muth ihrer Feinde zu befänftigen, ver Welt ganz 
lich eritfagen, und für ihr ubriges Leben fich in ein 
Klofter zurückziehen. Chriftoph und Sergius, im 
Bertrauen auf ihren zahlreichen Anhang, wollten we⸗ 
der Das Eine noch Das Andere. Als aber ihre Am 
häniger und die um fie verfammelten Vollshaufen 
von den Biſchoͤfen den Willen des Pabſtes vernah⸗ 


men, zerftreuten fich die mieiften von ſelbſt, md - 


die, welche noch blieben, wie 3. B. dei Herzog Gra⸗ 
tiofus,; gaben durch ihre Reden ziemlich tinzweidew 
tige Beweife ihrer ſchwankenden Treue, Chriftopf 
und Sergius, die jebt wohl fühlten, daß fie, von 
ihren Freunden verlaffen, ihren Feinden in Nom 


preiögegeben wären, befchloffen ; zu dem Pabſte nach 


St. Peter zu fliehen, fliegen des Nachts über vie 
Mauer, hatten aber das Uriglüd, von den longo⸗ 
Bardifchen Wachen aufgefangen zu werden, welche fie 
fögleih vor den König führten. Als der Pabft dies 
erfiihr,, begab er fi), um beiden dad Leben zu tet 


. — — . - ı . . - 


ten; gleich mit Anbruch des Tages zu dem König; ' 


und zroifcheri diefem und dem Pabſt ward nur bie 
Mebereinfunft getroffen, daß Letzterer den Chriftoph 
ind Sergius zwingen follte, fih in ein Klofter zu 
begeben, und dort unter dem Moͤnchsgewandt ihr 
Leben zu beſchließen. Deſiderius überlieferte demnach 
ſeine beiden Gefangenen wieder dem Pabſte, der 
aber, weil wahrhaft für die Erhaltung beider aͤngſt⸗ 
lich beforgt, fie jet nicht nady Rom mitnahni, for 
dern Befehl gab, beide, zu deren größerer Sicher 
beit, erft bei nächtlicher Weile in’ die Stadt zurüd 
äuführen. Diefen Anordnungen fam jedoch Paulus 


Afiarta zuvor; Bevor noch der Abend hereinbrad,; ' 


ging er an der Spitze einer bemwaffrieten Schaar 
nach St. Peter, ließ, wahrfcheinlich im Einverftänd 
niß mit Defiderius, den Chriftopb und Sergius aus 
Der. Kirche herausreißen, fie nad) dem Stadtthore 
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führen, und bort beiden die Augen ausftechen. Chris 
ftoph ſtarb drei Tage darauf an feiner Wunde im 
Klofter zu St. Agatha. Den Sergius ließ Afiarta 
anfänglich nad) dem Kloſter Monteſcauro bringen, 
nad) einigen Tagen aber wieder dort herausnehmen, 
und in einem Keller des Lateräns einſperren. — 
Man fieht, Rom war jet wieder ohne Herrn, und 
der Wille des Pabſtes nur dann befolgt, wenn die 
aufgeregten Partheien,; fi) demſelben zu fügen für 
gut fanden *). 


oo. ns 





9) Wir folgten in obiger Erzählung ausſchließlich beit 
Anaſtaſius. Indeſſen widerfpriht dem Berichte defe 
felben der von Stephanus felbft an König Earl und 
deſſen Mutter Bertha gefchriebene Brief, Es ift der 
höfte in der carclingifheri Sanimlung: In diefem 
Briefe ertheilt der Pabft den Defiderius große Lob- 
ſprüche, und verſichert Carln, daß er blos, durch den 
Beiſtand des Defiderius ; den ihörderifchen Anfchlägen 
bes ruchloſen Chriftöph und Sergius entgähgen, und 
ohne die Hütfe des löngobardifcher Kditiges verloren 
geweien ſey. Aber P: Pagi Wie Ecdinte, dern 
bekannter Eritifher Scharffinn bed ihren Meinungen 
ein großes Gewicht gibt, glauben, Pabſt Stephan 
fey gezwungen geweſen, dieſen Brief zu ſchreiben. 
Eine Meinung, die um ſo wahrſcheinlicher iſt, da ja 
ſchon Stephans Vorfahrer aus Furcht vor den Longo⸗ 
barden einen Brief ſchreiben mußte, den er unmittel⸗ 
bar darauf düurch einen anderen, auf ficherrti Wege nach 
Brankreih gefandten Brief widerrief, und den König 
at, dem. Erſtern Feinen Blauben beizumeſſen. Pa— 
gis und Cointes Meinung wird freilich wieder von an⸗ 
dern Gefchichifchteibern 5. B. ven Saſi und Mans 
fi beftritten, Aber wir müffen gefteben, daß ihre 
Gründe uns äußerſt ſchwach ſcheinen, beſonders jener, 
welcher von dem Datum des päbſtlichen Schreibens 
hergenommen iſt. Auch abgeſehen davon, daß man 
ebenſo, wie man bisweilen Briefe aus gewiſſen Urfd« 
chen antedatirt, auch anderen ‚wieder ein ſpäteres Das 
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16. Nicht lange darauf ward Stephan ge 
faͤhrlich krank. Als die Gefahr flieg, verſchwand 
Sergius ploͤtzlich aus feinem Kerker. Jedermann 
argwohnte, er ſey ermordet worden; aber dichte 
Finſterniß deckte die Greuelthat; und ſo blieben für 
jetzt der Moͤrder und feine Gehuͤlfen noch unentdeckt. 
Dieſer neue Frevel befoͤrderte wahrſcheinlich den Tod 
Des Pabſtes. Er ſtarb wenige Tage nachher am1. 
Febr. 772, nachdem er in einer ſehr bewegten, oft 
zügellofen Zeit, 3 Jahre und ungefähr 6 Monate 
der Kirche, Gottes vorgeflanden hatte, — 


17. Stephan III, war ein eifriger und firens 
ger Beobachter der Firchlichen Ueberlieferungen, und 
mandjer alte, jedoch in Abnahıne gefommene fromme 
Gebrauch) ward durch ihn wieder hergeftellt. Unter 
anderm verordnete er aud), daß die fieben Kardinal⸗ 
bifchöfe oder Sufragane des Pabſtes, nämlich die 
Bifhöfe von Oftia, Porto, Beletri, Silvia Cam 
viva, Pränefte, Zudculum und Albano alle Sonw 
tage die heilige Meffe auf dem MWeterdaltare Iefen 
follten. Diefen fieben Bifchöfen wurde ed aud) gam 


tum vorfegen kann; fo mar immerhin nach dem &turj 
bes Chriftoph und Sergius die Iongobardifhe Par 
thei in Nom die vorherifchente. An ihrer Spitze 
fland der vermegene, zu, Allem fahige Aftarta, deſſen 
Kühnheit und Anmaßungen dur den gleich | 
eintretenden Erankhaften Zuftand des Pabftes no 
seit unerträglicher wurden. Wozu diefer fredye, aber 
unternehmende Partheiführer fähig fey, werden wir 
in der Folge noch sehen. Offenbar war der Pabtſt, 
audy als er von &t. Peter nad) Nom zurückgekehrt 
war, immer nod in eıner Lage, in welcher ihm ven 
Afarta und deffen Parther, ſowohl durd) verdedte 
Drohungen, als unaufhörlich wiederholte Zudringlic 
$eiten, ein, dem Sntereffe des Defiderius entſprechen⸗ 
des Schreiben an Carl konnte abgetrotzt werden. 
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allein geftattet, in der Kirche zum Lateran, in der 
fie wöchentlich fih im Dienfte ablöften, das hochhei⸗ 
Tige Opfer des neuen Bundes darzubringen. — 
In einer einzigen Ordinirung in dem Monate Des 
cember weihete biefer Pabſt fünf Priefter und vier 
Diacone und dann noch einige Bifchöfe an verfchies 
denen andern Orten. Nur acht Tage blieb nad 
Stephans III. Xode der Stuhl des heiligen Pens 
Anbeſetzt. 


XIV. 


3. Auf Stephan III. folgte Habdrian,-bie 
fee Namens der Erfte, und in ver ftrahlenven 
Reihe weifer und heiliger Päbfte gewiß nicht ber 
Unbedeutenpdfte. Seine Wahl war ein Geſchenk, 
dad der Himmel der Erde machte; denn Er war 
ganz der Mann, wie jebt bie Bepürfniffe der Kirche 
und der Chriftenpheit ihn erfoderten. Mit einem ho⸗ 
hen ©eifte verband, er einen eben fo Durchdringens 
ben, als Alles ſchnell auffafienden Verſtand, mit 
apoftoliihem Ylammeneifer einen fanften evangelis 
[hen Sinn, und mit einer feltenen Güte des Her⸗ 
zens eine noch feltnete Charakterftärke und- Feſtigkeit 
des Willens; und dieſen innern Reichthum einer gro⸗ 
Ben und heiligen Natur erhob nun noch in den Aus 
gen der DBölfer eine ungemein einnehmenve, mit 
Anmutb und Würde getragene Wohlgeftalt des Koͤr⸗ 
pers. Schon von feinem Knabenalter an war Has 
drian der Kiebling der Römer geweſen. Aus einem 
der Alteften und edelften Geſchlechter Roms entſproſ⸗ 
ſen, hatte er ſchon in der Wiege feinen Vater, ben 
Heros Theodor, verloren, und ein naher Verwand⸗ 

ter übernahm die Pflege und Erziehung des gen 
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lichten, jeßt noch fo zarten Gprößlings eines 
der erften und ängefehenften Häufer in Rom. .Der 
Same ver Tugend und Gottesfurcht, welchen ver 
ebrwürdige Erzieher in das kindliche Herz feines 
Zoͤglings legte, trug, beinahe früher, als er Hoffen 
durfte, ſchon zehn und hunvertfältige Früchte. Noch 
ald Knabe war bed jungen Hadrian Athmen nur in 
der Furcht ded Herren. Nicht blos am Tage, auch 
felbft des Nachts beharrte er täglich mehrere Stum, 
ven im Gebete in der, an den Palaft feines Pfleg⸗ 
vaterd anftoßenden St. Marcusfirhe, und in allen 
Zügen feined jugendlichen Gefichtes fpiegelte ſich jegt 
fhon die Reinheit einer Engelöfeele. Ald er zum 
Süngling reifte, nahm feine Andacht einen noch hoͤ⸗ 
bern Schwung. Ganze Nächte durchwachte er im 
Gebete, unterwarf fi harten Bußübungen, trug, 
um jede auffeimende Begierde zus erftiden, ein bares 
ned Unterfleiv, übte langes und ftrenges Faften, und 
verband damit reichliches, oft felbft feine Kräfte übers 
fteigendes Almofen. Der Ruf feiner Frömmigfeit 
verbreitete fih in ganz Rom, kam endlich aud) zu 
den Ohren des Pabſtes. Paul, in dem jungen Ha⸗ 
drian ſchon die Fünftige Zierde und Stüße ver Kirche 
ahnend, nahm ihn unter ven römifchen Elerus auf, 
ertheilte ihm auch nad) und nah alle Weihen bis 
zum Diaconat, zu weldhem er erft von Stephan LIL 
befördert ward. Bon jeßt an widmete er fich dem 
Dienfte der Kanzel. Seine Lehren unterftüßte fein 
eigenes Beifpiel, und der fromme, fleckenloſe Wans 
del des Predigerd ertheilte deſſen Vorträgen eine hoͤ⸗ 
bere Weihe. Hohe und Niedrige firömten in die 
Kiche, wenn Hadrian die Kanzel beftieg; denn auf 
feinen Worten ruhete der Segen von Oben und be 
fruchtete die Herzen der Zuhörer. Mit jedem Tage 
flieg er jet in der Meinung der Römer; und als 
Stephan ftarb, waren alle Augen auf ihn gerichtet, 
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"Die Tugend ift etwas Goͤttliches, unwiderſtehlich 
Daher ihre Kraft; und fo ward nun, troß allen Par⸗ 
theiungen des Adels, Hadrian ſchon am achten Tas 
ge nach Stephand Tode einflimmig, und zur größs 
ten Freude aller Volksklaſſen auf den Stuhl des 
Heiligen Petrus erhoben; und damit ja fein trauerm 
des, ‚gepreßtedö Herz den allgemeinen Jubel ftöre, 
rief der neue Pabſt Alle, welche Afiarta während 
der lebten Krankheit des verftorbenen Pabſtes ver 
bannt, gleidy an dem Tage feiner Wahl wieder zus 
ruͤck, auch befreite er jene, welche der Mebermüthige 
hatte einkerfern laffen. | 


2. Sobald Deſiderius Hadrians Erhebung er 
fuhr, fandte er Abgeordnete nah Rom, melde den 
Neugewaͤhlten der Freundſchaft ihres KRöniges verfe 
chern follten, Mit der ganzen Chriftenheit,« ante 
wortete der Pabft, „wuͤnſche ich in Frieden zu le 
„ben, folglich auch mit Defiverius. Aber wie fan 
wich) den Worten eined Königed trauen, nach Allen 
was mir mein Borfahrer, Pabſt Stephan, von 
rihm gefagt, und den vielen Beweifen von Wort⸗ 
wbrüchigkeit, die er demfelben gegeben. — Daei 
lihe Zufagen den Longobarden nichts Tofteten; fe 
verjicherten fie Hadrian abermals ımter Eidſchwuͤren, 
daß Alles, was feinem VBorfahrer ihr König ver 
fprochen hätte, nun unverzüglich erfüllt werden ſoll⸗ 
te. Der Pabft glaubte es, over ftellte fich wenige 
ftend es zu glauben, ordnete nun ebenfall3 eine Ge⸗ 
fandtfchaft, und ftellte an die Spibe derfelben ven, 
dem Iongobarpifchen Intereſſe völlig ergebenen :- Afts 
arte. Aber kaum hatten die päbftlihen Geſandten 
Rom verlafien, ald die Nachricht einlief, Deſiderius 
fey in das päbftliche Gebiet eingefallen, habe ſich 
mehrerer Städte des Exarchats bemächtiget, ſogar 
das Gebiet von Ravenna verheert, die Stadt eng 
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eingefchloffen, und alle Zufuhr von ber Landſeite 
ihr abgeſchnitten. Wirklich Fam auch bald darauf 
Leo, Erzbiihof von Ravenna, in Rom an, ven 
Pabſt flehentlichſt bittend, den, durch die Blokade, 
dem Hunger und allem Elende preidgegebenen Eins 
wohnern von Ravenna zu Hülfe zu eilen. Unverzuͤg⸗ 
li ordnete Hadrian neue Gefandten an den Rs 
nig, und diefer erklärte nun ganz unummunden, daß 
er Die weggenommenen Städte nicht eher zurüdges 
ben, nicht ehgr die Blokade von Ravenna wieder 
aufheben werde, bis der Pabft zu einer mündlichen 
a roung zu ihm nad) ‘Pavia fi würde verfügt 
aben. ' 


3. Diefe mündliche Unterredbung, worauf auch 
in der Folge Defiverius mit fo vieler Hartnaͤckigkeit 
beftand, war nichts ald eine, dem Pabſt gelegte 
Schlinge. Gilberga des verftorbenen Könige Carl 
mand Wittwe, war im vorigen Jahre mit ihren 
beiden Söhnen und einigen fränfifchen Großen in 
Pavia angekommen, und Defiverius fuchte num den 
Pabit in feine Gewalt zu befommen, um, wenn 
feine Bitten nichts fruchten follten, ihn zu zwingen, 
Carlmand beide Söhne zu Königen von Franfreid 
zu falben. Einen doppelten Zweck hatte Defiderius 
dabei im Auge. Erftli wollte er, durch einen law 
gen, blutigen Bürgerkrieg, die Franken in ihrem 
eigenen Lande befchäftigen, zugleich auch dadurch dem 
Pabſte die Gunft und den Schub Carls entziehen, 
um dann vefto ungehinderter fich des päbftlichen Ge 
bieted und felbft der Stadt Rom zu bemächtigen, 
Aber Hadrian durchſchaute den argliftigen Plan des 
Zongobarvden. Er ließ ihm fagen, daß er nicht eher 
fein Antlig fehen follte, bevor er nicht ſowohl die, 
jeßt erft fo widerrechtlich weggenommenen, ald au 
bie andern, dem römifchen Stuhle laͤngſt ſchon vor 
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kuthaltenen Städte und Patrimonialgäter wieder zus 
ruͤckgegeben, die Blofade von Ravenna aufgehoben, 
und wegen des, den päbftlichen Unterthanen auf das 
Meue zugefügten Schadens, hinreichenden Erfat und 
vollkommene Genugthuung würde geleiftet haben. — 
Deliderius fah wohl ein, daß. mit feiner ganzen 
Schlauheit und allen feinen Künften bei einem Pabite, 
sie Hadrian, wenig oder. nicht ausgerichtet wäre. 
Er fann aljo auf Mittel, ſich der Perfon. des Pabs 
fteö, felbft mitten. in Rom zu bemächtigen. Cr hatte 
diesfalls eine Unterredung mit Afiarta, und biefer 
Unverfhämte, im ftolzen Vertrauen auf die Macht 
der longobardiſchen Parthei, an. deren. Spike er in 
Rom ftand, verfprad) dem Könige, den Pabit, wenn 
ed nicht anders feyn follte, fogar mit Stricken ger. 
bunden, zu, ihm nad) Pavia zu führen. Zum Glüde 
ging die Rolle, die der Elende bisher gefpielt, jeßt 
—* zu Ende. | 


4, Während. Aftartad Abwefenheit: hatte man: 
in Rom. einige- Spuren von dem Schickſale des uns 
glüdlihen Sergius entdedt, und der. Pabſt diesfalls 
eine Unterfuchungscommiflion. niedergefegt. Die Kels 
Termeifter am Lateran erklärten, ed fey, 8 Tage vor 
Dem Tode des Pabſtes Stephanus, der Kämmerer 
Calventius, in Begleitung des Tuniſſo, eines 
Prieſters aus Anagni, und des Ledntius, eines 
Tribuns aus derſelben Stadt und nad) einiger ans 
Dern Leute aus Campanien. in ven Keller gefoms 
nen, habe ſich ver Perſon des: blinden Sergiud: bes 
mächtiget und. ihn den Männern. von Anagnı. uͤber⸗ 
geben, vie. ihren ©efangenen. alfogleich auch fortge⸗ 
führt hätten. Galventius, hieruͤber befragt, leugs 
nete nicht die Ausſage der. Kellermeifter, und als 
man ihm gebot, jene zu nennen, welche ihn hiezu 


er moͤchtiget hätten, nannte. ex. ven. Paulus. Afiarta, 
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pen Defenfor regionarius Gregor, und den Dur os 
hannes, Vetter des verftorbenen Pabſtes. Andere 
yabftliche Abgeordneten eilten nun nah Anagni. 
Die von Calventius bezeichneten Perfonen wurden, 
vorgeführt und, gefchredt bei dem Anblid ver apoſto⸗ 
kifchen Commiſſaͤre, geſtanden fie fogleih ven gam. 
Hergang des begangenen Freveld. Sie hätten, 
Faten fie, auf Befehl des Aftarta, des Gregor und. 
Johannes, ven blinden Sergius ein Stück Weges 
nach Anagni geführt, ihn Dann erdroſſelt und nahe 
Bei der Landſtraße eingefiharret. Auf Begehren ver- 
päbftlichen Abgeoroneten führten fie. diefelben an Den 
Drt, wo Gergius begraben lag. Das Grab ward 
ſogleich eröffnet, und nun fand man noch den Strid, 
mit welchen fie ihn erwürgt, an dem SHalfe des Era 
mordeten, und deſſen Körper von mehreren Dolch—⸗ 
ftichen vurchbohrt. — Sobald diefe unerhörte Grew 
elthat vuchbar ward, Fam eine, aus Noms Adel 
und fämmtlichen römifchen Schulen gewählte, zahl 
reiche Deputation zu dem Wabfte, und bat ihn in, 
den flehentlichften Ausdruͤcken, das Blut des ſchuld⸗ 
los Hingewärgten zu rächen, und ein fo beifpiek 
kofed, das Leben und die Sicherheit aller Einwoh⸗ 
ner Roms bedrohendes Verbrechen nicht ungeftraft 
laſſen. Hadrian übergab die Angellagten ı dem 
aͤdtiſchen Magiftrate, und fandte ganz in Geheim 
einen Boten nad) Ravenna, mit der Weifung an 
den dortigen Erzbifchof, den Paulus Afiarta, auf 
feinem Ruͤckwege nah Rom, entweder in Ravenna, 
pder Rimini verhaften zu laffen. Ein firenger Bes 
obachter der alten Kirchendisciplin, welche auch das 
Blut der Verbrecher zu vergießen verbieter, beftrafte 
Hadrian fammtliche Xheilnehmer an der Ermordung 
des Sergius mit lebenslänglicher Landesverweiſung. 
Auch den Paulus Afiarta wollte er am Leben er⸗ 
halten, ihm Raum zur Buße laſſen, und nach Com 
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fkantinopet ihn verbannen. Hadrian fchrieb auch 
diesfalls ſogleich an den griechifhen Kaiſer. Aber 
der Erzbifchof von Ravenna hatte den Aftarta, gleich 
nach deſſen Verhaftung, ſchon dem Confulare (ver 
hoͤchſten Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Behoͤrde) in Nas 
venna dıbergeben, welches ihn, nachdem er fein Vers 
brechen befannt,, zum Tode verurtheilte, und anf 
Betrieb des Erzbiſchofes auch unverzuͤglich hinrichten 
ließ. Leo ſuchte nachher ſich daruͤber bei dem Pabſte 
zu rechtfertigen, und alle Schuld auf das Conſulare 
zu waͤlzen; aber Hadrian, von Allem genau unter⸗ 
richtet, wollte durchaus die Entſchuldigungen des 
&rzbifcofes nicht annehmen, und gab ihm i in einem 
fehr ernften apoftolifchen Schreiben einen ſcharſen, 
aber gewiß nicht unverdienten Verweis. 

5. Deſiderius, der durch Afiartas Hinrichtung 
feinen Plan, fih ver Peiſon des Pabſtes, zur 
Krönung und Salbung der carlmaniſchen Kinder, 
zu bemächtigen, zerftört fah, wüthete num ärger als 
je , bemächtigte fi) unter Raub, Mord und Brand 
der Städte Urbino, Montefeletri , Agabio, Sine⸗ 
gaglia, drang uͤber die Apenninen und "befetzte fogar 
die in dem Ducat von Nom gelegene Stadt Utris 
sh, Im tiefen Frieden feierten die Einwohner 
von. Blerana mit ihren Frauen und Kindern und 
ihrem Gefinde auf offenem Felde das Erntefeſt. 
Diogtic überfiel fie ein Haufe raubgieriger Longos 

den, erfchlug Viele der angefehenften Bleraner, 
führte Menfchen und Vieh hinweg, machte ungehews 
re Beute und verbrannte oder ‚zerftörte, was nicht 
binmweggefchleppt werden konnte. Durch wiederholte 
Geſandtſchaften, felbft durch Bifchöfe, und die ruͤh⸗ 
rendften Briefe ſucht Hadrian der Wuth des Longor 
barden Einhalt zu thun. Der Abt und zwanzig: 
Wonche aus einem, in dem Gabiners Gebiete: gekes 
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genen. Klofter, von dem Pabfte gefanpt, werfen fi 
dem Könige zu Fuͤßen, beihmören ihn. bei allen 
eiligen, Myſterien, dem Greuel der Zerſtoͤrung ein 
—* zu machen, von ſeinem feindlichen Verfahren 
abzulaſſen. Aber umſonſt ſind ihre Bitten, frucht⸗ 
los fließen ihre Thraͤnen; der Koͤnig tobt und 
ſchwoͤrt, Die genommenen Staͤdte nicht wieder zu 
ruͤckzugeben, mit Rom nicht Friede zu machen, bis 
der Pabſt in Perfon zu einer mündlichen, Unterre 
Dung ſich bei ihm. würde eingeftellt haben; er fügt 
endlich gar die Drohung hinzu, daß. er bald felbft, 
wenn der. Pabft nit zu ihm kommen wollte, mit 
feinem ganzen Heer vor Roms Mauern erfcheinen 
werde. In dieſer Deingenden Noth wendet ſich jeßb 
Hadrian an den fränfifchen König, und ſchickt einen 
gewiflen Petrus, ald feinen Legaten, nad Frank 
zeih. Uber alle Ausgänge Staliend zu Land. find 
von den Longoborden gefperrt. Petrus fehiffe fi 
alfo in dem Hafen von Porto. ein. Wind und. 
Wetter find ihm, jedoch, günftig; ſchnell Durchfegelt: 
er.dg8 Meer, und tritt nach wenigen Tagen, glüds 
lich bei Marfeille an das Land, 


6. Nah feinem, in eben dieſem Sahre fo 
fiegreich, und ruhmvoll beendigten Feldzug gegen die 
Zachſen, hielt jegt Carl in Thionville (Dietenhofen); 
einer, an den Ufern der Mofel gelegenen Eöniglichen Dos 
maine fein Hoflager. Hadrians Geſandte mußte alſo 
— durchreiſen. Als er endlich an Earl 
Jofe ankam, überreichte er dem Monarchen das 
pabftlihe, ihn als römifchen Patricier und. Schuß 
herrn von Rom, in den klaͤglichſten Ausdruͤcken um 
Hülfe anflehende Schreiben Hadrians, ergänzte durch 
mundlichen Bericht, was jenes nicht enthalten Eonnte, 
und machte ein. zuruͤckſchreckendes Gemälde von ven, 
Kon feit einem Jahre, von ven Longobarden auf 
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dem päbftlichen Gebiete. verübten. Gewaltthaten. — 
Wahrſcheinlich batte Defiderius durch feine Parthei 
in Rom Kunde von der päbftlicden Geſandtſchaft 
nad) Frankreich erhalten; denn jetzt trafen in Thion⸗ 
ville auch Briefe von dem longobardiſchen Könige 
ein, in welchen Dieter Carln verficherte, er habe als 
len Soderungen des roͤmiſchen Stuhles vollfommene 
Genüge geleiftet, alle zu dem, von König Pipin 
dem heiligen Petrus. geſchenkten Patrimonium gehös 
rigen Städte ausgeliefert; kurz Defiverius Brief bes 
zeugte gerade dad Gegentheil von Allem, was Has 
drian in feinem Schreiben dem fränkifhen Monar⸗ 
shen berichtet hatte. Carl befand. fi einen Augen 
blick in Berlegenheit ; ließ jedoch den Petrus wieder. 
nach Sstalien geben ,„ um den Pabſt, durch die Vera 
fiherung, daß er fich auf feinen Sup und feinen, 
Beiſtand verlaffen dürfe, einftweilen zu beruhigen, —: 
Um vie Wahrheit zu erforfchen, fandte nun Carl 
aud) feiner Seits einen Bifchof, Namens Georg, 
ferner den Wul frath, Abt in dem Klofter zu St, 
Martin in Tours, und ben Albin, welcher vors 
züglich Carl Zutrauen befaß, ald feine Geſandten 
nad, Italien. Die fränfifhen Abgeordneten gingen 
zuerft: nach Rom, dann in die, von den Longobar⸗ 
den befeßten Städte, und endlich, nachdem fie alles: 
genau erkundet hatten, auch nach. Pavia. Bon Des 
—* erhielten ſie nur ausweichende Antworten 
und kahle Ausfluͤchte. Sie gingen alſo nach Frank⸗ 
reich zuruck, und berichteten ihrem Herrn, daß .an 
Allem, was der Longobarden⸗Koͤnig ihm gefchrieben, 


auch nicht ein einziges wahres Wort. ſey. 


= 70 Daß Earl eigentlich den Krieg. nicht fiebte, 
obgleigh er, wenn dazu gezwungen, ihn im Gefühle 
feiner- Weberlegenheit. gerne, führte, Davon gab er 
jetzt mieber. einen fprechenden Beweis. Ex erſchoͤpfte 
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er felbft, und nun unternahm Carl, was vor ihm, 
vielleicht blog mit Ausnahme Hannibal’, uoch Fein, 
Feldherr mit einem Heere gewagt hatte. Die him 
melanſteigenden, mit ewigem Eiſe bebediten Alpen 
hörten für ihn auf, eine militärifehe Grenze zu bils 
den. Mit feinem Heerhaufen mußte Bernhard den 
Mont⸗Joux“)) überfteigen; Carl überftieg nit dem 
feinigen den Mont⸗Cenis. Jenſeits der, Gebirge, 
oberhalb der Claufen, die in diefer Gegend, weil man 
Ken Angriff ver Franken. nicht von. diefer Seite vers 
muthete, fchlecht befeßt waren, follten. beide Heere wies 
der zufammenftoßen. Am. Fuße des Mont : Cenis 
auf der Süpfeite lag dad Klofter Novalaife, jebt 
sine Stadt yon ungefähr zmeitaufend Einwohnern, 
und hieher ward. nach dem Webergange dad Haupt 
quartier des fräntifchen Heeres ‚gelegt. **) Aber 
auch jeßt, nachdem doch die größte der Schwierigkeiten 
überwunden war, fehnte Carl ſich noch immer nad 
Frieden. Fränkifche Abgeordneten. erſchienen aber 
mals, aber aud) zum Iebtenmale ‚bei dem longobar⸗ 
diſchen König; fie. wiederholten noch einmal die ſchon 
fo oft gemachten Friedensvorſchlaͤge. Leider ahnete 
ber Verblendete nicht, daß Carl ihm fihon in ber 
Flanke und im Rüden ftehe.. Auch diefe letzten Am 





‚9 St. Bernhard, der dieſen Namen: jebt erhielt, wei 
.. „Herzog Bernhard ihn überftiegen hatte, 


) Eine Chronick diefes Kiofters erzählt, daß, ungead)tet 
des ungeheuern Vorraths an Wein, Del, Frucht 
und Lebengmitteln jeder Art, doch, als Carl. abzog, 
Keller, Böden und MWorrathshäufer fo völlig ausges 
leert waren, daß man auch nicht die mindefte Spur 
mehr von dem, was früher vorhanden war, mehr fah. 
—, Man fieht, daß zu. allen. Zeiten. und in. allen 
Jahrhunderten die franzöfifchen Hauptquartiere trefflic, 
- Qufäuräumen. wußten. 
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traͤge verwarf Deſiderius, und unwiderruflich war 
der Untergang ſeines Reiches entſchieden. 


9. Carl ruͤckte nun vor. Als er aber aus 
dem ſchoͤnen Thale von Aoſta heroorzog, fiel den 
Longobarden plößlich die Binde von den Augen; pas 
niſcher Schrecken bemädhtigte fich ihrer; Die Befazs 
zungen ver Claufen, um nicht abgefchnitten zu wers 
den, verließen in wilder Flucht ihre Poften, zerftreus 
ten fich in der umliegenden Gegend oder warfen fich 
auf Dad Hauptheer zurüd. Aber auch unter diefem 
herrſchten jetzt nichts als Furcht und Verwirrung; 
nur in ſeinen befeſtigten Staͤdten glaubte es noch 
Sicherheit zu finden. In der groͤßten Unordnung 
und theilweiſe ſchon aufgeloͤſt, zog es ſich eiligſt zu⸗ 
ruͤck, und das ganze, mit allen Vorraͤthen uͤberfuͤllte 
longobardiſche Lager ward eine Beute der Sieger. 
Mit einem Theile des, nicht vom Feinde, fondern 
blos von der Furcht gefchlagenen Heered warf fich 
Defiverius nad) Pavia, Adalgis mit dem andern 
Theil nach Verona; dorthin wurden jeßt auch Carl 
mans Fönigliche Wittwe und Kinder gebracht. Uns 
aufhaltfam drang Earl nun immer weiter vor, ging 
über den Xeffino, rüdte vor Pavia und fchloß die 
Stadt fogleih von allen Seiten ein, *) 


® 
+) Carls Einmarfh in Stalien bat ungemein viel Aehn⸗ 
lichkeit mit jenem, weldyen in unfern Tagen Napoleon, 
alg er noch erfter Conſul war, ausführte. Auch dies 
fer brad in Stalien da ein, wo man es nicht vermus 
thete, täufchte feine Zeinde dur falfde Gerüchte, 
welche er vorfäglich über den, zum Sammelplage feis 
ned Heeres beftimmten Ort verbreitete, während er es 
in der Stille und mit der größten Schnelligkeit bei 
Genf zufammenzog. Beide, Carl und Napoleon, 
überftiegen den Bernhard und Mont: Genis; und obs 
gleich die geifte und gemüthloſen, für nichts Großes 
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10. Das Geräufh der fraͤnkiſchen Waffen ew 
Ichütterte ganz Stalin, Spoletos und Rietis Eiw 





in der Geſchichte empfänglihen Chroniker der Zeiten 
Carls nicht der mindeften, mit bem Alpenübergange 
verbundenen Nebenumſtände erwähnen, fo ift ed doch 
‚fen genug, daß fie die Punkte angeben , wo (Carl 
die Alpen uberfiieg Mit wenigen, bier nicht bedeus 
tenden Veränderungen ift die Natur nod immer bie 
nämliche, und die Berge ftehen auch jegt noch da, we 
fie zu den Zeiten Carls bes Großen ftanden. Da num 
über den MontsGenis, den die Branfen, nah dem 
Zeugniß ber Chronifer, üÜberfliegen, der Weg aus 
Savoyen nad) Piemont führt; fo Eonnte aub Carl 
feinen Operationen nicht wehl eine andere Richtung, 
als jene durd) das Thal Aofta, geben. Diefen Weg 
zog auch Napoleon. Als er durdy das erwähnte Thal 
debouchirte, war Staliend Schickſal ſchon zur Hälfte 
entfhieben. Als Carl daraus hervorzog, lag ganz 
Stalien zu feinen Füßen. Die Urfade davon lag in 
der damaligen Zufammenfegung, PDrganifation und 

anzen Derfaffung eines Heeres, befonder8 in dem 

angel an Feſtungen fn dem longobardiſchen Reiche. 
Pavia und Verona waren bie einzigen befefligten 
Städte, welde die Longobarden hatten. Ihre ganze 
Zuverfiht und alle ihre Hoffnungen berubeten auf ihe 
ven unbezwingbaren Clauſen; fobalb dieſe umgangen, 
mithin jene vereitelt waren, mußte aud) ihre Beſtür⸗ 
zung defto größer feyn, je größer die Sicherheit war, 
in welcher fie fid) eingewiegt und Carln getrogt hut 
ten. Nun aber fahen fie fi) nocd überdies auch im 
ihrer Flanke und in ihrem Rücken bedrohet; und da 
man ein Heer von achtzigtauſend Mann nit wie eis 
nen Mantel ummenden kann, auch fih in König Des 
fidverius Eein großes Beldherrntalent vermurhen läßt; 
fo iſt nicht6 natürlicher, als daß Schreden und Ber 
wirrung allgemein wurden, und das ganze Heer in 
ber größten Beftürzung und Eile, mithin aud in ber 
größten Unordnung und halb aufgelöit, in die zwei 
einzigen Feſtungen, die ihm zu Gebote ſtanden, ſich 
warf, Vollig überflüſſig find demnach die Geiſtlichen 


—R 
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wohner eilten, fih dem Pabfte zu unterwerfen, Sie 
fandten dieöfalld Abgeordnete nah Rom, Hadrian 
derfammelte fie in der St. Peterskirche, nahm ih⸗ 
nen den Huldigungseid ab, und beftätigte den, von ih⸗ 
nen felbit zu ihrem Herzog gewählten Hildebrand 
in feiner Würde. Zum Zeichen, daß fie nun ganz 
römifh geworden wären, fihnitten Spoletos und 
Rietis Einwohner, nad Weife der Römer, ibre 
Haare ab und fchoren fih ven Bart. Ihrem Bei⸗ 
fpiele folgten auch jewe von Fermo, Offimo, Anco⸗ 
na und Foligni, welche fich ebenfalld dem Pabſte 
ergaben. *) | 


und Mönche, welche einige neuere, ſelbſt geiftvolfe 
Geſchichtſchreiber hier wollen figuriren laſſen. Ihnen 
zu Folge waren es befondees die Mönche des frommen 
Abts Anfelm, der mehren Klöftern vorfland, welche 
jest die Gemüther der Nation erregten, fie von the 
rem König Defiderius abwandten, überall, durch Ver 
breitung ſchreckhafter Nachrichten, Werwirrung vers 
urfadhten, und fo die Niederlage des Iongobardifchen 
Heeres herbeiführten. Alles diefes ift aus der Luft 
gegriffen, und erfdheint dem, der Carls Feldzug in 
Stalien, aus dem wahren militärifhen Geſichtspunkt 
aufzufaffen weiß, wahrhaft lächerlich. Nicht Mönche, 
nicht Priefter und Diaconen, fondern Carls Genie 
und großer mihtärifcher Weberblick haben Sstalien, gleiche 
fam ohne Schwertftreidh erobert, weil die Vorſehung 
es fo wollte, und daher die Longobarden mir Blind⸗ 
beit flug. Auch als Zeldhere würde Carls des Gros 
ben Bild fi und noch ungleich größer darftellen, wenn 
feine Zeit ihm auch einen Geſchichtſchreiber und niche 
bios Chroniker gegeben , melde feine merfwürdigften 


Feldzüge, die vielleiht der Feder eines Polybius einen 


beinahe unerfchörflihen Stoff gegeben haben würden, 
höchſtens mit 3 oder 5 Worten abfertigten. 


*) Alles dieſes hatte jedoch, wie ed fcheint, in der Folge 
Eeinem Geſtand; denn man findet 5. 6. den Herzog 


nr 
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11. Was die Zeit ihm geben konnte, noth 
wendig geben mußte, mollte Carl nicht mit dem 
Blute feiner Franken einige Monate früher erfaufen! 
Die Belagerung der Hauptftadt des Iongobardifchen 
Neiches verwanvelte er alfo in eine Blokade, ließ 
alle Zugänge fcharf bewachen und wertete ruhig, 
bis Hungersnoth ihm Pavias Thore öffnen wide, 
E& war vorauszuſehen, daß dieſes eine geraume 
Zeit erfordern würde. Carl ließ alfo feine geliebte 
Gemahlin mit ihren Kindern zu fi fommen, und 
Hildegardis gebar ihm während der Belagerung eine 
Tochter, Namens Abelhaide, 


12. Als das Dfterfeft herannahete, entitand 
in Earl ein Berlangen, vafjelbe in Rom, an der 
Duelle der Wahrheit und den Gräbern’ der heiligen 
Apoftel, zu feiern. Bisher hatten alle fränfifchen 
Könige, auch jene aud dem merovingifchen Haufe, 
Rom und dem römifchen Stuhle Beweiſe der hoͤch—⸗ 
ften Verehrung gegeben, aber feiner von ihnen hatte 
je noch die Hauptſtadt der Chriftenheit betreten, 
Carl war der erfte, den fein, auch über dem Wohl 
der Kirche und der gefammten Chriftenheit wachen 
der Schußgeift vahinführte. Den Oberbefehl über 
098 Heer übertrug er demnad feinem Onkel, dem 
Herzog Bernhard. Er felbft brach vor Pavia auf, 
und trat mit einem ungemein zahlreichen und gläns 
zenden Gefolge, unter welchem fit) auch mehrere 
Bischöfe und Aebte befanden, die Reife nad) Rom 
an. - Hocerfreut war der Pabſt, und laut jubelte 
Rom bei der Nachricht von dem, der großen Stadt 
zugedachten Befuche des Eroberers von Italien. 





Hildebrand in mehrern Urkunden als Carls bes Gros 
ben unmittelbaren Vaſall. 


roͤmiſchen Adel und Roms ganze Magiftratur 
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Weber hundert italienifche Biſchoͤfe und Achte berief 
Hadrien nah) Rom zum Empfang des gefrönten 
Gaſtes. Auf dreifig römifhe Meilen fandte er dem 
Carln 
zu bewillkommnen. Auf eine Meile von der Stadt 
zogen ihm fämmtliche Schulen, dieder Nömer, Gries 
Ken, Longobarden, Franken, Sachfen*) ꝛc. mit den, 


ſie unterfcheidenden Panieren entgegen. Ein Conſul 


I 


trug Die geheiligte,, ftetö zum Schutze der Kirche und 
der Stadt wehende Fahne, mit der Inſchrift: Do 
mine defendecausam tuam! Die appifche Straße 
bis an die Thore det Stadt war mit Palmzweigen 
beftreut, Rechts und links, in langen Reihen ges 

ordnet, ftand Roms rüftige Jugend unter den Wafs 
fen. Kinder, zarten Alterd und beiderlei Gefchlechtö 
weiß gekleidet, mit Bändern geſchmuͤckt und Oel⸗ 
aweige in den Händen, fangen Lieder zum Lobe 
des nahenden Giegerd. Gefang und Caitenfpiel, 
wechfelnd mit dem Schall Friegerifcher Hörner er⸗ 
tönten längs des. ganzen Weges. Zahllofe Volle 
maſſen bedeckten auf beiden ©eiten die weiten Ebe⸗ 
wen; furz, ganz Rom fohien fi von feinen Wur⸗ 
zeln losgeriſſen zu haben, um feinem Befreier jw 
beind entgegen zu eilen. Aber hoch emporgeboben, 
ſchwebte vor dem endlofen Zuge das, für alle Chris 
ten fo glorreiche Zeichen ver Erlöfung, Sobald, 
Carl das Heilige Kreuz erblidte, ftieg er fammt ſei⸗ 
mem ganzen zahlreichen Gefolge vom Pferde; und - 
in feierlicher Proceflion, aber nicht wie ein, mit 
Sieg ‚gefrönter Eroberer, fondern in der demuͤthigen 


3 





9% Dad heißt Angelfachfen (Engländer) ; denn von 
den Sachſen zwifhen dem Nhein, der Nordſee und 
Eibe Eonnte narürlicher Weiſe in Kom noch nicht die 
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Haltung eines frommen, nad) der großen Chriftend. 
Stadt wallenden Pilgers, ging Carl zu Fuß nad 
St. Peter. Ald er die Treppe hinaufſtieg, kuͤßte 
er ehrerbietig jede Stufe, bevor er fie betrat. In 
pontificalifcher Kleidung und mit allen Zeichen feiner 
hohen, oberpriefterlihen Würde geſchmückt, ftand 
der Pabſt oben an der Spitze der römifchen Cleri⸗ 
ſei. Die beiden größten Männer ihrer Zeit fchaues 
ten ſich jegt von Angeſicht zu Angeſicht, und eine 
gegenfeitige, herzlihe Umarmung bezeichnete Carl 
und Hadrian ald zwei Freunde gleihen Stans 
Des. Indeſſen ließ doc der Pabit auf dem Wege 
in. die Kirche Carln die rechte Hand. Als fie eins 
traten, fang die Beiftlichkeit und das. Voll: Ges 
„benedeiet ſey Der, der da fommt im Namen des 
Herrn! — Nach beendigtem Gottesdienſte, einem 
Danffelt für den, Carl auf die. Fürbitte der Apo⸗ 
ftel verliehenen Sieg, bat der König den Pabit um 
die Erlaubniß, in die Stadt gehen zu Dürfen, um 
auch Dort in verfchiedener Kirchen noch feine Andacht 
zu verrichten. Carl und Hadrian fliegen nun mit 
fammtlichen anmefenden römifchen und fränfifhen 
Herren zu dem Grabe des h. Upofteld herab, und 
ſchwuren über deſſen Körper fich gegenfeitige Sichers 
heit, worauf der König mit feinen Franken in Rom 
einzog. In der Kirche am Lateran wohnte Garf 
noch an vemfelben Tage einer feierlihen Taufhand⸗ 
fung bei, welche der Pabſt felbft, und wahrfcheins 
lich an dem Sohne Earld vollzog, und Fehrte hier 
auf nach der für ihn zubereiteten Wohnung, dad 
heißt nad) dem Palafte ver, vor der Stadt geleges 
nen Peterskirche zurüd. Am folgenden Tage, als 
am eriten Feſte der Oftern, fandte Hadrian in ab 
lee Frühe fammtliche höhere Beamten und Kriegds 
tribunen nah) St. Peter, um den König und deſſen 
Sranfen in Die Stadt und die Kirche Maria magı 
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giore zu begleiten. Waͤhrend der hohen Meſſe, welche 
der Pabit felbft celebrirte, empfieng Carl aus dem 
Haͤnden veffelben die heilige- Euchariftie. Nach das 
maliger, römifcher Weife dauerte der Gottesdienſt 
fehr lange, und in Form von Litaneien mifchten 
fich oft Fromme Segendwünfche auf Carln in ver 
Kirche heiligem. Gefang an diefem Tage. Nach bes. 
endigtem Gottesdienſte führte der Pabſt den König 
in den lateranifchen Palaft, mo Beide mit einander 
fpeiften. — Schnell floßen die zwei folgenden Tage 
dahin unter häufigen Uebungen der Andacht, untet 
dem Beſuchen der Denkmäler und nferfwürdigen Or⸗ 
te Roms, und unter freundfchaftlichen Bewirthungen 
zwifchen dem Pabſt und dem König. Trotz feiner 
Anhänglichkeit an die Tracht feiner Väter, erfchien 
Carl, in feiner Eigenfhaft ald Patricier, auf Bi 
ten. ded Pabſtes, mährend feines Aufenthaltes in 
Rom, in langem römifchem Gewand und mit Schu⸗ 
hen nah Weiſe der Römer. — Die Mittwoch 
war endlih zu Gefchäften beftimmt. Frühe am 
Morgen ded Tages begab fih Hadrian in Begleis 
tung der DVornehmiten feiner Geiftlichkeit nach St. 
Meter. Carl, von feinen Großen umgeben, empfieng 
den Pabſt, wie gewöhnlich, mit einer Umarmung. 
Sn einer kurzen, eben fo rührenden, ald würdevols 
len Rede erinnerte Hadrian den König an Alles, 
was feine Borfahren, die frühern Paͤbſte, für das 
Befte des Föniglihen Hauſes gethan, an den viel 
fältigen Segen, den die Fürbitte der Apoftel auf 
ihn und feinen Vatet herabgezogen, und bat ihn ends 
fih, die, von Pipin dem heiligen Petrus gemachte 
Schenkung auf das Neue zu beftätigens ⸗Befeſtige, 
srmein Sohn,“ fprady Hadrian, „durch Gerechtigs 
keit gegen den heiligen Stuhl, auf deinem Haupte 
⸗jene beiden Kronen, wovon Du die Eine auf den 
„Ausſpruch des Pabſtes, die Andere, Durch 
| 24° 
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den, auf ver Apoſtel Fürbitte, über eine treubris 
schige Nation Dir verlichenen Gieg, errun⸗ 
gen haft. — Carl ward gerührt, ließ ſich feines 
Vaters Schenfungsbrief vorlefen und beftätigte nicht 
nur deſſen ganzen inhalt, fondern gab diefem auch 
noch eine ungleich größere Ausvehnung. Auf feinen 
Befehl mußte fein Hofkaplan Eutherius einen Ah 
lichen Akt auffeßen, welchem Carl zum Zeichen feis 
ner AUnterfchrift feinen Namenszug aufdrückte. *) 
Bon den zwei, Davon gefertigten Abfchriften legte 
Carl die eine, ebenfalld von ihm unterzeichnet, mit 
eigener Hand auf die heilige Neliquie des Apoftel 
fürften und verpflichtete fich zu Deren genauen Erfül 


lung durch einen feierlichen, an dem Grabe des 


Apoſtels gefchwornen Eid. Saͤmmtliche anweſende 
Biſchoͤfe, Herzoge und Großen thaten daſſelbe. Die 
tt Zoſchriſt nahm Carl mit ſich nach Frank 
reich. 





M Earl, obgleich nachher, wo nicht ber gelehrteſte, doch 
einer ber gelehrteſten Männer ſeines ganzen Reiches, 
blieb dennoch des Schreibens ſtets unkundig. Selb 
in feinem Alter fchrieb er, wie Eginhard berichtet, 
fehr ungern und nur mit unendlich vieler Mühe. Um 
feine Briefe, Verordnungen und andere Urkunden zu 
unterzeichnen , bediente er fich eines Stempels mit eis 
ner, aus einigen in einander verfchlungenen Buchſta⸗ 
ben feines Namens beftebenden Chiffer, ben er flatt 

des Unterſchrift aufdrückte. | 


**) Den wahren Umfang der von Carl dem beiligen 
Stuhle gemachten Länderfchenkung beflimmt anzuge: 
ben, ıft seßt durchaus unmöglich. Die Schenkungs⸗ 
urkunde iſt verloren gegangen; und wenn ſchon die 
beiden älteſten Geſchichtſchreiber, Leo von Oſtia und 
Anaſtaſius die Sache verwirrten, fo trugen auch 
die fpätern italieniſchen Geſchichtſchreiber nicht wenig 
dazu bei, die Verwirrung wo möglich noch größer zu 
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machen. Höchſt wahrfcheintich beftätigte Carl blos bie 
pipinſche Schenkung, gab jedoch derfelben eine nod) 
größere Ausdehnung., aber bei. weiten nicht jene, weis. 
he Anaftafius, und die ihm nadfchreiben, ihr geben. 
Dem Erftern zufolge hätte Carl dem Pabſte Beinahe 
ganz Italien, das furifhe und bardonifche Gebiet, 
ganz ftrien, Venetien, Parma, Reggio, Mantua, 
Ravenna, die Pentapolid, das Sabinerland, Terras 
cina, Ferrara, Bologna, das Herzogthum Gpoleto, 
und endlich felbft das greße und- mädsige Herzogthum 
Benevent, fanımt der Inſel Eorfica geſchenkt. Mu⸗ 
xatori halt diefe Stelle in dem Anaftafius für 
verfälfcht und fpäter eingefheben, und wirklich mit um 
fo größerm Orunde, als die nachfolgenden italienifchen 
Scriftfteller, obgleich ſich ſämmtlich auf den Anaſta⸗ 
ſius berufend, dennoch in ihren Angaben von einander 
abweichen; ein Beweis, daß fie verſchiedenen Tert. vor 
fih hatten. Platina laͤßt gar Carln alles Land 
. von Luni bis an die Alpen, das heutige Piemont mit 
eingefhloffen, an den Pabft verfchenten; aber tn dies 
fem Falle würde Carl feinen Sohn Pipinnachher eben 
fo. gut zum. König. von. Paläftina, als: von: Stalien, 
haben können Erönen laſſen, denn in beiden Reichen 
hätte er ungefähr. gleichen Länderbefig, das heißt, 
Nichts. gehabt. Indeſſen irren auch jene Geſchicht⸗ 
fihreiber, weldhe, wie Spondanus und der Auguſti⸗ 
ner Jacob Philipp, behaupten, Carl habe weiter 
nichts gethan, als blos die pipinfche Schenkung durch 
eine neue Urkunde beſtäätiget. Daß Carl auch noch 
andere Städte, wie z. B. Narni, Spoleto ıc. hinzus 
gefügt, ift außer allem Zweifel; den Beweis darüber 
finden wir ‚ganz-deutlih in einem; wahrfcheinlich ges 
gen das Ende des folgenden Jahres 775 von Hadrian 
an den König gefchriebenen- Briefe, in welchem ber 
Pabſt zu Sarln ſagt: „She habt ja: ſelbſt das 
„Herzogthum Spoleto dem heiligen Pes 
»trus, euerm Befhsgerdurh meine Nie» 
adbrigEeit, übertragen.s (Quiaetipsum Spo- 
letinum Dacatum Vos praesentialiter obtulistis 
vestro protectori B. Petro. principi Apostolo- 
zum per.nostram mediocritatem. (In dem. 


egrolingifchen. Eodeg--der. 55. Brief.) Eben ſo une 
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gegründet ift auch die Meinung anderer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, welche behaupten , Earl habe dem Pabſte überall 
blos das dominium utile überlaffen, fich felbft aber 
die Landesherrlichkeit vorbehalten. Der Irrthum beia 
der, das heißt, ſowohl derjenigen, weldye der carolin« 
giihen Schenkung eine fo ungeheure Ausdehnung ges 
ben, wie auch jener, welche fie blos auf das domi« 
sium utile befchränfen wollen, fließt aus einer und 
berfeiben Quelle Carls Schenkungsbrief begriff näms 
lich zwei, von einander ganz verfhiedene Objecte, 
erſtens, gunge Provinzen, Städte und Burgen mit 
voller Landeshoheit über biefelben, und dann zweitens, 
Patrimonien, Zinfen, Gefälle ıc., welche über ganz 
Stalien zerftreut waren, dem väbftlihen Stuhle 
längft (den gehörten, feit undenflihen Zeiten aber 
won den Longobarden ihm waren vorenthalten worden. 
Diefe zwei ganz verſchiedenen Schenfungen, wovon die - 
leßtere eigentli nur eine Zurückſtattung war, führ- 


ten die Gefchichtfchreiber in Irrthum, fo daß die Eis 


nen alle Provinzen und Gegenden, worin folde päbft 
lihe Patrimonıen lagen, au zu der Laͤnderſchen—⸗ 
kung rechneten, die Andern aber, weil wirklid der 
römifche Stuhl an vielen Orten und in vielen Gegen— 
den nur Patrimenien, nur ein dominium utile etw 
Yele, nun auch Carls ganze Länderfchenkung fo deu⸗ 
ten wollten, als babe der Pabft blos eine Patrimonis 
alherrſchaft über Ddiefelben erhalten, Carl aber’ die 
volle Souverainität darüber fich vorbehalten — Wenn 
der gelehrte, um Staliend Gefchichte fo ſehr verdiente 
be Bret, deſſen Andenken — weil eınft unfer hoch⸗ 
verebrter Lehrer in der Geſchichte und Staatenkunde, 
in der von dem böchfifeligen Herzog Carl zu Stutts 
gard geftifteten Academie und behen Schule — uns 
ewig unvergeßlidy, ewig höchſt ehrwürdig bleiben wird; 
wenn bdiefer ©elehrte in feiner treffiichen Geſchichte 
ebenfalls behauptet, Carl habe über alle dem Pabfte 
geſchenkten Länder die landesherrliche Dberhobeit ſich 
vorbehalten, und auch ausgeübt; und den Beweis hier⸗ 
über darauf gründet, daß ber Pabft fomohl in feis 


‚nem ÖStreite mis dem VBifchofe und den Einwohnern 


von Ravenna, wie bei jeder anbern Gelegenheis, 
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ıd einem Kloſter auch nur ein 

, entzogen ward,“ fi Bittend an 
»ndere, daß Diefer dem Pabfte Befehle ertheilte, 
eier nicht felten feıne Handlungen bei Erfte- 
rechtfertigen fuchte; fo müffen wir gefteben, daß 
"wrunde und nichts weniger als zureichend fdeis 
| ‚Sie von Carl ausgeftellte Schenkungsurfunde 
o ehr langfam und nur, auf Hadrians unaufbörs 
wiederholte "Erinnerungen, in. Vollzug gefebt. 

ve Urſachen diefer Verzögerungen waren theils, weil 
eucicht Carln felbft feine große Freigebigkeit nachher 
ruete, theil® auch die vielen, von den Herzogen von Spo⸗ 
leto und Benevent, ja felbft von Bifchöfen und den Eins 
wehnern jener, dem Pabſte verfprohenen Städte, oft 
beswillig erzeugten Hinderniffe und Schwierigkeiten. 
In diefen Fällen und folange diedem römiſchen Stuhle 
verfprochenen Ländertheile nicht übergeben waren, muß- 
te der Pabft nothwendig, fo oft das zeitliche Intereſ— 
fe der Kirche gefährdet fhien, fi an Carl wenden. 
Er wandte fih aber an denfelben nicht, als an feinen 
Dberherrn, fondern als einen, ihm befreunderen, 
ihn fihügenden und zu gleichem erhabenen Zwecke mit 
ihm verbundenen Monarchen. Aud Carls Briefe an 
den Pabft find in einem ganz andern Ton abgefaßt, 
als jene, die man an Vafallen ausfertiget. Der fräns 
Fiihe Monarch gibt darin nur feine Anfichten zu er- 
kennen, drückt nur feine Wünſche aus, die dann freis 
: ron Hadrian, dem Carl fo viele Wohlthaten ers 

: hatte, wie Befehle aufgenommen werden, Eben 

tt es fi audh, wenn der Pabft, um bie ges 
ausgeftreuten Verläumdungen zu entEräften, 
ıdlungsmeife in Briefen an Carl in das rechte 

Es iſt Rechtfertigung des Freundes bei 

nde, und zwar dem fehr mächtigen Freunde, 

unſt und Schug man nicht verſcherzen will. 
verherrlichEeit der italienifhen Könige über den 

‚ftaas läßt fi durchaus nicht daraus herleiten. 

‚n und Carl hatten das Exarchat dem heiligen Pe: 

‚8 nicht ald Lehen übertragen, fendern, wie Geſchichte 
‚nd der carolingifhe oder fih deutlich ausdrücken, 
4. ihm gefhenkt. Anders war gleichwohl dag. 
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13. Bevor der König Rom wieder verlieh, 
machte der Pabſt ihm ein, Carls religisfem Sinne. 
und Geſchmack fehr willkommenes Geſchenk. Er 
überreichte ihm namlich ein. Exemplar der, im ſeche 





Verhaͤltniß mit Nom Mon dieſer Stadt war. bee 
Pabſt noch nicht. Herr im eigentlichen ſtaatsrechtlichen 
Sinne, und das, Garin übertragene Patriciat und 
Schirm » Vogtei » Amt gab demfelben eigene, dieſer 
Würde anklebende Rechte, jedoch durchaus wicht jene. 
eines Oberberrn; denn fonft würde Earl bei. feinem 
erften. Beſuche den Pabſt nicht um Erlaubniß nad, 
Mom zu, Eommen geheten, und beibe ſich nicht gegen. 
feitige Sicherheit gefchweren haben. — — Alles was 
darüber gefchrieben worten — und dies. iſt ungeheuer 
viel — genau erwogen und mit einander verglichen, 
fo ergibt es fih mit einer, an Gewißheit grenzenden. 
Wahrſcheinlichkeit, erftens, daß Carl den, pipinfchen: 
Schenkungsakt nicht nur beftätiget, fondern auch be⸗ 
deutend vermehrt hat; zweitens, daß, ob man gleich 
die von Carl neu binzugefügten. Gebiete und, deren 
Grenzen, nicht genau befiimmen kann, es doch außer 
allen Zweifel ift, daß das Herzogthum Spoleta darum 
ter begriffen war; drittens, daß Carls Schenkung 
zwei verfchiedene Objekte umfaßte, nämlich, Länder, 
Städte, Burgen ıc. und aud einzelne, in. allen Theis 
len Italiens zerftreut liegende, der römifhen Kirche 
theild längft fchen gehörende, theild neuerdings ihr 
von Carl gefchenkte Erb: und Patrimonialgüter; und 
endlich viertens, daß leiber der Inhalt der caralingifchen 
Schentungsurkunde Außerft Tangfam und nur nad und 
nad) vollzogen ward, ıa felbft ein.beträchlicher Theis deflels 
ben gar nicht in Erfüllung ging; wodurch jedoch die 
einmal gemachte, eidlich bekräftigte, und non. fo vies 
Ien anwefenden fränkifhen Großen verbürgte Schen⸗ 
fung night vernichtet werden konnte, mithin audy allen 
jenen Päbften nicht, der mindefle Vorwurf gemacht 
werden kann, die ihre, auf jenen Akt gegründeten 
Anfprühe unter günftigern Zeitumftänden, wigder gel 
vend zu machen. ſtrebten. . 


Fk ndel 
* 
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wohner eilten, fi) dem Pabfte zu unterwerfen, Sie 
fandten diesfalls Abgeoronete nah Rom. Hadrian 
derfammelte fie in der St. Peterskirche, nahm ih⸗ 
nenden Huldigungdeid ab, und beftätigte den, von ifo 
nen felbft zu ihrem Herzog gewählten Hildebrand 
in feiner Würde. Zum Zeichen, Daß fie nun ganz 
roͤmiſch geworden wären, fchnitten Spoletos und 
Mietid Einwohner, nah Weife der Römer, ihre 
Haare ab und fchoren fih den Bart. Ihrem Bei⸗ 
fpiele folgten auch jewe von Fermo, Offimo, Ancor 
na und Foligni, welche ſich ebenfalld dem Pabſte 
ergaben. *) | 


und Mönde, welche einige neuere, felbft geiftvolfe 
Geſchichtſchreiber hiet wollen figuriren laffen. Ihnen 
zu Folge waren es befondees die Mönche des frommen 
Abts Anfelm, der mebhrern Klöftern vorftand, welche 
jest die Gemüther der Nation erregten, fie von the 
rem König Defiderius abwandten, Überall, durch Mer 
breitung fchredhafter Nachrichten, Verwirrung vers 
urfachten, und fo die Niederlage des Iongobarbifchen 
Heeres herbeiführten. Alles diefes ift aus der Luft 
gegriffen, und erfcheint dem, der Carls Feldzug in 
Stalien, aus dem wahren militärifchen Geſichtspunkt 
aufzufaffen weiß, wahrhaft lächerlich. Nicht Mönche, 
nicht Priefter und Diaconen, fondern Garld Genie 
und großer mihtärifcher Weberblick Haben Stalien, gleiche 
fam ohne Schwertftreidh erobert, weil die Vorſehung 
es fo wollte, und daher die Longobarden mir BHnd« 
beit flug. Auch ald Feldherr würde Carls des Gros 
ben Bild fih uns noch ungleich größer darftellen, wenn 
feine Zeit ihm auch einen Gefdhichtfchreiber und niche 
bios Chroniker gegeben , melde feine merkwuͤrdigſten 


Feldzüge, die vielleicht der Feder eines Polybius einen 


beinahe unerfchörflihen Stoff gegeben haben würden, 
höchſtens mit 3 oder 5 Worten abfertigten. 


*) Alles diefed hatte jedoch, wie ed fcheint, in der Folge 
feinem Beſtand; denn man findet b 6. den Herzog 
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bar, 0! fo nimm alles. Wiffen von mir binmweg, und 
laß mir nur - Dich, nur die Erfenntniß Deiner, 
und eine reine., mnere höher aufflammende Liebe zu 


Dir — Durd ftete Beziehung auf Gott, hei 


ligte jedoch Autpert fein wiſſenſchaftliches Streben. 


Unter Anderm fchrieb er auch die Lebensgeſchichte ver 


heiligen Stifter feines Kloſters. In der Einleitung be 
merkt er, daß es ihm mehr darum zu thun gewefen, die 
Melt mit ven höhern Tugenden jener heiligen Männer, 
ald mit den, durch fie von Gott gewirkten Wundern 
befannt zu machen. Diefe Lebendgefcichte fand un 
gemeinen Beifall, und dad Uttheil der Kirche legte 
Demfelben einen vorzüglichen Werth bei. Zu Leb⸗ 
geiten des Mabites Saulus verfertigte Autpert auch 
eine Auslegung der Apocalypfe. Diefes Werk ward 
son ben Keitifern — deren es zu jeder Zeit gab 
and zu jeder Zeit geben wird, weil das Bellen ge 
wiſſen Leuten angeboren zu feyn ſcheint — dieſes 
Berk alfo ward von den damaligen Kritikern hef- 
tig angefallen; aber Pabſt Stephanus III., welcher 
Den Autpert fehr ehrte, gab veflen Schrift ein df 
fentliched ehrenvolled Zeugniß, und ſchloß Dadurd) den 
Bellenden den Mund; wenigftend bellten fie von 
jet an nicht mehr laut. Nicht mit minderm Eifer 
und bemfelben Erfolge widmete Autpert ſich aud 
bem Predigeramte, Mehrere feiner Homilien find 
auf und gefommen; unter andern auch eine über die 
Himmelfahrt Mariend Cr fünne, fagt er 
Darin, ed zwar nicht ald eine ausgemachte, nicht 
mehr zu .beftreitende Thatſache behaupten, daß nad 
dem Tode der Muttergotted, deren engelreine Seele 
olfogleih ın Bereinigung mit ihrem, zu neuem Le 
ben erwedten und verflärten Körper gegen Himmel 
ſich erhoben habe; indefien fey dies doch eine, aus 
ben ältefien Zeiten herruͤhrende, hoͤchſt ehrwirbige 
Dleinung. — Zwei Jahre nor feinem Tode wart 
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er zum Abt erwählt und ftarb auf einer Reife nach 
Kom, wohin er, feiner beftrittenen Wahl wegen, 
von dem Pabſte war berufen worden. Er ftarb 
im Rufe der Heiligkeit, Bon der Kirche wird feis 
ner aber als eines Heiligen nicht erwähnt, auch fins 
bet man feinen Namen nicht in dem römischen Mars 
tyrologium. | 

15. Pavia war noch nicht gefallen, als Earl, 
son feiner Reife nad Rom, im Lager wieder am 
kam. Indeſſen hatte Verona fhon im April deſſel⸗ 
ben jahres (774) feine Thore dem Sieger geöffnet, 
Dem Adalgid war ed gelungen, vorher aus der 
Stadt zu entweichen. In gut gewählter Verklei⸗ 
dung und Daher unerfannt, fam er glüdlih über 
die Apenninen, fchiffte fic) zu Piſa ein und entfloh 
nad) Conftantinopel. Carlmans Wittwe und Kins 
der fielen Carl in die Hände. Gie wurden nad 
Sranfreih gebraht und verſchwinden von jegt am 
aus der Geſchichte. N) Ä 





9) Diefes plögliche Verſchwinden der Prinzen warf lange 
Zeit_auf Carln wenigftend den Schatten eines Wera 
Dad, der fih nicht leicht himmegräfonniren Tieß, 
und der auch dadurch noch mehr beſtätiget zu werden 
fhien, daß Eginhard, und wie man vermuthete, weif 
er Nichts, feinem Helden Nachtheiliges berühren wollte, 
von Carlmans binterlaffenen beiden Söhnen gar Feine 
Erwähnung mehr macht. Aber diefer, das Leben eines 
fo außerordentlihen Monarchen, befledende Verdacht, 
obgleich einige der neueften Gefchichtfchreiber ihn noch 

zu nähren fuchen, verſchwand gänzlich durch ein, in, 
dem 17. Zahrhundert, in der Abtei von St. Pong 
zu Nice gefundenen, uralten Manufcript, weiches der 
geledrte und große Boſſuet felbft in Händen hatte 
Dieſes Eoftbare Document enthält die Lebensbefchreia 
bung von Carlmans jüngerm Prinzen Giagrius, vom 


eines Zeitgenoffen verfaßt. Es erhellt aus. derſelben, 


\o% 
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16. In Pavia wuͤtheten Hungersnoth und 
anſteckende Seuchen. Das Volk fing an zu murren. 
Es entſtunden mehrere Volksaufſtaͤnde. In einem 
derſelben ward Hunold, ehemaliger Herzog von Aqui 





daß der Prinz, in reifern Jahren, durch zudringli⸗ 
ches Bitten feinen Onkel endlich. zwang, das fo eben 
erwähnte Kiofter zu fliften. Giagrius. ward Mänch 
in demfelben, und gelangte darin zu einem folchen 
Grade von Heiligkeit, daß dev Pabft ihn aus dem 
Kiofter hervorzog, und auf ben biſchöflichen Stuhl von 
Autun erhab. Nach feinem Zode warb er von. ber 
Kirche den. Heiligen beigezählt, und es if berfelbe 
Siagrius, deffen das römifhe Martyrologium, am 37. 
Auguft erwähnt. Gleiches Loos warb hochſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch dem ältern Prinzen Pipin, denn da 
er gleich ſeinem Bruder, aus der Geſchichte ganz verſchwin⸗ 
det, fo iſt dies ein Beweis, daß er ſich ebenfalls in bie 
einfame Zelle irgend eines frammen Kloſters einſchloß, 
wohin er, unter feinen immer noch ſehr glänzenden 
Verhältniffen, — denn Gewalt von Seite des edeln, 
feiner ungeheuern &uperiorität fi bemußten Garls 
ft durchaus ungedenkbar — gewiß nicht würde ges 
gangen ſeyn, wenn nicht höherer Nuf ihn dahin ges 
führt hätte. — — Schenken wir hier dem unendlid 
weiſen, unerforſchlichen Gange erbarmenbeiehe Got⸗ 
tes einen Augenblick der Betrachtung. Es lag in dem 
Diane der Vorſehung, daß die frankifhe Monarchie 
jegt unter einem und. demfelben Scepter vereint feyn 
ſollte. Caxlmans Söhne mußten alfo ihre Kronen 
sum Opfer bringen. Aber welcher herrliche, fie hun⸗ 
dertfach entfhadigende Lohn ward ihnen dafür zu Theil! 
Höhere Gnaden firdmten. von Oben auf ihre Ber; 
durch fie gekräftiget und erleuchtet, fahen fie nun alle, 
fie umgebenden Erfheinungen in dem wahren unge 
trübten Licht Gottes, verachteten daher die. Welt und 
ihre trügerifhen Schimnterfcenen und, ſchon bienieden 
in innigerer Vereinigung mit Gets, heiligten fie ſich 
ſelbſt, heiligten auch Andere, und errangen, ſtatt eines 
zeibrechlichen Scepters, die unvergängliche: Palına 
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tanien, weil man ihn für den Haupturheber des 
Krieges mit den Franken hielt, von dem Wöbel 
fteiniget. Selbſt das Leben des Defiverius war be 
drohet; er ſchickte alfo in das Lager der Franken, 
und übergab die Stadt und ſich felbft, fammt feiner 
Gemahlin, der Königin Anfa an Garln, ver fie 
zuerft nad) Lüttich, und dann in das Klofter. von 
Eorvei verbannte, Defiderius ertrug fein widriges 
Schickſal mit ungewöhnlicher Seelengröße, und ins 
nerhalb Corveis Kloftermauern erfoheint er und weit 
größer, ald in feinem Palaſte zu Pavia. Er des 
mütbigte fich unter ver Hand des Herrn, erlannte 
das Eitle und Hinfällige aller menfchlichen Hoheit, 
und führte bid zu feinem Tode das Leben eines 
büßenden Heiligen. Eine irdifhe Krone hatte Gott 
ihm genommen, um ihn in ©tande zu feßen, eine 
überirdifche, unvergängliche zu erringen. Was alfo 
die Welt fein Unglücd.nannte, war fein Gluͤck; denn 
fhwerlih würde Defideriud. auf dem Throne fo, 
wie in dem Klofter zu Corvei geendiger haben, 


17. Bon Alboins Einfall in Stalien (568 
bis auf den Sturz des Defiverius hatte Das longo⸗ 
bardifche Reich eine Dauer von zweihundert und ſechs 
Sahren erlebt. Aber auch jet ward daſſelbe noch 
nicht zerftört. Carl war zu weife und zu einfichte 
voll, um feine Groberung jenfeits der Alpen mit 





heiliger Bekenner. — Das Auffinden jenes Manu . 
feript8 in dem 17. Zahrhundert brachte demnach Feie 
nen Eeinen Gewinn; denn, wenn nad Gott ber 
Menſch das Höchſte in der Geſchichte ift: wer follte 
ſich nicht freuen, fo oft ein, irgend eine größe Natur 
eine Zeit lang verdüfternder Mebel nun auf einmal, 
gleich) fo manchem andern, aus. Luft gebildeten hiſt o⸗ 
riſchem Phantom, in Nichts zerrinnt. = 
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feinem ungeheuern Neiche zu vereinigen. Er ließ 
den Longobarden ihre Verfaſſung, ihre Geſetze und 
Spuftitutionen, kurz, ihre ganze Autonomie Er 
wollte blos ihr König feyn, nahm daher auch den 
Titel eined Könige der Longobarden an, und ließ 
ſich zu Mailand die eiferne Krone auf dad Haupt 
feßen. Die Longobarden hatten alfo nicht den Uns 
tergang ihres Reiches zu betrauern. Ihrem Könige 
Deſiderius war blos König Carl in ver Regierung 
gefolgt. Er beitätigte alle Iongobardifchen Herzoge, 
Grafen und andere hohe Beamten in ihren Wuͤrden, 
und die einzige Veränderung, welche die Nation ers 
fuhr, war, Daß ihr bisheriges Wahlreih ein Erb | 
reich ward, und zwar erblid in dem carolingifchen 


Haufe 


Ä 18. Mit dem König Defiderius war auch deſſen 
Kanzler Paul Warnfried, gemöhnlid Paulus 
Diaconus genannt, in Sefangenfchaft gerathen. Carl, 
der jedes Verdienft zu würdigen und anzuerfennen 
wußte, behandelte ihn mit vieler Auszeichnung, und 
nahm ihn auch mit fi) nad) Sranfreih, Mehrere 
fahre lebte Warnfried, ald ein Freund Carls, am 
Hofe deſſelben, genoß deſſen vertrauten Umgang, 
und verfertigte auf deffen Befehl fein: Homilarium, 
das heißt, eine Sammlung ver fchönften, zu Lectios 
nen für dad ganze Jahr geeigneten Stellen auß den 
Schriften mehrerer heiligen Väter. Er verließ jedoch 
nad) einiger Zeit den franzöfifhen Hof, und ging 
mit Erlaubniß des Königed, wahrfcheinlich weil das 
Clima des italienifchen Himmels feiner Gefunppeit 
zuträglicher war, nach Benevent. Hier fand er bei. 
dem Herzog Arechis, und defien Gemahlin Adal⸗ 
berga, eine Tochter des Defiderius, eine nicht minder 
ehrenvolle Aufnahme. Auf Wunſch des Herzogs 
ihrieb er zu Benevent die Geſchichte des longobar⸗ 
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difhen Nation, von ihrem Urfprung bis auf den 
Tod Liutprands, ferner ein Stüd des historia mis- 
cella, und ward hierauf Mönch in dem Klofter von 
Monte Cafjino, wo er dad Leben mehrerer großen 
Heiligen befchrieb, des heiligen Pabſtes Gregors des 
©roßen, des heiligen Benedikts und deſſen Schwer 
fter, der heiligen Scholaftica.,, des heiligen Maurus, 
Arnulphs ꝛc. Er ftarb hoͤchſt wahrfcheinlich in dem 
Ssahre 797 *). 


19. Mit Ausnahme eines kleinen, den Grie⸗ 
chen in Unteritalien gehoͤrigen Theiles, hatte jetzt 
die ganze italieniſche Halbinſel, bis auf Das maͤch⸗ 
tige Herzogthum Benevent, ſich Carln unterworfen. 
Wenn man die Stadt Neapel und deren Gebiet, dann 





9 Was von der Ungnade erzählt wird, in welche Warn⸗ 
fried bei Carl gefallen feyn fol, ift, wie der ſcharf⸗ 
finnige Mabillon erwiefen hat (Annal, Bened, |, wi 

:c. 73) eine, von dem alernitaner Anonymus em 
fonnene, und von Andern ihm nachgefchriebene Kabel, 
Diefer zufolge ward Warnfried zweimal bei Carus 
angeklagt, er babe ihn, aus Liebe zu feinem vorigen 
Herın, dem König Defiderius, und um dieſen zw 
rächen, ermorden wollen. Carl habe hierauf befohlen, 
dem Warnfried die Hände abzubauen, diefen Befehl 
aber ebenfo bald widerrufen, und zwar mit den Wors 
ten: „wenn wir ihm die Hände abbauen, wie kann 
ver uns alddann noch fo anmuthige Geſchichten fchreis 
„ben.“ — Einige der franfifhen Großen hätten hier⸗ 
auf geratben, ihm die Augen auszuftechen; aber auch 
diefen Nach babe Earl verworfen, und den Warnfrieb 
bios nach der Inſel Tremiti verbannt, aus welcher 
er jedoch fehr bald entwidhen, und an den Hof ven 
Benevent entflohen fey. — An dem ganzen Gefhicht« 
chen ift Fein wahres Wort; aud) blieb Carl mit Pauf 
Marnfried, bis an: deffen Tode, in ununterbrocdhenem 
freundfchaftlihen Briefwechſel. 
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noch Amalfi, Gaëta und einige Seeſtaͤdte in Cala⸗ 
brien und Brutien euönimmt; j begriff das dama⸗ 
lige thum Benevent a rovinzen bes jetzi⸗ 
— Neapel. Arechis, eben fo ſtaats⸗ 
g als tapfer, und von feiner Gemahlin noch mehr 
dazu angefpornt, glaubte, auch nach dem Kalle feis 
ned Schwiegervaters, den fraͤnkiſchen Waffen noch 
troßen zu fönnen. Er erklärte fih und fein Fuͤr⸗ 
ftenthbum für unabhängig, verſchmaͤhete den biöherk 
gen Herzogstitel, nahm daflır jenen eines fouverais 
nen Kürften an, ließ fi Daher von dem Bifchofe 
von Benevent, mit Zuziehung noch ‚einiger andern 
Biſchoͤfe feierlich falben, legte alle Inſignien der 
Königlichen Würde, Mantel, Zepter und Krone fi 
bei, ließ Münzen mit eigenem Bildniß prägen, und 
feine-Diplome, nad) Weife der griechifchen Kaifer 
unter der Formel ausfertigen: in Sacratissimo nos- 
tro Palatio. — DBeneventd völlige Unterwerfung 
mußte Carl auf einen günftigern Zeitpunft ausſetzen; 
denn Dringend rief ihn jebt das Wohl feiner Völker 
an eine andere, und zwar fehr ferne Grenze feines 
ungebeuern Reiches *). 





”) In der Geſchichte von Stalien waren, und bleiben 
auch noch auf einige Zeit, nebft dem Anaftafius und 
bes Pabites Hadrians, in biftorifher Hinſicht, höchſt 
merfwürdigen Briefen, Muratori, Le:Bret und 
Sismondi Geſchichte ber italienifhen Freiftaaten 
unſere vorzüglichiten Quellen. Die drei Letztern Ein, 
nen ebenfalls fehr füglih als Quellen erfterer Art be 
trachtet werden; denn fie ſchöpften unmittelbar aus 
denfelben, weifen aud da, wo es nöthig iſt, den 
Lefer ſtets darauf bin 


* 
J 
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1. Der mit ben Sachſen geichloffene Friede 
wear von furzer Dauer. Kaum hatten fie erfahren, 
dag Carl einen Feldzug nach Stalien unternommen, 
als fie, in der Meinung, ver Krieg gegen die Lons 
gobarden werde die Franken geraume Zeit jenfeits 
der Alpen zurüchaften, fogleich wieder zu den Waf⸗ 
fen griffen und, uneingedenf ihrer erft im vorigen 
Jahre aeichloffenen Verträge, raubend und verheerend- 
in die fränkifchen Grenzprovinzen einfielen. Sie ers 
ftürmten die Ehreöburg, rifien die, von den Frans 
fen errichteten Feſtungswerke nieder, und Drangen, 
mit Feuer und Schwert erbarmungslos wüthend 
bid nad) Bürberg in ver Gegend von Frizlar vor. 
Auch die, von dem beiligen Bonifacius hier erbauete. 
Kirche follte jet niedergebrannt werden. Wirklich, 
fteckten die Sachſen fie auh in Brand, und ſchon 
leckten die Slammen überall an dem Gebäude, als 
fie fih auf einmal durch einen, ſich ylößlich erhe⸗ 
benden Wind, förmlich wölbten, zu gleicher Zeit 
ein panifcher Schrecken die Feinde ergriff, dieſe fich 
zurüdzogen, und dann die herbeieilenden Chriften 
mit leichter Mühe das Feuer löfchten, Diefe wun⸗ 
derbare Erhaltung ver Kirche hatte einft der heilige 
Bonifacius felbft vorbergefagt *). 





*) Eine unerklärbare Mereinigung mehrerer, nie oder 
nur höchſt felten zufammentreffender, einem und dems 
feiben Zwecke günftiger Umftände ift ebenfalls ein 
Wunder, und durd ein ſolches ward offenbar bie 
Kirche zu Bürberg gerettet; denn es wäre doch wahrs 

> baftig ganz unbegreiflih, wie ein, von einer zahlrets 
hen feindlihen Schaar umringtes, und fhon in Brand 
geftecftes Gebäude, befonders in einem Ort, deſſen 

Gortf. d. Stold. R. 8. 8. 20. 95 
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2. Auf die erfte Nachricht von dieſem feind⸗ 
fihen Einfall eilte Carl aus Stalien zurüd, und 
war fchon in Ingelheim, als die Sachfen noch immer 
“ die himmelanfteigenden Alpen zwifchen ſich und Carln 
glaubten. Schnell loͤßte die Furcht jebt ihr Heer 
wieder auf; Re verfrochen fid) wie gemöhnlih in 
ihre Wälder und hinter ihre unzugängliden Mo⸗ 
raͤſte. Aber ein ftarfer fränkifcher Heerhaufen ging 
noch in demfelben Jahre über den Rhein, drang im 
das feindliche Gebiet, verheerte alles mit Feuer und 
Schwert, töDtete eine Menge Feinde, und fehrte mit 
ungeheurer Beute zuruͤck ). Indeſſen war Dies nur 
ein Vorſpiel von dem, was gefcheben follte, fobald 
der Winter vorüber feyn würde, . 
3. Zu Düren, nicht fehr ferne von Aachen, 
hielt Carl im folgenden Jahre 775 dad Maifeld, 
und hier warb der Krieg gegen die Sachſen, und 
zwar mit noch größerer Anſtrengung, ald vor zwei 


wehrlofe Einwohner fih ſchon alle geflüchtet hatten, 
dennoch unverfehrt hätte Eonnen erhalten werden. Les 
brigens Gott vorfchreiben wollen, wie und auf melde 
Weiſe er feine wunderbaren Krafterweifungen äußern 
müffe, ift doch wahrhaftig mehr als fonderbar. Daß 
alfo zwei, von den Chriften wie von den heidnifchen 
Sachſen gefehene Engel in glänzend weißem Gewand 
die Flamme von der Kirche zurüchielten, die Feinde 
fhrecften und zurücjagten, kann alfo eben fo wohl 
wirkliche Thatſache, als aud die fpätere Erfindung 
Findlich » frommer Einbildungskraft feyn. 


9 Cum ingenti praeda fagt Eginhard; aber er be 
lehrt ung nicht, werin diefe ungeheure Beute beftand, 
und fie in einem Lande, wie das damalige Sachſen 
war, zu errathen, iftwahrlich fehr ſchwer. Vielleicht 
daß die Franken ihnen das, was fie kurz vorher ge 
saubs hatten, nun wieder abnahmen. 
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Jahren, zu führen befchloffen. Wenn es nicht 38 
leugnen H, daß die Sachſen, vermuthlich dur 
Local⸗ und Perſonal⸗Intereſſe unter ſich getheilt, ei 
nicht verftanden, im vereinter Maſſe fi Den Franl 
en zu widerfeßen, und dieſe Zerfplitterung ihrer 
Streitkräfte Catln feine Siege ungemein’ erleichtertet 
fo muß 'man’auc auf der andern Seite nicht mins 
der die unbegreiflihe Schnelligkeit bewyndern, mit 
welcher Carl gleihfem. feine Perfon zu vervielfältis 
gen, und überall, wo ed Moth thut, fi zu vers 
gegenwärtigen weiß. Weder hohe Gebirge, noch 
breite Ströme, noch undurchdringliche Wälder halten 
ihn in feinem reißenden Fluge auf; die Entfernung 
der Gegenden, wie ungeheuer fie auch feyn made 
fommt nie bei feinen Plänen in Anfchlag; und in 
demſelben Jahre, in welchem er zu Rom die Oftetik 
feiert, gleich Darauf Verona und Pavia nimmt, durch 
Die Thore beider Städte fiegreich einzieht, dann ük 
Mailand die eiſerne Krone fid) aufſetzt, iſt er int 
September ſchon wieder in Ingelheim, züchtiget Die 
Sachſen noch vor Weihriachten, feiert dann dieſes 
Be in Chierfi, die Oſtern in St. Denys, erfcheing 
dann Anfang des Maid, zu Düren in der Mitte 
ber verfammelten fränfifhen Nation, und eröffnet 
dann noch vor Ende des Monates den Feldzug gegen 
bie Sachſen. | 


4. Hätten Eginhard und die andern Chronideg 
fih über diefen Feldzug nur mit jener oberflächlichen, 
jedoch jedem Geſchichtſchreiber durchaus vothwendi⸗ 
gen Sachkenntniß verbreitet, uns die Maͤrſche des 
fraͤnkiſchen Heeres beſtimmter angegeben, die Punkte ges 
nauer bezeichnet, wo Carl feine Maſſen theilte, und wo 
er fie wieder vereinte, wie aud die Anftalten, die 
er traf, um im Angeficht des Feindes ‚über‘. bedeu⸗ 
tende Stroͤme zu ſetzen, ſo wuͤrden wir ganz gewiß 
| 25 * 
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zwar noch wenig Luft, Chriften zu werden, verpfäi) 
Deren jedoch Xeben, Freiheit und Eigenthum für 
ihre Fünftige Treue, 


6. Für Carln war jedoch jetzt noch feine Zeit 
weder ver Ruhe no der Erholung Kaum hatte 
er feinen Feldzug gegen die Sachſen beendiget; alb 
ihm die officielle Kunde ward, Rodgaud, Herzog 
von Friaul, ein geborner Longobarde, babe die 
Sahne dee Aufruhrs erhoben, mehrere Städte feyeh 
feinem DBeifpiel gefolgt, hätten zu feiner Parthei ſich 
gefhlagen, und ed wäre zu befürditen, daß, wenn 
nicht fchleunige Hülfe Fame, die Slamme der Empörung 
ganz Stalien ergreifen würde. Schon im vorigen Jahr 
re hatte der Pabſt den Wlan einer, über ganz Stalien 
ſich verzweigenden Verſchwoͤrung gegen Carl ent 
deckt, und feinen Föniglichen Freund ſogleich Davon 
in Kenntniß gefeßt. Adalgis, Defiverius Sohn, 
hatte in Conftantinopel eine ungemein zuvorfommen 
de, freundlihe Aufnahme gefunden, der Kaifer ihm 
Die Würde eined Patricierd ertheilt und zur Wieder⸗ 
eroberung feined väterlichen Reiches ihm ein Heer 
und eine Flotte verfprochen. Voll der glühenpften 
Hoffnungen und getäufcht durch Die trügerifchen Ver⸗ 
ſprechungen der Griechen, fihrieb Adalgis an ver 
fhiedene, theild mit feinem Haufe verwandte, theils 
demfelben mehr, als andere, verpflichtete Herzoge: 
Diefe waren: Arechis, Herzog von Benevent, Hilde 
brand von Spoleto, NReginald 9 von Ehiufi und 





Es gefchieht beinahe nie ober es ift doch Außerft fel 
ten, daß die Gefchichtichreiber einen und denſelben 
Namen auf gleihe Weife bezeichnen Diefer Reqgi⸗ 
nald 3. B. beißt bei Einigen Reginbald, bei 
Andern Raginald und wieder bei Andern Rai⸗ 
nald, Uebrigens ift dies hochſt gleichgültig; denn 
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Rodgaud von Friauk. Adalgis gab ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß er im naͤchſten Fruͤhjahr mit einer 
Flotte und einem Heere an den Kuͤſten von Italien 
erſcheinen werde; fuͤr dieſe Zeit moͤchten ſie ſich alſo 
zum Kriege beteit halten, in Verbindung mit ihm 
die Schmach der Nation tilgen, ſich der Stadt Rom 
bemaͤchtigen, und das longobardiſche Reich wieder⸗ 
herſtellen. Zu Unterhaͤndlern hatte Adalgis ſogar 
einen Biſchof und einen Abt. Aber Poſeſſors 
and Rabigauds (jo. hießen der Biſchof und ver 
Abt) häufige Befuche an den Höfen von Benevent, 
Spoleto und Chiuſi Fonnten der Wachſamkeit des 
Pabſtes nicht entgehen, und deſſen Scharfblick 
noch viel weniger der geheime Zweck Diefer Reifen; » 
Carl war demnach jeßt von Allem ſchon genau ums 
terrichtet. 


7. Der Belis von Friaul war für. Carln von 
der größten Wichtigkeit. Adalgis nämlich hatte zu. 
der nämlichen Zeit, Da er mit den Griechen unters 
handelte, auch mit dem Chafan der Avaren Unters 
handlungen angelnüpft, dieſe ebenfalld gegen Carln 
zu reizen geſucht. Aber für die Avaren wäre ges 
rade Friaul der Schlüffel zu ganz Ober : Stalien. ges 
zweien. Syn zweifacher Hinfiht war ungeröhnliche, 
den Feind überrafchende Geſchwindigkeit hier noth⸗ 
wendig, theild um die Empörung in ihrer Geburt. 
zu erfticlen, theils auh um die Kraft der ſchwaͤ⸗ 
“dern fraͤnkiſchen Maffen, denn ein zahlreiches Heer 
Jonnte man jet. nicht gebrauchen, durch die Schnel⸗ 


der Namen, die gleih Sternen am Biftorifhen Him⸗ 
wel, durch die Nacht der Jahrhunderte, dem Gen: 
ſchichtforſcher auf feiner Bahn vorleuchten, gibt A 


sur außerſt wenige 
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ligfeit ihrer Bewegungen zu verdoppeln. Carl ah 


‘fo, nachdem er in dieſem Jahre (775) die Weihe 


nachten in Schlettftadt gefeiert hatte, eilte mit feis 
nem fleinen Heere durch Schwaben und Tyrol, rüdte 
auf der Straße von Verona in Stalien ein, und 
fhwenfte ſich dann links gegen. Friaul hinauf; 
Rodgaud hatte den Muth, Carln ein Zreffen zu 
bieten; ward aber gefchlagen, gefangen genommen, 
ihm ver Procep gemacht und der Kopf abgefchlagen, | 
Carl brachte nun die empörten Städte bald wieder 
zum Gehorfam, belagerte endlich Rodgauds Schwie⸗ 
gervater, den Herzog Stabilinus iu Trevigi, zwang 
vach Furzer Belagerung Die Stadt zur Üebergabe, 
und feierte allda das Ofterfeft. Die in Den Staͤd⸗ 
ten angeftellten Iongobardifchen Richter und. Beamten 
entſetzte er fämmtlich ihrer Aemter, gab Diefe gebors 
nen, mit größerer Treue ihm ergebenen Franken 
und ernannte einen gewillen Marcar, Andere nens 
zen ihn Heinrih, zum Herzog von Friaul. Carl 
war gefonnen, noch einige Zeit in Stalien zu vers 
weilen, fowohl um alle Angelegenheiten dieſes Reis 
ed, befonderd des Kirchenſtaates zu ordnen, ale 
auch den übermüthigen Herzog von Benevent win 
Der in die, ihm felbft fo heilfamen Schranfen feiner 
Bafallenpfliht zurüdzuführen. einem Freunde, 
dem Pabite Hadrian, hatte er daher auch ſchon eis 
nen zweiten Beſuch in Nom verfprochen. Aber die 
fer, dad Wohl. und die Ruhe Staliend bezweckende 
Vorſatz fiheiderte leider an einer. abermaligen Ems 
poͤrung der Sachen, wodurch Carl nun gezwungen 
ward, eiligft nad) Deutichland zurüdzufehren, 


8. Die an einzelen Charafterzüigen aus Carls 
Leben nicht, wie die andern Chronifen, fo gänzlich 
verarmten Annalen des Moͤnches von St. Gallen 
erzählen von demſelben, mährend feines Aufenthal 
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teö in Friaul, folgende Anechgte., — Da es Wins 
ger war, trug Carl. in Friaul, der Kälte wegen, 
größtentheild einen Pelz von weißen Hammelfellen, 
und ungefähr eben fo waren auch alle Werfonen. aus 
feiner Umgebung gefleivet. Aber nun famen venes 
tianifche Kaufleute mit einer Menge der Foftbarften 
feidenen Stoffe, geſtickten Zeuge und ungemein fünft 
lich zubereiteten feinen Fellen aus dem Orient nad 
Sriau. Die, den. Franken bis jeßt noch wenig bes 
annte Pracht diefer Stoffe reizte ihre Eitelkeit, und 
Alles, was vornehm am Hofe war, faufte eine: 
Menge davon den nenetianifhen Kaufleuten ab, 
Bon jebt an erfchienen die Hofleute, befonverd an 
Feſttagen ſtets in ihrer neuen, koſtbaren Kleidung, 
Garl ftellte fih anfänglich, ald bemerkte er es nicht, 
Aber an einem Feſttage, ald der ganze Hof wieder 
in feinen foftbaren feidenen und geftidten Kleidern 
prangte, ftellte Carl nad) der Meſſe ganz unvermus 
thet eine Sagdparthie an und [ud alle Anweſenden 
Dazu ein. Der Tag war ungewöhnlich Falt und 
regnicht. Es dauerte nicht lange, fo waren die feis 
denen und gefticten „Kleider von dem Regen gang 
durchweicht. Aber vorfäglich begab ſich jetzt Carl 
in. die dichteften und unzugänglichften Waldgegenden. 
Statürlicher Weife mußten, feine Begleiter ihm folgen, 
und. jämmerlih wurden nun ihre fchönen Kleiden 
yon den, Bäumen und dem. dichten Gefträuche zerrifg 
fen und. zerfegt, aber noch am gallerärgften zugerichs 
tet durch den Rauch und das Feuer, an welchem 
Carl, während ver Jagd mit feinem Gefolge fich 
einigemal wärmte;, am Abend des Tages waren fie 
gar nicht mehr kenntlich. Sekt äußerte Carl feinen 
Begleitern den Wunſch, daß fle.morgen: in der naͤm⸗ 
lichen Kleidung, welche fie auch heute angehabt, 
wieder bei Hofe erfcheinen möchten. Dies geihah, 
und nun, fagte ihnen Carl, fie ſollten jetzt ſelbſt came 
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ſcheiden, welche Kleidung vor den andern ben Vor⸗ 
gug verdiene, die feinige, Die ihm nur ein paar 
Srofchen gefoftet und troß Der geftrigen Jagd doch 
auch heute noch weiß und unverfehrt geblieben,. oder 
Die ihrige, Die fie mit ungeheuern Summen erfauft 
amd nun für die Zukunft gar nicht mehr brauchen 
Önnten. 


9. Die Sachſen, angeführt von dem tapfern 
Wittekind, der fränfifchen Obermacht furchtbarſten 
Feinde, hatten indeſſen die Franken aus der Ehres— 
burg vertrieben, die Feſtung wieder erobert und 
waren vor Siegburg geruͤckt. Heftig ſetzten fie Dies 
fer Seite zu; täglich ja beinahe ftündlid) erneuerten 
fie Angriffe und warfen mittelft allerlei Mafchinen, 
die fie mit fi) führten, Steine und brennende 
Mfeile in die Burg. Die Otärfe der fränfifchen 
Beſatzung ftand bei weitem nit im Verhaͤltniß 
mit der Anzahl der Belagerer, Aber ein von Chris 
ften und Heiden angeftauntes Wunder erhöhete den 
Muth der Branfen, fie wagten einen Ausfall, ſchlu⸗ 
gen die, Durch diefelbe wunderbare Erfcheinung bes 
ftärzten Sachſen in die Flucht und drängten fie bis 
an die Lippe zuräd. *) Hier fam Carl, ver be 
Worms in aller Eile ein Heer zufammengezogen 
hatte, mit neuer DVerftärfung an. Die Gegenwart 
Ded Helden, deſſen ftarfen Arm die Sachſen fo oft 
ſchon gefühlt hatten, benahm ihnen vollends allen 
Muth, wie alle Kraft. Sie legten ihre Waffen ab, 





*) Die fo eben erwähnte wunderbare Erfcheinung beftand 
darin, daß, als die Sachſen brennende ‚Pfeile in die 
Burg und vorzüglich gegen die dort ſtehende Kirche 
fhleuberten, man plöglicy über der Kirche in der Luft 
zwei große fiammende Schilde fah , welche die, gegen 
das Gebäude gerichteten Pfeile zurückhielten. 
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ingen Carln entgegen, warfen ſich zur Erde unb 
feheten um Onäde. Cinige Augenblicke ſchien Cart 

unerbittlich; aber nun begehrten fie, alle Chrifteh 

au werden. Dies befänftigte den Zürnenden, Die 

Sachſen erhielten Verzeihung, delobten, wie gewoͤhn⸗ 

Ih, auf Das Neue wieder Inwerarg, ſtellten 

Geißeln ¶ und eine jahllofe Dienge Volkes, Man⸗ 

ner, Weiber ind Kinver, ließ 17 taufen. DE 
Inblic® fo vieler taufend, eifrig nad) ver Taufe vet⸗ 
fangenden Heiden hätte Carl religisfes Gemüth 

mit himmlifcher Freude erfüllen müfen, wäre Nur 

Die Bekehrung der Sachſen nicht blos eine Frucht 

der Furcht, ftatt der Gnade von Oben, wäre fie 

nur aufrihtig und in der That, und nicht blos 
dem Scheine nad) geivefen, ihnen auch im ganzen 


genommen das Evangelium nicht blos mit dem 


Schwerd in ver Hand geprediget worden. — B 
vor Carl nady Frankreich zurücfehrte, ftellte er di 
Epreebürg Wieder her, verflärkte die Feſtungswerke 
von Giegbürg, ‚Tehte oberhalb der Lippe eine neue 
eſte Burg (Carlitadt) an, verfäh fie mit einer ſtar⸗ 
en Beſatzung und erbauete eine, für die Demaligeh 
Beiten fehr Mbte und geräumige Kirche zu Padei 
porn. 


10. Carl blicb den ganzen "Winter über Alf 
feinem Schloß Heriftal und feierte das Ofterfeit ka 
Nimwegen; ein Beweis, daß er, der Sachſen wi 
ben, unbändigen Geift Tennend, ihnen doch noc 
nicht tratete, daher auch von ihren Grenzen fl 
nicht entfernte. Indeſſen hielt er doch feine OB 
perriäiafe in Sachſen nun hinreichend befeftiget, im 

8 Maifeld bei Paderborn halten zu khntien. 
Beide Nationen , Franken und 3% wuꝛir den bein⸗ 
sta) dahin berufen, und Carls Ruͤfe Telakıin, 8 
Fhienen auch wirklich ale Flirſten ind Ebele TC 


ehe 
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fend auf der Berfammlyng. Nur Einer fehlte; 
aber dieſer Eine war gerade der tapferfte und eix 
fichtsvollfte aller ſaͤchſiſchen Fürften, bisher. ſtets dir 
Seele und der gemeinfchaftlihe Mittelpunft aller 
großen Unternehmungen ver Nation, Es war. nany 
Ce der furchtbare Wittefind, ver fränfifchen, wir 
eder andern. Oberherrfchaft unverföhnlicher Feind, 
Er, der von feiner. Unterwerfung. hören wollte, war 
fhon im. vorigen Jahr an den Hof des jüttifches 
Königes Gottfried entflohen, und hier fann ex. jeht 
guf blutige Rache und neue Plane der. Empörung. 


11. Auf dem Maifelde bei Waberborn ernew 
erten die Sachſen ihr, im. vorigen Jahre Carln ges 
machtes Geluͤbde ewiger Treue; fie felbft erklärten 
fi) des Lebens und aller ihrer Güter verluftig, wenn 
fie das, mas fie jet Carln auf dad Neue gelobt, 
je wieder brechen würden. Sehr viele, ſowohl vor 
den Optimaten, ald auch von dem gemeinen Volke, 
liegen ſich bei diefer Gelegenheit wieder taufen. Aber 
was über die Berfammlung bei Paderborn einen 
noch höhern Glanz verbreitete und Carl mit einer 
neuen Glorie umgab, war eine arabifche, aus Oper 
nien fommende Geſandtſchaft. Ebn⸗al⸗Rabi, Be 
fehlöbaber von Saragofia, (bei Abulfevda Sarako⸗ 
ftah) nebſt einem Sohne Suffuffs, ehemaligen abaf. 
fidifhen Statthaltere in Spanien, aber von. dem 
Dmmyahden Abd er: Rhaman überwunden. und, 
weil zum zmweitenmale als Rebell gegen ihn, mit 
den Waffen in der Hand ergriffen, auf deflen. Be 
fehl enthauptet, erfchienen. jeßt, im Namen aller 
Abaffiden in. Spanien vor Carln, fleheten um. deffen 
Schutz, und verhießen ihm Unterwerfung, fohala 
nur feine ſtets fiegenden Fahnen auch jenfeitö ver 
Pyrenaͤen wehen wuͤrden. — Eine von ſich ſelbſt 
darbietende Gelegenheit, dem Abendlande einen, fg 
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wichtigen Dienft zu leiften, fießeh des großen Carls 
—* Geiſt und offener Sinn nicht unbenutzt. Den 
Bittenden verſprach ex alſo ſeinen Schutz, und der 

eldzug nach Spanien, ward fuͤr das kommende 
Jahr beſchloſſen. 


12. Man wuͤrde ſich ſehr irren, wenn man 
glauben wollte — und leider wird es nur von zu 
Vielen geglaubt — die Laͤnderſucht gewoͤhnlicher Er⸗ 
vᷣberer ſey auch. bei Earl die einzige Triebfeder feis 
ned Krieged gegen die Sarazenen gemwefen. Höhere 
Ruͤckſichten leiteten bierin den großen Carl. Der 
Krieg, den er jeßt unternahm, lag offenbar hicht 
blos in dem Intereſſe feiner eigenen Bölfer , nich 
blos in jenem des, in den afturifchen‘ Gebirgen auf⸗ 
blühenden, neuen, jungen Chriftenftaates, er lag 
felbft in dem Oefammtinterefje der ganzen abends 
. Iandifchen Chriftenheit. — Die unaufhörlihen Ems 
poͤrungen gegen Die neue ommyahdifhe Dpnaflie in 
Spanien gaben hinreichend zu erfennen, daß der 
Anhang ver Abaſſiden port immer noch eben fo 
mächtig. ald zahlreich fey; daß die nad) Spanien 
verpflanzten arabifhen und perſiſchen Colonien die, 
unter ihnen jeßt herrſchende politifche und religidfe 
Spaltung nur mit Außerftem Widerwillen ertrügen; 
Daß das neue, zu Kordova errichtete Kaliphat, obs 
nehin blos das Werk ver Mauren und Brebern, 
jeßt durchaus noch Feine innere Bürgfchaft feiner 
—2B darbiete, mithin bei einer nicht nur moͤg⸗ 
lichen, ſondern ſogar wahrſcheinlichen Wiedervereini⸗ 
gung Spaniens mit dem großen Kaliphate in Bags 
Dad, auch ver, erft unlängft von Carl Meartel ges 
loͤſchte arabifche Weltbrand auf dad Neue wieder im 
Meften auflodern koͤnnte. Bei den abendländifchen 
chriſtlichen Voͤlkern war damald, wie durch den 
größten Theil neg Mittelalters bindurh, Act veg 
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ligiöſe Sefinnung die innere Wurzel aller yo 
litiſchen Combinationen; fie war es, die Pipin und 
Carl nad) Stalien rief, und fie war es auch jetzt 
wieder, Die Pipins großen Sohn nah Spanien 
führte; und hätte Carl diefen Zug nicht unternoms 
men, fo würde er fein ganzed Xeben hindurch bei 
dem Anbli ver Trophäen feines Großvaters, Carl 
Martels, haben erröthen möüffen. 


13. Auf das Maifelo bei Chaffeneuil, einem 
koͤniglichen Schloß auf des Lots rechtem Ufer, be 
rief alfo Carl in dem folgenden Sjahre 778 des 
Heerbann *), hielt Heerfchau über denfelben und en 
finete hierauf fogleich den Feldzug nach Spanien, 
Er theilte fein Heer in zwei Theile Der Eine 





) Wir haben weiter oben ſchon bemerkt, daß die Mais 
felder längft aufgehört hatten, berathende Verſamm⸗ 
lungen zu feyn. Wenn et jekt, befonders in der Ges 
ſchichte des, beinahe fein ganzes Leben hindurch, Eriegs 
führenden Carls, z. B. heißt: „der König berief die 
Mation auf das Maifeld bei Düren, fo will die 
nicht mehr und nicht weniger fagen, als: „der Adnig 
befahl, daß die zum Heerbann verrfliditete Manns 
ſchaft ſich wohl gerüftet bei Düren verfammeln fel,o — 

j Der Feind und die Urfachen des Krieges wurden dann 

» freilich befannt gemadt, auch mandmal noch andere 
Verordnungen; aber dies waren nur Nebenſachen, 
zum Theil auch leere Formen. Das Wefentlichfte auf 
dem Maıfelde war eine fehr firenge, in alles Detail 
befonder8 der Wolzähligkeit, Bewaffnung und Bew 
proviantirung, eingehende Heerſchau. — Uebrigens 
ward auch, wie es ſich von felbft begreifen läßt, nicht 
flet6 die ganze Nation auf ein folhes Maifeld zu 
fammenberufen, fondern oft nur ber Heerbann auf 
den, dem Feinde zunächft gelegenen Ländertheilen, 
jedoch natürliher Weife ſtets mit Hinfiht auf die mw 
merifhe Stärke, welche Earl feinem Heere gu geben 
‚gelonnen war, | | 
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rüdte aus der Grafihaft Roufillon über Perpinias 
cum (heut zu Zage Perpignan) in die fpanifche 
Provinz Cataluna (Catalonien) ein; ver Andere, 
von Carl felbjt geführt, z0g auf der, von St. Sean 
Pie de Port nach Roncesvalles in Navarra führens 
den Hauptftraße über die Pyrenaͤen. Jaca, Hus 
esca und noch einige Staͤdte wurden theild von 
Earl genommen, theild öffneten fie freiwillig ihre 
Thore. Pampeluna ward erftürmt, nachdem ein 
zahlreicher Haufen Sarazenen, der es gewagt hatte, 
die Franken in freiem Felde zu befämpfen, mit 
großem Berlufte war zurücdgefchlagen worden. Waͤh⸗ 
rend Died gefchah, hatte das auf der öftlichen Straße 
an der Meereöfeite in Spanien eıngerüdte Heer Gis 
ronne, Barcellona Cbei Abulfeda: Barfchalunah ), 
Manrefa, Zortofa ꝛc. genommen; worauf beide 
Heere unter den Mauern von Saragoſſa ſich wieder 
vereinten. Obgleich Ebn⸗al-Rabi Gtatthalter von 
Saragoſſa war, weigerte dennody Die Stadt, ihre 
Thore zu öffnen. Earl mußte fie förmlich belagern. 
Aber die Belagerung dauerte nicht lange. Den Eins 
wohnern entfanf der Muth; fie begehrten zu capitus 
liren, übergaben endlich fich und ihre Stadt, und 
ywar ganz unbedingt der Willführ des Siegers. 
Zur Strafe legte Carl ihren eine ftarfe, in Gold 
zu bezahlende Summe, ald Brandfhagung auf, 
lieg fi) hierauf den Eid der Treue fchwören und 
eine Anzahl Geißeln, ald Unterpfand ihrer kuͤnftigen 
Treue, fich ausliefern. — Der ganze fchöne Strich 
Landes von den Pyrenden bis zu dem Ebro, mithin 
ganz Navarra, Catalonien und ungefähr vie Hälfte 
von Arragonien waren jet erobert, und die Frucht 
eined einzigen Feldzuges. *) 


Die Sucht, Carld des Großen hohes Merdienft zu 
ſchmälern, has zwar feit einiger Zeit etwas nachge⸗ 
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Standpunkt des Chriſtenthums ſchon möchte erhoben 
haben. Wie ed fcheint, beſchraͤnkte fie ihren Unter 
sicht blos darauf, dem, Durch Waffengewalt in dad 
Taufbad getriebenen Sachſen dad Credo und Par 
ter nofter zu Ichren, ihn dem Faſtengebote mit über 
griebener Strenge zu unterwerfen,*) den, der fächfis 
(hen Nation fo ungemein verhaßten Zehnten puͤnkt 
lich einyutreiben, und die Befolgung aller übrigen 
göttlihen und kirchlichen Gebote blos durch die 
Schreckniſſe angedrohter Hoͤllenſtrafen zu erzwingen. 
Daß eine ſolche Lehrmethode dem Chriſtenthum bei 
einer ganz rohen, an ihrem alten, ihrem wilden, 
kriegeriſchen Sinne ungemein zuſagenden, heidniſchen 
Aberglauben mit Leib und Seele haͤngenden Nation 
wenig Eingang verſchaffen konnte; dies iſt ſehr be⸗ 
greiflich, und wir dürfen und daher gar nicht wuns 
dern, wenn Carls in Sachſen getroffene kirchliche 
Einrihtung noch auf viele Jahre, weder den Geiſt 


*) Auf das Fleiſcheſſen am Faſttage war die Todes⸗ 
firafe geſeht. Da Carl zwar die Sachſen taufen, 
jedoch nicht gleih zu Chriften maden Eonnte; fo 
wollte er doch einftmeilen überall chriſtliche Formen 
einführen, wohl wiſſend, daß wenn diefe einmat feſt⸗ 
geftelt wären, auch der, fie befeelende Geift Früh oder 
fpäte in diefelben wieder zurückkehren würde. De 
ganz außerordentlihen Anhänglichkeit der Sachſen an ib 
ren heidnifchen Aberglauben, wollte Carl vielleicht eben 
falls ‚ungewöhnlich firenge Heilmittel enigeger egr. 
Aber bei allem dem müffen wir doch geftehen, daß wir in 
diefem, mit Blute gefihriebenen ©efege ſowohl die ge 
wöhnliche Weisheit, al$ auch vorzüglich den fanften, evanı 
gelifhen Sinn des chriftlihen Geſetzgebers zu vermiſſen 
glauben. Uebrigens läßt es ſich hoffen und aud) vermu⸗ 
then, daß diefes Geſetz blos die Zodesftrafe drehen 
follte, diefe aber im Uebertretungsfalle dedy nicht ange: 
wandte ward; indem man ja immer, fobald man nur 
wollte, milbernde, eine Ausnahme von dem Geſetze 
rechtfertigende Gründe und Nebenumftände finden Eonnte, 
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bedrohen, während man ihn auf feiner Fronte bes 
ſchäftiget, oder durch verftellte Märfche und masfirte 
Angriffe feine Aufmerkfamkeit auf andere Punkte bins 
lenkt ꝛc. Alles dieſes und noch Mehreres gehört dazu, 
um den Seind von mehrern Seiten anzugreifen; 
und gerade folhe Angrifföpfane find ed, die einen 
wahrhaften genialifchen, nur dem großen Feldherrn 
eigenen, ftrategifchen und taftifhen Ueberblick erfodern; 
und daß ed an biefem Carln nicht gebrach, beweiße 
abermals fein Feldzug nah Spanien.*) — Die Eurs 
zen, unzufammenhängenden Nachrichten der Chronis 
fer jener Zeiten haben oft viel Aehnliches mit einer 
algebraifhen Gleichung, in welder einige bes 
kannte Größen gegeben find, durd) die man alddann, 
wmitteld eines richtigen Calcüls, auch die unbefanns 
‚ten findet. Go wenig nun Eginhard und Conforten 
von dem fpanifchen Feldzuge und aufgezeichnet haben;. 
fo gebt dech aus diefem Wenigen {don genug hervor, 
um durch gefunde, auf den unmandelbaren Grund 
fägen des Krieges beruhende Combinationen, fi) ein 
ſo ziemlid Elared Bild von diefem Feldzuge zu ents 
werfen. — Carl rückt auf zwei Punkten, in der 
Entfernung von ungefähr 40 Meilen, in. Spanien 
ein. Er felbft bleibe mit dem einen Theile des Hee— 
res auf der weitlihen, nah Navarra führenden Straße, 
Am Fuße der Gebirge angekommen, nimmt und bes 
fegt er Saca, Huesca — (natürliher Weife auch 
Die dagwifchen liegenden feften Punkte) — und ers 
ſtürmt endlih Pampeluna, Carl operirte demnach in 
einer bogenförmigen Linie, und lehnte feine rechte 





2) Sismondi ift von den neueren Gefchichtfchreibern 
der einzige, welcher hierüber hellere und richtigere 
Anfihten zu haben fcheint. Sn 2. B. ſ. Geſch. 
fagt ee S. 1267: Les Francs aveient sur les 
habitans du Nord tous les avantages de Part 
militaire et de la discipline; und gleich dar— 
auf: Il semble, que la tradition de la tac- 
tique romaine leur &toit demeurde, comme 
recompense, de leurs anciens services dans 


les armees de 'empiree. 
gortſ. d. Stoib. R. G. B. 2. 26 
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Flanke, bis er derfelben durch die eroberte, fefte Stadt 
Pamveluna, einen neuen Stügungspunft geben Fonnte, 
an die Gebirge von Biscaya an. Die VBiscayer, oder 
Basken waren Chriften, bis jetzt noch unbezwungen 
von den Garazenen, die ſchon öfters, jedoch ſtets 
fruchtlos in dies Gebirgland einzubringen geſucht hats 
ten. Zudem hatte nit lange vorher ein gewifler 
Graf Sarcias fid) in diefer Gegend einen unabhäns 
gigen, Eleinen Chriftenftaat gegründet, der an Aftus 
rien, oder das Königreich Oviedo grenzte. Für feine 
rechte Flanke hatte alfo Carl nicht das Mindeſte zu 
beforgen. Während diefes auf der weſtlichen Linie ges 
fhah, nahm das, auf der öſtlichen Straße eingerücte 
‚Heer die Städte Roſas, Bironne, Barcellona. Es 
operirte alfo Tängs der Seeküſte, hatte demnach feine 
linke Flanke an.das Meer gelehnt; und durch die, fo 
wohl ven dem weftlichen, mie von dem Öftlicheh Heere, 
jenfeit6 der Pyrenäen eroberten und befegten Punkte, 
‚war gleidy im Anfange der Operationen eine ficdere 
Communication zwifhen beiden Heerabtheilungen ers 
Affnet. Je mehr die beiden Armeecerps ſich dem Ebro 
näherten, je Fürger ward auch diefe Verbindungslinie, 
und deſto cencentrifher die Operation beider Heere. 
Dffenbar war in diefem Beldiuge Saragoffa das 
firatenifhe Hauptobjekt; flatt nun auf daffelbe, 
wie ein Heer unmiffender, roher Barbaren gethan 
ı haben würde, blos gerade der Naſe nad) Ioszurennen, 
rückten Carls beide Heerabtheilungen, anfänglid in 
einer ercentrifhen Bewegung, weil immer darauf 
bedacht, ihre Flanken zu deden, ihren Rücken zu 
fhügen, und ihre Communicatienen zu unterhalten, 
nur fucceffive vor, zogen endlich, den breit ſtrömen⸗ 
den Ebro vor ihrer Kronte, längs beffelben hinauf und 
‚ herab, fließen bei Saragoſſa zufammen, und entwils 
felten unter den Mauern der Stadt ihre vereinigten 
E:treitkräfte. Der Plan des Feldzuges mar alfo vell⸗ 
kommen ausgeführt, und die Frucht deflelben der Kall 
von Saragoſſa. Es ift unmöglich, befonders in fteter 
Hinfiht auf die damalige Beſchaffenheit der Heere, 
einen reifer durchdachten, beffer combınirten Operatis 
onsplan zu entwerfen, als Carl entwarf und wirk—⸗ 
lich auch ausführte. Der Kaliph Abd, erw Rhaman, 
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den die Lefer ſchon als einen einfihtsvollen und erfahm 
nen Anführer kennen gelernt, war weife genug, alle 
feine Streitkräfte im Innern feines Reiches zuſammen 
zu ziehen, und in der Gegend von Zoledo die Frans 
fen zu erwarten... Ging Abd.er.Ahaman — wozu er 
jedboh, wie gefagt, viel zu Elug war — über den 
Ebro, und ftellte fih, um Garagofja zu retten, vor 
diefer Stadt auf; fo war er unmwiederbringlich verlos 
ven; und eben -fo wenig Heil würde es ihm gebradıt 
haben, wenn er feine Macht getheilt, und jedem frän« 
fifchen Armeeforps einen gleich ftarfen Heerhaufen 
entgegen- neftelt hätte. Nöthigen Falles Eonnten ald« 
dann die in den Städten zurückgelafienen Befagungen, 
als Nefervecorps .vorrücen, und welche Bewegungen 
aud) die Sarazenen gemacht hätten, ftanden die Fran⸗ 
fen ihnen immer in der Slanfe und im Rücken. — 
Daß Earl feine Ereberung blos auf das Land zwiſchen 
den Pyrenäen und dem Ebro befchränfen wollte, dar« 
an ift gar nicht zu zweifeln; aud chne den Aufftand 
der Sacfen wide er jet wieder nad) Sranfreich zus 
rücgefebrt feyn. Die Eroberung ganz Spaniens war 
mie nicht zu berechnenden Echwierigfeiten verknüpft, 
die Carls hellem und fcharfem Blicke gewiß niche 
entgingen; hätte er aber wirflih ganz Spanien mie 
"feinem Reiche vereinigen wollen; fo würde er audy 
gewiß die nöthigen, zwar eine geraume Zeit erfor« 
dernden, aber dann auch den Erfolg defte mehr fiherns 
den Vorbereitungen getroffen haben. —  Gibbon, der 
Earl den Großen, in jeder Beziehung, ald Menſch, 
Regent und felbft ald Geſetzgeber CI) fo viel wie: 
möglich) berabzuwürdigen ſucht, war der erfte, der 
auch deffen Eriegerifhe Erfolge blos der phufifchen und 
numerifhen Stärke feiner Heere zufchrieb. Diefer, 
offenbar falfhen Anfiht traten franzöfifche und deut« 
fche ©efhichtfchreiber bei, und nun wollte man der 
Melt glauben maden, Carls Feldherrntalent ſey nur 
Darin beftanden, mit feinen Kranfen dem jedesmalis 
gen Feinde über Stock und Stein entgegen zu eilen, 
und, fobald er ihn getroffen, feine Soldaten darein 
ſchlagen zu laflen, wo dann am Ende die Menge der 
darein fohlagenden Fäuſte auch fletd den Erfolg ent« 
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14. Schaͤndlicher, unerhörter Verrath trübte 
indeffen nur gar zu bald Carls und feined Heeres 
reude über den, mit fo glänzendem Erfolge ges 
Önten Feldzug in Spanien. Auf dem nämlichen 
Wege, auf welchem die Franken in Spanien einge 
rücdt waren, zogen fie auch wieder nad) Haufe, 
Meder nahe noch ferne war ein Feind zu vermus 
then. Sorglos wandte alfo auf der ſchmalen Straße 





fhieden hätte Der Krieg ift die wahre Schule 
des Krieges, und es läßt ſich, vernünftiger Weiſe gar 
nicht denfen, daß ein fo gang ungewöhnlich fuperiorer 
Geiſt, wie Carl, der alles Sic ſelbſt, und nidts 
feinen Zeitgenoffen zu danfen hatte, bei feınem bellen 
und fcharfen Bli und feinem außerordentlichen prafs 
tifhen Verftand, während fo vieler Beldzüge, nicht 
die wahren, unmandelbaren Grundſätze des Krieges 
entdeckt, und aus der Bulle feiner Erfahrungen ſich 
eine Reihe von Präcepten und Marimen abftrahirt 
haben ſollte. — Carl war, wie mir fehon bemerkt, 
des Schreibens unkundig ; ganz gewiß waren es aud) 
die mehrften feiner Feldherren — ohnehin ward ja 
zu jener Zeit ungleidy weniger geſchwazt und gefchries 
ben, dafür jedoch defto Eräftiger gefühlte und gebans 
delt — aber demungeadtet Eönnte man, chite viel 
babei zu wagen, fid) Fühn dafür verbürgen, daß wenn 
wir über Garld Feldzüge genauere, ven einem Sach—⸗ 
fundigen aufgezeihrete Nachrichten hätten, alle dieſe 
in feiner Schule ergrauten Krieger, höchſt wahrfchein 
lich an der Seite felbft der berühmteflen, von einem 
Plutarch verewigten Feldherren Griechenlands und 
Noms, eine Stelle ehrenvoll behaupten würden. Der 
wahrhaft große Geiſt ift in Allem groß, drückt jeder 
feiner Unternehmungen ben Stempel feiner eigenen 
Große auf; auh Carl that dies, und wer die wahr 
haft ungeheuern Dimenfionen, in welchen fein Hels 
denbild fchon ein ganzes Sahrtaufend hindurch ſchim⸗ 
mert, aud nur um einen Zell zu verkleinern fucht, 
gleicht Einem, der durch den Rauch einiger angezüns 
beten Strohbufchel den Glanz der Mittagsfonne vers 
bunfeln will. 
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bas Heer ſich zwiſchen ſchroffen Felſen bindurdg; 
amd eine en Dlofe Reihe von Packwagen ſchloß, uns 
ter einer, in ſolchen Fallen gewöhnlich nur ſchwachen 
Bedeckung, den Zug. Beute zu machen hatte Das 
fränkifche Heer in Spanien manderlei Gelegenheit 
gehabt, aber auch das Gerücht die von ihnen ers 
- beuteten Schaͤtze ungemein vergrößert. Gelodit von 
der Hoffnung, bei den Franken große Schaͤtze zu 
finden, hatte eine Menge raubfüchtigen gascognifchen 
Sefindeld, zu welchem auch noch ein zahlreicher Haus 
fen der, jenfeitd ver Pyrenden wohnenven, nicht 
minder raubluftiger Basken geftoßen feyn mag, fich 
auf den Höhen der Gebirge in Hinterhalt gelegt. 
Sobald die Armee defilirt, und das Gepäde fchon 
eine ziemliche Strede in den Engpaß vorgerüdt war, 
ftürzten plößlih die Raͤuber mit dem größten Unge⸗ 
ftüm von ihren” Höhen auf vie fränfifche Escorte 
herab. Den Franken, welche auf ver ſchmalen 
Otraße nur Mann vor Mann und zwar, wegen: 
Der fehwer geladenen. Packwagen, auch nur in ziems 
Ticher Entfernung von einander marfchiren Tonnten, 
erlaubte dad Zerrain nicht fih zu fammeln, und 
noch viel weniger in gefchloffenen Reihen zu fechten, 
auch war ihnen ihre ſchwere Rüftung bei einem Ges 
birgsgefecht eher hinderlich als fürdernd. Die ganze 
Bedeckung ward alfo erfchlagen, das Gepäd geplün: 
dert, und den Franken blieb nicht einmal der Troft, 
dieſe Schmach ar ihrem verächtlichen Feinde zu rächen; 
Denn von der anbrechenden Nacht beguͤnſtiget, aller 
Mege und Stege der Gebirge fundig, und nur leicht 
bewaffnet, verſchwanden die Räuber fogleich wieder 
nach vollbradhtem Raube. Leider waren in Diefem 
unnfeligen Gefechte von Ronceval mehrere der Vor⸗ 
nehmften am Hofe Carlö gefallen; unter andern 
ver Seneſchall Eghart, der Pfalzgraf Anfelm und 
endlich auch der, durch die Muſe eines Arioſto und 
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Boyardo unſterblich gewordene Ritter Roland, ) 
Tief ſchmerzte Carln dieſer Verluſt und zwar um 
—ſo mehr, da er, wie einſt fein Großvater Carl 
Martel, ſich jetzt ebenfalld eines Mangeld an Bors 
fiht anzuflagen hatte. Aber Zupus, Herzog von 
Gascogne, mußte mit dem Leben für die Sünde 
feines raubgierigen Volkes büßen. Welchen Antheil 
‘der Herzog an dem, an Carls Heere begangenen 
Verrath gehabt, und wie groß derfelbe geweſen, ift 
unbefannt. Immerhin mußten ſchwere Verbrechen 
auf ihm laften; denn Carl ließ ihn gefangen neh⸗ 
men und mit dem Strange hinrichten.**) Gascogne 


*) Noch bis auf den heutigen Tag zeigt man, nicht fern 
von der Abtei Nonceval, Rolands Grab. Es if 
eine Feine Kapelle, in der Mitte derfelben die Gruft 
des Nitterd, und dreifia rings umher fiehende Grab⸗ 
fkeıne enthalten die Mamen feiner, mit ihm in dems 
felben Kampfe gefallenen Gefährten. Uebrigens war 
diefer Roland, von welchem fogar Einige behaupten, 
daß er mit dem carolingifhen Haufe verwandt gewe⸗ 
fen, unftreitig einer der berühmteiten und tapfer 
fien fränfifhen Ritter; denn fange bevor Arioft ihm 
zum ©egenftand feiner Geſänge machte, lebte Ros 
lands Andenken in einer Menge franzöfifher, fpanis 
fher, italienifcher und deutfcher Volksſagen, Mähr⸗ 
den und Lieder, und fein Sclachtaefang ward meh 
rere Jahrhunderte hindurch von tapfern Rittern und 
Kriegern, ehe fie in den Kampf gingen, gefungen; 
auch wird erzählt, daß Wilhelm der Eroberer, vor 
der Schlacht bei Haſtings, um den Muth feiner &ols 
baten noch mehr zu entflammen, Rolands Schlacht⸗ 
geſang dreimal von ſeinem Heere habe ſingen laſſen. 
Leider haben wir den Verluſt dieſes Geſanges, der 
ſich bis über das 14. Jahrhundert hinaus erhielt, 
jetzt zu bedauern. 


») Der Herzog Lupus, von dem bier die Rede ift, war 
nicht derfelbe, welcher feinen Oheim Hunold an Carla 
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Sereinte der erzüurnte Monarch mit Aquitanien, wies 
‚aber Lupus Kindern, zu deren anftändigem Unters 
halt, mehrere ſehr einträgliche Domainen im Lande 
an. 


18. Sobald die Sachſen gehört hatten, Carl 
ſey jenfeitö- der Pyrenden, vergaßen fie ſogleich wies 
der .alle ihre. bisher fo oft gemachten und erneuerten 
Berfprehungen. Wittifind war indeflen aus Dänes 
mark zurüdgefommen. einen Landsleuten verhieß 
‚er nahe Hülfe aus Norden, ermunterte fie zu neuer 
Empörung, ward von Allen gerne gehört, und ein 
‚Einfall. in die fränfifchen Grenzprovinzen befchloffen. 
Aber furchtbarer als je wütheten nun die Sachſen 
überall mit Feuer und Schwert. Ueber ven Rhein 
wagten ſie nicht zu gehen, aber deſto fchredlicher 
verheerten fie dad ganze linke Ufer von. Duiz bis 
Coblenz. Alle Greuelthaten, welche je noch, ‚der 
- Dämon ded Krieges erzeugt, wurden jeßt von den, 
nad) Rache dürftenden Barbaren verübt. or 
"pin fie famen,. ward Alles gemorvet, keines Alters 
noch Geſchlechtes gefhont; Städte, Dörfer und Wer 
ler wurden verbrannt, alle Kirchen zerftört, Prie⸗ 
fter am Altare erwürget, Gott geweihte Jungfrauen 
entehrt; und felbft das Allerheiligfte ward auf die 
empoͤrendſte Weife entweihet. ‚Obgleih, wie alle 
‚Barbaren, von Natur raubgierig,, fragten die Sad 
„fen doch diesmal nichts nad) Beute; nur im Zerftäs 
‚xen, Morden. und Berbrennen hatten fie ihre teufs 
liſche Luft, kurz, ed ward jedermann Elar, daß bios 


auslieferte, aber zugleich auch um Gnade für ihn bat. 
Diefer war geflorben, und fein. Neffe, Waifars Sohn, 
der ebenfalls Lupus hieß, ıbm in. der Megierung ges 
folgt. W 


— 
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hoͤlliſche Rachſucht und glühender Durft , fie zu bes 
frievigen, bei ven Sachſen die einzige Triebfeoer ih⸗ 
red jebigen feinplihen Einfalld war: Carl war 
Faum von feinem Feldzuge aus Spanien in Auxerre 
angelommen, als ihm die Botfchaft von dieſem new 
en fürdjterlihen Aufftand der Sachſen gebradjt ward. 
Demungeachtet entließ er den größten heil feines 
Heeres, Neuftrier, Aquitanier, Longobarden ꝛc. und 
fandte bfos die Schaaren der Oftfranfen um Ale 
mannen gegen die Aufrührer; Er felbft blieb dm 
Minter über auf feinem Scloffe Heriftal. — Auf 
Die erfte Nachricht, daß ein fränfifches Heer ſich 
nähere, zogen die Sachſen fid) zurüd, Aber Die 
Franken verfolgten fie Tag und Nacht, ereilten fie 
endlich auf dem Battenfelde an der Eder und fchlw 
gen fie hier in einer mörderifhen Schlacht fo total, 
daß nur Wenige mit der traurigen Botfchaft von 
diefer blutigen Niederlage zu den Ihrigen entrannen. 


16. Der unaufhörlihen Empoͤrungen müde, 
fann Carl jet auf ernitere Mittel, die wilde Nation 
zu zähmen, und Sachſen auf immer zu beruhigen. 
Zu Düren hielt er daher Dad Maifeld. Bevor er 
aber mit dem Heere nach Sachſen aufbrach, madıte 
er mehrere, fowohl die Kirchendisciplin, als auch 
die weltliche Polizei betreffende Verordnungen bes 
kannt. Das merfmwürdigfte der hier gegebenen Ge 
fetze ift jenes, welches die Zehnten betrifft. Diefe 
waren biöher eine, von der Kirche und ganzen Cos 
mitien angerathene und von mehreren Päbften fehr 
eingefchärfte, jedoch freiwillige Abgabe. Carl made 
fie nun durch feine Verordnung zu einer feft befte 
benden, nicht mehr von dem guten Willen eines 
Seven, abhängenden Steuer, fuchte aber dieſe neue, 
dem Volke aufgelegte Laft fo viel möglich dadurch 
zu erleichtern, indem er die Abgaben auf den zehn⸗ 
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ren Theil von dem herabfehte, was Diejenigen, welche 
ven Ermahnungen der Kirche ſich gefüget hatten, 
bisher jährlich an diefelben abzutragen, gewohnt was 
ren. Uebrigens ward dieſe Abgabe durch das neue 
Geſetz jebt allgemein, auch durchaus feine Ausnahme 
‚geftattet und Carl felbft nahm feine eigenen Güter, 
Meierhöfe und Pfalzen nicht Davon aus. Der Er⸗ 
trag ward unter dem Biſchof, deſſen Geiftlichfeit 
und ven Armen vertheilt; aud ein Theil Davon zum 

Unterhalt der Kirche und deren Gebäude, wie zur 
Anſchaffung aller zum Firchlichen Dienfte nöthigen 
Seräthichaften verwendet, — Carl ging bierauf, 
mit feinen Franken über ven Nieder: Nhein bis an 
Die Lippe. Hier glaubten die Sachſen hinter ihrem 
- Starken Verhau in dem Buchholz Widerſtand leiſten 
zu koͤnnen. Aber ihre Verfchanzungen wurden eros 
bert, und fie felbft mit großem Berluftin die Flucht 
gefchlagen. ‚Carl rüdte nun in dad ynnere von 
Meftphalen, wo er nirgends mehr Widerftand, übers 
all nur zuvorkommende Unterwerfung fand. Von 
da zog er an die Wefer. Hier lagerte er einige 
"Rage, und nun kamen aud die Dftphalen und Em 
‚gern, gelobten, wie fie ſchon fo oft gethan hatten, 
"auch jeßt wieder Unterwerfung, und lieferten eine 
nicht geringe Anzahl: Geißeln aus, 


“47. Doch Died alles genägte jeßt Carl nicht 
mehr. ' Dbgleih Sachſen im folgenden Jahre ruht 
blieb, erhielt es dennoch ſchon wieder einen Beſi 
von den Franken. Bei Worms ging Earl über ven 

Rhein, z0g bei ver Ehresburg vorüber, unterfuchte 
bie auf feinen Befehl neu angelegten Werke und mars 
ſchirte nach Lippſpring, wo er fein Heer lagern ließ 
und einige Tage der Ruhe ihm gönnte. Don da 

“wandte er ſich gegen die Oftphalen und hielt an den 
Ufern der Ocker, wo auf feinen Ruf alle Häupter 


ı 
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und Edele Sachſens, nebft einer zahllofen Menge 
Volkes ſich verfammelt hatten, abermal ein fogenanns 
te8 Placitum (Reichſtag) und über alle Ermwars 
tung, groß war wieder Die Anzahl derer, Die (aus 
Furcht) fich taufen ließen. Auf feinem Marfche nad) 
der Elbe unterwarf ſich der ganze, zwiſchen diefem 

Fluß und der Wefer gelegene, Bardengau. Unge 
fähr da, wo die Ilmenau fi) in die Elbe ergießt, 
ſchlugen die Franken ihr Lager auf. Jenſeits des 
Stromes wohnten Slaven, welche ſeit vielen Jahren 
ſchon mit den, auf dem linken Ufer wohnenden Sach⸗ 
ſen in mancherlei Berührung ſtanden. Carl ordnete 
alſo jetzt die, zwiſchen ſeinen Unterthanen und den 
jenſeits wohnenden Slaven, für die Zukunft beſte⸗ 
henden Verhaͤltniſſe, und fand ſeine Macht und ſein 
Anſehen nun in Sachſen ſchon jo feſt gegruͤndett, 
daß er an der Elbe eine Feſtung erbauete. 


18. Bevor Carl Sachfen verließ, vertheilte 
er gleichſam das Land unter Biſchoͤfe, Aebte und 
Prieſter; wies jedem ſeinen Wirkungskreis an, gab 
allen ven Auftrag, diejenigen, welche aus Fu 
‚Sich Außerlih zum Chriftenthum befannten, nur auch 
‚mit dem Göttlichen und DBefeligenden viefer Lehre 
befannt zu mahen. Mit feinem hellen Verſtande 
und aͤcht religioͤſen Gefühl ſah Carl wohl ein, daß, 
ſolange das Chriſtenthum unter rohen, bis jttzt noch 
‚in einem völlig verwilderten Naturzuſtande t benden 
Nationen nicht tiefe Wurzeln gefaßt, auch deren 
Humaniſirung, Civiliſirung und wahre Veredlung 
wenig Fortſchritte machen, und ſie ſelbſt nie der 
Herrſchaft der Geſetze und den Anordnungen einer 
hoͤhern Vernunft mit freudiger Ueberzeugung ſich 
unterwerfen wuͤrden. In dieſem Sinne kann man 

alſo fagen, daß Carl in Sachſen Bisthuͤmer und 
—Albteien zu dem naͤmlichen Zwecke errichtete, zu meh 
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chem man heutige Tages in eroberten Provinzen 
Feſtungen und feſte Schlöffer erbaut. Indeſſen ift 
es nur zu fehr zu bedauern, daß Carl unter ver 
Geiftlichkeit ver damaligen Zeit nicht jene Männer 
fand, deren er bedurfte, um feinen eben fo weifen 
als wohlmwollenden, weil wahrhaft chriftlichen Abſich⸗ 
ten zu entſprechen. Mit Ausnahme einiger. wenigen 
großen und heiligen Männer, veren ed in jedem 
Lande und zu jeder Zeit gegeben und auch ftets ges 
ben wird, war der größte Theil des fränfiichen Cle⸗ 
zus jener Zeit noch in tiefer Unmiffenheit verfunfen; 
ihm fehlte nicht blos wifjenfchaftliche, fontern auch 
jede andere, nur einigermaßen höhere Geiſtesbildung. 
Die, in dem überfchmänglihen Reichthum ihres, 
Zeit und Ewigkeit auffaffenden Inhalts, unerſchoͤpf⸗ 
liche chriftliche Lehre ift einer Seits ein Abgrund 
göttlicher Weisheit, an veflen Rand vie Weifeften 
aller Zeiten in erftaunendes Entzuͤcken geriethen, 
und in ihre Tiefen, ohne fie zu ergründen, ſich bins 
abfenften. Andern Seits ift fie wieder von fo ers 
habener Einfalt, daß felbft der Verſtand ded Unger 
Iehrteften fie erfaflen, und gerade fo viel geiftige 
Nahrung, ald er bedarf, daraus fchöpfen Tann. 
Aber Beides beruhet auf einer fehr wichtigen uners 
Nlaͤßlichen Bedingung. Der größte und geübtefte Den, 
ker naͤmlich, wie der einfachite, ungelehrtefte Lands 
mann müfjen durchaus erft von dem Geiſte des 
Chriftentbums, das heißt, von dem, in allen feis 
nen Lehren wehenden Geiſte göttlicher Liebe ſich le⸗ 
bendig ergriffen fühlen; denn nur dem, deſſen Herz 
Diefe göttliche Flamme durchgluͤhet, eröffnet fie auch 
Dad Verſtaͤndniß ihrer Lehre. Die Gefchichte gibt 
Gründe an Handen, welche ung fehr daran zweifeln 
laſſen, daß die Geiftlichfeit, unter welche Carl Sach⸗ 
fen vertheilte, bevor fie ihr großes Tagwerk begann, 
ſich felbft auf dieſen einzig wahren und hoͤhern 
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Standpunkt des Chriſtenthums ſchon möchte erhoben 
haben. Wie es fcheint, befehränfte fie ihren Unter 
sicht blos darauf, dem, durch Waffengewalt in baö 
Taufbad getriebenen Sadıfen das Credo und Pe 
ter nofter zu Ichren, ihn dem SSaftengebote mit. über 
griebener Strenge zu unterwerfen,*) den, der fühle 
fen Nation fo ungemein verhaßten Zehnten puͤnkt 
lich einzutreiben, und die Befolgung aller übrigen 
göttlichen und kirchlichen Gebote blo8 durch Die 
Schreckniſſe angedrohter Höllenftrafen zu erzwingen. 
Daß eine foldye Lehrmethode dem Chriftenthbum bei 
einer ganz rohen, an ihrem alten, ihrem wilden, 
Friegerifchen Sinne ungemein zufagenden, heidnifchen 
Mberglauben mit Leib und Seele hängenden Nation 
wenig Eingang verſchaffen Fonnte; dies ift fehr be 
greiflich, und wir dürfen uns daher gar nidıt wun⸗ 
dern, wenn Carls in Sachſen getroffene kirchliche 
Einrihtung noch auf viele Sahre, weder ven Geiſt 


”) Auf das Fleiſcheſſen am Kafttage war die Tobek 
firafe geſetzt. Da Carl zwar die Sachſen taufen, 
jebedy nicht glei zu Chriften machen Eonnte; fe 
wolte er doch einftweilen überall driftliche Formen 
einführen, wohl wiſſend, daß wenn diefe einmal ſeſt⸗ 
geſtellt wären, auch der, fie beſeelende Geiſt früh ode 
ſpäte in dieſelben wieder zurückkehren würde. Da 
ganz außerordentlichen Anhänglichkeit der Sachſen anik 
ren heidniſchen Aberglauben, wollte Carl vielleicht eben 
falls ,‚ungewöhnlich ſtrenge Keilmitel entgegen epr. 
Aber bei allem dem müffen wir doch geftehen, daß wir in 
diefem, mit Blute gefihriebenen Geſetze ſowohi die ge 
wöhnliche Weisheit, als auch vorzüqlich den fanften, evanı 
gelifhen Sinn des chriſtlichen Geſetzgebers zu vermiffen 
glauben. Uebrigens läßt es fi hoffen und auch vermu 
then, daß diefes Geſetz bios bie Todesſtrafe drehen 
follte, diefe aber im Uebertretungsfalle doch nicht ange 
wandt ward; indem man ja immer, fobald man nat 
wollte, mildernde, eine Ausnahme von dem Geſetze 
rechtfertigende Grünye und Nebenumftände finden Eonnte, 
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ber Empörung zu bändigen, noch deſſen häufige, 
fchrecfliche Ausbrüche zu verhindern im Stande war. 
Nicht ſogleich auf der Stelle, fondern erft nad) eis 
ner langen Reihe von Jahren, konnte der von Carls 
Weisheit geftreute Same reife und fegenvolle Früchte 
bringen. 


19. Carl, ver Sachſen jekt, wo nicht für 
immer, doc auf lange Zeit beruhigt glaubte, wandte 
nun feinen Blid nad) Suͤden. Italien war voll 
des gährenden Stoffes; Die Enthauptung ded aufs 


. rührerifhen Herzogd von Friaul hatte von ähnlichen 


verraͤtheriſchen Umtrieben nicht abgefchredt, und vie 
mancherlei Rränfungen, die man fich gegen Carls 
Freund, den Pabft Hadrian erlaubte, — Reginald, 
Herzog von Chiufi war fogar mit bewaffneter Macht 
in Das päbftliche Gebiet eingedrungen — waren fpres 
ende Bemeife, wie fehr man ver fränfifchen Macht 


noch troße. Immer dringender : wurden daher bie 


Briefe des Pabftes, und fo trat nun Carl in dem 
Jahre 780, mit feiner Gemahlin und deren Kindern, 


denn Hildegard war ſchon von 3 Söhnen und 3 Toͤch⸗ 


tern Mutter geworden, die Reife nad) Stalien an. *) 
Carls Aufenthalt jenfeits der Alpen war nicht von 
fehr langer Dauer; *) denn wir finden ihn in dem 
folgenden Sahre fhon wieder auf dem Maifelde bei 
Worms, auf welchem auch Taſſilo, Herzog von 


*) Die Söhne hießen: Carl, Carlman und Ludwig; die 
Töchter: Norhrudis, Beriha und Gisla. 

**) Yusführlichere und umftändlichere Nachrichten von Carls 
Verrichtungen in Stalien wird der Lefer in einem der. 
folgenden Abfchnitte finden, wo wir den, am Ende 
bes 14. Abfchnittes aus der Hand gelegten Faden 
der Geſchichte des Pabſtthums und des Kirche wies 
der auffaffen werden, _ 
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Balern mit zahlreichen und glänzendem Gefolge er 
fhien. Bis jet hatte diefer edle Fuͤrſt ven, ihm 
in feiner Jugend von König Pipin argliftiger Weiſe 
abgezwungenen Bafalleneid nicht für verbindlich gehal⸗ 
ten, Garn alfo aud Feine Heerfolge geleiftet, *) 
in allem ſich als ein völlig von den Franken unabs 
hängiger Monard) betragen, **) und aus Liebe zu 
feiner Gemahlin Luidberga, Defiverius Tochter, am 
allen geheimen Planen und Unterhandlungen, ven 
entthronten Schwiegervater Krone und Reich wieder 
zu verfhaffen, thatigen Antheil genommen. . Carl, 
unaufhoͤrlich theild mit Sachen, theild mit Staliend 
Angelegenheiten befchäftigt, hatte bisher dies alles 
ruhig ertragen, aber nun glaubte er, die gegenwärs 
tigen Augenblicke eingetretener Ruhe benugen zu muß 
fen, um auch Baierns mächtigen Herzog, der, we 
gen ber Lage feiner Länder, ***) ihm furchtbarer, 





) An dem Seldzuge gegen die Sarazenen in Spanien 
hatten zwar auch die Baiern Antheil genommen, aber 
blos als Bundesgeneſſen der Kranken, weil alle rifts 
lihe Völker waren aufgerufen worden, an dem Kriege 
gegen die Unglüclichen Antheil zu nehmen. 


**) So z. B. nahm Taſſilo, ohne den König Carl bar 
um zu fragen, im Sahre 778 feinen Schn T heods 
zum Mitregenten an. Auch alle baierfhe Scens 
Eungsbriefe aus diefer Zeit — und ihre Anzahı if 
nicht Elein — find blos nad) Herzogs Taſſilos Re— 
gierungsjahren Datirt; von dem fränfifhen König 
Carl gefhieht nicht die mindefte Erwähnung darin. — 


“+, Die Länder, weldhe Zaffilo beberrfhte, Tagen zwiſchen 
Stalien und Oftfranken, mithin gerade auf der für 
zeiten WVerbindungslinie diefer beiden Ertremen der 
fränkifhen Monarthie. Endlih mar der Herzog auch 
Herr von Tyrol, diefer unbezwingbaren, Oberitalien 

und Süddeutſchland gewiſſermaßen beherrfchenden Na⸗ 
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als jeder andere werden Fonnte, ebenfalld in die engem 
Schranken eines fränfifchen Vaſallen hineinzubannen. 
Schon zu Rom hatte im vorigen Jahre Earl ſich bei 
dem Pabfte über Taſſilo beflagt,*) und Hadrian, der 
nichts fo fehr wünfchte, ald des baierfchen Herzogs ges 
heime Verbindungen mit den Longobarden völlig aufs 
zulöfen, und Erftern wo möglich ſich felbft zum Freunde 
zu machen, erbot ſich fogleich zum Vermittler. 
Man Fam überein, beiverfeits Gefandte nad) Bais 
ern zu ordnen, um den Herzog an den, einft von 
ihm dem Könige Pipin und deſſen Söhnen und 





turfefte, und hatte, bei feiner Vermählung mit einer 
Iongebardifhen Prinzefiin, von feinem Schwiegerva⸗ 
ter, dem König Defiderius alle die Schlöffer in Tyrol 
wieder zurücerhalten, welche von dem longebardifden 
Liutprand, während des innern,, nad Herzogs Theo⸗ 
deberted Tod, entftandenen Succeſſionsſtreits, von 
Baiern waren abgeriffen werden, 


29 Carls Haupibefchwerde gegen Taſſilo beftand offenbar 
blos darın, daß dieſer noch ein fehr bedeutender, uns 
abbängiger Fürſt war, an deſſen Macht, befonders 
in Verbindung mit Griechen, Avaren, Sachſen und 
Eongobarden,, Carls weitausfehende Pläne möglicher 
MWeife immer nod) fcheitern Fonnten. Des Herzogs 
Unglücd war, mit der Tcchter des entthrenten longos 
bardifhben Königes vermählt zu feyn; und da er feine 
Gemahlin, die natürlid den Urheber des Unglückes 
ihres Waters nur haffen konnte, zärtlih liebte, ihr 
aud grefen Einfluß in die Geſchaͤfte geftattete, fo 
glaubte Carl in ihm einen geheimen, und dabei uns 
verföhnlichen Feind erblicken zu müflen, beffen poli⸗ 
tiſche Eriftenz und ©röße- mit. der Ruhe Staliens, 
mie der fränkifchen Monarchie überhaupt unvertraͤglich 
wären, 
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Nachfolgern geleifteten Huldigungds und Vaſallen⸗ 
Eid zu erinnern. Diefe Geſandten waren, von 
©eite des Pabſtes, die beiden Biſchoͤfe Formoſus 
und Damaſus, und von Seite Carls, deſſen Kaplan 
Riculph, und Graf Eberhard, Oberſchenk des Koͤ⸗ 
niges. — Schwerlich moͤchte wohl der beiden Bi⸗ 
ſchoͤfe Predigt, wie trefflich elaborirt dieſelbe auch 
geweſen ſeyn koͤnnte, den Herzog zu einem, ſeine, 
wenigſtens faktiſch anerkannten Rechte, wie alle 
ſeine fürſtlichen Gefuͤhle verleugnenden Schritt be⸗ 
wogen haben, haͤtte nicht der Anblick der Gefahren, 
die ſeinem Staate droheten, wenn er, von aller 
fremden Hülfe entbloͤßt, ſich ganz allein jetzt dem 
ſchon zu maͤchtig gewordenen Carl widerſetzen 
wollte, in ihm den Entſchluß erzeugt, einer eiſernen 
Nothwendigkeit zu weichen, und ſo im reifen maͤnn⸗ 
lichen Alter das auf das neue wieder zu bekraͤftigen, 
was einſt ſeiner unerfahrnen Jugend die Uebermacht 
eines, hierin hoͤchſt unedel handelnden Oheims abge⸗ 
trotzt hatte. Taſſilo antwortete alſo den Geſandten, 
daß er, wenn man ihm ſicheres Geleite geben wolle, 
ſelbſt in Perſon auf das Maifeld nach Worms 
kommen wuͤrde. Dies ward ſogleich bewilliget, und 
Taſſilo erſchien nun in der Verſammlung, legte 
prächtige Geſchenke zu den Fuͤßen Carls nieder, © 
neuerte in deſſen Haͤnde ſeinen ehemaligen Eid, und 
ſtellte zwölf Geiſeln zum Unterpfand feiner Fünfte 
gen Treue, Carl begnügte fih für jegt mit dieſem 
Akt der Unterwerfung, und fo fhien zwifchen ven 
beiden, ohnehin fhon durch enge Bande des Blutes 
mit einander vereinten Negenten nun alles vollfom 
men ausgeglichen; aber leider war dieſe beiverfeitige 
Harmonie nur ſcheinbar, daher auch, weil blos ein 
Werk des Zwanges, und nicht der Uebereinftimmung 
der Gemüther, wie wir bald fehen werden, nur‘ von 
Außerft kurzer Dauer. 
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20. Carl blieb den Winter über in Worms, 
feierte allda auch das Ofterfeft, ging aber, ſobald 
dad Heer wieder frifhe Waide fand, mit demfelben 
. bet Cöln über ven Rhein, und zog nah Sachſen. 
Bei Lippfpring hatten, zu Folge des an fie ergans 
genen Rufes, Sachſens fämmtlihe Haͤupter, nebft 
einer großen Menge Volles, ſich verfammelt. Carl 
hielt hier abermals ein fogenanntese Placitum, 
machte mehrere, das Land betreffende, neue Einrich⸗ 
tungen befannt, und ertheilte hierauf den Geſandten 
einiger dDänifchen Könige und des Chafand der Ava⸗ 
ven Audienz. Der Ruf von Carld Siegen über Die 
Sachſen hatte fih bis tief in den Norden verbreitet, 
und aud) den, blos durch die julifchen Alpen, von 
Sstalien getrennten Avaren Fonnte der Croberer des 
Iongobarvifchen Reiches nicht unbekannt feyn. Der 
Chafan, wie auch zwei nordifche Könige hatten dem⸗ 
nad) an Carl Sefandten geordnet, um ein Friedens⸗ 
und Freundſchafts⸗Buͤndniß mit ihm zu fchließen. 
. Garl gab ihnen die Verficherung, daß fie nichts von 
ihm zu fürchten hätten, fo lange fie ruhig inners 
halb ihrer Grenzen bleiben, und durch feinpliche Eins 
falle in fein Gebiet nicht felbft ven Frieden brechen 
würden, 


21. Carl kehrte hierauf nach Coͤln zurüd, ent 
ließ den größten Theil feines Heered, und trat dann 
fogleih feine Reife nad) Neuftrien an, war aber 
faum auf halbem Wege, als ſchon die Nachricht 
ihn ereilte, vie Sorben, ein zwifchen der Elbe und 
der Saale wohnendes Volk, feyen in Thüringen ein 
gefallen. Carl, ver jebt mit der größten Zuverſicht 
auf die Sachen, ald auf Reichsvoͤlker zählte, gab 
feinem Oberftallmeifter Geilo, dem Grafen Adalgis, 
und dem Pfalzgrafen Worad Befehl, mit einigen 
franfifhen Schaaren nach Sachfen zu marſchiren, 
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dort das ſaͤchſiſche Contingent an ſich zu ziehen, und 
mit Diefem vereint, gegen die yeinde zu ziehen. Aber 
leider, war indeflen Wittifind wieder zuruͤckgekom⸗ 
men, und mit ihm zugleich auch der Damon des 
Krieges und der Empdrung. Die im Bardengau 
gaben ihm zuerft Gehör, verbrannten die Kirche in 
Bremen, riffen die Klöfter nieder, mordeten Priefter 
und Mönche, und nur wenige von diefen entfamen 
auf einem Sciffhen nad Oſtfriesland. Mit jedem 
Tage mehrten ſich Wittikinds aufrührifche Schaaren, 
und die Empsrung, Die ſich immer weiter verbreis 
sete, und allgemein zu werden drohete, fchien ges 
fahrlicher al® irgend eine der früheren. Statt alfo 
| gegen die Sorben zu ziehen, zogen Geilo und feine 

eiven Gefährten gegen die Sachſen. Auf ihrem 
Marfche ftieß Graf Theodorich mit einem nicht fehr 
zahlreichen Corps ripuarifcher Franken zu ihnen. Theo⸗ 
dorich war ein erfahrner Feldherr, feiner Kriegs⸗ 
Funde und Zapferfeit wegen, auch von Carln ehr 
geachtet Died reiste Die Eiferfucht ded Geilo und 
der beiden. Andern. Die Ehre des Sieges wollten 
fie mit Theodorich nicht theilen, trennten fich alfo 
wieder von ihm, lagerten ſich außer aller Verbin 
dung mit demfelben fünlich am Suntel-Berg, wur 
den hier von den Sachſen überfallen, überflügelt 
und gänzlich gefchlagen. Seit langer Zeit hatten die 
Sranfen feine fo blutige Niederlage erlitten. Die 
beiden Anführer Geilo und Adalgis blieben in dem 
Treffen; mit ihnen noch A Grafen, 20 edle Ritter, 
und eine große Menge gemeinen Volkes. Was dem 
Schwert der Sachſen entrann, floh zu Theodorich, 
ber, weil jegt zu ſchwach, fogleich feinen Ruͤckzug 
antrat. 


22. Dem, nur an Siegesbotſchaft gewoͤhn⸗ 
ten Ohre Carld war die Nachricht von viefer Nies 
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*berlage Außerft befremdend. Im höchften Grade get 
gen die Nation erbittert, zog Earl nun felbft ar 
der Spitze eines zahlreichen Heered gegen die Auf 
rührer. Aber ſchon der Schredeen, der feinem Nas 
men voranging, war hinreichend, Die Empörung zu 
dampfen. Als et ankam, fand er feinen Feind mehrz 
der Sachſenbund hatte ſich aufgelößt, Wittikind, in 
Verzweifelung über die Mutblofigfeit feiner Lands⸗ 
leute, war wieder nach Dänemark entflohen. Die 
Sachſen gingen Carl entgegen, und begannen aber 
mald die, von ihnen fchon fo oft aufgeführte Scene 
wieder zu fpielen; fie bezeugten nämlicd Reue über 
das Gefchehene, gelobten auf dad Neue Unterwerfung, 
erboten ſich Geißeln zu ftellen, und wälzten alle 
Schuld der Empörung auf Wittifind. Aber nicht 
fo leicht, wie fonft, war jet der mit Recht züra 
nende Monarch zu befänftigen. Er foderte die Auss 
lieferung Wittikinds. Man fagte ihm, er fey ents 
flohen. „Nun gut,” erwiederte Carl mit furchtba⸗ 
rer Stimme, fo feyd doch hr alle in meiner Ges 
malt.» — Auf einen Winf von ihm, umringten 

- zahlreiche franfifche Schaaren alle anweſenden ˖ Sadıs 
fen. Carl überließ e8 ihnen nun felbft, ihm Diejes 
nigen zu bezeichnen, welche an den, in diefer Ems 
pörung wieder verübten Greuelthaten ven thätigften 
Antheil gehabt hätten. Dies gefhah. Es ware 
ihrer an 4500; und alle diefe vier taufend fünf hun⸗ 


dert wurden nun auf Befehl des, jebt zum erften 


male in feinem eben Strenge zeigenden Carls, 
an die Aller bei Verden abgeführt, und dort ſaͤmmt⸗ 
Sich enthauptet ). — ad) beendigtem Feldzug ging 





%) Diefe Strenge Carls zog ihm beinahe bei allen Ges 
fhihtfchreibern den Vorwurf der Graufamfeit zus 
Aber Carl betrachtete diesmal die Sachſen nicht als 
Kriegsgefangene, fendern als Aufrührer, Mörder 
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Carl nad) Thionville, wo er den Winter zubrachte, 
aber im Anfange des folgenden Jahres das Unglüd 
hatte, feine theuere Hildegarde zu verlieren, nachdem 
fie ihn in dem Lauf einer dreizehnjährigen,, durchaus 
glüclihen Ehe zum Vater von fieben Kindern ges 
macht hatte. Auch Carls Mutter, die Königin Ders 
tha ftarb in demfelben Jahre auf dem Schloffe Her 
riftal (783.) 


23. Die Hinrihtung der an der Aller ent 
haupteten Sachſen that nicht die gehoffte Wirkung. 
Was blos ein, zwar blutiger, aber vielleicht durch⸗ 





und Räuber, die blos, von der Gewalt der Umſtände 
nezwungen, fih ihm-.auf Gnade oder Ungnade erges 
ben hatten, und an denen er, weil ale feine bisher 
ihnen erwiefene Milde und Schonung fruchtlos ges 
blieben, nun aud ein warnendes Beiſpiel feiner ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit aufftellen zu müſſen glaubte. — 
Jeder Verbrecher, wie groß auch fein Verdrechen ſeyn 
mag, bat immer Anfprucd) auf unfer Mitleiden. Sms 
merbin möge man alfo die, an der Aller enthaupte 
ten Sachſen bedauern; aber man entziehe alsdann 
auch nicht jener ungleich größern Anzahl der auf dem 
Buntelberg erfchlagenen Franken feine Theilnahme, 
Man bedaure ferner eben fo fehr die, in eben biefer 
Empörung bingewürgten wehrlofen Priefter, Diaconen 
und Mönche, und erinnere fi) dabei der vielen ſchau⸗ 
derhaften Grauſamkeiten, welde die Sachſen, von 
fatanıfher Mordluſt entflammt, und felbft des zarte 
fien Alters nicht fchonend, bisher bei allen ihren Ems 
pörungen, an der Kirche und der ganzen Menfchheit 
ausübten, und die Carl ihnen ſtets verziehen, und 
noch nie, obgleich er gekönnt, an ihnen gerächt hatte. — 
Ziberius, Nero, und andere diefes Gelichterd, haben 
in unfern Zeiten ihre Vertheidiger und Rechtfertiger 
gefunden ; was ift alfo narürlicher, als daß dafür nun 
ein Gonftantin der Große, und ein Carl der Große 


ihre Ankläger, Verkleinerer und Herabwürdiger finden 
müffen, 
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aus nothmwendiger Aft frenger Gerechtigkeit war, 
nannte man je&t eine unerhörte, alle Gemüther em⸗ 
pörende Grauſamkeit. Bisher hatten jedesmal nur 
einzele Heerführer mit ihren Gefolgen, oder die, den 
fränfifhen Provinzen am naͤchſten wohnenden ſaͤchſi⸗ 
fhen Volksſtaͤmme an vem Kampfe mit ven Frans 
fen einen Antheil genommen; aber jebt ward die 
ganze Nation erregt; an der Wuth des Einen ents 
zündete fich die Wuth des Andern; von der Elbe 
bi8 an den Rhein griff Alles zu den Waffen, und 
furchtbar Ioderten in ganz Sachſen die Flammen ver 
Empörung auf. Bei Detmold fließen zuerft Das 
fränfifhe und fächlifhe Heer aufeinander. Die 
Schlacht, eine der blutigften, welche die Franken je 
noch geliefert hatten, entſchied dennoch nichts, ob⸗ 
gleich es ſcheint, der Sieg habe ſich in etwas auf 
die Seite der Sachſen geneigt; denn Carl ging nach 
Paderborn zurüd, um dort neue Verſtaͤrkungen aus 
Frankreich zu erwarten. Da jebt die Fahne. des 
Aufruhrs in ganz Sachſen wehete, erfihien auch) ſo⸗ 
gleich wieder Wittifind in der Mitte feiner Lands 
leute, und mit ihm noch ein anderer, nicht minder, 
berühmter Anführer, Ramens Albion. “Beide zogen 
noch mehr Kriegsvölfer zufammen, und nahmen an 
der Hafe in dem Osnabrüdifchen eine gur gewählte 
Stellung. Sonſt hatten die Sachſen blod gegen 
Carls Feldherren gefochten; fobalo er felbft erfchien, 
war feine Gegenwart immer fchon hinreichend gewe⸗ 
fen, den Aufruhr zu daͤmpfen, und die Feinde zw 
entwafinen; aber furchtlos erwarteten fie ihn jeßt, 
foderten ihn gleichfam felbit zum Kampfe heraus. 
Carl ließ fie nicht lange warten. ‚Sobald die aus 
Sranfreich erwartete Berftärfung in feinem Lager ans 
gefommen war, brach er auf, und nun fam ed an 
der Hafe zu einem zweiten, noch mörderijchern Treffen, 
in welchem jedoch die Sachſen, ‚aber erft nachdem 
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dad Feld mii Leichen bedeckt war, völlig gefchlagen 
wurden. Ihr Wiverfiand war Diesmal fo verzweis 
felt, daß die Franken felbft ihren, Sieg bloß einer 
unmittelbaren Hülfe von Oben zufchrieben, Daher. 
auch Earl zum Beweiſe feined Danfgefühls für ven, 
ihm gewordenen göttlichen Beiftand, auf dem Berge 
Dönegge die Kirche zu St. Hulp erbaute. Nach 
diefem Sieg verheerte Carl Das ganze Land zwiſchen 
der MWefer und Elbe, kehrte hierauf mit feinem 
Heere an den Rhein zurüd, wo er es entließ, und 
Da er nicht lange ohne Gemahlin feyn Tonnte, ſich 
auf feinem Schloffe Heriftal, mit Faſtrade, Na 
dolfs, eines oftfränkifchen Grafen Tochter vermählte, 
Leider zogen mit der neuen ©emahlin nun’ aud 
Stolz, Härte und Unfrieve in alle Königliche Pfab 
‚zen ein (783.) 


24. Carl war entfchloffen, die Sachſen nicht 
eher wieder frei athmen zu laffen, als bis er fie 
oöllig unterworfen hätte. Sobald die Jahreszeit es 
ihm erlaubte, ging er mit einem Heere über den 
Rhein, und zog, alled mit Feuer und Schwert vers 
heerend, nady ver Weſer. Gein Plan war, Dieß 
mal in Deutſchlands noͤrdlichſten Provinzen einzus 
dringen, um auch die Frießen, welche die Sachen 
in ihrer Empörung unterftüßt hatten, dafür zu züch⸗ 
tigen. Die durd) lange anhaltenden Regen überall 
auögetretenen Fluͤſſe, und gänzlich unbrauchbar ges 
machten Wege hemmten jedoch feinen Marfch, und, 
befieres Wetter abwartend, ſchlug er einftweilen fein 
Lager dieffeitd der Wefer auf. Seine Erwartung 

ing jedoch nicht in Erfüllung, und die Hartnädigs 
eit der immer noch ungünftig bleibenden Witterung 
zwang ihn endlich fein Vorhaben aufzugeben, Ger 
nen Alteften, zwar erft zwölfjährigen, aber in allen 


Irten des Waffenfpield {chen trefflich geubten Sohn 
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Earl ließ er mit. einem Xheile des. Heeres in Wells 

phalen zuruͤck; er felbft drang in. Das Sand. ver Oſt⸗ 
phalen; verheerte alloa ebenfalld alles mit euer und. 
Schwert, und ging hierauf durch Thüringen. nach 
Worms. Was bisher in Weftphalen der. Berheerung 
der Franken entgangen war, ward jet von Carl 
Sohne nadhgeholet. Auf feinem verheerenden Zug 
. begegnete er einem fehr ftarfen fächfifchen. Heerhaus 
fen, griff ihn fogleih, und zwar blos mit ſeiner 
Reiterei an, ſprengte ihn auseinander, toͤdtete uͤber 
fiebentaufend Feinde, und Fam, mit. Sieg gekroͤnt, 
zu feinem Bater nad) Worms. 


| 25. Was Carl. no nie gethan, ‚unternahm 
er. jeßt gegen die Sachſen, naͤmlich einen Feldzug 
mitten im. Winter. Schon tief im. Spätjahee zog 
er dennoch fein Heer wieder zufammen, rüdte in 
Sachſen ein, ging über die Ems und feierte zu, 
Vechta im Münfterifchen das Weihnachtsfeſt. Carl 
. wollte ganz Sachfen durchſtreifen, ward aber ſchon 
‚am Ausfluß der Werra in die Weſer durch das 
Austreten aller: Zlüffe und die weit uͤberſchwemmten 
Gegenden an, weiterm Worrüden gehindert. Er 
ging alfo wieder etwas zurüd, und verlegte fein 
Hauptquartier nach Chresburg, wohin. er auch feine 
Gemahlin und Kinder Tommen ließ. Unaufhoͤrlich 
plagte jetzt Carl den ganzen Winter uͤber die Sach⸗ 
ſen. Eine Menge kleiner und großer, Streifparthie⸗ 
en fandte er nach allen Gegenden, Der kalte Wins 
ter begünftigte ungemein. dieſen kleinen, jedoch für 
die Sachſen nicht minder verderblichen Krieg. Alle: 
Fluͤſſe, Moräfte und uͤberſchwemmte Gegenden was. 
ren gefroren; das ganze Land ftand Carls zahlloſen Pars 
theigängern offen.- Schonungslos ward wieder alles 
 yiedergebrannt und verheert, und Haͤuſer, Höfe, 
Dörfer, wie dad Leben und. alles. Eigenthum der 
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Einwohner waren auf dad Neue wieder dem Schwert 
und der Branpfadel der Franken anheimgefallen. 
Begen das Ende des Winterd war ein großer heil 
Sachſens gleihfam in eine Einoͤde verwandelt, und 
Das fränkifhe Heer würde ſelbſt Mangel an Sub 
fiftenz gelitten haben, hätte Carl nicht bei Zeiten 
ftarfe Zufubren an Lebenömitteln aus dem Innern 
feines Reiches herbeikommen laffen. 


26. Um fein Heer wieder zu ergänzen und 
noch mehr zu verftärfen, fchrieb Carl dad Maifeld 
nad) Paderborn aus. Beſonders merkwürdig find 
Carls auf diefem Reichötage bekannt gemachte Ber 
ordnungen. Er gab den Sachſen ein Gefebbud, 
führte in ihrem Lande die nämliche Verwaltung, 
wie in den übrigen Provinzen feines Neiches ein, 
oronete nur Kingeborne zu Grafen und Vorſtehern 
der Bezirke und ertheilte den Sachſen, fowohl in 
der Verwaltung, wie in dem Heere, und allen 
ubrigen Berhälmiffen des oͤffentlichen und buͤrgerli⸗ 
hen Lebens gleiche Rechte mit den Franken. Bon 
Paderborn durchzog Carl ohne Widerftand ganz 
Sachſen. Als er in den Bardengau an die Eibe 
kam, hörte er, Wittifind und Albion befänven fich 
jenfeitö des Stromes. Man fagte ihm, diefe beiden, 
biöher erbitterteften Feinde der fränfifchen Oberherr⸗ 
Schaft, aber nunmehr vollfommen überzeugt, daß 
nad) den leßten außerordentlihen und dennoch frucht 
Iofen Anftrengungen der Nation, jeder fernere Wi 
derſtand Thorheit oder Frevel fey, wären fehr ge 
neigt, Unterhandlungen anzufnüpfen und fich ebem 
falld zu unterwerfen. Ungemein erfreut übers Diefe 
Nachricht ſchickte ihmen Carl unverzüglih den Als 
win, einen feiner Bertrauten, und ließ fie unter ſehr 
vorteilhaften Bedingungen einladen, zu ihm in Das Las 
ger zu kommen. Gerne hätten beide fich fogleich ergeben; 
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aber fie trauten nod nicht recht den Verſprechungen 
des Sranfen; das Andenken an die 4500 an der 
Aller enthaupteten Sachen fchredte fie zuruck. Wit⸗ 
tifind begehrte alſo ſicheres Geleite und zum Unters 
pfand des Föniglichen Wortes eine gewiffe Anzahl 
Geißeln, welche ihm Alwin über die Elbe herübers 
bringen ſollte. Diefer Foderung ward Genüge ges 
Ieiftet, und nun eilten auch Wittifind und Albion 
fammt ihren Gemaflinnen und einem zahlreichen 
Gefolge, ihr Verfprechen zu erfüllen. Als fie über 
die Elbe kamen, fanden fie Carln nicht mehr. Er 
war laͤngſt ſchon mit feinem Heere wieder rad) 
Frankreich zurücigefehrt, und dahin folgten ihm nun. 
auch Wittifind und deſſen Gefährten. _ | 


27, Zu Atigni an der Aisne befand ſich jegt 
das koͤnigliche Hoflager. Weber alle Erwartung gnaͤ⸗ 
dig empfieng Earl die beiden fächfifhen Fuͤrſten und 
innigft gerührt von der Großmuth und Herablaffung 
des koͤniglichen Helden, gelobten ihm nun Beide 
unverbrüchliche Treue, Bei Wittikinds Taufe üuͤber⸗ 
nahm Carl felbft die Pathenſtelle. Nach ihm warb 
auch feine Gemahlin Geva getauft und dann der 
Held Albion und nod eine unzählige Menge Sach—⸗ 
fen. Mit Sefchenken, Auszeichnungen und Wohl 
thaten von Carln überhäuft, Tehrten endlich beide 
wieder in ihr Baterland zurüd, — Die Macht des 
Chriftenthbumd auf ein, obgleich "wildes, Doch unvers 
dorbenes Herz zeigte ſich bei Wittikind wieder in ih⸗ 
rer ganzen Slorie. Aus einem warmen, ja wohl 
fanatiſchen Verehrer feiner Göben ward er einer 
ver eifrigften Ehriften; fo viele Kirchen und Kapel⸗ 
len, alö er einft zerftört hatte, erbaute er num felbft; 
fein Durft nach höherer Erkenntniß nahm jebt im 
mer zu; mit jedem Tage machte er daher größere 
Fortſchritte in der Wiffenfihaft des Held; untadele 
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haft und eines Chriften würdig- war fein Wandel, 
und Gott und feinem König treu, ftarb Wittikind 
in dem Nufe eines, durch Frömmigkeit und lebendi⸗ 
en Glauben ausgezeichneten Chriften. Einige zaͤh— 
In ihn fogar den Heiligen bei; eine Heiligfprechung, 
Die jedody nie von der Kirche begläubiget ward, — 
Wittikinds Nachkommen gelangten an dem. fränfifchen 
Hof zu hoben Würvden, reichen Lehen und. Ehren 
fielen; And franzöfifhe Schriftſteller behaupten, 
Wittikind fey die Wurzel, aus welcher zwei hunpert 
—* ſpaͤter der capetingiſche Koͤnigsſtamm hervor⸗ 
roßte. 


28. Der moͤrderiſche Kampf auf Leben und 
Tod mit den Sachſen war alſo beendiget, das Land 
vollkommen unterworfen und beruhigt. Daß jedoch 
auch bei voͤllig geloͤſchtem Feuer immer noch einige 
Funken fortglimmten und nad) acht Jahren in new 
en, obgleich ſchnell gedaͤmpften Flammen wieder aufs 
Ioderten, Darüber darf man fich nicht wundern, 
Im Ganzen genommen war ber Krieg beendigt, und 
Sachſen nun ein integrirender Theil der ungeheuern 
fraͤnkiſchen Monardie, Aber während Carl in eben 
dieſem Kriege, in den blutigen Schlachten bei Det 
mold und an der Hafe, dem Tode unter allen 
Öeftalten troßte, umgaben ihn, ohne daß er ed ah⸗ 
nete, noch ungleich größere Gefahren in feiner eige 


nen Umgebung, und wenig hatte gefehlt, fo. wäre. 


ber Held unter den Dolchen einer Rotte ruchlofer 
Verſchwornen gefallen. Aber die unfihtbare Hand, 
die Carln gegen die Wurffpieße und Pfeile ver Sady 
fen ſchuͤtzte, deckte ihn auch gegen die Angriffe feiner 
geheimen Feinde. An der Spike der Verſchwoͤrung 
Sand Hardrat, ein thüringifcher Graf. Die Vers 
anlaffung dazu gab folgendes Ereigniß. Graf Hars 
Wat hatte feine Tochter uach fraͤnkiſchem Gefete ei 
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nem Franken verlobt, ſich aber naher eined andern, 
hefonnen, und die Auslieferung ded Mädchens vera 
weigert, Der gefränkte Theil wandte ſich klagend 
an ven König, und Carls Machtſpruch, mit dem bes. - 
ſtehenden Geſetze in vollkommenſtem Einflang, zwang, 
ben widerfträubenden Grafen zur Herausgabe der 
Tochter an deren Bräutiggm. Hardrat glaubte ſei⸗ 
ne und. feines Haufes Ehre befledt, und ſtolz und 
verwegen, wie er war, faßte er ben verzweifelten, 
Entſchluß, nit an feinem, wie er wähnte, unmwüre \ 
Digen Gegner, fonvdern an vem Monarchen felbft ſich 
blutig zu. rächen. Selbſt unter der Regierung des 
gerechteften, mildeften und weifeften. Monarchen 
wird es ſtets einige Unzufriedene geben; es gab ih⸗ 
rer alfo jetzt auch unter den thüringifchen. Großen"). 
Dieſe wußte nun Hardrat nad) und nad) zu gen 
winnen, endlich völlig in fein Intereſſe zu ziehen, 
und von ihm bethört, entwarf die Rotte den ſchau⸗ 
erlihen Plan, Carln zu. ermorden, und dann bei 
der, nad) deſſen plößlidyem und unerwartetem Tode, 
wahrfcheinlich entftehenden Verwirrung, fid) unab⸗ 
hängig zu machen und, wo nicht ganz Oſtfranken, 
doch wenigftend Thüringen von der fränfifchen Mo⸗ 
narchie loszureißen. Man weiß nicht, auf melde 
Meife das höllifche. Complott entdedit ward. Sn. eis 
ner und derfelben Nacht wurden fammtliche Ver⸗ 
fhwornen verhaftet. Drei davon wollten fi durch 
aus nicht ergeben, leifteten verzweifelten Widerſtand, 
und fielen. mit dem Schwert in der Hand, Gark 


Eginhard gibt zu verftehen, daß Faſtrades flolzesa, 
bochfahrendes und zurücktoßendes Betragen nicht wer 
nig zur Unzufriedenheit mehrerer, befonders_ oftfränfiz 
fher Großen beigetragen , und manches, bisher warım, 
für Cart ſchlagendes Herz demfelben nah und na 
cutfremdet habe, . = 
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ftand gerade im Begriffe aus Deutichland wieder 
nad) Frankreich zurüczufehren. In Banden wurden 
die Verräther dem Heere nachgefuͤhrt. In Worms 
ließ Carl ven Hardrat noch einmal vor ſich führen 
und fragte ihn, ob er und feine Mitverfchwornen 
wirklich gefonnen geweſen wären, ihn zu ermorden. 
Trotzig erwiederte der Graf: „Hätten meine Gefähr 
‚ten meinen Worten geglaubt; nie würdet Du ku 
vbendig mehr über den Rhein gefommen feyn. — 
Demungeachtet ward dennody Feiner am Leben ge 
ftraft. Carls angeborne Milde zeigte ſich auch hier wie 
der im ihrer natürlichen Schoͤne. inige wurden jr 
gar völlig begnadigt, blos den Schuldigſten die Aw 
gen auögeftochen, alle aber, jedoch mit Ausnahme 
der Begnadigten, ihrer Würden entfet, ihrer Güter 
beraubt und auf immer des Landes verwiefen. *) 
— Die in allen Provinzen feined Reiches einge 
tretene Ruhe benußte nun Carl, um einmal wieder 
nad) Stalien zu gehen, wohin bie dringenden Briefe 
feines Freundes, des Pabſtes Hadrian, und dann 
auch des Herzogd von Benevent immer zunehmen 
der Trotz ihn kängft ſchon gerufen hatten, 


XVI. 


1. Gegen Ende Septembers 786 trat Earl 
feine Reife nad) Stalin an, bielt ſich einige Zeit 
in Florenz auf; feierte allda das Weihnachtsfeſt, 
machte dann dem Pabft einen Befuh in Rom, um 
ternahm einen Feldzug gegen den Herzog von Bis 





) Wir finden hier zum erfienmale auch unter den Kran, 
Pen die, bisher blos dem Orient, und zum Theil auch 
Stalien bekannte Strafe des Augenausftechens. 
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nevent, zwang ihn, fich zu unterwerfen und Geißeln 
zu Stellen, beehrte, nach gefchloflenem Frieden mit 
dem Herzöge, Rom mit einem zweiten Befuche, 
Eehrte hierauf nach Frankreich zurüd, und ging, 
nad) einem Furzen Aufenthalt auf feinem Schloſſe 
Heriftal nach Worms, wohin er die Nation auf 
das Maifeld berufen hatte”). | 


2% Der Hauptgegenftand der Verhandlungen 

auf dem diesjährigen Maifelde bei Worms war ver 
mit Baiern bevorftehende Krieg, welcher einer dee 
verderblichften zu werden. drohete. — Den Berluft 
der Gelbftftändigfeit feiner Herrfchaft hatte Taſſilo 
nicht verfchmerzen Tonnen. Zudem waren. indeflen 
wieder neue Kränfungen von Seiten Carls hinzuge⸗ 
fommen. Diefer wollte naͤmlich durchaus Baiern 
alle Verbindung mit Stalien abfchneiden, und hatte 
daher die, von Luitprand den Baiern entriffenen, 
aber von Defiderius dem Herzoge zurüdgegebenen - 
feften Schlöffer ung Städte auf das Neue in Ans 
fprudy genommen. Allem Anjehen nad) wollte Taf : 
filo in Diefe Abtretungen nicht einwilligen; denn der 
franfifche Statthalter in Trient, ein gewiffer Graf 
- Robert fuchte ſich Bozen mit Gewalt zu bemächtigen; 
‘ aber ver dortige baierfche Befehlshaber fetzte der Ges 
walt Gewalt entgegen, und ed fam zu einem Gefechte, 
in welchem ver fränfifche Graf erfchlagen ward. 
Dem Drange der Umftände mußte dennoch der Hers. 
zog nachgeben, und den von Garln verlangten Dis 
firift demſelben abtreten. . Zaflilo, ver nicht ohne, 
Grund befürchtete, daß der übermäcdhtige fränkifche 


*) Von Carls Unterhandlungen mit dem Pabfte, fowie 
von feinem Feldzuge gegen VBenevent und bem mit 
dem Herzoge gefchleffenen Vergleich wird in der Folge 
nähere und umfländlichere Rede ſeyn. | 
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Monarch in feinen Foderungen immer weiter fhreß 
ten möchte, und daß überhaupt, — wie Hr. Pro 
feffor Buchner in feiner Gefchichte fo ſchoͤn als rich 
tig fagt — ‚rin Zukunft außer Carlö Geſtirn, fein 
Anderes an Europad Himmel mit eigenem Licht 
mehr glänzen folltezs aber auch zu der Weberzeus 
gung gelangt war, Daß nur in einer genauen Der 
einigung aller, von den Franken gedemüthigter oder 
geſchreckter Völker noch Heil für ihn zu finden fey, 
ward jebt Die Seele eined allgemeinen, zwifchen Bais 
ern, Avaren, Griechen, Longobarden, Sachfen und 
vielleicht auch Thuͤringern gegen Carln zu fchließens 
ven Bundes, worüber die Verhandlungen auch ſchon 
fo weit gediehen waren, Daß verfelbe vielleicht noch 
in dem naͤmlichen Sahre (787) zu feiner völligen 
Reife würde gelangt feyn. Einem fo furdhtbaren 
MWölferbunde und der vereinten Kraft fo vieler krie⸗ 
gerifhen Voͤlker würde, menfhlicher Anficht nad, 
das fränfifche Reich haben unterliegen müfjen. Aber 
Carls fchüßender Genius war diesmal wieder der 
Pabſt. Hadrians fcharfem Blide und feiner nie 
ſchlummernden Wachſamkeit waren die, in Konftans 
tinopel und am Hofe von Benevent, gegen Carl ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen nicht entgangen; auch die 
damit in Beziehung ftehenden Umtriebe in Sicilien 
und den griechifchsitalienifchen Städten waren für 
ihn Fein Geheimniß geblieben, und durch feine, über 
den ganzen chriftlihen Erdkreis verbreiteten Verbin, 
Dungen gelang ed ihm nun bald, den ganzen Plan 
der großen, gegen Carl gerichteten Voͤlkerverſchwoͤ⸗ 
rung zu entoeden Mit dieſer Entvedung verfchwand 
nun ſchon die Hälfte der Gefahr. Don dem Pabſte 
ward Carl, während feined Aufenthaltes in Rom, 
von Allem in Kenntniß gefeßt, und nun war es von 
Carls Genie und Xhätigfeit zu erwarten, Daß er 
Die Kriegsflamme, Die Das ganze Abendland in Brand 
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zu ſtecken drohete, durch einen eben fo ſchnellen ala 
entfcheidenden Schlag noch vor ihrem Ausbruch wies 
der erfticlen werpe. 


3. As Taſſilo fein Geheimniß entdeckt fah, 
prönete er den Bifhof Arno von Salzburg und 
den Abt Heinrich von Monfee ald Gefandten an 
den Pabſt, wahrfcheinlich , entweder um durch das 
Anfnüpfen fih weit binziehender Unterhandlungen 
wieder Zeit zu geminnen, oder auch vielleicht, um im 
Nothfalle bei dem bevorftehenden Schiffbruche ım 
der DBermittelung des MWabftes noch ein Brett De 
Heild und der Rettung zu finden. Carl war gerade 
in Rom, ala vie baierfchen &efandten anfamen. 
Sehr gerne unterzog ſich der Pabſt dem Gefchäfte 
eined Vermittlers. Ald aber ftrenge Bafallens 
fhaft und ded Herzogs völlige Unterwerfung unter 
Carl, als feinem Oberherrn, die erfte Yoderung war, 
welche Carl und der Pabſt an die Gefandten madıs 
ten, und diefe nun natürlicher Weife erflärten, daß 
fie hiezu feine Vollmacht hätten, entflammte Carl 
in Zorn, und au ver Pabſt fehien ven Unmillen 
des Koͤniges zu theilen. Alles fernere Unterhanveln 
hatte nun ein Ende, und zürnend fagte ver Pabſt 
den Gefandten beim AUbfchiede, daß, wenn der Hers 
303 nicht in allen Stüden dem fränfifchen Könige 
unterthan wäre, und darüber ein Krieg entftehen follte, 
alle Schuld des Blutvergießend ganz allein auf ihn 
und feine Anhänger, und nicht im minveften auf 
Carl und die Franken fallen würde. Lnverrichteter 
Dinge Eehrten alfo jebt der Bifchof und der Abe 
wieder nad) Baiern zurüd, worauf auch Carl Stas 
lien fchleunigft verließ. Ä 


A. So ftunden die Sachen, ald Carl auf dem 
Maifelde bei Worms gegen Taſſilo, Herzog von 


432 Von dem Tode des heiligen WBonifacius 156, 


Baiern, Klage führte Es warb befchlofien, eigene 
Abgeordnete an den Herzog zu fenden, ihn an feine 
Bafallenpflicht zu erinnern, und zugleich einzuladen, 
unverzüglich in Perfon auf ver Verfammlung bei 
Worms zu erſcheinen. Taſſilo fand nicht für rath⸗ 
ſam, der an ihn ergangenen Einladung zu folgen. 
Carl hatte es vorausgeſehen, und auf dieſen Fall 
die noͤthigen Vorkehrungen ſchon getroffen. Auf ſei⸗ 
nen Befehl rückten demnach jetzt ſogleich drei Armeen 
gegen Baiern vor, die eine aus longobardiſchen 


Schaaren beſtehend, kam aus Italien uͤber Trient 


und ſtellte ſich bei Botzen auf; die zweite, groͤßten⸗ 
theils Sachſen und Offfranken, zog die Donau hin 
ab, bis Pfoͤring, wo eine Bruͤcke die beiden Ufer 
der Donau mit einander verband; die dritte und 
ſtaͤrkſte, von Carl ſelbſt gefuͤhrt, marſchirte durch 
Schwaben an den Lech, der baierſchen Grenzſcheide 
egen Weſten. Die Aufſtellung einer ſolchen furcht⸗ 
aren Kriegsmacht iſt ein Beweis, daß Carl in der 
Vermuthung ſtand, die Avaren ſeyen ſchon in Bai⸗ 
ern eingeruckt, und der Herzog, wohl geruͤſtet und 
zum Kriege vorbereitet, erwarte ihn an ver Spitze 
eines zahlreichen Heeres. Als er aber am Lech am 
gelommen war, und jenfeitd? des Fluſſes feinen 
Feind erblidte, auch überhaupt über Alles nähere 
Kunde eingezogen hatte, ließ er feine Armee Halt 
machen , ordnete hierauf Geſandte an Taſſilo, und 
ließ ihn fragen, ob er in feiner biöherigen feindlichen 
Stellung verharren, oder ſich ihm unterwerfen wolle, 
Des Pabſtes Wachſamkeit und Carls Ochnelligkeit 
hatten jeßt alle Plane des Herzogs vereitelt, Das 
Heer der Avaren war noch nicht in Baiern ange 
fommen, keine griechifhe Flotte mit einem Heere 
an Staliend Küfte erfchienen, und Adalgis, Deſide⸗ 
rius Sohn, und einige griechifche Verfchnittenen tries 
ben fih noch immer, mit pralerifchen Reden und 
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leeren Berfpredyungen, in Sictlien und den italienifchen 
Seeftädten herum. Iſolirt, von Allen verlaffen, und 
felbft feinen eigenen Großen nicht trauend, welche den 
Ruin des Landed vor Augen hatten, mußte der edle 
Herzog einem unerbittlihen Schickſale weichen. reis 
willig beggb er ſich alfo in das fränfifche Lager, 
überreichte Carln da8 Symbol feiner bisherigen Uns 
abhängigfeit, namlich den Scepter mit dem Mens 
fchenfopf und mit dieſem zugleich fein ganzes Reich. 
Den ehemaligen, theild durch Arglift, theild offens 
bare Gewalt ihm abgedrungenen Vaſalleneid mußte 
Taſſilo auf das Neue leiften und nod) überdieß dreis 
zehn Geißeln ftellen, worunter ſich fein eigener Sohn, 
der hoffnungsvolle Prinz Theodo, befand, Larl 
fehrte hierauf nach Frankreich, Taſſilo nach Regens⸗ 
burg zuruͤck (787). 


5. Leider liefen ſchon im folgenden Jahre wie⸗ 
der neue Klagen gegen Taſſilo ein. Schwerlich moͤch⸗ 
ten jedoch dieſelben diesmal ſehr gegruͤndet geweſen 
ſeyn. Zwar konnte, um feinem gepreßten Herzen 
Luft zu machen, der edle, von dem Gefuͤhle ſeiner 
fuͤrſtlichen Wuͤrde durchdrungene Herzog ſich einmal 
geaͤußert haben, daß er lieber zehn Soͤhne verlieren, 
als ſo, wie er verſprochen, leben wollte; aber haͤtte 
er auch wirklich ſich fo geäußert, wäre dieß denn 
ein, der Entſetzung, der Beraubung aller ſeiner Laͤn⸗ 
der und ſogar des Todes wuͤrdiges Verbrechen gewe⸗ 
ſen? Was jetzt uͤber Baiern und Taſſilo entſchied, 
waren offenbar nicht deſſen Ruͤckfaͤlle, ſondern die 
von mehrern Seiten, beſonders von dem Pabſte ein⸗ 
getroffenen Nachrichten, daß die Kaiſerin Irene die, 
bisher mit den Franken beſtehenden, friedlichen Ver⸗ 
hältniffe gebrochen, ein Heer griechifcher Emiſſaͤre 
Stalien von den Alpen bis zu den Grenzen Calas 
briens durchftreife, um durch Geld und Berfprehuns 

Fort. d. Storm. R. G. 2. 24. . 28. 
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Feuer feiner Einbildungdfraft Feine Nahrung mehr 
finden, und überhaupt hatte der Sturm ver Leidens 
fhaften und umnbefrievigter Wünfche fih in feiner 
Bruft gelegt. Freiwillig entfagte er alfo der Welt 
und ihrem trügerifhen Schimmer, ging in ein Klo 
iter bei Rouen und lebte dort, wie Hr. Profeflor 
Buchner fagt: ‚entfernt von dem ©eräufche des 
„Hoflebens, in ftillee Gortfeligfeit, in Geſellſchaft 
„frommer Möndye, für welche er, während feiner 
„beinahe vierzigjährigen Regierung immer eine große 
‚Zuneigung, durch viele reiche Gaben und Stiftun⸗ 
ae, gezeigt hatte.» 7 — — Nicht fruchtlos hatte 

aſſilo feine Soͤhre und Töchter Carls Föniglicer 
Sürjorge und Großmuth empfohlen Alle, vem 





Auch das, auf einer Inſel im Chiemfee erbaute herr⸗ 

liche Klofter war eine Stiftung Taſſilos. Taüſenb 
Jahre fpiegelten fi die ehrwürdigeh Kloferthürme 
in ber Earen Oberfläche des in anmuthiger Umgebung 
liegenden Sees, bis endlich in jener fchrecktichen Zeit, | 
als die unwandelbaren Prinzipien ewiger Gerechtigfes 
plöglih verftummten, und Staaten und Staais— 

.. formen, geiftlihe Stiftungen und alle Inflitute uns 

ſerer weifen und frommen Vorfahren zufammenflürp 
ten, aud dieſem Kloſter daſſelbe Schickſal zu Theil 
ward. — Da, wo zehen Jahrhunderte bindurd 
das Lob Gottes Tag und Nacht erfhallte, und Künfs 
und Wiffenfhaften und ächte Gelehrſamkeit ihre fil 
ten und freundlihen Wohnfige hatten, wird jegt — 
weißes und braunes Bier gebräut. An ben 
verödeten Kloftermauern,, diefen flummen Zeugen des 
ungeheuern , von einem gottvergefienen Zeitalter ge 
bäuften Frevels, eilt der gemürhvelle Wanderer haflig 
vorüber, denn ihn fchrecfen der Vergangenheit war 
nende Stimmen, die in Geiftertönen über den See 
herüber zu ihm fprechen, die aber leider noch immer 
ın den Ohren eines, auf feine beifpiellofe Geiſtesar⸗ 
muth und Gemüthloſigkeit ſtolzen Jahrh underts frucht⸗ 
los verhallen. 


BD — — — — — 
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berzoglichen Haufe gehörigen, fehr bedeutenden und 
in allen Gauen Baiernd: zerftreut liegenden Allodis 
algüter gab er ihnen zuruͤckk. Den herzoglichen Tis _ 
tel, weil er nunmehr völlig erlofchene Anſpruͤche 
wieder wecken koͤnnte, mußten fie freilich ablegen; 
fie nannten daher von jet an ſich Grafen. Bers 
jehiedene baierfche gräfliche Geſchlechter vürften viel 
leicht davon abftammen, befonderd — was auch fo 
ziemlich mit Gewißheit behauptet werden fann — je⸗ 
ned der Grafen von Scheuern ”). 


2) Daß Taffılo, auf dem Neichdtage zu Ingelheim von 
ben dert verfammelten Großen gerichtet und zum 
Tode verdammt, aber unter der Bedingung, ein 
Mönch zu werden, von Carl begnadigt ward, der 
dem Herzog auch noch deſſen legte Bitte gewährte, 
dag ihm nämlich nicht in der vollen Verſammlung, 
vor allen anwefenden Fürften und Großen, der Kopf 
follte gefchoren werden: Alles dies ift eine fchlecht er- 
fonnene, obgleich von den meiften Geſchichtſchreibern 
nachgeſchriebene Fabel, die ſelbſt dem Herzen, wie dem 
Hochgefühl des großen Carls ſchlechte Ehre machen 
würde, Der Ungrund dieſes Mährchens geht ſchon 
aus dem hervor, was, wie wir oben erzählt, auf 
dem Concilium zu Frankfurt geſchah. Wäre Taſſilo 
in der That ein fränkiſcher Vaſall geweſen; hätte ſich, 
ſelbſt nach dem damaligen Staatsrecht, nichts gegen 
diefe Vaſallenſchaft einwenden (affen, der Herzog hie« 
rauf den Lehnseid gebrechen und wäre auf einem 
Reichstage zum Tode verurtheilt worden ; fo fielen ja 
ehnehin alle feine Länder dem König anheim. Wozu 
alddann noch der, unter fo vielem Gepränge und mit | 

- fo großen Beierlichfeiten verbundene Ausfohnung 8 

— und Entfagungs:» At auf dem, Concilium .in 
Frankfurt? Man fehe hierüber des geiftvollen H. 
Profeffors Buchner Geſchichte von Baiern, welcher 
wir auch in Erzählung der, auf Baiern ſich beziehen» 
den Greigniffe, als unferer treueften und ſicherſten 
Führerin, größtentheils folgten. 


a 
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7. Mit Zaffilos Halle hörte das, fchon feit 
zwei hundert vier und dreißig Jahre über Baiern 
berrfchende agilolfingifche Geſchlecht auf, das Stamm 
haus baierfcher Regenten zu feyn. Zugleich wurden 
auh mit vemfelben Baierns Unabhängigkeit um 
GSelbftftändigfeit zu Grabe getragen, aus welchen 
fie jedoch in unfern Tagen, obgleich erft nad) taw 
fendjährigem Todesſchlafe, fi) zu neuem Leben in 
frifcher Blüthe erhoben. 


XVII, 


1. Bis jeßt waren blos die Länder dieſſeits 
der Elbe ver Schauplat von Carls nordiſchen Er 
oberungen. Aber in dem Sahre 789 weheten feine 
fiegreihen Fahnen zum erftenmale auch jenſeits des 
Stromes. Auf der Hftlihen Seite ver Elbe, von 
Böhmen herab bis an vie Oſtſee und Weichfel wohn 
ten Slaven, von den Deutihen durch Sprache und 
Lebensweiſe völlig verfchieden. Zwei Diefer ſlaviſchen 
Volksſtaͤmme, Wilzen und Obodriten hatte 
ihre Wohnjite zwifchen der Elbe und Oper. Als 
Die weit ſchwaͤchern, fanden Die Letztern Iängft ſchon 
unter fraͤnkiſchem Schub, hatten auch Carln in fe 
nen Feldzüugen gegen die Sachſen bedeutende Dienſt 
geleiftet. Jetzt wurden fie von ihren mächtigen 
Nachbarn, den Wilzen ftarf gedruͤckt. Um Hilfe 
bittend, wandten fie fih an Carl, und diefer ie 
fie weder fruchtlos, noch fehr lange bitten. Bei 
Coͤln ging er über den Rhein und zog durch Sach 
fen nach der untern Elbe. Ungefähr in ver Gegend 
von Lauenburg fhlug er über ven Fluß zwei Brük 
fen, wovon er die eine auf beiden Ufern mit e 
nem fehr geräumigen, eine ftarfe Befabung faflen 
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en Brüdenfopf”) verfah und ging dann mit 
dem Heere darüber. Daſſelbe beftand größtentheils 
aus Sachſen und riefen, von den Franken waren 
nur wenige Dabei. Aber die Obopriten ftießen jeßt 
zu Carl Heer, bald darauf auch zahlreiche Schaa⸗ 
ren ver Sorben. Wie gemöhnlicdy ward das feinds 
liche Gebiet, fo weit nämlich die Franken vordran⸗ 
gen, mit Feuer und Schwert verheert. Indeſſen 
hatten die Wilzen, ein Friegerifches Boll, ein nicht 
minder zahlreiche Heer in das Feld geftellt. Sie 
wagten ed, Carln eine Schlacht zu liefern, wurden 
aber, wie ed zu erwarten war, an dem Peenec⸗ 
Flug völlig gefchlagen, worauf Wilfam, einer’ 
ihrer kleinen Könige, ein ehrwürdiger, in Jahren 
weit vorgerückter reis, ſich ſogleich in das frans 
fifhe Lager begab, um Frieden bat, im Namen 
feiner Nation Carln Unterwerfung und Treue eids 
lich gelobte, und eine Anzahl Geißeln ftellte. Dies 
fem Beifpiel folgten auch die übrigen Fleinen Fürs 
ften, und fo war ein einziger Feldzug hinreichend, 
die Nation zu unterwerfen, und Die Grenzen des 
Reichs von der Elbe bis zur Oder zu erweitern. 
Wahrſcheinlich war ed auch in dem nämlichen Jahre, 
daß Carl, da die Kaiferin Irene eine feinpliche 
Stellung angenommen hatte, die beiden Provinzen 
Iſtrien und Liburnien am adriatifchen Golf ven 
- Griechen entriß, und mit der fränfifchen Monarchie, 
eigentlich mit Stalien, vereinte, 


2, Nach beendigtem Feldzuge gegen die Wil⸗ 
zen, kehrte Carl nach Worms zuruͤck, verabſchiedete 
fein Heer und ließ, was Etwas hoͤchſt Seltenes 





9 — — Quorum unum ex utroque capite 
vallo munivit, et imposito praesidio firmavit — 
(Eginh, annal,) 
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war, ein ganzes Jahr lang fein Echwertinber Scheide 
ruhen. Beinahe dies ganze Jahr über hielt ſich Carl in 
Wormd auf, bereifte jedoch einen Theil feiner fächfifchen 
und oftfränfifchen Provinzen, befchäftigte ſich größten: 
theils mit Segenftänden ver innern Verwaltung feis 
ned Reiches. Durd) eine, man weiß nicht wie, 
entftancene, nächtliche Yeueröbrunft ward ver Par 
laft, ven Carl bewohnte, in Afche verwandelt, dem 
ungeachtet blieb Garl in der Stadt und feierte alk 
da das Weihnacht: und darauf folgende Ofterfeft. 
Sn Worms gab Carl auch den Gefandten der Ava 
ren Audienz. Noch in dem naͤmlichen Jahre (787), 
in weldhem Carl den Herzog Zaflilo zu ſich nad 
Frankreich berufen hatte, waren die Avaren mit 
ftarfer Heeresmacht in Baiern eingefallen, wurden 
aber von Pıipin, der aus feinem Lager bei Boten 
ihnen zuerft auf ven Hald kam, völlig gefchlagen. 
Bald darauf zogen vie fränkfifchen Heere ſich von 
Baierns Grenzen zurüd. Die Avaren wagten alfo 
einen zweiten DBerfuch und fielen abermals, mit ber 
Hoffnung reicher Beute, in das Land. Aber nun 
waren Die tapfern baierfchen Cchaaren allein hin 
reihend, die Barbaren in die Flucht zu fehlagen 
und wieder hinter die End fie zurückzutreiben. Sept 
hatten fie Gefandten nad Worms gefchidt, um we 
gen eined Dauerhaften Friedens zu unterhandeln, und 
einige, zwijchen ihrem und dem baierſchen Gebiete 
obmaltende ©renzftreitigfeiten zu berichtigen. Die 
Unterhandlungen führten jedoch zu feinem, für die 
Avaren günftigen Reſultat. Im Gegentheil ward 
Carl nur noch mehr gegen fie gereizt und beſchloß 
nun, fie nicht nur für jene werheerenden Einfälle 
empfindlich zu züchtigen, fondern auch, um allen 
fernern Marfftreitigfeiten ein Ende zu machen, fie 
in noch weit engere Grenzen einzufchließen, fie voͤl⸗ 
lig nad) Panonien zurückzudraͤngen. Vielleicht ent 


> 
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warf Carl: fhon damals ven Plan, die ganze Nas 
tion fich zu unterwerfen. Eine Eroberung, welde 
ihm fogar den Weg nad) Conftantinopel würde ers 
Öffnet haben, 


3, Drei Armeen ftellte Carl im Jahr 791 
gegen die Avaren auf. Zu Regensburg hielt er 
Mufterung über feine Voͤlker, und fchlug feinen 
preizehnjährigen Sohn Ludwig, indem er deſſen Lens 
den mit einem Schwert umgürtete, zum Ritter. 
Die Grafen Theodorich und Meinfried zogen mit 
einem, aus Franken, Sachſen und riefen beftehen: 
den Heere , auf dem nördlichen, Carl felbft mit eis 
nem, nicht minder ftarfen Heerhaufen auf Dem füo- 
lichen Ufer der Donau hinab. Der Strom felbit 
war mit Odiffen, Kähnen und Machen bevcdt, 
weldye die braven baierfchen Schaaren und allen, 
zum Feldzuge nöthigen Munds und Kriegs Borrath 
führten; und Pipin, Carld Sohn, brach aus Stalien 
mit feinem, größtentheild aus Longobarden beftehen- 
den Heer gegen ten Feind auf, Theodorich und 
Meinfried follten über ven Fleinen Fluß Camb, va 
wo er in die Donau ſich ergießt, mit ihren Heer 
haufen gehen, und durch Böhmen in Panonien ein: - 
dringen; Carl felbft wollte längs der Donau operi⸗ 
ren. Als die Donau:Armee an der Ens angekom⸗ 
men war, erhielt Carl die frohe Nachricht, fein 
Sohn Pipin habe die Avaren in einem blutigen 
Treffen auf Das Haupt gefehlagen, der Herzog von 
Friaul mit feiner longobardifchen Schaar habe Yun: 
der der Tapferkeit gethan; und eine unermeßliche, 
dem Feinde abgenommene Beute fey die Frucht dies 
ſes Siege. geweſen. Um Gott für den errungenen 
Sieg zu danken, und den fernern Beiſtand des 
Himmels zu erflehen, verordnete Carl in feinem Las 
ger dreitägiges öffentliches Gebet, ging hierauf mit 
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dem SHeere über die End und rüdte in das feind 
Iihe Gebiet. Geſchreckt durch die furchtbare Maſſe 
von Streitkraͤften, welche Carl unter ihren Augen 
entwickelte, wagten es die Avaren nicht, die Fran⸗ 
ken im offenen Felde zu bekaͤmpfen; ſie ſchloßen ſich 
in ihren Ringen ein”); vertheidigten dieſe aber, 
weil ihr ganzer Nationalreihthbum darin aufgehäuft 
lag, mit der größten Tapferkeit. Den ſieggewohn 
ten Franken vermochte jedoch nichts zu widerſtehen. 
Die Ringe wurden erftürmt, Die darin eingefchloffe 
nen Beſatzungen erfchlagen, und die darın aufbe 
wahrten Koftbarkeiten eine Beute der Sieger. Da 
die Franken auch in den folgenden Jahren noch oͤftere 
Einfaͤlle mit gleichem Erfolge machten; ſo fielen endlich 
alle, ſeit Jahrhunderten von den Avaren, auf ih 
ren verheerenden Zügen in dem Orient und Occi⸗ 
dent, geraubten Schäße in ihre Hände. Unermeß⸗ 
Ih müflen dieſe Neichthümer geweſen feyn, denn 
Die fränfifchen Sefchichtfchreiber fagen, Daß die Fran⸗ 
Ten, welche bisher gleichfam arm gemefen, durch die 
Den Avaren abgenommene Beute nun wahrhaft reich 
geworden wären, und Daß man von Diefer Zeit an 
nicht nur an geprägtem Gold und Silber, fondern 
auch an edeln Steinen, goldenen und filbernen Ge 


*) Diefe Ringe (ringus) waren eigentlih die Beftungen 
der Avaren, und die Wälle aus dicken Eihen:, Bus 
chen » und andern Baum» Stämmen erbaut. Die 
Lücken wurden mit Steinen und Ton ausgefüllt, ven 
allen Seiten mit Rafen belegt und waren in Eurzjer 
Zeit von dem, ſchnell hervorwachfenden Gefträud) völs 
lig bedeckt. Ihr Bau, der eine Höhe und Breite 
von 20 Schuhen hatte, ſchien unzerftörbar. Der eins 
zige Behler war, daß diefe Ninge, weil von weit zu 
großem Umfange, nicht überall gleich ſtark befeht 
werden Eonnten. 
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fäßen gleichſam einen Meberfluß unter ven Franken 
bemerft habe. | 


4. Bis an die Raab ward in dem ganzen 
Lande Alles verheert, geplündert, verbrannt und er 
ne zahllofe Menge gefangener Männer, Weiber und 
Kinder fortgeführt. Carl z0g mit feinem SHeere 
laͤngs des Naab⸗Fluſſes bi an deſſen Mündung in 
Die Donau, Hier gönnte er feinen Soldaten einige 
Tage der Ruhe und trat dann den Rüdzug nad 


Deutfchland an. Go bereichernd diefer Feldzug auch 


für die Franken feyn mochte, war er dennoch für 
Carl nicht ganz glüdlih, Panoniens Clima, be 
fonderd des Landes fumpfige und moraftige Niede⸗ 
rungen waren den fränkifchen Pferden nicht zuträg: 
ih. ine verheerende Seuche riß unter ihnen ein; 
Dad Heer verlor beinahe alle feine Pferde; kaum 
daß Carl noch den zehnten Theil davon nad) Bai⸗ 
ern zuruͤckbrachte. Indeſſen nahm dad Fußvolk, wie 
überhaupt dad Heer felbft an dieſem Verluſt Feinen 
Antheil, denn da Carl fehr weife auf feinem Rüds 


E 


zug ftetd dem Laufe der Donau folgte, fo nahm 


nun die Flotte alles Gepäd und alle. Beute an 
Bord, dad man ſonſt aus Mangel an Pferden 
hätte zurüclafien müffen. Gluͤcklich und wohlbehals 
ten fam Earl, im Ganzen genommen, mit feinem 
Heere in Regensburg an. 


5. So wie Licht und Schatten unzertrennlicd, 
find, eben fo Fetten fich ſtets auch Unfälle an glück 
liche Ereigniffe, und von Freuden und Leiden ift 
vorzüglich das häusliche Leben ein beinahe nie un 


terbrochener Wechſel. Mit Carl ſchien zwar bisher 


die Borfehung gleichfam eine Ausnahme gemacht zu 
haben; aber vefto bluriger und graufamer drüdte 
jegt zum erftenmale des Schickſals ſtarre Hand aud) 
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Carl von Natur aus fo fanftes, und befonders 
gegen Die Seinigen von Liebe überfließendes Herz. 
In feinem eigenen Sohn mußte er leider einen uns 
natürlichen, felbft nah dem Blute feines Vaters 
lechzenden Feind erbliden. Nicht immer bewährt 
fih zwar des Sokrates befannte Behauptung, daß 
namlich in einem fihönen Körper auch eine ſchoͤne 
©eele, und in einem bäßlichen auch eine häßliche 
©eele wohne; aber der, Durch einen Außerft diffor⸗ 
men Höder von der Natur ungemein mißftaltete 
Pipin *) beftätigte diesmal volllommen ven Aus 
fpruch des griechifchen Weifen, Weil von Carl mit 
Himiltrudid außer der Ehe erzeugt, hatte ihn fein 
Pater ber der ın Stalien vorgenommenen Länder 
theilung übergangen *). Auf eine legitime Geburt 
legten jedoch damals die Franken beinahe gar feinen 
Werth; denn lebendig war bei ihnen immer noch 
das Anvenfen an Carl Martel, der, ebenfalld Pir 
pind von Heriftal natürliher Sohn, dennod an 
perfönlicher Größe und Negentenglorie alle Monars 
chen feines Zeitalters bei weitem überftrahlte. Auch 
Pipin befchuldigte daher Carln der Ungerechtigkeit, 
und einer unnatürlichen Härte, und dem geheimen 





2) Carl hatte zwei Söhne, welche den Namen Pipin 
führten; von dem erften, von welchem bier die Rede 
ift, war die ſchöne Himiltrude, von dem andern die 
tugendhafte und fanfte Hildegarde die Mutter. 


+) Diefe Ländertheilung, woven etwas weiter unten bie 
Rede feyn wird, war blos proviferifch und nichts wes 
niger als unwibderruflih. Cigentlid waren es nur 
Statthalterfchaften, jede verbunden mit Föniglicher 
Würde und dem Titel eines Koniges. Carls merk 
wurdige Verordnung in Betreff der Erbfolge in feinen 
Ländern erfchien weit fpater, nämlich erft in dem 
Jahre 806. 


Y 
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Groll des Sohnes gegen den Bater ‘gaben Herrſch⸗ 
fucht und der tägliche. Anblick der Hoheit feiner Bruͤ⸗ 
der wmaufhörlich neue Nahrung. Jeder, von dem 
Wege der Tugend. ableitende Pfad führt an fchauers 
liche Abgruͤnde. Bon Herrfchfucht verblendet, vers 
ſchwor ſich endlich Pipin fogar gegen dad Leben. 
feined Vaters, und fand unter den fränfifchen, durch 
Faſtrades unerträglich üubermüthiged Betragen, beleis 
digten Großen bald nicht wenige blinde Theilnehmer 
an feiner Verſchwoͤrung. Um: feinen verrätherifchen 
Anfchlägen unbeachtet nachhangen zu Finnen, ent 
fernte Pipin, unter dem Vorwande einer Unpäßlichs 
feit und einer daher nothwendig gewordenen Luft 
veraͤnderung, fih von dem Hofe feines Vaters, 
Als der hoͤlliſche Plan zu feiner völligen Reife ger 
langt war, kehrte Pipin mit der ganzen Rotte wies 
der nah Regensburg zurüd, Cchredlih war das 
Borhaben ver Verſchwornen. Nicht. nur über Der 
Leiche feines Vaters, auch über jener. feiner drei 
Brüper, follte Pipin zu dem, durch .vierfahen Bas 
ter: und Bruder s Mord befudelten Thron. hinauf 
ſchreiten. Die Verſchwoͤrung war ſchon ganz nahe 
an ihrem Ausbruch, ‚Nur no einmal und ‚zwar 
zum letztenmale wollten Die Berfchwornen mit eins 
drechender Nacht fich. in einer Kirche in Regensburg. 
befprechen. Zufälliger Weife befand ſich in derſel⸗ 
ben, noch fehr fpdt an diefem Zage, ein Tongobaw 
pifcher Moͤnch, Namens Fardulph. Heftig ers 
ſchrack dieſer, ald er zu einer fo ungewöhnlichen 
Stunde plößlicy mehrere geharnifchte Ritter eintreten 
fah. Schnell verharg. er fih in einem Winfel der 
Kirhe, und. ward nun, gleihfam wie von der 
Hand der Borfehung dahin geführt, Ohrenzeuge des 
ganzen Raths ver Gottlofen. ‚Sobald Fardulph 
feinen Schlupfwinfel wieder mit Sicherheit verlaffen 
fonnte, eilte er noch in der nämlichen Nacht zu 
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Carl, und entdeckte ihm das ganze teufliihe Com⸗ 
plott in allen feinen Verzweigungen. Pipin und 
feine Berbündeten wurden auf der Stelle verhaftet. 
Von einander getrennt und einzeln befragt, geſtan⸗ 
ven fogleih die Mehrſten ver Verſchwornen ihr 
Verbrehen. Demungeachtet wollte Carl ihmen 
nicht das Urtheil —** ſondern uͤberließ dies 
ven, bald darauf in Regensburg zu einem Reichs⸗ 
tag verfammelten Großen. Cinftimmig wurden 
fammtlihe Verſchwornen zum Tode verurtheilt. 
Das gefällte Urtheil ließ jedoch Carl nur an einigen 
wenigen vollziehen; die mehrften wurden mit Guͤ⸗ 
fereinziehung und Iebendlänglicher Verbannung be 
firaft. Fuͤr feinen vatermörderifhen Anſchlag bäßte 
Pipin bloß mit dem Verluſte einer "Freiheit, von 
welcher er einen fo fchauberhaften Gebrauch hatte 
machen wollen. Fuͤr Die Zeit feines Lebens ließ 
Carl ihn in dem Klofter Pfrüm in der Diöcefe 
Trier einfperren. Fardulphs Treue ward mit der 
fehr reichen, durch viele Privilegien ausgezeichneten 
Abtei von St. Denys belohnt, 


6. Der glänzende Erfolg des lebten Feldzuges 
” gegen die Avaren ermunterte Earl zu einem neuen 
Zug nad) Panonien , hatte auch wahrfcheinlich jeßt 
fhon ven Gedanken in ihm erzeugt, die ganze Ras 
tion fi) zu unterwerfen, und alle Land, von ber 
End bis an die Grenzen der Walladhei, in eine 
fränfifche Provinz zu verwandeln." Groß waren bie 
Zurüftungen zu dieſem Feldzuge; aber es iſt em 
offenbarer Irrthum, wenn man glaubt, daß zu bie 
fen NRüftungen auch der Ranalbau gehörte, ven Carl 
jeßt begann, und wodurch, mitteld der Altmühle, 
ver Regnitz und des Mains, der Rhein mit der 
Donau, mithin Die Norpfee mit dem fchwarzen 
Meere follte verbunden werden. Um dem fraͤnki⸗ 
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ſchen Heere in Panonien die Zufuhren zu erleichtern; 
bedurfte es wahrhaftig nicht eines ſolchen Canals 
die Donau und die, in dieſelbe, in Baiern, Oefts 
reich und Ungarn fich ergießenden Fleinern Slüffe 
waren biezu mehr als hinreichend. Einen weit bis 
bern Zwed hatte Sarl hierin im Auge ). Ber 


ö—ſ — 


*) Carl beabfichtete dabei, den morgenlaͤndiſchen Handel, 
wovon Conſtantinopel der Hauptmarkt war, mitten 
durch feine Länder zu leiten, gleichſam alle feine Pro- 
vinzen an dem damaligen Welthandel theilnehmen zu 
lafien, an einem Kandel, der nicht nur feine Unter 
tbanen bereichern, fondern aud) den Are ihter Ideen 
‚erweitern und vorzügliches Mittel jener. "bäbern Eultur 

. werden follte, welche Carl feinen Mölkern ju geben, 
feine 'ganze Tange Regierungszeit hindurch, ſich bes 
ſttebte. Hievon, wie von fo vielen andern Cinrich« 
tungen bes großen Monarchen wird erſt fpäter bie 
Sprache fepn können. Carls, an Stoff. fo ‚ungeheur 
er reiches Leben zerfällt eigentlich in zwei Hauptab⸗ 
theilungen. Die erfte umfaßt fein äußeres, in den 
Gang der Weltereigniffe und die Schickſale aller abend» 
ländifchen Völker innigft verflochtenes, politifches Les 
ben; und blos dies ift jegt der Gegenſtand des ges 
genwärtigen Bandes. Die zweite Hauptabtheis 
fung begreift Carls innres Leben und Wirken, den 
Geiſt feiner Gefebgebung und: Verwaltung, . Alles, 
was er für den materiellen, wie geiftigen- Wehlftand 
feiner Völker, für Chriftenthum „Kirche, Wiffenfchafs 
ten, Rünfte, Schulen, - öffentlichen Unterricht, Eurz, 
für wahre Eultur und völlige volitifche wie moralifche 
Unmgeſtaltung der Nation gethan und gewirkt hat; 
wie auch des großen Monarchen höchft merkwürdigen Pri. 
vatcharafter, deffen Tugenden und Schwachheiten, deffen 
Samilie und ganzes häusliche Leben. Auch die, dem Ans 
feine nach, unbedeutentften äußern Formen, wenn fie 
der Abdruck eines ungewöhnlich ſuveriören Geiſtes find, 
bieten hohes Intereſſe dar, Aber Alles dies wird erft 
für den folgenden Band die große und ſchwere Auf 
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dem Mangel an hydrauliſchen Kenntniſſen; an 
Fünftlihen Maſchinen und Wertzugen ‚ konnte das 
große Werk, deſſen Ausführung felbft die Elemente 
ich zu widerfeßen ‚fchienen, freilich) nicht gedeihen, 
Aber fhon der blofe Gedanke madıt Carln große 
Ehre, befonderd in einem Zeitalter, wo man feine 
Charten hatte, feine Meflungen kannte, mithin aud 
nur eine fehr lebendige , große Zerrain: Gegenftände 
leicht auffafiende und richtig combinirende Einbik 
dungskraft, mitteld einiger von Reiſenden erhaltenen 
Aufichlüffen, von großen Länderftreden ein, nur 
einigermaßen richtiges Bild ſich entwerfen konnte. 
Unermüpet befchäftigte fich jedoch Carl einige Zeit 
mit diefem Kanalbau. Den Schwierigkeiten, welche 
häufiger, oft lange anhaltender Regen, fumpfiger 
Boden und Moräfte darboten, fetzte Carl feine ges 
wöhnliche, eiferne Beharrlichfeit entgegen. eine 
öftere Gegenwart belebte die Arbeiter und betrieb, 
troß aller fich Darbietender Hinderniffe, Die Arbeit; 
und wer weiß, was er vielleicht doch am Ende noch 
audgerichtet haben würde, hätte nicht ein abermaliger 
Aufftand der Sachſen, und .ein Einfall Der Gare 
zenen in Frankreich ihn zu ganz andern - Gefchäften 
gerufen *). (793) 


gabe feyn. Weide Hauptabtheilungen mit einander zu 
verfchmelzen , allenfalls nach der chronologiſchen Ord⸗ 
nung ber abwechfelnd dahin einfchlagenden Ereigniffe 
möͤchte fhwerlic "hier ratbfam feyn. Ganz gewiß 
würde eine folhe Mifhung den, mit Recht zu er 
wartenden Eindrucd ſchwächen, felbft die Begriffe des 
Lefers nicht felten verwirren und von dem außerorbents 
lihen, weit über feinem Zeitalter erhbabenen Monar⸗ 
hen nur ein ziemlich verworrenes, in allen feinen 
Zügen fi) höchſt unvollkommen ausfprechendes Bild 
darftellen. 


) Mit der Botſchaft von dem Aufruhr der Sach ſen 


bis zur Kaiſerkrönung Carls des Großen 800, 449 


7. Den Krieg gegen die Sarazenen überließ 
Carl vem Grafen Wilheln von Narbonne. Er 
felbft richtete feinen Blid auf ven, ihm ungleich 
wichtigern Norden von Deutſchland. Zwei Sachen 
ſchienen den Sachſen, unter der fränfifchen Ober⸗ 
berrfchaft, . unerträglich. Erſtens ver Zehnte, ven 
fie, bis jeßt an gar feine Art geziwungener Abgas 
ben gewöhnt, an die Geiftlichen, das heißt an vie 
Lehrer einer Religion zahlen mußten, ver fie in ih⸗ 
rem Herzen nichts weniger ald wahrhaft zugethan 
waren, die fie im Gegentheil noch immer ald das 
Grab ihrer Freiheit betrachteten. Zweitens die uns : 
aufhoͤrliche Heeresfolge, die Carls ununterbrocdene 
Kriege von ihnen foderten. Die Sachſen, obgleich 
ein kriegeriſches Volk, waren doch von jeher gleich⸗ 
ſam angefeſſelt an ihren heimathlichen Boden. Nie 
juchten ſie Eroberungen zu machen; ſelbſt ihre Strei⸗ 
fereien zur See waren nie eine Angelegenheit der 
ganzen Nation, blos Unternehmungen einzelner, uns 
ter ihnen berühmter Anführer und deren Gefolge. 
Laͤngſt fchon hatten fie über ihr jetziges, ſtetes Her⸗ 
umwandern im Stillen gemurret, und nun weigers 
ten fie fid) geradezu, an Dem neuen Feldzuge gegen 
die Avaren Untheil zu nehmen, und hinderten Daran 
fogar auch ihre Rachbarn, die Friefen. Um fie für 
diefen Ungehorfam zu beftrafen, rüdte Carl von 
zwei Geiten, naͤmlich von Thüringen und vom Nier 
verrhein, in ihr Land. In der Gegend von Mins 
den hatten die Sachſen ſich aufgeftellt, feit entfchlofs - 





bielt Carl aud) die Nachricht, daß der tanfere, von 
ihm ungemein geachtete Graf Theodorich, welcher, um 
die erften aufrühriſchen Bewegungen ſoqleich wieder zu 
unterdrücen, mit einem kleinen fraͤnkiſchen Heerhau—⸗ 
fen an die Wefer vorgerüct war, ſammt feiner ganz 
zen Mannſchaft von den Sachfen ſey erfchlagen worden, 
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fen, den Franken ein Treffen zu liefern; als fie aber 
ſahen, daß zwei Armeen gegen fie anrüdten, ent 
fiel ihnen ver Muth; fie baten, um Frieden, ftellten 
Seißeln und verfprachen wieder Allee, was man 
nur immer von ihnen wollte. Garl fehrte hierauf 
nad Aachen zurüäd, wo die. Königin Faſtrade 
ftarb, und Liutgarde von Schwaben bald var 
auf Carld Gemahlin ward. (795) 


8 Da Carl den Wankelmuth der Sachſen 
fannte; fo ging er jeßt abermals über ven Rhein, 
und lagerte mit feinem Heere bei Bardewick in dem 
Bardengau. Hier erwartete er den Obopriten- König 
Wilſam, feinen Bafallen, der mit einem Heerhau—⸗ 
fen zu den Franken ftoßen ſollte. Aber gerade bie 
fe8 fuchten die Sachſen zu verhindern, fie legten an 
ver Elbe fih in Hinterhalt, überfielen ven Wilſam, 
während feined Ueberganges über den Fluß, erſchlu⸗ 
gen ihn und zerfireuten deſſen ganzes zahlreiche Ge 
folge. Als Carl dieſes erfuhr, entbrannte er in 
Zorn, durchzog, alles verheerend, ganz Sachſen, 
lieg überall eine Menge Geißeln ausheben, und 
fehrte Dann nach Aachen zurüd, wo er fchon die 
beiven letzt verflojfenen Winter zugebracht hatte. 
Bisher haben wir gefehen, daß Tarl gewohnt. wer, 
jeden Winter den Ort feiner Nefivenz zu verändern; 
aber von jeßt an gewann er eine gewiſſe Vorliebe 
für Uachen, die mit jedem Jahre zunahm, fo def 
dieſe Etadt, Die er nad) und nad) mit einer - Menge 
herrlicher Gebäude, prächtiger Kirchen und Palaͤſte, 
mit warmen Bädern, Brunnen und öffentlihen Play 
jen ſchmuckte, nun gleichſam feine für immer bles 

ende Reſidenz ward. Im folgenden Jahre verlor 
Carl feinen wärmften Freund, ven Pabſt Haprian 
(796); heftig erfchütterte ihn Diefer Todesfall, und 
ein Strom von Thränen, der feinen Augen entquoll, 
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war die fehönfte und rührendfte Lobrede auf feinen 
verftorbenen Freund, | 


0, Carl hielt in diefem Jahre dad Meaifelo 
bei Kufftein, einer Töniglihen Domaine an den 
Ufern des Maind. Auch die Sachſen waren dahin 
berufen, aber vemungeachtet nicht erfchienen. Um 
diefen Beweis der Verachtung feiner Befehle zu bes 
ftrafen, brach Carl gleich nach beendigtem Maifelde 
mit feinem Heere nach Sachſen auf. Seine Züge 
Durch Diefed Land bezwedten nun nicht mehr deſſen 
Eroberung, denn dieſe war vollendet, und nirgends 
wagten die Sacfen mehr, ihm zu wiverftehen: 
Carls Abfiht war jebt, die Nation zu ſchwaͤchen, 
alle Spannfräfte verfelben völkg zu lähmen. Das 
ber ließ er auch, fo oft ihre Widerfpenftigfeit feinen 
Zorn reizte, Das ganze Land ſchrecklich verheeren, 
dabei ſich überall eine ganz ungeheure Menge Geis 
ßeln außliefern, deren Anzahl ſich nicht felten auf 
den dritten Theil der ganzen Bevdlferung einer Ges 
gend belief. Diefe Geißeln oder Gefangenen, die zu 
vielen Zaufenden hinweggeführt wurden, verpflanzte 
er dann in die verfchiedenen Provinzen feined Reis 
ches, nad) Stalien, Sranfreih, Deutfchland, Panos 
nien ıc., wo fie dann natürlicher Weife unter der 
Maſſe der Eingebornen des Landes fich nach und nad 
wieder verloren, Die dadurch) in Sachſen oͤde und leer 
gewordenen Gegenden bevölferte er hierauf mit fräns 
fifchen Coloniften. — Auch in dem folgenden Sabre 
ging Carl wieder nach Sachſen, durchzog Das ganze 
Land, und drang Diesmal durd) die, bis jeßt jedem 
Heere für unzugänglid) gehaltenen Suͤmpfe und 
Moräfte zwilchen ver Wefer und Elbe, bid an ven 
Drean. Er ging hierauf nach Aachen zurüd, bielt 
ſich jedoch nicht lange allda auf, fondern eilte wies 
der nach Sachen, wo er am Ausflug der Dümel 

29 * 
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in die Wefer ein Winterlager bezog, den größten 
Theil feines zahlreichen Heeres aber in ganz Sach⸗ 
fen vertheilte. Dem von ihn erbauten Winterlager 
gab Carl ven Namen Heriftal (Heeres; Stelle) 
und der, von ihm Dazu gewählte, ungemein vor 
theilhaft gelegene Ort beweift abermals Carls, jede 
Localität fchnell und richtig beurtheilenden militaͤri⸗ 
fchen Blick. 


10. Bevor noch die Jahreszeit Carln erlaubte, 
in dad Feld zu rücken, erhielt er die Nachricht, daß 
die jenfeitd der Elbe wohnenden Sachſen, die Fönig 
lichen Commifjäre (missos regios) erſchlagen, umd 
auch den Gottſchalk, Carl zu dem daͤniſchen König 
Siegfried gefandten Botfchafter, auf feinem Rüuͤckwe⸗ 
ge ermorvet hätten. Wahrſcheinlich müfjen Die 
Sachſen dieſſeits der Elbe einigen Antheil an die 
fem Frevel gehabt haben; venn furchtbar ließ Carl 
Die ganze Gegend zwifchen ver Weſer und Elbe wm 
beeren; über den Fluß ging er zwar nicht, fandte 
‘ aber zwei feiner Unterfeloheren, ven Eberwein und 
Trasco mit einigen Truppen zu den Obotriten, 
weldye hierauf die Sachſen angriffen, fie in dem 





heutigen Holfteinifchen völlig fchlugen, über A000 | 


Feinde tödeten, und den, an Gottſchalk und ven 
föniglichen Bevollinächtigten begangenen Mord blu—⸗ 
tig rächten (798). Carl fehrte hierauf nad) Aachen 
zurüd. Hier erwarteten ihn mehrere Geſandten, 
naͤmlich die des griechifchen Kaiſers, des Koͤniges 
Alphons von Aſturien und Gallicien, dann die der 
Avaren und ſpaniſchen Sarazenen; auch waren ſeine 
beiden Soͤhne, Pipin und Ludwig, von den, ihnen 
von ihrem Vater aufgetragenen, kriegeriſchen Expe 
ditionen ſiegreich nach Aachen zurüdgefommen. 


11. Seit dem, im Jahr 791 gegen die Ava⸗ 
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ren auögebrochenen Krieg, war es vorzüglich Pipin ger 
wefen, der mit longobardifchen und baterfchen Truppen 
diefen Krieg fortfeßte und mit gleichem Erfolge jenes 
Jahr in Panonien einfiel. In feinem legten Feld—⸗ 
auge hatte er die Eroberung des Landes vollenpet, 
den Reſt ter Nation — den größten Theil hatte 
der fränfifche und nebft diefem ein noch verderblicher 
rer bürgerlicher Krieg hinweggerafft — völlig uns 
terworfen. In einer Art von Zriumphzug, die uns 
geheuern, erbeuteten Reichthümer zur Schau ftellen, - 
war Pipin jetzt nach Aachen zurücgefommen, und - 
mit ihm aud) einige avarifche Abgeordneten, welche 
im Namen der. Nation Treue und Gehorfam ges 
Iobten, und. dad Chriſtenthum anzunehmen verfpras 
chen. Panonien war nun eine franfiiche Provinz, 
und der Donau, Teiß und Save Zuſammenfluß 
bildete die öftlihe Grenze des ungeheuern, von 
Carl zufammengefetteten Reiches. Aber oͤde und 


menfchenleer war dad Land. Auf weiten Gtreden 


. erblidte man faum bie und de noch einige Spuren 


menfchlicher Wohnungen, und ver Ort, wo einft 


: des Chafans ftolze Burg geftanden, war nicht mehr 


— — 


zu finden. In ver leßten blutigen Schlacht war 
ver ganze avarifche Adel gefallen, und die Nation, : 
zwei hundert Jahre hindurch, des Orients und Oc⸗ 


cidents Schrecken, gleihfam jett vom Erdboden vers 


ſchwunden. Biele Baiern blieben in dem Land, 
und fiedelten fi) alla an. Um. die Grenzen zu. ber 
wachen, feste Carl mehrere Markgrafen, unter de 
ren Gerichtöbarfeit auch die avarifchen Bezirfshäups 
ter geftellt wurden. In ver Gegend von Prefburg 
ward ein Bisthum errichtet. Der erfte Bifchof war 
ein gewiſſer Theodorich, untergeordnet dem Erzbts 
fchofe Arno von Salzburg, welchem die Oberauflicht 
über die ganze in Panonien anzupflanzende Chri- 
ftenheit übertragen ward. . 
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12. Auch Ludwig erhielt jetzt des Waters Lob 
und Danf. Carl hatte ihn im vorigen Jahre nad) 
Aquitanien gefandtt, um ven, im Jahr 93 
durch einen feindlichen Einfall der Sarazenen herbeis 
geführten Krieg zu beendigen. — Der Kaliph Abos 
ers rhaman war im Jahr 789 geftorben und. defien 
jüngfter Sohn Haſchem ihm in vem Kaliphat ge 
folgt. Aber uber dieſer Thronfolge entitand 
ein blutiger Familienkrieg; denn die beiden Altern 
Brüder machten dem jüngern die Krone ftreitig. 
Diefe innern Unruhen in Spanien wiegten Die Aquis 
tanier in trügerifche Sicherheit ein. Bon ven, um 
ter ſich in einen bärgerlichen Krieg verwickelten Sa⸗ 
razenen glaubten fie nichts befürchten zu Dürfen. 
Ludwig fammt Aquitanien jungem Avel, nebit ew 
nem großen Xheile des Heeres waren alfo abweſend, 
und folgten Carl auf feinen verfchievenen Zügen 
gegen Die Avaren und Sachſen. Aber Haſchem er 
focht über feine Brüder mehrere Siege, die feinen 
Thron befeitigten und jene zwangen, nach Africa zu 
entfliehen. Sein bisheriges Waffenglüd wollte ver 
. junge Kaliph nun auch gegen die Ehriften verfuchen. 
Abd⸗el⸗Maleck, Haſchems Feldherr, ging demnach 
in dem Jahre 93 uͤber den Ebro, eroberte verſchie⸗ 
dene Staͤdte, bemeiſterte ſich anderer durch Verrath, 


uͤberſtieg endlich die Pyrenaͤen und ruͤckte vor Nau 


bonne, deren Vorſtaͤdte er pluͤnderte und verbrannte. 
Bon Narbonne richtete er feinen Marſch auf Car 
cafonne. Aber an der Spitze eines, in ver Eile in 
Aquitanien zufammengerafiten Heeres erwartete ihn 
hier Wilhelm von Narbonne, mit noch einigen an 
dern fräntifchen Grafen und deren Gefolgen. Das 
feindliche Heer war jedod) ungleich zahlreicher, als je 
ned des Grafen. Abd⸗el⸗Maleck griff alfo die Fran 
fen unverzüglid) an und ſchlug fie nad) verzweifek 
tem Widerſtand in die Flucht. Ihres erfochtenen 


— — — — —— — — — — —— — — 
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Sieged ungeachtet, wagten die Sarazenen dennoch) 
nicht, weiter vorzudringen, fondern fehrten, obgleich 
mit zahllofen Gefangenen und ungeheurer Beute 
wieder über Die Pyrenden zurüd, | 


13. Drei Jahre lang zögerte Carl, bie von 
den Sarazenen erlittene Schmach zu räden. Als 
aber nach Haſchems, fhon im Jahr 96 erfolgten 
Tode, deſſen nunmehr aus Africa wieder zurüdges 
fommenen Bruͤder ihre alten Zhronanfprüche auf 
das Neue geltend zu machen fuchten, mithin zwiſchen 
ihnen und ihrem Neffen, dem Kaliphen Hafem, ein 
neuer bürgerlicher Krieg fih entfpann, zudem auch 
Abdallah, einer jener beiden Brüder, um des Occi⸗ 
dentd mächtigen Monarchen- Schuß zu erflehen, in 
dad Winterlager von Heriftal gefommen war, glaubs 
te Carl, diefen ihm -günftigen Zuſammenfluß von 
Umftänden benußen zu müfjen, um dad Verlorne 
wieder zu erobern, und Die Sarazenen hinter ven 
Ebro, ihre ehemalige Grenze, zurüdzutreiben. Geis 
nen Sohn Ludwig fandte er alfo mit einem Heer⸗ 
haufen nach Aquitanien. Syn Verbindung mit Wil⸗ 
helm von Narbonne, eroberte Ludwig Huesca und- 
bald darauf Barcelona. Mehrere farazentjche Herren, 
feit ver Eroberung der fpanifihen Mark, Carls Bas 
fallen, kehrten wieder zu ihrer Pflicht zurüd und 
öffneten freiwillig die Thore ihrer Städte. In kur⸗ 
zer Zeit hatten die Franken alles Land von ven 
Pyrenaͤen bis an ven Ebro wieder erobert; und 
Ludwig war nun in Aachen angefonımen, um von 
nem Erfolge feined Feldzuges dem Vater Bericht zu 
erftatten. — Den jebt ebenfalld anmwefenden Ge 
fandten des Kaliphen Hafem, die um Frieden ba- 
ten, ward Derfelbe gewährt, auch erhielt Abdallah, 
Hakems Oheim, dur Carls Vermittelung, ald Ents 
ſchaͤdigung für feine Thronverzichtleiftung, Die große 
und reihe Stadt Valencia 'und deren ganzes Gebiet. 
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14. Eben fo erfreulih war für Carln bie 
Ankunft dreier griechifcher Geſandten von Conſtan⸗ 
tinopel. Zwar waren für ihn die Griechen nichts 
weniger, als ein fehr furchtbarer Feind, auch hatten 
fie für ihre feindlichen Einmiſchungen in Staliend 
Angelegenheiten fhon mit dem Verluſt von Iſtrien 
und Liburnien gebüßt. Um aber Stalien vollfom 
men ;u beruhigen, und den allenfalld nody neuerunge 
füchtigen Bafallen jeve Hoffnung auf eine Unter 
Ktützung vom Hofe von Conftantinopel zu bench 
men, wünfchte Garl die, zwifchen ibm und vem 
byzantinifhen Hofe herrſchenden Diffonanzen bah 
möglichft wieder in einen freundlihern Accord aufp 
loͤſen. Den Gefandten gab er daher fehr geneigi 
Gehoͤr, und die vorläufigen Präliminar s Artili 
wurden einftweilen jeßt ſchon entworfen. 


15. Nicht minder ehrenvoll und glorreich war 
für Carl die von Alphons dem Keufchen an ihn ge 
ordnete Geſandtſchaft. Auch dieſer König hatte die 
innern Unruhen der Sarazenen zu feinem Vortheil 
zu benußgen gewußt, die Grenzen von Oviedo @ 
weitert, bid in vie Gegend von Liſſabon geftreift, 
und auf feinen mannigfaltigen Streifzügen oft reiche 
Beute gewonnen. Aber von dem nunmehr in fe 
nem Sinnern wieder beruhigten Garazenen s Neid 
befürchtete jet Alphons nicht ohne Grund einen 
Anariff, dem er, fich felbft überlaffen, faum wuͤrde 
widerftehen fönnen. Um alfo auf dieſen Hall fih 
des Beiftandes Carld, ald des gemeinfchaftlichen 
Schutzherrn der Chriftenheit, zu verfichern, hatte er 
Die beiden Grafen Froja und Bafilico an ihn abge 
ordnet, und ihm einen Theil der, durch feinen bei 
Lijfabon über die Sarazenen erfochtenen Sieg, w 
oberten Trophaͤen gefandt. Diefe beftanden in fie 
ben Mohren, fieben Maulthieren, fieben kuͤnſtlich 





’ 
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gearbeiteten Harnifchen und einem ungemein großen 


Zelt von wunderbarer Schoͤnheit. Das koͤnigliche 
Schreiben, in welchem Alphons ſich einen Sohn 
Carls nennt, und das jetzt feine Geſandten übers 
zeichten, war übrigens feinem ganzen Inhalte nad) 
nichtö als der lebendigſte Ausdruck der höchften Bes 


‘ wunderung und Chrfurdht; Tann und darf aber 


durchaus nicht, als eine Urkunde der VBafallenfchaft 


von Seite des chriftlich > fpanifchen Monarchen ber 


zz I. M 0 Am 


trachtet werden. — Vollkommen zufrieden mit dem 
Reſultat ihrer Sendung, und reihlih von Carl bes 
fchenft, kehrten Baſilico und Froja wieder nady. 
Dviedo zurüd. | 


16. Carl war in dem folgenden Syahre 709 
fo eben wieder mit einem neuen Zug nad Sachſen 
befchäftiget, als ploͤtzlich Staliend Angelegenheiten, 
und befonderd eine, ganz unerwartet in Rom gegen 
den Pabſt ausgebrochene Verſchwoͤrung ihn zum 
viertenmale wieder über vie Alpen riefen. Bevor 


- wir aber unfern Leſern mit den in Rom vorgefals 


nn wenn 


Ienen, in ihren Folgen fo ungemein widjtigen Er 
eigniffen näher befannt machen, müffen wir, mits 
tels eines Fleinen Ruͤckſchrittes in der Zeit, den, am 
Ende des vierzehnten Abfchnitted dieſes Bandes aus 
den Händen gelegten Faden der Gefchichte des Pabſt⸗ 
thums und unferer heiligen Kirche wieder auffaffen. 


XVIII. 


1. Seit dem, von Carl in dem Jahre 774 


Dem roͤmiſchen Stuhl gemachten Beſuch, knuͤpfte ein, 
Durch die edelſten und erhabenſten Zwecke geheiligtes 


Band der Freundſchaft Hadrian und Catln unaufs 


roslich aneinander. Um das Chriſtenthum zu ver⸗ 


Yss Bon dem Tode des heiligen Bonifacius 755, 


breiten, die Kirche zu fchüßen, fie zu erhöhen und 
deren zeitliche Verhaͤltniſſe zu ordnen, bedurfte der 
Pabſt Carls mächtigen weltlihen Armes, und eben 
fo nothwendig war dieſem des Pabſtes geiftige 
Macht, um nicht blos über die Körper, fondern 
auch über Die Herzen und Geifter ver vielen, ihm 
unterworfenen Voͤlker fegnend zu herrſchen, und ge 
trade Diefe, bis jeßt noch nie, und nachher nur 
aͤußerſt felten eingetretene,' obgleih allein Heil 
bringende Concordia sacerdotii et imperii 
ift eine der glorreichften und hervorfpringenditen 
Züge aud dem, nad) allen feinen Dimenfionen, 
unerreichbaren Negentenleben des großen Carls. 
Die abenpländifhe Chriftenheit bedurfte zweier, 
unmitelbar von Gott gefalbter und mit Madıt 
umgürteter Oberhäupter; dad ine herrſchend 
im MWeberfinnlichen und Unfichtbaren, dad Ans 
dere im Zeitlihen und Sichtbaren; aber Beide 
innigft vereint, um dad Heil der Voͤlker zu 
beförvern, die Menfchheit zu ıhrer urfprünglicen 
Würde zuräcdzuführen, und zur wahren Eultur 
und Civiliſirung, das heißt, zu einer Acht chrifts 
lichen und chriftlichs politifhen Geſtaltung Europend 
wenigſtens die erften und wichtigften Grundzüge zu 
entwerfen. | 


2. Don dieſer engen Verbindung zwifchen 
Hadrian und dem fränfiihen Monarchen war es 
eine der erften Folgen, Daß die geheimen Feinde 
Carls nun aud) die erflärten Gegner des römifchen 
Stuhles wurden. In wiederholten Beleidigungen 
des Pabſtes, und der Beraubung feiner Kirche ſuch⸗ 
tert fie gleihfam eine Entfchädigung für ihre Ohm 
macht, fich der fränfifchen Oberherrſchaft zu entzies 
hen, und in allen geheimen Entwürfen dad longor 
bardifche Reich wieder herzuftellen, machten Roms 


dis zur Kaiſerkrönung Carls des Großen 800. _ 459 


Eroberung und vie Unterwerfung des Pabſtes ftets 
einen wefentlichen Theil. Beſonders auffallend aber 
war dad Gtreben, nicht blos aller größern und 
Heinern VBafallen, fondern auch eined Theils des itas 
lieniſchen Adels, und felbft mancher Städte, nicht 
nur Pipins, von Carl beſtaͤtigte und ſelbſt erwei⸗ 
terte Schenkung an die roͤmiſche Kirche nach und 
nach voͤllig illuſoriſch zu machen, ſondern ſelbſt ih⸗ 
re bisherige Beſitzungen noch mehr zu ſchmaͤlern. 
In einem, in dem Jahre 76 oder 77 an Carl ge⸗ 
ſchriebenen Briefe klagt Hadrian, daß man jetzt 
dem Stuhl des heiligen Petrus ſogar noch Manches 
von jenem entriſſen, in deſſen ungeſtoͤrtem Beſitz er 
doch ſelbſt unter der Herrſchaft der Longobarden ge⸗ 
weſen ſey. In allen Briefen bittet und ermahnt 
der Pabſt den Koͤnig, ſeinen Verſprechungen doch 
endlich einmal Kraft und Nachdruck zu geben, die 
roͤmiſche Kirche in den Beſitz der, von ihm und 
ſeinem Vater geſchenkten Territorien, Staͤdte und 
Patrimonien zu ſetzen. In einem dieſer Briefe, ver 
in dem carolingiſchen Codex ver fuͤnfzigſte iſt, ftellt- 
er ihm ſogar Conſtantin den Großen als Muſter 
auf, und erinnert ihn an deſſen, ſchon in den fruͤhe⸗ 
fen Zeiten dern heiligen Petrus gemachten Schen— 
ung "). | 


*% Eonflantınd fogenannte Schenkung beruhete auf einer 
Legende, welcher zu Folge Pabſt Sylveſter Conftan- 
tin den Großen getauft, aber zu gleicher Zeit auch 
wunderbarer Weiſe von dem Ausſatz befreiet, und 
der dankbare Kaiſer hierauf ihm ganz Italien nebſt 
allen dazu gehörigen Inſeln ſollte geſchenkt haben. 
Fromm und arglos ward das Gefhichtchen, deffen his 

um ftorifche Ungereimtheit fhon die befte Widerlegung ge» 

weien wäre, bis in das eilfte und zwölfte Jahrhun- 
dert allgemein geglaubt. Aber von Noms Gegnern. 
iſt es eine boshafte Verläumdung, wenn fie behaup⸗ 


l 
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3. Aber am empörendften war unftreitig Das 
Betragen ded Erzbifchofed Leo von Ravenna. Da 
Carl überzeugt war, Daß der Altar Die einzige und 
fiherfte Stüße des Thrones ſey; fo liebte und ehrte 
er auch die Geiftlihen, und zwar um fo mehr, da 
fein richtiger , praftifcher Verſtand ihn einfehen ließ, 
Daß er nur ihren Händen ausfchlieglid Die wahre 
geiftige und moralifche Pflege feiner Voͤlker anver 
trauen koͤnne. Seit ver Eroberung Staliend hatte 
demnach Carl auch die zeitlichen Berhältniffe der ita⸗ 
lieniſchen Geiftlichfeit zu verbeſſern geſucht. Auf ik 
ren Gütern und Beſitzungen erhielt fie völlige Im⸗ 
munität, und überhaupt fehr bald eine, dem böhern 
Lehensadel beinahe völlig freie Stellung *). Aber 
eben dadurh ward nun audh in der Bruſt de 
flefchlih gefinnten Erzbifchofes die Sucht nad) 
weltlicher Herrſchaft gewedt, Grenzenlos waren 





ten, der Vatikan habe hierüber und zwar wiſſentlich 
förmliche falfche Urkunden gefchmiedet. Als man ſpä⸗ 
ter den Wahn näher beleuchtete, verſchwand er von 
ſelbſt. Der römifhe Stuhl ließ die ganze Sache fal 
len, ohne ihrer weiter zu erwähnen. Zwar wellten 
Ganoniften, ın Gemäsheit des alten Sprichwortes, 
daß ein unverfländiger Freund Täftiger fey, als ein 
vernünftiger Widerfacher, auch dieſe Schenkung einige 
Zeit nody behaupten. Aber in ganz Stalien, wie in 
Kom ſelbſt madhte man fie zu einem Gegenſtand 
harmloſen Scherzes, und Arioſt läßt unter den, auf 
unferer fublunarifben Welt verloren gegangenen 
Dingen, aud Conſtantins Scenfungsbrief in einer 
andern Welt auffuchen. \ 


?) Die Ausbildung der neuen Verhältniſſe der italieni— 
fden Kirchen geſchah zwar ebenfalls nur nach und 
nad; aber doch immer fehr ſchnell; denn auf einem 
nch unter ‚Carl gehaltenen NReichdtage zu Paria ers 
ſchienen fie ſchon als Landesftände mit einem, jenem 
des höhern Adels, gleich großen Einfluß. 


bis zur Raiferfrönung Carls des Großen 800. 461 


jest feine Anmaßungen. Er bemädhtigte fi) der 
Iandeöherrlihen Hoheit nicht blos in der Stadt Ras 
venna und deren ©ebiete, fondern auch in allın 
Städten der Provinz Aemilien, jagte alle paͤbſtlichen 
Beamten fort, ftellte andere an, ließ fid; von ven 
Einwohnern den Eid der Treue leiften, fandte felbft 
Soldaten ab, um ven, vom Pabſte zum Grafen 
von Gavello gemachten Dominicus aufzuheben, und 
gefänglid) nad) Ravenna zu führen; verbot ends 
lih fogar allen Einwohnern von Ravenna, wie 
von Aemilien, auch nur in die Dienfte des Pabſtes 
zu treten, ober irgend einer Urſache wegen nad 
Rom zu reifen. 


4. Daß alle Bitten, Ermahnungen und felbft 
Drohungen des Pabſtes an den Ohren des übers 
muͤthigen Praͤlaten unbeachtet vorübergingen, dies 

laßt fich leicht begreifen; aber daß auch bei Carl 
Havdriand Klagen einige Zeit fruchtlos verhaflten, 
dieß fchien Vielen dußerft fonderbar. Indeſſen, wie 
wenigftend es und daͤucht, loͤßt ſich dieſes Naͤthſel 
von ſelbſt. Carl ſah naͤmlich wohl ein, daß nur 
ſeine Gegenwart in Italien dieſem, wie ſo manchem 
andern Unfug ſteuern koͤnne. Jedes Jahr machte 
er daher auch dem Pabſte Hoffnung zu einem Be⸗ 
ſuche, ward aber jedesmal von andern, noch wich⸗ 
tigern Reichsangelegenheitern, beſonders durch den 
Sachſenkrieg davon abgehalten, und erſt in dem 
Jahre 780 erlaubte ihm endlich die in allen Pro⸗ 
vinzen, wie auf allen Grenzen ſeines Reiches einge⸗ 
tretene Ruhe, ſein, dem Pabſte gemachtes Verſpre⸗ 
chen zu erfuͤllen. Noch vor Ende dieſes Jahres 
ging er mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern 
uͤber die Alpen, feierte in Pavia das Weihnachts⸗ 
feſt, und trat dann mit Anfange Aprils, weil auf den 
15. deſſelben das Oſterfeſt fiel, die Reiſe nach Rom an. 
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5. Mit den nämlicdhen Feierlichkeiten ; und 
unter demfelben Jubel, wie das erſtemal, ward aud 
Carl jeßt wieder von dem Pabft und den Römern 
empfangen. Am Vorabend des heiligen Feſtes ward 
der junge Prinz Carlman vom Pabſte getauft, der 
zugleich auch PDathenftelle vertrat, und den Namen 
Carlman in Pipin verwandelte, unter welchem 
legtern Namen er auch von jeßt an in der Gefchichte 
ganz allein befannt iſt. Am erſten Tage des Fe 
ftes felbft wurden Pipin und Ludwig, der Erſte 
zum König von Stalien, der Andere zum König 
von Aquitanien von dem Pabſt feierlich geſalbt. 
Sonſt wurden vor der Thronbefteigung eined long 
bardifhen Königes auch fletd Die Stände des Reis 
ches zu Rathe gezogen; aber Carl betrachtete ſich 
ald den Eroberer Staliend und glaubte, als folder 
fhon bei feinen Lebzeiten Könige feßen zu koͤnnen, 
ohne vorher die Nation um ihre Zuftimmung zu 
befragen ) — Zwiſchen Carl und Hadrian wurs 
den nun auch alle übrigen, unaufhörlicy bisher ven 
klaͤglichen Inhalt aller päbftlichen Briefe ausmachen 
den Angelegenheiten georpnet. Wie es foheint, ward 
aud) jegt der Erzbifhof von Ravenna wieder in die 
Schranken feines blos geiftlihen Berufes zurüdge 
wiefen, und das Exarchat ſammt allen, durch Schen 


2) Blos um der Eitelkeit der Volker, durch die flete An 
wefenheit feiner Söhne, einigermaßen zu ſchmeicheln, 
ſchuf Carl jeßt diefe Phantome von Königen. Weide 
Prinzen waren noh in fehr zartem Alter, Lubwig 
kaum 3 Jahre alt. Aber audy zu reifern Sahren ge 
langt, waren fie blos des Waters geherfame Stell⸗ 
vertreter. Für jeßt ordnete er ihnen einen, unter 
feiner unmittelbaren Leitung ftehenden Rath. Der 
gelehrte Angelbert, ein vornehmer Kranke, Alcuins 
Sreund, und nachheriger berühmter Abt von Centella, 
war unter Pipins Raͤthen gleichfam der erfte Miniſter. 
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fungsafte, dem römijchen Stuhle zugefprochenen 
Städten und Zerritorien, demfelben übergeben; denn 
von jeßt an hören in ven Briefen des Pabſtes def 
fen biöherige Klagen uͤber diefen folange beftrittenen 
Segenftand auf; im ©egentheil geht aus venjelben 
deutlich hervor, daß Hadrian fi, nad) dieſer Zeit, 
in dem völligen und ungeftörten Beſitze des ganzen 
Erarchats befand. — Während Carls jetzigem Aufs 
enthalte ın Rom famen aud) die Geſandten Der 
Kaiferin Sirene, damald Voermuͤnderin ihres, in 
Purpur nen Sohnes Conftantin, allda an. 
Für den 1Tjährigen Kaifer warben ſie um die Hand 
der Prinzeſſiin Rothrudis, Carls ältefter Tochter. 
Der Pabft übernahm die Bermittelung, und das 
Verloͤbniß ward gefchloffen, jedoch, wie der Lefer 
ſchon weiß, nad) .fieben Jahren wieder gelöft., . 


6. Nachdem Carl an dem Grabe der Apoftel 
und in den verfchiedenen Kirchen feiner Andacht Ger 
nüge geleiftet, und alle Gefchäfte beendigt hatte, 
nahm er von dem Pabſte Abfchied und trat feine 
Ruͤckreiſe an. Sn Parma fand Carl den Britten 
Alcuin, den gelehrteften Mann feiner Zeit. Er 
Stand im Begriffe nah Rom zu reifen, um für 
Fannbald, Biihof von York, das Pallium zu Holen, 
Carl füchte. ihn zu bewegen, in feine Dienfte zu 
treten; Alcuin verfprah ed, wenn .er von feinem 
Biſchofe die Erlaubnig dazu erhalten. würde. Er 
erbielt fie und lebte nun zehn Jahre am Hofe Carls, 
dem er Unterricht in der Grammatik und Aftronos 
inie ertheilte *. — In Pavia hielt Earl ſich 





*) Nach geben Zahren ging Alcuin , mit reihen Geſchen⸗ 
Een von Carl an mehrere Altfter in England, wieder nad 
England zurüd; hielt fi aber nur 3 Jahre in, ſei⸗ 
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einige Tage auf, erließ mehrere, feine italienifchen 
©taaten betreffende Verordnungen, und feßte Dann 
feine Reife weiter fort. Bon Pavia ging ed nad) 
Mailand, wo der Erzbifhof Thomas Carld Zody 
ter, Gisla, die heilige Taufe ertheilte. Carl hatte 
ihm diefe Ehre zugedacht, um fi ihn und Mais 
lands Einwohner wieder zu verbinden, die er durch 
feine frühere Verordnung, ben gregorianiſchen Kir⸗ 
chengeſang, ſtatt des ambroſianiſchen, einzuführen, 
für welchen letztern die Mailaͤnder eine große Vor 
liebe zeigten, einigermaßen gekraͤnkt bie. In Fri 
aul machte Earl die Bekanntſchaft des, eben fo fehr 
durch Gelehrſamkeit ald Froͤmmigkeit ausgezeichneten 
Paulinus. Der Monarch, der jedes aͤchte Verdienſt 
zu ehren und zu belohnen wußte, ſchenkte dem from⸗ 
men und gelehrten Manne einige Laͤndereien, und 
erhob ihn bald darauf auf den, durch des Patriar⸗ 
chen Siegwalds Tod erledigten Stuhl von Aquileja 9. 


nem Vaterlande auf und kehrte dann, mit Erlaubniß 
ſeines Biſchofes, wieder nach Frankreich zurück, wo 
er von Carl die Abteien von Ferrieres und St. Loup 
zu Troies erhielt, und nun aud bis zu feinem, 42 
Jahre nachher erfolgten, Tode blieb. — Bevor Alcuin zu 
Cart kam, hatte diefer fhon ven dem gelehrten Peter Pis 
fanus Unterriht in ber Grammatik genofien. Unter 
Grammatik verftand man damals auch Diatektif, 
Poefie und Rhetorik. Wie man fiehbt, fand Carl, 
ungeachtet der, fo ungemein thätigen Verwaltung eis 
ned ungeheuern Neiches, und troß feiner vielen, laß 
gen und harten Beldjüge, doch immer noch Stunden, 
die er den Wiffenfchaften und feinen Studien widmen 
Eonnte. Wie unendlid Vieles und Mannigfaltiges 
vermag nicht ein großer und Eräftiger Menfch zu thun. 
Sreilihd Eannte man damals nody nicht die Krankheit, 
Alles felbft regieren zu wollen; der ficherfte Weg, 
um am Ende gar Nichts zu regieren. 


2) Baronius und noch einige andere geben ein anderes 


- 
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7. Auch ven abwefenden Carl lernte Stalien 
jet ald einen eben fo weifen Gefeßgeber, als für 
Dad Wohl aller feiner Voͤlker beforgten Regenten 
fennen. Das feit des gothifchen Könige Totilas 
‚Zeiten in Schutt liegende Florenz erhob ſich auf 
Carls Wink wieder aus fenen Ruinen, und ges 
langte zu feinem vorigen Glanz. Das Iongobarpifche 
Geſetzbuch ward verbefjert, die zu ver Gegenwart 
mehr pafjende franfifche Berwaltung in den Pros 
vinzen eingeführt, jedes der verfchiedenen, in Stalien 
lebenden Völker, als Römer, Longobarven, Franken) 
. Baiern ꝛc. nur feinen eigenen Geſetzen unterworfen, 
und gegen den gottlofen, an Staliend Küften getrier 
benen Sclavenhandel ein ungemein fcharfes, viefen 
Greul an feiner Wurzel ausrottendes Edikt erlaffen, 
Defonderd waren ed die Griechen und Benetianer, 
welche in diefem [handlichen Trafick einen nicht minder 
fhandlichen Gewinn fuchten. Die eingefauften Scla⸗ 
ven verfauften fie an die Sarazenen in Opanien 
und Africa, von welchen alsdann gewöhnlich dieſe 
Unglücdlichen gezwungen wurden, das befeligenve 
Chriſtenthum gegen ven Bei, und troftlofen Mohames 
danismus zu. vertaufchen. Der große Gewinn, ven 
dieſes teuflifche Gewerb abwarf, lodte bald zu Ahns 
Iichen Unternehmungen auch noch andere Geeftädte 
in Sranfreih, auf der Küfte von Toscana, und 
felbft in dem römifchen Gebiete. Dieſes Lebtere ers 
fuhr Carl, aber aus dem Munde der Gegner Des 
Pabſtes, welche natürlicher Weife Die ganze Sache, 
weil ein Greul in des Monardjen Augen, nicht wenig 
sıbertrieben. Sehr bitter klagte alſo Earl darüber in 


Jahr für die Erhebung des Paulinus an; Muratori 

das gegenwärtige. Die Sache iſt unbedeutend; ge⸗ 

nug daß der heilige Paulinus Patriarch ward. 
Fortſ. d. Gtold. R. G. B. m. 30 


lands Einwohner wieder zu verbinden, bie € 
feine frühere Verordnung, den gregorianifch 
hengefang, ftatt des ambrofianifchen, einzu 
für welchen letztern die Mailänder eine groß 
liebe zeigten, einigermaßen gefränft halle. © 
aul machte Carl die Bekanntſchaft des, eben 
durch Gelehrſamkeit ald Froͤmmigkeit ausgezei 
Paulinus. Der Monarch, ver jedes aͤchte Ve 
zu ehren und zu belohnen wußte, ſchenkte dem 
men und gelehrten Manne einige Laͤndereien 
erhob ihn bald darauf auf ven, durch des 9 
chen Siegwalds Tod erlenigten Stuhl von Aqui 


nem Vaterlande auf und Eehrte dann, mit Ei 
feines Biſchofes, wieder nah Frankreich zurü 
er von Carl die Abteien von Ferriered und S 
u Troies erhielt, und nun aud bis zu feine 
Sabre nachher erfolgten, Tode blieb. — Bevor A 
Cart kam, hatte diefer ſchon ven dem gelehrten P 
fanus Unterriht in der Grammatik genoffen. 
Grammatik verfiand? man damals auch D 
Poefie und Rhetorik. Wie man fieht, fan 
ungeachtet der, fo ungemein thätigen Verwall 
nes ungebeuern Reiches, und troß feiner viele 
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Sieged ungeachtet, wagten die Sarazenen dennoch 
nicht, weiter vorzudringen, fondern fehrten, obgleich 
mit zahllofen Gefangenen und ungeheurer Beute 
wieder über die Pyrenaͤen zuruͤck. 


13. Drei Jahre lang zögerte Carl, Die von 
den Sarazenen erlittene Schmach zu rädyen. Als 
aber nach Haſchems, ſchon im Sahr 96 erfolgten 
Tode, Deffen nunmehr aus Africa wieder zurüdges 
fommenen Brüder ihre alten Thronanſpruͤche auf 
das Neue geltend zu machen fuchten, mithin zwifchen 
ihnen und ihrem Neffen, dem Kaliphen Hafem, ein 
neuer ‚bürgerlicher Krieg fi) entfpann, zudem auch 
Abdallah, einer jener beiden Brücer, um des Occi⸗ 
dents mächtigen Monardhen- Schuß zu erflehen, in 
das Winterlager von Heriftal gefommen war, glaubs 
te Carl, diefen ihm ‚günftigen Zujammenflug von 
Umftänden benußen zu müflen, um dad Verlorne 
wieder zu erobern, und die Sarazenen hinter ven 
Ebro, ihre ehemalige Grenze, zurüdzutreiben. Geis 
nen Sohn Ludwig fandte er alfo mit einem SHeers 
haufen nad Aquitanien. Sin Verbindung mit Wils 
beim von Narbonne, eroberte Ludwig Huesca und- 
bald darauf Barcelona, Mehrere farazentfche Herren, 
feit ver Eroberung der fpanifchen Mark, Carls Bas 
fallen, kehrten wieder zu ihrer Pflicht zurüd und 
öffneten freiwillig die Thore ihrer Städte, In kurs 
zer Zeit hatten die Franken alles Land von den 
Pyrenaͤen bis an ten Ebro wieder erobert; und 
Ludwig war nun in Aachen angefonımen, um von 
dem Erfolge feined Feldzuges dem Vater Bericht zu 
erftatten. — Den jebt ebenfalld anmefenden Ges 
fandten des Kaliphen Hafem, die um Ssrieven ba⸗ 
ten, ward derfelbe gewährt, auch erhielt Abdallah, 
Hakems Oheim, durch Carls Vermittelung, ald Ents 
ſchaͤdigung für feine Thronverzichtleiftung, die große 
und reiche Stadt Valencia und deren ganzes Gebiet. 
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13. Eben fo erfreulih war für Garn bie 
Ankunft dreier griechifcher Geſandten von Conftan- 
tinopel. Zwar waren für ihn die Griechen nichts 
weniger, als ein fehr furdhtbarer Feind; auch hatten 
fie für ihre feinplihen Einmiſchungen in Staliens 
Angelegenheiten fhon mit dem Verluſt von Iſtrien 
und Liburnien gebüßt. Um aber Stalien volllom 
men ;u beruhigen, und den allenfalld noch neuerungss 
füchtigen Vaſallen jede Hoffnung auf eine Unten 
Ktützung vom Hofe von Conſtantinopel zu bene 
men, wuͤnſchte Garl die, zwilchen ihm und vem 
byzantinifhen Hofe herrſchenden Diffonanzen bald 
möglichft wieder in einen freunplichern Accord aufzu 
Iöfen. Den Gefandten gab er daher fehr geneigte 
Gehör, und die vorläufigen Präliminar s Artikd 
wurden einftweilen jet ſchon entworfen. 


15. Nicht minder ehrenvoll und glorreich war 
für Earl die von Alphons dem Keufchen an ihn ges 
ordnete Geſandtſchaft. Auch Diefer König hatte die 
innern Unruhen der Sarazenen zu feinem Vortheil 
zu benußen gewußt, die Grenzen von Oviedo er 
weitert, bis in Die Gegend von Liſſabon geftreift, 
und auf feinen mannigfaltigen Streifzugen oft reiche 
Beute gewonnen. Aber von dem nunmehr in fer 
nem Innern wieder beruhigten Sarazenen s Reiche 
befürchtete jet Alphons nicht ohne Grund einen 
Angriff, dem er, fich felbft überlaffen, kaum würte 
widerstehen fönnen. Um alfo auf dieſen Fall fid 
des Beiftandes Carld, ald des gemeinfchaftlichen 
Schutzherrn der Chriftenheit, zu verfichern, hatte er 
Die beiden Grafen Froja und Bafilico an ihn abge 
ordnet, und ihm einen Theil der, durch feinen bei 
Liſſabon über die Sarazenen erfochtenen Sieg, er⸗ 
oberten Trophäen gefandt. Diefe beftanden in fie 
ben Mohren, fieben Maulthieren, fieben kuͤnſtlich 


) 
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gearbeiteten Harnifchen und einem ungemein aroßen 
Zelt von wunderbarer Schönheit. Das Königliche 
©dreiben, in welchem Alphons fi einen Sohn 
Carls nennt, und das jeßt feine Geſandten übers 
reichten, war übrigens feinem ganzen Inhalte nach 
nichts als der lebendigſte Ausoruc der hoͤchſten Ber 
wunderung und CEhrfurdt; kann und darf aber 
durchaus nicht, als eine Urfunde der Vafallenfchaft 
von Seite ded chriftlich = fpanifchen Monarchen ber 
tradjtet werden. — Volllommen zufrieden mit dem 
Reſultat ihrer Sendung, und reichlich von Carl bes 
ſchenkt, kehrten Baſilico und Froja wieder nad). 
Oviedo zuruͤck. | 


16. Carl war in dem folgenden Syahre 709 
fo eben wieder mit einem neuen Zug nah Sachſen 
befchäftiget, als ploͤtzlich Italiens Angelegenheiten, 
und befonderd eine, ganz unerwartet in Nom gegen 
den Pabſt auögebrochene Verfhmwörung ihn zum 
viertenmale wieder über die Alpen riefen. Bevor 
wir aber unfern Leſern mit den in Rom vorgefals 
lenen, in ihren Folgen fo ungemein wichtigen Ers 
eigniffen näher befannt machen, müflen wir, mits 
tels eines Fleinen Rüdichritte in der Zeit, ven, am 
Ende des vierzehnten Abfihnitted dieſes Bandes aus 
den Händen gelegten Faden der Gefchichte des Wahfts 
thums und unferer heiligen Kirche wieder auffafien. 


XVIII. 


1. Seit dem, von Carl in dem Jahre 774 
Dem römifchen Stuhl gemachten Beſuch, knuͤpfte ein, 
durch die edelften und erhabenften Zwecke geheiligtes 
Band ver Freundfchaft Hadrian und Catln unaufs 
Iöslich aneinander, Um das Chriftenthum zu vers 
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breiten, die Kirche zu ſchuͤtzen, fie zu erhöhen und 
deren zeitliche DBerhältniffe zu ordnen, bedurfte ver 
Pabſt Carls mächtigen weltlichen Armes, und eben 
fo nothiwendig war dieſem des Pabſtes geiftige 
Macht, um nicht blos über die Körper, fondern 
auch über die Herzen und Geifter ver vielen, ihm 
untermworfenen Voͤlker fegnend zu herrfhen, und ge 
rade dieſe, bis jeßt noch nie, und nahher nur 
aͤußerſt felten eingetretene,' obgleich allein Heil 
bringende Concordia sacerdotii et imperi 
ift eine der glorreichften und hervorſpringendſten 
Züge aud dem, nad) allen feinen Dimenfionen, 
unerreihbaren Negentenleben des großen Carls. 
Die abendlaͤndiſche Chriftenheit bedurfte zweier, 
unmitelbar von Gott gefalbter und mit Macht 
umgürteter Oberhäupter; das Eine herrſchend 
im MUeberjinnlihen und Unfidtbaren, Dad Am 
dere im SBeitlihen und Sichtbaren; aber “Beide 
innigft vereint, um Dad Heil der Völker zu 
beförvern, Die Menfchheit zu ıhrer urfprünglichen 
Würde zurücdzuführen, und zur wahren Cultur 
und Civilifirung, das heißt, zu einer Acht chriſt⸗ 
lihen und chriftlicys politifchen Geftaltung Europend 
. wenigftend die erften und wichtigften Grundzüge zu 
entwerfen. 


2. Bon diefer engen Verbindung zwiſchen 


Hadrian und dem fränfifhen Monarchen war es 
eine Der erften Folgen, Daß Die geheimen Feinde 
Carls nun auc die erflärten Gegner des römifchen 
Stuhles wurden. In wiederholten Beleidigungen 
des Pabſtes, und der Beraubung feiner Kirche fudhs 
ten fie gleihfam eine Entfhädigung für ihre Ohns 
macht, fi ver fränfifchen Oberherrſchaft zu entzie 
ben, und in allen geheimen Entwürfen dad longo⸗ 
bardifche Reich wieder herzuftellen, machten Noms 
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Eroberung und bie Unterwerfung bed Pabſtes ftets 
einen wefentlichen Theil. Befonverd auffallend aber 
war das Gtreben, nicht blos aller größern und 
Heinern Bafallen, fondern auch eined Theils des itar 
lienifchen Adels, und felbft mandyer Städte, nicht 
nur Pipins, von Carl beftätigte und felbft erwei⸗ 
terte Schenkung an die römifche Kirche nah und 
nach völlig illuforifch zu machen, fondern jelbit ihr 
re bisherige Befißungen noch mehr zu fehmälern. 
In einem, in dem Sahre 76 oder 77 an Carl ges 
fohriebenen Briefe klagt Hadrian, daß man jeßt 
dem Stuhl des heiligen Petrus fogar noch Mandjes 
von jenem entriffen, in deſſen ungeftörtem Beſitz er 
doc felbft unter der Herrfhaft ver Longobarden ger 
weien ſey. In allen Briefen bittet und ermahnt 
der Pabſt den König, feinen. Verſprechungen doch 
endlich einmal Kraft und Nachdruck zu geben, die 
römifhe Kirche in den Belig Der, von ihm und 
feinem Vater geſchenkten Xerritorien, Staͤdte und 
Patrimonien zu feßen. In einem dieſer Briefe, der 
in dem carolingifchen Codex der fünfzigfte ift, ftellt- 
er ihm fogar Conftantin den Großen ald Mufter 
auf, und erinnert ihn an deſſen, ſchon in ven frühe, 
fen Zeiten dem heiligen Petrus gemachten Schen⸗ 
ung *). | 


*) Conftantınd fogenannte Schenfung beruhete auf einer 
Legende, welcher zu Folge Pabft Sylveſter Conftan. 
tin den Großen getauft, aber zu gleicher Zeit auch 
wunderbarer: Weiſe von dem Ausfag befreiet, und 
dev danfbare Kaifer hierauf ihm ganz Stalien nebft 
allen dazu gehörigen Sinfeln, follte gefchenkt haben. 
Fromm und arglos ward das Geſchichtchen, deſſen hi⸗ 

m ftorifche Ungereimtheit ſchon die befte Widerlegung ge» 


weſen wäre, bis in das eilfte und zwölfte Jahrhun- - 


dert allgemein geglaubt. Aber von Noms Gegnern. 
iſt es eine boshafte Verläumdung, wenn fie behaup⸗ 


I 
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3. Aber am empsrendften war unftreitig Das 
Betragen des Erzbifchofed Leo von Ravenna. Da 
Carl überzeugt war, daß der Altar Die einzige und 
fiherfte Stuͤtze des Thrones fey; fo liebte und ehrte 
er auch die Geiftlihen, und zwar um fo mehr, da 
fein richtiger , praftifcher Verſtand ihn einfehen ließ, 
Daß er nur ihren Händen ausfchließglih Die wahre 
geiftige und moralifche Pflege feiner Völker anver⸗ 
trauen koͤnne. Geit der Eroberung Italiens hatte 
Ddemnach Carl auch die zeitlichen Verhältniffe der itas 
lieniſchen ©eiftlichfeit zu verbeflern gefuht. Auf ihr 
ren Gütern und Belikungen erhielt fie völlige Im⸗ 
munität, und überhaupt fehr bald eine, dem höhern 
Lehensadel beinahe völlig freie Stellung *). Aber 
eben dadurch ward nun auch in der Bruſt des 
flefhlih gefinnten Erzbifchofe® die Sucht nad) 
weltlicher Herrſchaft geweckt. Grenzenlos waren 





ten, der Vatikan habe hierüber und zwar wiſſentlich 
förmliche falſche Urkunden geſchmiedet. Als man ſpä⸗ 
ter den Wahn näher beleuchtete, verſchwand er von 
ſelbſt. Der römifhe Stuhl ließ die ganze Sache fals 
len, chne ihrer weiter zu erwähnen. Zwar wollten 
Ganoniften, in Gemäsbeit des alten Sprichwortes, 
daß eın unverfländiger Freund Täftiger fen, als ein 
vernünftiger Widerfacher, au dieſe Schenkung einige 
Zeit nody behaupten. Aber in ganz Stalten, wie in 
Kom felbft machte man fie zu einem Begenftand 
harmiofen Scherzes, und Arioſt läßt unter den, auf 
unferer fublunarifben Welt verloren gegangenen 
Dingen, aud Conſtantins Scenkungsbrief in einer 
ondern Welt aufſuchen. N 


*) Die Ausbildung der neuen Verhältniſſe der itafieni, 
fden Kirchen geſchah zwar ebenfallg nur nach und 
nad); aber doch immer fehr ſchnell; denn auf einem 
noch unter ‚Carl gehaltenen Neichbtage zu Pavia ers 
ſchienen fie fhon als Landesftände mit einem, jenem 
des höhern Adels, gleich großen Einfluß. 
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jeßt feine Anmaßungen. Er bemächtigte ſich ver 
Iandeöherrlichen Hoheit nicht blos in der Stadt Ras 
venna und Deren Gebiete, fondern auch in allın 
Städten der Provinz Yemilien, jagte alle päbftlichen 
Beamten fort, ftellte andere an, ließ fid; von ven 
Einwohnern den Eid der Treue leiſten, ſandte felbft 
Soldaten ab, um den, vom Pabſte zum Grafen 
von Gavello gemachten Dominicus aufzuheben, und 
gefänglidy nad) Ravenna zu führen ; verbot end⸗ 
lih fogar allen Einwohnern von Ravenna, wie 
von Aemilien, au) nur in die Dienfte des Pabſtes 
zu treten, oder irgend einer Urſache wegen nad 
Ron zu reifen, 


4. Daß alle Bitten, Ermahnungen und felbft 
Drohungen des Pabſtes an den Ohren des übers -. 
müthigen Prälaten unbeachtet vorübergingen, dies 
laßt fich leicht begreifen; aber daß auch bei Carl 
Hadrians Klagen einige Zeit fruchtlod verhallten, 
dieß fchien Vielen Außerft fonverbar. Indeſſen, wie 
wenigftend ed und daͤucht, loͤßt fich dieſes Naͤthſel 
von felbft. Carl ſah nämlicd) wohl ein, daß nur 
feine Gegenwart in Italien diefem, wie fo manchem 
andern Unfug fteuern koͤnne. Jedes Fahr machte 
er daher au dem Pabſte Hoffnung zu einem Bes 
fuhe, ward aber jedesmal von andern, noch wich 
tigern Reichdangelegenheitern, befonderd durch ven 
Sadjfenfrieg davon abgehalten, und erft in dent 
Sahre 780 erlaubte ihm endlich die in allen Pros 
vinzen, wie auf allen Grenzen feined Reiches einges 
tretene Ruhe, fein, dem Pabſte gemachtes Berfpres 
hen zu erfüllen. Roh vor Ende dieſes Jahres 
ging er .mit feiner Gemahlin und feinen Kindern 
über die Alpen, feierte in Pavia dad Weihnachts⸗ 
feft, und trat dann nıit Anfange Aprild, weil auf ven 
15, deſſelben das Oſterfeſt fiel, Die Reife nach Rom an, 
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5. Mit den nämlichen Feierlichkeiten ; und 
unter demfelben Jubel, wie das, erftemal, ward aud 
Carl jeßt wieder von dem Pabſt und den Römern 
empfangen. Am Borabend des heiligen Feſtes ward 
der junge Prinz Carlman vom Pabſte getauft, der 
zugleich auch Mathenftelle vertrat, und den Namen 
Carlman in Pipin verwandelte, unter welchem 
legtern Namen er auch von jet an in der Gefchichte 
ganz allein befannt ift. Am erften Tage des Fe 
fteß felbft wurden Pipin und Ludwig, der Erſte 
zum König von Stalien, der Andere zum König 
von Aquitanien von dem Pabſt feierlidy gefalbt. 
Sonſt wurden vor der Thronbefteigung eined longo⸗ 
bardifchen Koͤniges auch fletd die Stände des Reis 
ches zu Mathe gezogen; aber Carl betrachtete ſich 
als den Eroberer Italiens und glaubte, als folder 
ſchon bei feinen Lebzeiten Könige feßen zu Tonnen, 
ohne vorher Die Nation um ihre Zuftimmung zu 
befragen ) — Zwiſchen Carl und Hadrian wurs 
ben nun auch alle übrigen, unaufhörlich bisher ven 
klaͤglichen Inhalt aller päbftlichen Briefe ausmachen 
den Angelegenheiten geordnet. Wie es fcheint, ward 
auch jeßt der Erzbifhof von Ravenna wieder in die 
Schranken feines blos geiftlihen Berufes zurüdge 
wiefen, und Dad Erarchat fammt allen, ur Schen 


,») Blos um der Eitelkeit der Völker, durch die ftete An 
wefenbeit feiner Söhne, einigermaßen zu fhmeideln, 
ſchuf Carl jeßt diefe Phantome von Königen. Weide 
Prinzen waren noh in fehr zartem Alter, Ludwig 
kaum 3 Jahre alt. Aber au zu veifern Sahren ge 
lange, waren fie blos des Vaters gehorfame Stell 
vertreter. Für jeßt ordnete er ihnen einen, unter 
feiner unmittelbaren Leitung ftebenden Rath. Der 
gelehrte Angelbert, ein vornehmer Franke, Alcuins 
Sreund, und nachheriger berühmter Abt von Gentella, 
war unter Pipins Raͤthen gleichſam der erſte Miniiter. 
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fungsafte, den: römijchen Stuhle zugefprochenen 
Städten und Territorien, demfelben übergeben; denn 
von jetzt an hören in den Briefen des Pabſtes deſ⸗ 
fen bisherige Klagen uͤber diefen folange beftrittenen 
Segenftand auf; im Gegentheil geht aus venfelben . 
deutlich hervor, Daß Hadrian ſich, nad) dieſer Zeit, 
in dem völligen und ungeftörten Beſitze des ganzen 
Exarchats befand. — Während Carls jetzigem Auf⸗ 
enthalte in Rom kamen auch die Geſandten der 
Kaiſerin Irene, damals Vermuͤnderin' ihres, in 
Purpur rnen Sohnes Conſtantin, allda an. 
Fuͤr den Maͤhrigen Kaiſer warben ſie um die Hand 
der Prinzeſſiin Rothrudis, Carls aͤlteſter Tochter. 
Der Pabſt übernahm die Vermittelung, und das 
Verloͤbniß ward geſchloſſen, jedoch, wie der Leſer 
ſchon weiß, nach ſieben Jahren wieder geloͤſt. 


6. Nachdem Carl an dem Grabe der Apoſtel 
und in den verfchiedenen Kirchen feiner Andacht Ger 
nüge geleiftet, und alle Gefchäfte beendigt hatte, 
nahm er von dem Pabſte Abfchied und trat feine 
Ruͤckreiſe an. In Parma fand Carl den Britten 
Alcuin, den gelehrteften Mann feiner Zeit. Er 
ftand im Begriffe nah) Nom zu reifen, um für 
Fannbald, Biſchof von York, das Pallium zu holen. 
Carl fürchte. ihn zu bewegen, in feine Dienfte zu 
treten; Alcuin verſprach es, wenn er von feinem 
Biſchofe die Erlaubniß dazu erhalten. würde. Er 
erbielt fie und lebte nun zehn Jahre am Hofe Carls, 
dem er Unterricht in der Grammatif und Aftronos 
mie ertheilte *. — In Pavia hielt Earl ſich 


.d. 





ze *) Nach zehen Zahren ging Alcuin , mit reichen Gefchen« 
Een von Carl an mehrere Alfter in England, wieder nach 
‚ England zurüd; hielt ſich aber nur 3 Jahre in, ſei⸗ 
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einige Tage auf, erließ mehrere, feine italienifchen 
Otaaten betreffende Verordnungen, und feßte Dann 
feine Reife weiter fort. Bon Pavia ging ed nad) 
Mailand, wo der Erzbiſchof Thomas Carld Toch⸗ 
ter, Gisla, die heilige Taufe ertheilte. Carl hatte 
ihm diefe Ehre zugedaht, um fih ihn und Mav 
lands Einwohner wieder zu verbinden ; Die er Durd 
feine frühere Verordnung, den gregorianifchen Kirs 
chengefang, ftatt des ambrofianifchen, einzuführen, 
für welden letztern die Mailänder eine große Bor 
liebe zeigten, einigermaßen gefränft be. In Fri 
aul machte Carl vie Bekanntſchaft des, eben fo fehr 
durch Gelehrſamkeit ald Froͤmmigkeit außgezeichneten 
Paulinus. Der Monarch, der jedes aͤchte Verdienſt 
zu ehren und zu belohnen wußte, ſchenkte dem from⸗ 
men und gelehrten Manne einige Laͤndereien, und 
erhob ihn bald darauf auf den, durch des Patriar⸗ 
hen Siegwalds Tod erlenigten Stuhl von Aquileja 9. 





nem Daterlande auf und Eehrte dann, mit Erlaubniß 
feines Biſchofes, wieder nach Frankreich zurüd, wo 
er von Carl die Abteien von Ferrieres und St. Loup 
zu Troies erhielt, und nun auch bis zu feinem, 42 
Jahre nachher erfolgten, Tode blieb. — Bevor Alcuin zu 
Cart kam, hatte diefer ſchon von dem gelehrten Peter Pis 
fanus Unterricht in der Grammatik genoffen. Unter 
Grammatik verftand man damals auch Dialektik, 
Poefie und Rhetorik. Wie man fieht, fand Carl, 
ungeachtet der, fo ungemein thätigen Verwaltung eis 
nes ungebeuern Reiches, und troß feiner vielen, lans 
gen und harten Feldzüge, doch immer noch Stunden, 
die er den Wiffenfchaften und feinen Studien widmen 
konnte. Wie unendlih Vieles und Mannigfaltiges 
vermag nicht ein großer und Eräftiger Menfch zu thun. 
Freilich kannte man damals noch nicht die Krankheit, 
Alles felbft regieren zu wollen; der ficherfte Weg, 
um am Ende gar Nichts zu regieren. 


2) Baronius und noch einige andere geben ein anderes 
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7. Auch ven abwefenden Carl lernte Stalien 
jet ald einen eben fo weifen Geſetzgeber, als für 
das Wohl aller feiner Voͤlker beforgten Regenten 
fennen. Das feit des gothifchen Könige Totilas 
‚Zeiten in Schutt liegende Florenz erhob fih auf 
Carld Wink wieder aus feinen Ruinen, und ges 
Iangte zu feinem vorigen Glanz. Das Iongobaroifche 
Geſetzbuch ward verbeffert, die zu ver Gegenwart 
mehr pafjende fränkifche Verwaltung in den Pros 
vinzen eingeführt, jedes Der verfchiedenen, in Italien 
lebenden Völker, ald Römer, Longobarven, Franken) 
. Baiern x. nur feinen eigenen Gefeßen unterworfen, 
und gegen den gottlofen, an Italiens Küften getrier 
benen Sclavenhandel ein ungemein fcharfes, viefen 
Greul an feiner Wurzel ausrottendes Edikt erlaffen, 
Beſonders waren ed die riechen und Venetianer, 
welche in diefem ſchaͤndlichen Trafick einen nicht minder 
fhändlichen Gewinn fuchten. Die eingefauften Scla⸗ 
ven verfauften fie an die Sarazenen in Spanien 
und Africa, von welchen alddann gewöhnlich dieſe 
Unglüdlichen gezwungen wurden, das befeligende 
Ehriftenthum gegen ven heil⸗ und troftlofen Mohames 
danismus zu. vertaufchen. Der große Gewinn, ven 
diefed teuflifche Gewerb abwarf, lockte bald zu Ahns 
lichen Unternehmungen auch noch andere Geeftädte 
in Sranfreih, auf der Küfte von Toscana, und 
felbft in dem römifchen Gebiete. Diefes Legtere ers 
fuhr Carl, aber aus dem Munde der Gegner des 
Pabſtes, welche natürlicher Weiſe Die ganze Sache, 
weil ein Sreul in des Monarchen Augen, nicht wenig 
übertrieben. Sehr bitter klagte alfo Earl darüber in 


Jahr für die Erhebung des Paulinus an; Murateri 

das gegenwärtige. Die Sache iſt unbedeutend; ges 

nug daß der beilige- Paulinus Patriarch ward. 
Fortſ. d. Stolb. N. G. 3. a4. 30 
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einem feiner Briefe an Hadrian. Aber der Pabſt 
belehrte ihn bald eines beſſern, erinnerte ihn, mie 
der römifche Stuhl dieſem gottlofen Unfuge gleich 
fhon in feinem erften Beginnen nach Kräften ge 
fteuert, und Stephan II. einft einer ganzen Schiffe 
ladung ſolcher unglüdlichen Chriftenfelaven ihre 
Freiheit, aber auch den Venetianern dad Dafür aus 
gegenene Geld habe zurückgeben - lafien. Er ſelbſt, 
erichtet Hadrian dem König, fey zu noch frengern 
Maßregeln geichritten und habe im vorigen Jahre 
die, in dem Hafen von Centumcell& (Civita⸗Vechia) 
ded Sclavenhandeld wegen, eingelaufenen griechifchen 
Schiffe ſaͤmmtlich verbrennen laffen. Nicht in dem 
‚"Ömifchen Gebiete und noc weniger in Rom felbft, 
fondern von den 2ongobarden, und befonderd im den 
Seeſtaͤdten von Zodcana werde dieſer, Das Chriften 
thum fohändende Handel und zwar fehr lebhaft ge 
trieben. Noch unlängft hätten dort, wegen der im 
Lande herrſchenden Hungersnoth fogar Eltern ihre 
eigenen Kinder, Andere aus Verzweiflung fich ſelbſt 
den Sclavenhändlern verfauft. Aus demfelben Schreb 
ben ergibt es ſich auch, welches grenzenlofe Zutrau 
en Carl in die Weisheit, erechtigfeitäliebe und 
Wachſamkeit des Pabftes ſetzte, da er ihm fogar 
eine Art von Oberaufficht über ganz Italien anver 
traut hatte; denn Hadrian berichtet bei diefer Ge 
legenheit dem Monarchen, daß er dem Herzog All 
Befehle gegeben, fo viele Rriegsfahrzeuge ald mög 
lid) auszurüften, und alle, Diefes verbotenen Han 
dels wegen, in den dortigen Gemäffern erfcheinendt 
griechifche und venetianifche Schiffe wegzunehmen und 
zu verbrennen. Der Herzog habe jedoch diefem Be 
fehle fid) nicht gefügt. Nun aber ift ed ganz ger 
wiß, daß Allo, ald Herzog in dem Xoscanifchen 
angeftellt war, welches unmittelbar unter Carl ftand. 
Wie hätte alfo der Pabft viefem Herzog Befeple 
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ſchicken koͤnnen, wenn er nicht durch eine, ihm von 
Carl übertragene Vollmacht vollfommen dazu berechs 
tiget geweſen wäre *)? Ä 


8. Fuͤnf Jahre lang hatte Stalien jeßt nicht mehr 
das Gluͤck, feinen großen König zu fehen, bis ends 
lich ded Pabfted wiederholte Bitten und des Hera 
zogs von Benevent immer troßender werdended Bes 
tragen ihn zwangen in dem Jahre 785 wieder über 
Die Alpen zu geben. Zahlreicher ald gewöhnlich 
war Diesmal das Heer, Dad ihm nad) Stalien folgte, 
In Florenz feierte er das Meihnachtöfeft, die Oſtern 
in Rom. Herzog Arechis, durch Das immer näher 
heranruͤckende fränfifche Heer gefchredit, fuchte das 
ihm drohende Ungemwitter fchon in ver Ferne zu bes 
fhwören. Um ven erzürnten König zu befänftigen, 
ſchickte er demnach feinen äAlteften Sohn Romuald 
mit koſtbaren Gefchenfen nad Rom, erbot fid, 
Carln als feinen Lehns⸗ und Oberherrn anzuerken⸗ 
nen und bat ihn nur, nicht nach Benevent zu kom⸗ 
men. Aber der Pabſt ließ ſich durch die leeren 
Worte des Herzogs nicht taͤuſchen, und auf ſeinen 
Rath beſchloß Carl, ſeine Macht dem ſtolzen Herzoge 
jetzt noch fuͤhlbarer zu machen, ruͤckte daher mit dem 
Heere in das beneventiſche Gebiet, und drang mit 
ſeinen Franken, die nun, gleich Heuſchrecken, alles 
verzehrten und verheerten, bis Capua vor. Arechis, | 


% 


®) Der Sclavenhandel war bei den alten Deutfchen, wie 
bei den Longobarden, felbft als fie nody in ihren ur⸗ 
fprünglihen Wohnfigen waren, ſchon gebräuchlich, je⸗ 
doc) nur in dem Innern des Landes. Als diefe Völ— 
fer Chriften wurden, fo wanderte der verkaufte Sclave 
doc) ſtets wieder im chriftlihe Hände. Das Verfau. 
fen außer Landes war blos eine, dem Tode gleich ges 
achtete Strafe für fehr große Verbrechen, F 


30 * 
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der wohl einfah, daß er einer foldhen überlegenen 
Macht nicht lange widerftehen Tünne, verließ Be 
nevent, legte jedoch eine ftarfe Befakung in die 
Stadt und begab ſich nach Salerno, um im widrig: 
ften Falle über dad Meer zu entfliehen. Indeſſen 
feit entfchloffen, fich hier auf das Außerfte zu ver 
theidigen, verfah er. Diefe Stadt und dad Schloß 
mit neuen Thürmen und Baftionen, ſchickte aber 
zugleich, um Frieden bittend, mehrere Biſchoͤfe nebft 
feinem jüngern Sohn Grimoald mir reihen Gefchen 
fen zu dem König nach Capun. Carl, Dem die 
Schmierigfeiten eines Krieged in Unteritalien nidt 
entgingen, und bei dem noch überdied aud) die Grie 
hen und griechischen Seeſtaͤdte in Italien nicht um 
gegründete Beforgniffe erregten, nahm die Vorſchlaͤ⸗ 
ge des Herzogs an, und nun ward unter folgenden 
Bedingungen Frieden geſchloſſen. Arechis blieb 
Herzog von Benevent, aber auch Carl Bafall, 
wie von jeher Die Herzoge von Benevent ed von 
den longobardiſchen Königen geweſen waren. Er 
mußte fich demnach verbindlich madjen, einen jähr 
lichen Tribut von 7000 Goldſtücken zu entrichten, 
alle, von den Franken aufgewandte Kriegsunfoften 
bezahlen, einige Städte, ald Capua, Arce, Cora, 
Arpi, Aquino und Teano abtreten, und feinen Sohn 
Grimoald nebft zwölf andern vornehmen Benever 
tanern. als Geißeln dem König übergeben. Garl 
fehrte hierauf mit feinem Heere und dem Prinzen 
Orimoald nad) Rom zurüd. Mit ven, von dem 
Herzogthbum Benevent abgeriffenen Staͤdten machte 
Garl,dem Pabfte ein Geſchenk, und fügte zu dieſem 
noch einige Städte in Toscana, ald Rofella, Pos 
pulonia, Bagnaro, Toscanella, Viterbo und Su 
ano hinzu *). | 





9 Daß dieſe Schenkung dem roͤmiſchen Stuhl⸗ gem acht 
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- 9 Aber Arechis dachte an nichtd weniger, als 
ein fränfifcher Bafall zu: bleiben. Carl hatte noch 
nicht Italien verlaffen, als jener ſchon Gefandten 
nach Conftantinopel ordnete, um bei dem griechifdjen 
Kaifer Hülfe gegen die Franken zu fuchen. Er gab 
ihm den Rath, ven Adalgis, Defiderius Sohn, uns 
verzüglich mit: einer hatte und einem Heere nah 
Sstalien zu ſchicken. Er felbft trug fih dem: Kaifer 
zum Dienſtmann an, bat ihn um die Patricier⸗ 
Würde und dad Herzogthum von Neapel, wofür er 
verfpradh, den griehifhen Kaifer, fogar in Bezie⸗ 
hung auf das Herzogthum. Benevent, ald feinen 
Oberherrn anzuerfennen, auch nach griechifcher. Werfe 
ſich zu kleiden und pen Kopf ſich fcheeren zu. laffen. 
Diefe Vorfchläge ‚wurden : von Dem Hofe: von: Cons 
ftantinopel fehr -.. bereitwillig : aufgenommen. ... Zwei 
griechiſche Hofbeamten reiſten nuch unverzüglidy aß; 
fie ſollten dem Herzoge das, ichmdie Patri cien 
* u 2 n “ } 2 2 4 —* 


ward, daran iſt nicht zu. Ieifeln; nur: Schade. Daß 
nicht zugleich guch für. die wirkliche Uebergapg, ber;.ges 
föenfjen Ötäbte gefongk ‚ward... Diefe wurde wieder 

von einer Zeit zur andern verjögert, und wenn. aud) 

= der Pabft 'eihige diefer Städte wirklich erhielt, fo Fam 
er dach nid den völligen, ungefchmälerten Beſitz als 
"ler ihm jetzt von Carl auf das Meus gefchenften Ters 
2, sisgrien. Man möchte beinahe glauben, Carl babe 
of Pabſte, fobald er fich perfönlicy bei demfelben bes 
Fo ‚ en fönhen, ini Gegentheil ein 
Wergnügen darin gefunden, demfelben immer neue 
1.7 Beweiſe förer Freundſchaft zu geben, jebuch nachher 
.. . . in der ‚Entfernung, beſonders wenn das. GefchenE in 


we 


27 


. Territorien oder Patrimonien beffand, fi) Wieder an⸗ 

ders darüber bedacht und. dann durch geheime, feinen 
Bevollmächtigten gegebene Befehle, ſolche Zögerungen 
veranlaßt, und auf diefe Weife, wo nicht das ganze 
Geſchenk, doch wenigſtens einen großen Theil davon 
mit guter Manier wieder zurücjuerhalten geſucht. 
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Würde ertheilende, kaiſerliche Decret überreichen, und 
mit Diefem zugleich, auch mehrere fehr reich in Gold 
geftichte Kleider, nebft einem Degen, einem Kamm 
amd einer Scheere, um den Fürften. nach griedhifcher 
Sitte zu kleiden, und die Haare ihm abzufchneiden. 
Aber dieſe Gefandten : waren noch auf der Seife, 
als Prinz Romuald ploͤtzlich ſtarb, und nun wenige 
Wochen darauf, der Sram dıber dieſen unvermuthe⸗ 
an an peöfall auch dem Leben bed Waters ein Ende 
machte. 0 


10. Nach Arechis Tode ordneten die Großen - 
von Benevent Geſandten an Carl, ihn bittend , ih 
nen den Prinzen Grimoald zu fchiden, Daß er jegt 
nad). ſeines Vaters Tode die Negierung des Landes 
antıete. Gleich darauf trafen auch die griechiſchen 
Geſandten aus Conſtantinopel ein; aber die Bene⸗ 
ventaner nahmen fie nicht auf, jedoch nicht aus An⸗ 
haͤnglichkeit an Carl; denn fie gaben den Griechen 
den Rath, einftweilen nad) Neapel zu gehen, und 
dort erſt Grimoalds Ruͤckkehr ‚abzuwarten, welcher 
Dann unfehlbar die nämlihen Maximen, wie fein 
Vater befolgen, mithin auch den ‘mit dem griechi 
hen Kaifer gefchloffenen Vertrag beftätigen würde, 
Alles Dies erfuhr inveflen fehr bald, durch einen 
Driefter aus Capua, der Pabft, deſſen Scharfblid 
und Wachſamkeit weder Staliener noch Longobarden 
zu täufchen vermochten. Er ſchrieb alfo an Carl, 
und gab ihm der Rath, Grimoald bei ſich zu ber 
halten, und das Herzogthum für jeßt, ald ein ned 
erledigtes Kronlehen von eigenen, von ihm Dazu er 
nannten Beamten verwalten zu laflen. Aber ver 
nicht minder Eluge Orimoald hatte fhon den Weg 
zu Carls Herz gefunden. AS Diefer dem Prinzen 
den Tod feined Vaters befannt machen wollte, fagte 
er zu ihm: „Grimoald, id) muß Dir Die traurige 
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® „Nachricht bringen, daß dein Vater geſtorben iſt.“ 
— Mit nichten,“ erwiederte der ſchlaue Grimoald, 
‚mein Vater lebt, iſt vollkommen geſund, und ich 
„wuͤnſche, Daß fein Leben und fein Ruhm noch hun⸗ 
„dert jahre dauern mögen.“ — ‚rüber, verfeßte 
Carl, rich fpreche in vollem Ernft; glaube mir, 
»Örimoald, dein Vater ift wirklich geftorben.« — 
„Großer König, antwortete nun der Prinz, ‚reits 
„dem ich das Gluͤck genieße, an eurer Seite zu le⸗ 
„ben, habe ih Bater, Mutter, Schmeitern und 
„Verwandte vergeflen,. und fie alle in Euch wieder 
„gefunden,“ — Karl umarmte den Prinzen, ers 
nannte ihn zum Herzog, und fchicte ihn nach Benevent, 


11. Grimoald, von allen Claſſen feiner Uns 
terthbanen mit unausfpredhlidem Jubel empfangen, 
betrug fi) von jeßt an mit einer fo fchlau berech⸗ 
neten Klugheit, wie man fie kaum von dem erfahs 
renften und geübteften Staatsmann hätte erwarten 
koͤnnen. Zu Folge des, mit dem fränfifchen Könige 
gefchloffenen Vertrages, follte er 1. ven Namen 
Garls , ald feines Oberherrn auf feine Münzen, wie. 
in alle feine Urkunden feßen. Grimoald. that es; 
um aber dad Demüthigende, das darin lag, zu mil 
dern, oder vielmehr völlig. verſchwinden zu machen, 
fette der junge Herzog zu dem Namen Carl ftets 
aud) die Benennung, Bater, hinzu. 2. hatte er. 
ſich verbindlich gemacht, feine Unterthanen ſich nad 
fränfifcher Weife den Bart foheeren zu laffen; auch 
Dies geſchah, aber gerade die Knebelbärte, welche 
die Longobarden für Die größte männliche Zierde hiel⸗ 
ten, behielten er und fein Bolf bei. Endlich hatte 
er 3. auch verfprochen, die Feſtungswerke von Sa⸗ 
lerno, Ucerenzo und Conzo fchleifen zu laſſen; aber 
diefed that er nicht, zeigte jedoch, wenn aud nur 
dem Scheine nach, fo viele Treue und Dankbarkeit 
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gegen feinen Töniglihen Wohlthäter, daß barüber 
Salerno's und Acerenzos feſte Thuͤrme Carls Arg 
wohn oder Aufmerkſamkeit glücklich entſchluͤpften. 
Den griechiſchen Geſandten gab Grimoald fein Ge 
hör; im ©egentheil focht er bald Darauf gegen die 
Griechen im Intereſſe Carle; venn als in dem 
fahre 788 Adalgis mit einer Flotte und einem Heere 
an Staliend Küften erfchien, ftellte er fih an bie 
Spitze feiner Beneventaner, zog noch einige Trum 
Sen aus Spoleto an fi), ſchlug Damit Die Griechen 
in die Flucht, tödete eine Menge der Ihrigen, nahm 
noch eine größere Anzabl gefangen, und machte Dabei 
eine ganz ungeheure Beute, Adalgis, Defiverius 
Sohn, fiel in dem Treffen und mit ihm erloſch ber 
Feinde Carls legte Hoffnung, das longobardiſche 
Reich wiederherzuftellen ). Dur Diefe That ge 
wann Grimoalo immer noch mehr Carls Liebe und 
Zutraum; und wad ber ungleich heller ſebende 
Pabſt gegen Arechis Sohn einft Carln geſchrieben 
hatte, hielt dieſer Monarch nun blos für die Wir⸗ 
kung einer allzu aͤngſtlichen, uͤberall nichts als leere 
Phantome furchtenden Politik. Auch bei der Ueber⸗ 
gabe der, von dem Herzogthum Benevent losgeriß 
fenen und dem Pabfte gefchenften Stätte, benahm 
Der junge Fuͤrſt fich mit einer, nur ihm eigenen 
Gewandtheit. Stets und überall mit feiner Anhaͤng 
lichleit an Carl und deſſen hoher Gunſt laut ſich 
bruſtend, wußte Grimoald felbft ven, mit biefer 
Mebergabe beauftragten fränkifhen Commiflären zu 
imponiren; dieſe handelten nun mehr in feinem, 


») Diefer Nachricht von Adalgis Tode in dem Treffen 
widerfprehen jebody einige andere Gefchichtfchreiber, 
welche behaupten, Adalgis fen nad verlerner Schlacht 
den Händen der Beinde glücklich entronnen, und in 
Eonftantinopel in fehr hohem Alter gefterben, 
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ald des Pabftes Sinne Durch mancherlei Deuter 
leien und willführliche Auslegungen erhielt Hadrian 
in den meiften Städten blod die darın befindlichen 
Domanial » Gebäude, ſammt den Kirchen und Kids 
ftern; die Einwohner blieben ſaͤmmtlich des Herzogs 
Unterthanen. Offenbar hatte ver Pabſt jetzt fo viel 
ald nichts; und befam er auch, wie man wirklich 
nicht zweifels möchte, die Stadt Capua, fo war 
Died doch nicht von langer Dauer; denn bald Darauf 
finden wir eben diefe Stadt ſchon wieder unter ber 
Botmäßigfeit des Herzogs von Benevent. 


- 42. Uber in meiter Entfernung von Carls 
Hofe und deſſen imponirender Perfönlichfeit verflüchs 
tete fih auch nah und nad bei Grimoald deſſen 
Ehrfurdt gegen den großen König Der Her 
309 föhnte ſich mit dem Hofe von Conftantinor 
pel aus, ließ fi) in immer engere Verbindungen. 
mit demfelben ein, und vermählte fich endlich mit eis 
‚ner ‚griechifchen Prinzeſſin *, Nun ward ver jahr 
liche Tr.but nicht -mehr gehörig entrichtet, und auch 
Carl Name verfhwand in ven Urkunden ımd auf 
den Münzen von Benevent. Cine nothwendige Folge 
diefed DBetragend war ein langwieriger, blutiger 
Krieg (793). Carl überließ die Fuͤhrung deſſelben 
feinem Sohne Pipin, ald Rönig von Stalien. Dies 
fer fandte an den Herzog und lieg ihn fragen, ob 


2) Die Prinzeffin hieß Vantia und war eine Tochter 
Eines der fünf unglücklichen Oheime des Kaiſers Con» 
ftantin. Das Unglück des Waters vererbte ſich, wie es 
fheint, auch auf die Tochter; denn Grimoald, der 
feine Gemahlin anfänglich zärtlich Tiebte, faßte nach⸗ 
ber einen unüberwindlihen Widerwillen gegen diefelbe 
verftieß fie daher, und fandte fie wieder nach Conſtan⸗ 
tinopel zurüd, 
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er, wie fein Vater Arechis dem Könige Deſiderius, 
nun auch ihm, dem Könige von Stalien unterwuͤrfig 
feyn wolle. Grimoald gab zur Antwort, er fey 
von freien Eltern geboren und wolle mit der Hülfe 
Gottes auch ald ein freier Mann leben und fterben *). 
Mit Grimoald war Pipin ungefähr von glei 
chem Alter. An ritterlichen Thaten fuchten jetzt beis 
de feurige Prinzen fich einander zu übertreffen. Aber 
Grimoald war ein ebenfo kriegskundiger, ald tapfer 
rer Fuͤrſt. Die in jenen Gegenden einem Angriffe 
Triege fo viele Schwierigkeiten entgegenfeßenden Lo⸗ 


calitäten wußte Grimoald trefflih zu benugen, und. 


focht feine ganze Regierung hindurch mit wechſelndem 
Erfolge’ gegen den ‚ ihm an Gtreitfräften weit übers 
legenen-Pipin. Mit einem noch zahlreihern Heere 


fan endlich Ludwig von Aquitanien über den Mont 


cenid und vereinigte fich mit. feinem Bruder. Aber’ 


ber unerfchrodene Herzog troßte jeßt felbft der vers 


einten Macht des Occidents, und ihm zu Hülfe kam 


jeßt auch noch eine mörderifche Seuche, welche vie 
Reihen der Franken furchtbar lichtete, und in Ber 
bindung mit. einer, jeder Peſt auf ven Fuße folgen 
den Hungersnoth, nun bald das fränfifche Heer zum 
Ruͤckzuge zwang. Die Eroberung eined ganz Fles 
nen Theiles von Abruzzo und eined unbedeutenden 
Meftes, Das Chieti hieß, waren Die einzigen, fehr 
wenig lohnenden Früchte eines, mit der Brüder ver 
einten Macht unternommenen Feldzuges, in dem 
noch überdied Herzog Winigiß von Spoleto ein Ger 
fangener Grimoalds ward, der ihn jedoch fehr edel 
behandelte, und bald darauf ohne Köfeneld wieder 
entließ. Ohne zu einem entfcheidenden Nefultat zu 


*) Liber et ingenuus sum nalus utroque parente, 
Semper ero liber, credo, tuente Deo. 
War die Antwort, welde Grimoald dem Pipin zurud: 
fagen ließ, 


2 


— 
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führen, dauerte biefer Krieg, obgleich durch Waffens 
ftillftände unterbrochen, viele Jahre fort, bis endlich 
nad) dem, 806 erfolgten Tode Grimoalds, deſſen 
Nachfolger, ver friedfertige Grimoald Sorefaiz, mit 
Carl und Pipin Friede ſchloß, Leßteren für feinen 
Oberherrn erfannte, und zu einem jährlichen Zribut 
33 fünf und zwanzigtauſend Goldſtuͤcken ſich vers 

and. 


⸗ J 


XIX. — 


1. Zweite allgemeine Kirdenven 
fammlung von Nicaa N. — ODbgleich auf 
die mannigfaltigfte Weife hineingezogen in alle Ans 
- gelegenheiten Staliend, wie beinahe in alle, Damals 
fo verwidelten und ftürmifchen Welthännel, blieb 
dennoch Pabſt Hadrian ſtets ein nicht minder treuer 
Wächter an der geheimnißvollen, von feiner profas 
nen Hand zu berührenden , heiligen Bunpeslade uns 
ferd Glaubens, und mitten unier den, dem Scheine 
‚nad, blos weltlichen, aber ihrer geheimen Tendenz 
nah, fowie in ihren Folgen mit dem Beſten ver 
Kirche und des Chriſtenthums innigft verbundenen 
Geſchaͤften ), waltete feine feurige, jedoch ftets 


») In der Reihe fAmmtlicher Scumenifcher- Eoncilien das 
fiebente. — 


++) Wir erinnern bier unſere Leſer an das, was wir 
über die dringende Nothwendigkeit einer, auch in ih⸗ 
ren zeitlichen Verhältniſſen, völlig unabhängigen Stel⸗ 
lung der römiſchen Kirche und daraus erfolgten Erhe⸗ 
bung des Pabſtthums zu einer fouverainen weltlihen . 
Macht ſchon in den vorigen Bänden, und verzüglich in 
dem zehnten Wand unferer Geſchichte gefagt haben. 
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er, wie fein Vater Arechis dem Könige Deſiderius, 
nun aud) ihm, dem Könige von Stalien unterwürfig 
feyn wolle. Grimoald gab zur Antwort, er fey 
von freien Eltern geboren und wolle mit der Hülfe 
Gottes auch ald ein freier Mann leben und fterben *). 
Mit Grimoald war Pipin ungefähr von glei⸗ 
chem Alter. An ritterlichen Thaten fuchten jegt bei 
- de feurige Prinzen ſich einander zu Übertveffen. Aber 
Grimoald war ein ebenfo Friegöfundiger, als tapfe 
rer Fürft. Die in jenen Gegenden einem Angriffe 
Triege fo viele ‚Schwierigfeiten entgegenfeßenden Los 
calitäten wußte Grimoald trefflih zu benußen, und 
focht feine ganze Regierung hindurch mit wechjelndem 
Erfolge gegen den - ihm an Streitkräften weit uͤber⸗ 
legenen -Pipin. Mit einem noch zahlreichern Heere 
kam erivlih Ludwig von Aquitanien über ven Mont 
cenis und vereinigte fich mit. feinem Bruder, Aber 
ber unerfchrodene Herzog troßgte jet felbft ber vers 
einten Macht des Occidents, und ihm zu Hülfe kam 
jeßt auch noch eine mörverifche Seuche, welche die 
Reihen der Franfen furchtbar lichtete, und in Ber: 
bindung mit einer, jeder Welt auf den Fuße folgen 
den Hungersnoth, nun bald das fränfifche Heer zum 
Ruͤckzuge zwang. Die Eroberung eines ganz klei⸗ 
nen Theile von Abruzzo und eines unbedeutenden 
Meftes, Das Chieti hieß, waren Die einzigen, fehr ' 
wenig lohnenden Früchte eines, mit der Brüder ver 
einten Macht unternommenen Feldzuges, in dem 
noch überdies Herzog Winigiß von Spoleto ein Ge 
fangener Grimoalds ward, der ihm jedod) fehr edel 
behandelte, und bald darauf ohne Loͤſegeld wieder 
entließ. Ohne zu einem entfcheidenden Nefultat zu 


) Liber et ingenuus sum nalus uiroque parente, 
Semper ero liber, credo, tuente Deo. 
War die Antwort, welde Grimoald dem Pipin zurud: 
fogen ließ, 
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führen, dauerte biefer Krieg, obgleich durch Waffen⸗ 
ftillftände unterbrochen, viele Jahre force, bis endlich 
nach dem, 806 erfolgten Tode Grimoalds, deſſen 
Nachfolger, der friedfertige Grimoald Storeſaiz, mit 
Carl und Pipin Friede ſchloß, Letzteren fuͤr ſeinen 
Oberherrn erkannte, und zu einem jaͤhrlichen Tribut 
von fünf und zwanzigtauſend Goldſtuͤcken ſich vers 
Stand, | 


⸗ 


1. Zweite allgemeine Kirchenver— 
fammlung von Nicka N). — Obgleich auf 
die mannigfaltigfte Weife hineingezogen in alle Ans 
- gelegenheiten Italiens, wie beinahe in alle, damals 
fo verwidelten und ftürmifchen Welthänvel, blieb 
dennoch Pabſt Hadrian ſtets ein nicht minder treuer 
Wächter an ver geheimnißvollen, von feiner profas 
nen Hand zu berührenden , heiligen Bundeslade un 
ſers Ieubens, und mitten unier den, dem Scheine 
‚nad, blos weltlichen, aber ihrer geheimen Tendenz 
nah, fowie in ihren Folgen mit dem Belten ber 
Kirche und des Chriſtenthums innigft verbundenen 
Geſchaͤften **), waltete feine feurige, jedoch ftets 


2) In der Reihe fÄmmtliches Scumenifcher Concilien das 
fiebente. | 


++) Wir erinnern bier unfere Lefer an das, was wir . 
über die dringende Nothwendigkeit einer, auch in ih⸗ 
ren zeitlichen Verhältniſſen, völlig unabhängigen Stel⸗ 
Iung der römifchen Kirche und daraus erfolgten Erhe— 
bung des Pabſtthums zu einer fouverainen weltlichen . 
Macht ſchon in den vorigen Bänden, und vorzuͤglich in 
dem zehnten Wand unferer Geſchichte gefagt haben. 
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von Weisheit und Milde geleitete Thaͤtigkeit uͤber 
allen Kirchen des chriftlichen Erdkreiſes. Stark in 
der Kraft des heiligen Geiſtes, gleich fo vielen andern 





Wie wunderbar wußte die Vorſehung nicht alles dazu 
vorzubereiten; wie fihtbar führte nicht ihre Hand alle 
Umftände herbei; felbft die Thorheiten und Tyrannei 
der byzantiniſchen Kaifer mußten ihr zu Werkzeugen 
ihrer weifen, für ihre Kirche fo wohlthätigen -Plane 
dienen. Nichts, gar Nichts that dabei die foge: 
nannte Politik des römifhen Hofes; denn die, 
- unter diefem Wort begriffenen Künfte und Irrgänge 
wenfhliher Schlauheit — das wahre Erbtheil der 
Kinder diefer Welt — blieben, ſelbſt bis auf den hew 
tigen Tag, ben Päbften zu allen Zeiten fremd. Ih» 
re Potitif befand blos in einer, auf eine fange, un 
unterbrochene Meihe großer und ehrwürdiger Päbſte, 
ſich forterbenben Heiligkeit, Weisheit und in zahllofen 
Merken der Wohlthätigkeit wahrhaft. überftrömenden, 
chriſtlichen Nächftenliebe. Freilich mußte eine folde 
Politik Ehrfurcht und Zutrauen einflößen; und wirk 
ich Famen ihnen auch zu ihrer Erhebung , wie wir 
es in dem Laufe umnferer Geſchichte deutlich) nachge⸗ 
wiefen haben, nicht nur Könige und Völker, fondern 
feldft Zeiten und Zeitverhältniffe gunftig und hülfreich 
entgegen. Aber fowie der Menſch überhaupt, obgleich 
feft überzeugt, daß er aus ſich ſelbſt nichts vermege, 
bennoch, weil Gott es fo will, ed nie an feiner Mir 
wirkung fehlen laſſen darf; eben fo war es aud de 
Päbſte Heiligfte Pflicht, das Werk, welches die Ver, 
fehung ihnen gleihfam vorgezeihnet, wozu fie ihnen 
. alle Veftandtheile und Mittel in die Hand gegeben, 
‚nun aud mit Klugheit, Unerfchrorfenheit, und einer, 
durdy nichts zu ermüdenden Beharrlichkeit zu vob 
Inden. Es ift daher ein eben fo abgefchmackter und 
ungegründetdr, als leidenſchaftlich ungerechter Tadel, 
wenn man dem Pabſt Hadrian den Vorwurf madıt, 
er habe mehr für das Zeitlihe, ald Ewige, mehr für 
das Reich von diefer, als für das von jener Welt ge 
forgt. Dem ununterbrochenen, bartnäcigen Wider⸗ 


—— — — 
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heiligen Paͤbſten, feinen Vorfahren, Träftigte er durch 
feine Lehre die Schwachen, ermunterte zur Ausdauer 
die Starken, ließ in den entfernteften Laͤndern feine 
bald mahnenve, bald lehrende, bald ftrafende Stimme 
hören , zeigte dabei überall eben fo vielen heiligen 
Ernft, als apoftolifche Feſtigkeit, und hatte endlich 
den Troſt, zu fehen, wie unter feinem Pontificat 
die Kirche, blos durch die, ihr inwohnende göttliche 
fich felbft erhaltende Kraft, auf dem fiebenten oͤcu⸗ 
menifchen Eoneilium von Nicaͤa, über den, ſtets in 
zahllofen Zweigen üppig wuchernden Irrthum, abers 
mals einen ihrer fehönften und glänzendften Triumphe 
feierte. | 


2. Der Lefer wird fich erinnern, wie ber fehns 
ſuchtsvolle Wunfch nad) einer Wicdervereinigung der 
orientalifchen mit der abendlaͤndiſchen Kirche längft 
fhon in der Bruft der Kaiferin Irene, wie ver 





ftande der Gegner Noms, bie gerne ben Stuhl bes 
heiligen Petrus herabgewürdiget, ihn in neue,” und 
wo möglich, noch härtere Sefleln gefchlägen hätten, 
mußte Hadrian eine gleich unermüdete Thätigkeit, 
gleich unerfhütterliche Feftigkeit und Ausdauer entges 
genfegen; und wenn er die ganze Zeit feiner Negies 
rung bindurd für die Erhebung und den Außern Glanz 
des römifchen Stuhles Fämpfte; fo Eampfte er eigents - 
lich doh nur für die Erhebung der Kirche überhaupt, 
für die Erweiterung des Meiches Gottes, für den Tri⸗ 
umph der Religion, fo wie für das ewige, nnd ın gewiſſer 
Hinficht auch zeitlihe Wohl aller Völker des Hriftlichen 
Erdfreifes. — Nichts ift widerlicher und efeihafter, 
als die frömmelnde Faſelei gewiſſer, felbft katholiſcher 
Schriftſteller; den todten Koͤrper der Geſchichte mögen 
fie vielleicht ſo ziemlich kennen; aber der in ihr woh⸗ 
nende, lebendig machende Geift, und die aus ihr ſpte⸗ 
chende Gottesſtimme bleiben ihnen ewig unverſtändlich. 


478 Bon dem Tode des heiligen Bonifarius 75 ⸗ 


bei weitem groͤßern Mehrheit ihrer Voͤlker lag; wie 
die Worte des ſterbenden Patriarchen Paulus von 
Conſtantinopel dieſen Wunſch auf das neue weckten, 
und die kraft⸗ und ſalbungsvolle Rede des neu ge 
wählten Patriarchen Zaräfius dem noch immer 
ſchwankenden Entfchluß der Kaiferin endlich Beſtimmt⸗ 
heit und eine feſte Richtung gab. Die Vorbereitum 
gen zu einem, zu diefem Zwecke zufammen zu berw 
fenden allgemeinen Concilium erfoverten beinahe zwei 
Jahre. Zuerft wandte fich die Kaiſerin an das Ober 
haupt der Kirche, um vor allem deſſen Zuftimmung 
u einem dcumenifchen Concilium zu erhalten, dad 
e, wie ed in ihrem Schreiben heißt, um die Wins 
fhe ihres Volkes zu befriedigen, zur Verwerfung 
und Verbammung ded, vor 33 Jahren in Conſtan⸗ 
tinopel gehaltenen Afterconciliums, zufammen zu ber 
rufen entichloffen fey, Sie bittet ven Pabſt, m 
eigener Perfon nad) Conftantinopel zu kommen, um 
als hoͤchſter Priefter der gefammten Ehriftenheit, und 
Nachfolger des heiligen Petrus, dabei ven Vorſitz 
zu führen, oder wenn Died nicht möglich wäre, ſolche 
Männer ald Legaten j“ fchieken, welchen es weder 
an Kraft noch Fähigkeit fehlte, feine Perfon bei vem 
Coneilium mit Würde zu vertreten. — Denfelben 
Wunſch und gleiche Bitte gab auch Taraͤſius dem 
Mabite in feinem Schreiben zu erfennen, meldete 
ihm zugleich feine Erhebung auf den Patriarchen 
stuhl von Conftantinopel, und legte dieſem Briefe 
fein, mit den Lehren der römifchen Kirche vollfom 
men übereinftimmendes Slaubenöbelenntniß bei. 


3. Merkwürdig find Hadriand Antwortfchrei 
ben auf beide Briefe. Unumwunden fagt er ber 
Kaiferin, daß er zwar ein deumenifches Concilium 
für überflüflig halte, aber dennoch, weil fie und ihre 
Voͤlker es fo ſehnlich wuͤnſchten, Fraft des, auf vem 
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römifchen Stuhle ruhenden Primats, feine Einwillis 
gung Dazu gebe, Der Pabft erklärt hierauf die Lehre 
der Kirche in Anfehung der Verehrung der Heiligen, 
und deren Biloniffe, berufet fid) dabei nicht nur 
auf die Tradition, fondern führt auch eine Menge 
theild aus der heiligen Schrift, theild aud) aus den 
Schriften der Kirchenväter gezogene Gtellen an, 
Der Pabſt gibt hierauf eine Richtſchnur für vie 
Verhandlungen des Coneiliumd. Cr befiehlt naͤm⸗ 

lich, daß die langft fchon in der Kirche beftandene, 
allgemein anerkannte Lehre nicht erft auf das neue 
wieder unterfucht, fondern blos die Dagegen fich ers 
hobene Keberei verdammt werde. Die tfonoflaftis 
fhen Biſchoͤfe Dürften demnad nicht ale Richter, 
fondern blos als Angellagte oder Büßende vor dem 
Eoneilium erfheinen. Zu gleicher Zeit ergreift Das 
Drian nun auch diefe Gelegenheit, um die Zurück 
gabe der, dem heiligen Petrus vorenthalterren Patri⸗ 
monialgüter zu verlangen, wie auch, Daß die illyris 
ſchen Bifchöfe der Jurisdiktion des römifchen Stuh⸗ 
les wieder unterworfen würden. Der Pabſt rüget 
hierauf die, den Canons zumiderlaufende - Erhebung 
des Zardfiud aus dem Laienſtande zur .erzbifchäflie 
hen Würde, und dann nach ganz befonderd, und 
zwar in ziemlich ftarfen Ausvrüden, daß die Kai⸗ 
ferin, in ihrem Briefe an den Pabſt, vem Kar 
find den Zitel eined allgemeinen Patriars 
chen beigelegt, eine Benennung, welche ein Patris 
arch von Conftantinopel, aud) felbit nach dem Pabft, 
nicht ohne Genehmigung des heiligen Stuhles ans 
nehmen dürfe. Einem alten Herfommen zu Folge 
begehrt der Pabſt auch noch eine, von der. Raiferin, 
dem Matriarchen, und dem Senate von Conſtanti⸗ 
nopel eidlich auägefertigte Urkunde , durch welche den, 
zum Concilium verfammelten Vätern unbefchränfte 
Stimmfreiheit, und den päbftlichen Legaten, in jedem - 
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Falle, volllommene Sicherheit zugefagt würde 9. — 
In feinem Schreiben an Taraͤſius ertheilt ver Pabſt 
der Rechtgläubigfeit vefjelben geziemenves Lob, tadelt 
zwar deſſen Weihe, verfpricht jedoch, deſſen unge, 
achtet fie gut zu heißen. 


4. Sobald des Pabſtes Einwilligung an dem 
Hofe von Eonftantinopel angelangt war, erließ die 
Kaiferin fogleih an alle Bifchöfe dhnes Reiches die | 
nöthigen Cinberufungsfchreiben. Auch an Die drei 
Patriarchen des Orients, naͤmlich von Aleranprien, 
Jeruſalem und Antiochien wurden zwei &eiftlichen 
der Kirche von Eonftantinopel abgeordnet; fie follten 
denfelben die Erhebung des Taraͤſius Fund machen, 
ihnen deſſen Einladungsfchreiben zu dem bevorftchen 
den Concilium überreichen, und dann, was der Haupt 
zweck ihrer Sendung war, die drei Patriarchen von 
der, feit Irenens Negierungdantritt, völlig veriuw 
berten Lage der griechifchen Kirche in Kenntniß ſetzen. 
Dem inladungsfchreiben des Taraͤſius war auch 
deflen Glaubensbekenntniß beigefügt. Die beiden Abs 
georoneten kamen jedoch nicht weiter, ald bis nad 
Jeruſalem. Hier fanden fie gaftfreundliche Aufnahme 





?) Bei den nunmehr völlig veränderten Verhältniſſen 
Roms und des römifhen Stuhles zu dem Hofe von 
Conftantinopel, und der, glüdliher Weife nun bort 
vorherrſchenden Stimmung, war offenbar das Außs 
fielen einer folhen Urkunde fo ziemlich überflüffig 
Aber wie alle Päbfte, blieb auch Hadrian, und zwar 
aus denfelben weifen Gründen, bei dem in der Kirche 
einmal Hergebradhten immer feſt ſtehen; auch mochte 
er wohl glauben, in Unterhandlungen mit der, 
ununterbrochenen Nevolutionen ausgefesten, und daher 
in ihren Eirhlichen, wie volitifhen Anſichten höchſt 
unfteten, bin und ber ſchwankenden byzantinifchen Re⸗ 
gierung nicht vorfihtig genug fenn zu können. 
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| in einem Kloſter. Als aber die frommen Bewohs 
y ner deffelben den Zweck der Reife der beiden Abge⸗ 
ordneten erfuhren, baten fie dieſelben inftändigft, 
‚ yon ihrem Vorhaben abzulaffen, nicht blos wegen 
der, ihnen felbft bevorftehenden Gefahren, fonvern 

bauptfächlich wegen. einer allgemeinen, blutigen Vers 
 folgung, welche dadurch über die ganze orientalifche 
Chriftenheit Fönnte herbeigeführt werden. Es herrfchs 
te jeßt, fagten vie Mönche des Klofterd, ver Ka⸗ 
liph Muſa⸗al⸗Hadi, ein fanatifcher, frömmelnder 
Anhänger feines Propheten, und daher erfläiter Feind 
der ganzen Chriftenheit. Jede Verbindung feiner 
chriſtlichen Unterthbanen mit jenen des griechifchen 
Kaiferd errege feinen Argwohn, und würde dieſer 
auf dad Neue wieder gewedt, fo koͤnnten leicht für 
alle, in feinen, Staaten lebenden Chriften die verderbr 
lichften Folgen Daraus entftehen. Die ihnen felbft 
drohenden Gefahren hatten die beiden Abgeorpneten 
nicht gefchredit, fie im ©egentheil ganz beſtimmt 
erflärt, daß fie bereit wären, lieber in ven Tod zu 
gehen, ald ven, ihnen ertheilten Auftrag unerfülle : 
zu lafien. Erft ald man ihnen vorftellte, welches 
furchtbare Ungemwitter, im alle, daß der Zweck ihs 
rer Sendung entdeckt würde, fich über den Häups 
tern aller orientalifchen Chriften zufammen ziehen 
koͤnnte, gaben fie nad) und verfprachen, nicht weiter 
zu reifen. Indeſſen gingen fie doch nicht, ohne ihr 
ren Zweck in ver Hauptiache erreicht zu haben, wies. 
per zuruͤck. Gluͤcklicher MWeife traf es fi, daß uns 
ter ver Kloftergemeinde zwei Brüder ſich befanden, 
Namens Thomas und Johannes, welche beide: mehr 
rere Sjahre, der eine an der Seite des Biſchofes 
Theodoretus von Antiochien, der andere als Sincel 
beim Biſchof Politianus von Aleranprien gelebt hats 
ten, mithin ın der Tradition der fprifchen und aͤgyp⸗ 
tifhen Kirche wohl unterrichtet waren, und fi nun 

Sortſ. d. Gtolb. N. G. 8. 24. 31 
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Theilnahme an den Verhandlungen, biod um Gt% 
rung zu verhüten. Ihren Pla hatten fie vor dem 
Chor der Sänger. — Zuerſt nahmen die Biſchoͤfe 
von Sicilien dad Wort, indem fie fi) an ven Par 
triarchen von Conftantinopel mit der Bitte wandten, 
das Concilium jeßt nach hergebrachter Weife zu er ' 
öffnen, worauf Zaraftus ſich erhob und in einer 
furzen, an die verfammelten Väter gerichteten Rede, 
zuerft Gott für vie, der Kirche wiedergeſchenkte 
Freiheit dankte, dann die Bifchöfe ermahnte, jeder 
Neuerung das Ohr zu verfchhließen, mit unerfchütter 
licher Xreue jih an die Weberlieferungen der, nie 
von dem Pfade der Wahrheit fich verirrenden Kir⸗ 
de zu halten, worauf er dem Concilium anzeigte, 
daß jene Bifchöfe, welche bisher als Feinde ver 
Wahrheit fi erwiefen, nun um Erlaubniß bäten, 
vor der Verſammlung erſcheinen zu Dürfen. 


6. Drei Bifchöfe, Bafilius von Ancyra, Theo⸗ 
dofius von Armorium und Theodorus von Myris 
traten jeßt herein, und ftellten fi) in die Mitte ver 
Verfammlung. Baftlius von Ancyra fprach zuerft. 
Seinem Slaubenöbefenntnig, das er ablefen wollte, 
und gefchrieben in der Hand hielt, fandte er eine 
Art Einleitung voraus: „Es gibt,“ fagte er, vin 
‚der Kirche eine, von den Apofteln ihren Nachfol⸗ 
‚gern übertragene - gefeßgebende Gewalt, welche in 
vollen, früher gehaltenen 6 oͤcumeniſchen Concilien 
„ſich vorzüglich dDadurd) Fund gab, daß fie die, in 
‚eine, Härelie Verfallenen zu befehren, und zu dem 
„wahren Glauben zurüdzuführen fuhte. Sch, Ba 
„ſilius, Bifhof von Ancyra, feſt entfchloffen, mid 
‚mit der Fatholifchen Kirche wieder zu vereinigen, 
„uͤberreiche daher jet mein Glaubensbelenntniß dem 
‚heiligen Pabft Hadrian, dem gottesfürdhtigen Ta: 
‚rafins, den heiligen Stühlen von Aleranprien, Ans 


! 
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igefahr 350, jedoch mit Inbegriff einer ziemlich 
oßen Anzahl von Aebten und Mönchen, worunter 
ch der ehrwürdige Abt Plato von Gacundion, 
id der heilige Theophanes, der, obgleich fhon zum 
atriciat erhoben, dennoch zeitlichen Reichthuͤmern 
id Wuͤrden evangelifhe Demuth und Dürftigfeit 
rgezogen hatte, In völlig zerriffenem Kleide und 
ıf einer Efelin reitend, war er zu Nicaͤa anger 
mmen. — Zum Berfammlungsort der Väter 
ıtte man die, ver göttlichen Weisheit, unter Dem 
itel ver H. Sophia geweihete Kirche zu Nicaͤa 
wählt. — Am 24. September ward Die erſte 
igung gehalten. Den Vorſitz führten die beiden 
ibſtlichen Legaten, Petrus, Prieſter der roͤmiſchen 
irhe und noch ein anderer Petrus, Abt in dem 
lofter des heiligen Sabas zu Rom. Auf: viefe 
lgten Zardfius, Patriarch von Conftantinopel, Die 
den Mönche, Thomas und Sohanned, aus dem 
lofter von Serufalem, ver erftere ald Gtellvertres 
r ded Patriarchen Politianud von Aleranprien, 
r andere ald Stellvertreter des Biſchofes Theodoret 
nd des Elias, Bifchofes von Serufalem *), und hierauf 
dlich alle übrigen Biſchoͤfe nach dem Rang ıhrer Kir⸗ 
en. mei der hoͤchſten Staatsbeamten, Petronax 
nd Johannes, waren im Namen der Kaiſerin, und 
red Sohnes, des Kaiſers gegenwärtig, jedoch ohne 





9 Obgleich wir etwas weiter oben ſagten, der Bifchof 
Zheodorus von Serufalem fey kurz ver der Ankunft 
der beiden, aus Conftantinopel zu den Drientalen ge- 
fandten Abgeordneten gefterben; fo ward doch eigents 
lih der Stuhl von Serufalem dadurch nicht erlediget; 

denn der, von dem verflorbenen Theodorus vertriebene 
Biſchof Elias Tebte neh, obgleich in weiter Entfernung 
von feiner Kirche und an dem Drte feiner Verbannung 
in Perſien. 
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Theilnahbme an den Verhandlungen, biod um Stoͤ⸗ 
rung zu verhüten. Ihren Platz hatten fie vor dem 
Ehor der Sänger. — Zuerſt nahmen die Biſchoͤfe 
von Öicilien das Wort, indem fie fi) an den Pu 
triarchen von Gonftantinopel mit der Bitte wandten, 
das Concilium jeßt nach hergebrachter Weife zu er 
öffnen, worauf Zaräfius ſich erhob und in einer 
furzen, an vie verfammelten Väter gerichteten Nee, 
zuerft Gott für vie, der Kirche wiedergefchenkte 
Freiheit dankte, dann die Biſchoͤfe ermahnte, jeder 
Neuerung Das Ohr zu verfhließen, mit unerfchütter 
licher Treue ſich an Die Weberlieferungen der, nie 
von dem Pfade der Wahrheit ſich verirrenden Kırs 
He zu halten, worauf er dem Concilium anzeigte, 
daß jene Bifchöfe, welche bisher ald Feinde ver 
Wahrheit fi erwiefen, nun um Erlaubniß bäten, 
vor der Verfammlung erfheinen zu Dürfen. 


6. Drei Biihöfe, Bafilius von Ancyra, Theo 
doſius von Armorium und XTheodorus von Myris 
traten jest herein, und ftellten fi) in die Mitte ver 
Verfammlung. Baſilius von Ancyra ſprach zuerfl. 
Seinem Glaubenöbefenntnig, das er ablefen wollt, 
und gefchrieben in der Hand hielt, ſandte er eine 
Art Einleitung voraus: „Es gibt,“ fagte er, win 
„der Kirche eine, von den Apofteln ihren Nachfol—⸗ 
‚gern übertragene gefeßgebende Gewalt, welche in 
vollen, früher gehaltenen 6 oͤcumeniſchen Concilien 
‚lich vorzüglich dadurd) fund gab, daß fie die, in 
‚reine, Härelie Derfallenen zu befehren, und zu dem 
‚wahren Glauben zurüdzuführen ſuchte. Sch, Ba 
„ſilius, Bifhof von Ancyra, feſt entfchloffen, mid 
‚mit der katholiſchen Kirche wieder zu vereinigen, 
„uͤberreiche daher jeßt mein Glaubensbelenntniß dem 
‚heiligen ‘Pabft Hadrian, dem gottesfürchtigen Ta: 
‚rafins, den heiligen Stühlen von Alexandrien, An 
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„tiochien und der heiligen Stadt *), wie auch ven 
hier verfammelten Bifchöfen, welche alle ihre Ger 
„walt von den Apofteln erhalten haben « — Bas 
filiuß bat hierauf Dad Concilium um Berzeihung, 
daß er folange gezögert habe, ver Wahrheit fich wie⸗ 
der anzufchliegen, und lad nun fein, ven Grundfäzs 
zen der Ikonoklaſten völlig entgegengeſetztes Glaus 
benöbefenntniß vor, weldyed auch einftimmig als volls 
fommen genügend erfannt ward. Auf Baſilius von 
Ancyra folgten nun Theodorus von Myris und Theo⸗ 
doſius von Armorium , welche ebenfall8 ihre Berirs 
rungen bereuten , ihre Irrthuͤmer widerriefen und 
ihr Gmubensbefenntniß, ungefähr in ähnlicher Form 
wie jened des Baſilius ablegten. Weber dieſe drei 
Bifchöfe ward nun fogleih das Urtheil gefprodyen. 
Sn Erwägung, daß ihr Irrthum blos in einer Bes 
fangenheit des Verſtandes und nicht in einem vers 
derbten, der Wahrheit vorfäßlich miderfträubenden 

Gemuͤthe feinen Grund gehabt; fie ſelbſt auch ihr 
Gemifjen und ihren Charafter durch Feine, mit ihr 
rem Irrthum in Berbindung ftehenden Frevel bes 
fleckt hätten, erhielten fie nicht nur völlige Verzeis 
bung, fonvdern wurden auch fogleih, mit Sitz und 
Stimme in das Concilium aufgenommen. j 


7. Sieben Biſchoͤfe traten nun ein, welche ber 
fhuldigt waren „ im vorigen Jahre in. geheimen Jus 
fammenfünften über die Mittel beratbfchlagt. zu has 
ben, das damald ſchon in Conflantinopel verfams 
melte Concilium gewaltthätiger Weife — was auch 
wirklich gefchah — wieder zu trennen, und fo die 
Erfenntniß der Wahrheit zu verhindern, Sie wur⸗ 





*) Nämlich von Jeruſalem, das ſehr oft die heilige. Stadt 
genannt wird. 
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den aufgefodert, vor Gott und den verfammelten 
Vaͤtern Rechenſchaft abzulegen von ihrem bisherigen 
Betragen. — Alle fieben erfannten ſich fehuldig, 
ſagten, daß fie ſchwer vor Gott gefündiget, und zu 
ihrer Rechtfertigung nichts vorzubringen müßten. 
Dieſes offene Geftändniß der fieben Biſchoͤfe führte 
nun zu fehr weitläufigen Unterfuchungen, denen man 
die Befchlüffe früherer Concilien, fowie die Ausfprüade 
beiliger Väter zum Grunde legte. Es handelte fh 
namlich jeßt nicht blos darum , ob diefe Bifchöfe zur 

Buße und Ausſoͤhnung mit der Kirche fönnten am 
genommen werden — Died verftand ſich von ſelbſt 
—  fondern die Frage. war, ob fie nachher auch 
wieder unter Die Zahl der Bifchdfe koͤnnten aufge 
nommen werden, eine Frage, an welche ſich unmits 
telbar noch eine zweite anfchloß, naͤmlich, ob vie, 


ven Bifhöfen und Geiftlihen, von ikonoklaſtiſchen 


Biſchoͤfen ertheilte Weihe gültig fey oder nicht? 
Die erfte Frage ward nach den Enticheivungen meh» 
rerer heiligen Väter, befonderd des heiligen Athanas 
ſius und Baſilius gelöft. Diefen zu Folge follten 
blos die Urheber von Kebereien und Opaltungen, 
fowie auch deren Theilnehmer, wenn fie durch Ber 
ftellung und -Berfälfhung, und gegen ihr befieres 
Wiffen, die wahre Lehre zu entftellen und zu verdis 
stern geſucht hätten, von Der Gemeinſchaft ver Geilt 
lichen ausgefchloffen, jene aber, die fein Aergerniß 
biefer Art gegeben, wieder zu Gaaden angenommen 
werden. In Gemaͤßheit Ddiefer Entfcheidung ward 
nun den fchuldigen Bifchofen auferlegt, aufrichtig zu 
erflären, ob fie, uͤbereinſtimmend mit ver Fatholifchen 
Kirche, fich zu derfelben "Lehre befennen. Mean er 
mähnte fie dabei fehr ernfthaft, ja wohl zu beden⸗ 
fen, daß, wenn fie jeßt ein zweideutiges, trügert 
ſches Bekenntniß ablegen follten, fie ebenfalls Got⸗ 
tes furchtbares Gericht, wie einft den Artus und 


⁊ 
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Neftorius, treffen würde. Die fieben Bifchöfe 
fpradjen nun den Fluch über fich felbft aus, wen 
Trug und Berftellung ihr Gewiſſen befleciten. Ana⸗ 
- thema müffe fie treffen vom Vater, vom ohne . 
und vom heiligen Geiſte, wenn fie nicht über Alles, 
in der vollflommenften Uebereinftimmung mit ver 
Fatholifchen Kirche dächten. Die Frage über Die, 
von fchismatifchen Bifhöfen ertheilte Weihe, ward 
ebenfalld nad) dem Sinne vieler, aus den Schriften 
heiliger Väter, gezogenen Stellen, zu Gunſten ber 
Geweihten entfchieden. . Die Aufnahme der in Uns 
terfuchung ftehenden Biſchoͤfe ward jedoch auf eis 
ne der nächft folgenden Sitzungen ausgeſetzt. 


8 Die zweite Sitzung ward am 26. gehals 
ten. Die Verhandlungen eröffnete einer der faiferlis 
chen Commifjäre, welcher dem Goncilium den Bi 
fhof von Neocaͤſarea vorftellte, und deſſen Wieder: 
aufnahme, aus Auftrage ded Kaiferd, ſaͤmmtlichen 
‚anwefenden Bifhöfen nachdrüdlichft empfahl. ine 
folhe Empfehlung von. Seite des Monarchen vers 
diente allerdings’ große Berudfichtigung; aber wegen 
diefes Gregors erhoben fich bei ven Biſchoͤfen fehr 
große Bedenflichfeiten; nicht nur daß verfelbe mit 
feiner Unterwerfung bis zur zweiten Sitzung gezds 

gert hatte, fondern er war aud) ald einer ver hefs 
tigften Bilderftürmer und hitigften Vertheidiger des 
ikonoklaſtiſchen Afterconciliums bekannt. Man mußte 
mit Grund befürdjten, daß er in feiner Verblendung 
fih vielleicht gar bid zum Verfolgen ver Rechtgläus 
bigen koͤnnte verirret haben. Aber in dieſem Falle 
- Tießen die Canond und Sabungen der Kirche feine 
Wiederaufnahme durchaus nicht zu, indem fie Deuts 
Ih und far vie Abſetzung eines jeden Biſchofes 
ausfprechen, der, in Härelie verfallen, auch noch 
die Rechtgläubigen verfolgt hat, Da jedoch Gregor 
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aufrichtige Reue zeigte, auf alle von Taräfius ihm 
vorgelegte ragen zur Zufriedenheit der Biſchoͤfe 
antwortete, uͤberdies auch fein Beweis irgend einer, 
gegen Nechtgläubige von ihm ausgelibten Verfolgung 
vorhanden war; fo ließ man ihm ebenfalld Gnade 
widerfahren und feine Aufnahme mit Sit und Stim⸗ 
me ward für die naͤchſt folgende Sitzung feſtgeſetzt. 
Nachdem vdiefer Gegenftand erlediget war, wurden 
Hadriand, durch deſſen Legaten der Kaiferin und 
ihrem Sohn Conftantin, wie auch dem Patriarchen 
von Eonftantinopel überreichten Briefe, Deren we 
ſentlicher Inhalt ven Lefern ſchon bekannt iſt, den 
Bifchöfen vorgelefen, jedoch nur in foweit, als fie 
auf das Eoncilium und den, daſſelbe jetzt befchäftis 
genden Gegenftand einen Bezug hatten. Alles übrige, 
was naͤmlich die Zurückgabe ver, dem römifchen 
Stuhle gehörenden Patrimonialgüter, des Taraͤſius 
uncanonifche Erhebung aus dem Laienftand auf den 
erzbifchöflichen Stuhl, fo wie den, ihm ungeziemend 
beigelegten Zitel eines dcumenifhen Parrıars 
en betraf, ward hinweggelaflen und zwar aus fehr 
guten Gründen, indem noch immer zu beforgen war, 
Daß geheime Gegner des Conciliums fid) der paͤbſt⸗ 
lichen, des Taraͤſius Wahl und Weihe betreffenden 
Rüge, als eined Vorwandes bedienen möchten, ihn 
nicht für einen reditmäßigen Patriarchen anzuerkens 
nen, mithin auch gegen alle, unter feiner Leitung 
und durch feinen Einfluß gefchehene Verhandlungen 
des Conciliums zu proteftiren. Als die ypäbftlichen 
Briefe abgelefen waren, erhob fich Tarafius und em 
Plärte, daß fein Glaube vollflommen mit der, in den 
Briefen ded Wabftes enthaltenen Lehre übereinftimme. 
Dafjelbe erklärten auch fammtliche anweſende Bifchds 
fe, Deren Anzahl in ver zweiten Sitzung ſich auf 
261 belief. Auch die, dem Concilium beigezogenen 
Acbte und Mönde, von Zaräfius Dazu aufgefobert, 
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gaben die nämliche Erflärung, worauf bie Sitzung 
für diefen Tag aufgehoben ward. 


9. In der dritten am 29. gehaltenen Situng 
wurden endlich Die, in den zwei vorhergegangenen | 
©ißungen, in Unterfuchung begriffenen Bifchöfe, wie 
auch Gregor von Neocaͤſarea, obgleich gegen diefen 
ſich aud) jeßt nody einige Stimmen erhoben, in ven 
Schooß des Conciliums aufgenommen. — Auf. Bes 
gehren des Conftantiud von Cypern lad man nun 
ebenfalld die Briefe des Taraͤſius an die Drei oriens 
talifchen Patriarchen, hierauf deren Antwort, wıe 
auch dad Synodalſchreiben des verftorbenen Theo⸗ 
dorus von Jeruſalem. Alle vrei Kirchen des Oris 
ents erfannten nut fechd dcumenifche Concilien, vers 
warfen demnach das fogenannte fiebente allgemeine 
Eoneilium der Ikonoklaſten; und der Orientalen 
Lehre, über die Verehrung der Heiligen in deren 
Bildniſſen, ftimmte vollfommen mit jenen der fathos 
liſchen Kirche überein. In dem Antwortfchreiben 
ver Orientalen an ven Patriarchen Zardfius finder 
jih auch noch folgende merfwürdige Stelle: »Wenn 


„Ihr (Taraͤſius) für nothwendig findet, ein Con 


s»scilium zufammen zu berufen, fo möge die Unmoͤg⸗ 
lichkeit. von unferer Seite, ebenfalld dabei zu ers 
vſcheinen, Euch doch ja nicht daran hindern. Unſere 
„Abweſenheit ift nicht freiwillig, fie ıft erzwungen 
„durch die Macht der Umftände, durch den Drud, 
‚unter welchem wir leben, da Ungläubige über uns 
herrſchen; unfere Abmefenheit kann vemnad dem 
„Anſehen des Conciliums nicht dad Mindefte beneh⸗ 
„men, beſonders da der heilige Vater in Rom 
„es ſchon genehmiget, und deffen Legaten 
„dabei erfcheinen werden.“ — Abermal ein 
ſchoͤnes, aus der dichten Wolfe zahllofer, ven Pris 
mat des römifchen Stuhles beurkfundenper, und aus 
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dem hohen Alterthum zu und herüber tönender Zeugs 
niffe, und zwar um fo merkwürdiger, Da Die Drei 
orientalifchen Bilchöfe, unter ihren damaligen Bers 
haͤltniſſen, gewiß feinen Trieb fühlen fonnten, dem 
römifchen Stuhle zu fehmeiheln. — Als man mit 
dem Ablefen der erwähnten Briefe und Gchriften 
fertig, und deren Inhalt in feinem ganzen Umfange 
von den Legaten, wie von allen anmefenden Biſchoͤ⸗ 
fen gutgeheißen, und gebilliget worden war, ergoß 
ſich dad ganze Eoncilium in ein lautes Danfgebet 
zu Gott, daß Er über eine, die Chriften fchon fo 
lange trennende Ötreitfrage, endlich durch feinen heis 
ligen Geift alle Gemüther in einem und vemfelben 
©lauben wieder vereint habe. „Wer,“ riefen vie 
Bifhöfe aus, von diefem Glauben abweicht, den 
treffe das Anathem aller dreihundert und achtzehn, 
veinit hier in Nicka zum erften EConcilium verfam- 
„melten VBäter!« Aud) der ehrwuͤrdige Taräfius er⸗ 
hob jeßt wieder feine Stimme, und fagte: „Der 
„Friede ift gefchloffen, die Eintracht in alle Herzen, 
wieder zurücgefehrt, und Die Scheidewand verſchwun⸗ 
„den, welche die Chriftenheit bisher trennte. Der 
»Aufgang und der Niedergang, der Norden und 
„Süden find wieder in einer und derfelben heiligen 
„Lehre vereint!« — Die Sitzung ward nun für 
heute gefchloffen, und unter taufend frohen Zuru⸗ 
fungen, unter Segnungen und feurigen Danfgebe 
ten gingen die Bifchöfe auseinander. 


10. Zum vierten Male verfammelten fich die 
Bifhöfe am 1. Dctober. In dieſer vierten Sitzung 
befhäftigte man fich augfchließlich mit dem Borlefen 
einer Menge theild aus der heiligen Schrift, theils 
aus den Schriften ver Väter, ausgezogenen Stellen, 
als eben fo vielen, Beweifen und Zeugniſſen, Daß 
die Verehrung ver Heiligen in ihren Bildniffen nicht 
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nur erlaubt, fondern, weil nüßlih, wahrhaft er . 
bauend, und dad Gemüth immer nocd mehr zu 
Gott erhebend, auch jedem Chriften anzuempfehlen 
fey. Man begann natürlicher Weife zuerft mit ven 
Büchern des alten Bunde, wo dann jene Stellen, 
in welchen von den Cherubin geſprochen wird, ven 
fprechenpften Beweis liefern, daß, obgleich jeder 
fnechtifche, zur Abgötterei und heidnifhem Aberglaus - 
ben führende, grobe, materielle Bilderdienft, als 
etwad verdammliches verboten war, dennoch der 
Gebrauch der Bilder bei Gottesdienſt und bei der 
Anbetung ded wahren Gottes, ald etwas 
fehr zweckmaͤßiges erlaubt und eingeführt war, indem 
ja-die, auf unmittelbare Geheiß Gottes, auf die 
Bundeslade gefebten, und die Schefinah *) mit ihr 
ren Flügeln deckenden Cherubin, ſchon durch ihre 
Stellugg, jedes Herz zu noch feurigerer Anbetung 
Gottes entflammen, fie felbft aber, das heißt, vie . 
durch eben diefe Abbildung vorgeftellten feligen, Des 
unmittelbaren Anſchauen Gottes genießenden Geifter 
nothwendig nun audy ein ©egenftand menjchlicher 
Verehrung werden mußten. Offenbar haben bie 
Bilder der Heiligen in den: chriftlichen Kirchen bie 
nämliche Beftimmung, welde im alten Teſtament 
die Cherubin über der Bundeslade hatten. Die Kir⸗ 
chenvaͤter, aus deren Schriften in dieſer Sitzung 
vorgelefen ward, waren vorzüglich der heilige Chry⸗ 
foftomus, Baſilius, Gregor von Nyffa, Afterius, 





2) Schefinab heißt eigentlih Wohnung, bezeichnet - 
aber auch die Gegenwart und Majeftät Gottes, die 
der fromme Israëlit fih an der Bundeslade vergegen» 
wärtigte. Gewöhnlich wird es erklärt durd Gloria 
et Majestas divina. Es ift ein fuäteres hebräiſches 
Wort; man findet ed nicht in den Büchern des alten 
Zeftaments. Ä 
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Theodoret, Nilus x. Auch aus andern Büchern, 
wie 3. B. aus der von einem Bilchofe Leontius 
verfertigten Apologie der Ehriften gegen die Juden, 
wurden mehrere Stellen und ganze Kapitel vorge 
Iefen, als eben fo viele Zeugniffe und Beweiſe der, 
gleich nach Ende des dritten Jahrhunderts ununter 
brochen fortlaufenden Kette Firchlicher Tradition. 


11. Sn der fünften, am 4. October gehal⸗ 
tenen Sißung wurde mit dem obigen Vorleſen fort 
gefahren, und nod) mehrere andere, den von der 
Kirche voraefchriebenen Gebrauch ver Bilder redhts 
fertigende Schriften dem Concilium vorgelegt. Dan 
unterſuchte und prüfte jeßt auch Die Quellen, aus 
welchen vie Gegner ihre Belege zu ihrer Neuerung 
gezogen hatten, und nun ergab es fih, daß fie die 
Vaͤter verfälfcht, deren Schriften nicht einmal vors 
gelegt, fondern die, von ihnen felbft fabricirten und 
jenen unterfchobenen Stellen blos auf einzelen flies 
genden Blättern herbeigebracht, aus mandyen Büchern 
ganze Blätter, welche fie ihres Irrthums überführt 
hätten, herausgefchnitten, andere Stellen wieder ganz 
unleferlid gemacht, und überhaupt fich eine Menge 
der gröbften und ſchaͤndlichſten Verfälfchungen erlaubt 
hatten. Zudem waren jene, deren Ocdhriften fie 
vorzüglidy anführten, größtentheilsg Seftirer, Seve⸗ 
rianer, Akephalen, Phantafiaften, Theopaschiten ıc. 
oder auch allgemein anerfannte apocryphiſche Bücher, 
wie 3. B. die Reifebefhreibung der Apos 
fiel, ein Buch, das die Väter des Conciliums zum 
euer verdammten. 


12. Sn der fehlten Sikung am 6. October 
befchäftigten ſich die Biſchoͤfe ausfchlieslid mit ver 
Wiverlegung der, von dem, unter Kaifer Copronys 
mus, zu Conftantinopel gehaltenen Afterconcilium, 
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gegebenen Glaubenserflärung. Diefe war in ſechs 
Theile abgetheilt. Gregor von Neocaͤſarea lad Dies 
felben vor, worauf nad) jedem Abfchnitte, auch Die 
Wiverlegung der darin enthaltenen Irrthuͤmer, zu 
erit von dem Diacon Sohanned und nachher von 
Epiphanius, ebenfalld Diacon der. Kirche von Con⸗ 
ftantinoyel, vorgelefen ward. Neues enthält dieſe 
Erflärung nichts. Es ift bloß der alte, ven Leſern 
fhon aus dem vorigen Bande befannte ikonoklaſti⸗ 
fhe Wahn und Aberwiß. 


13. In der fiebenten Sitzung ward endlich 
die, von den Bifchöfen in ihren Zmifchenberathuns 
gen entworfene. Glaubenspefinition von dem ganzen 
Concilium einſtimmig angenommen und beftätiget. 
Theodor, einer. der ficilianifchen Bifchöfe, las Dies 
felbe vor; das MWefentliche ihres Inhals ift, wie 
folget: Das Concilium nimmt naͤmlich die ſechs früs 
bern oͤcumeniſchen Concilien an, befennt ſich zu 
allen, von venfelben feftgefeßten Glaubenswahrhei⸗ 
ten, und entfcheivet endlich die, die Verehrung ver _ 
Heiligen, und deren Bilpniffen betreffende Frage auf 
nachſtehende Weife *). Auch erhalten und beobach⸗ 
‚ten. wir alle vom ver Kirche geheiligte, ſowohl 
smicht gefchriebene, als fchriftlich verfaßte Traditios 
smen, wozu indbefondere gehört Die mit der Verkuͤn⸗ 
srdigung des Evangeliums übeteinjtimmende, bilpliche 


*) Die jest bier oben folgende Ueberfegung der, die Bils 
derverehrung betreffenden, conciliarifben Entfcheidung, 
it von Herrn Domcapitular und Profeffor Katerkamp, 
und aus der vierten Abtheilung feiner Kirchengefchichte 
gezogen. Diefer fehr finnigen, jedes Wert mit ge . 
wiffenhafter Genauigkeit abwägenden Ueberfegung well. 
ten und durften wir weder eine Silbe hinzufügen, 
neh aud davon hinwegnehmen, 
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»Darftellung, infofern fie zu der Ueberzeugung von 
‚ver wahrhaften, und nicht blos vorgebildeten 
‚Menfchwerdung des Wortes Gottes, gleichwie zum 
„Nutzen und Srommen anderer Art förderlich iſt. — 
„— Wir erklären zu Folge ver forgfältigften Un 
‚terfuchung mit volllommener Gewißheit (ovy axgı- 
„Bea naon xaı euueleıa) Daß, gleichwie die Figur 
„des verehrungswurdigen, heilbringenden Kreuzes, 
„eben ſo auch die Bilder heiliger Gegenſtaͤnde und 
„Perſonen anſtaͤndiger Weiſe in den Kirchen Got 
„tes, auf den heiligen Gefaͤßen und Kirchenkleidun⸗ 
‚gen, in den Häufern und an den Wegen zu ev 
„halten find; wozu vorzüglid zu redinen Das Bild 
„unſers Heilands und Erlöfers Jeſu Chriſti, 
„und feiner heiligen unbefleckten Mutter, ver heiligen 
„Engel und aller Heiligen und andern Glaubens—⸗ 
»chelden; denn je öfter. dieſe in der bildlichen Dar 
„ſtellung betrachtet werden, defto inniger werden Die 
„Betrachtenden zur ehrfurchtvollen Erinnerung an 
die Borgebildeten, zum Verlangen, zur Nachah—⸗ 
„mung, Liebe (dorasuos) und zur Außern Vereh⸗ 
„rung, Tıumtınmv mpooxcnoıw erwecket; nicht aber 
„darf den Heiligen die, Gott allein gebührenne 
„Anbetung im Glauben geweihet werden (00 unv ımı 
nxaro, riorw jußv aAnSıvnv Aaroeiav, 7 TrpEnsı uom 
“ti Seıa Hvoeı) übrigens darf, um fie zu ehren, 
»ebenfo wie der Figur des heiligen und heilbringen 
„den Kreuzes, den heiligen Evangelien, und andern 
heiligen Denkmaͤlern, aud ihnen Weihrauch und 
„Beleuchtung gebracht werden, wie dieſes von Alters 
„her uͤblich ift; denn des Bildes Ehre geht auf das 
»Borgebildete; und wer fi vor dem Bilde nieders 
‚wirft, wirft fi) nieder vor dem Borgebilveten 
rp00xvVreı) dieß ift die Lehre der‘ heiligen Väter 
„und bie Weberlieferung der Kirche 2. — Am Ende 
“werben alle Diejenigen, die anders denken und Ich 
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ren, mithin die Tradition der Kirche verwerfen, 
wenn ed Bifchöfe oder Geiſtliche find, mit ver 
Abſetzung, wenn aber Mönche oder Laien, mit der 
Ercommunication bedrohet. Als ver, mit dem 
Vorleſen diefer Glaubensformel beauftragte Biſchof 
von Taurianum geendiget hatte, gab ein, von 
allen Seiten erſchallender Beifallsruf die vollkom⸗ 
mene Beiflimmung 'der ganzen, an dieſem Tage: 
‚ wieder fehr zahlreichen Verfammlung zu erfennen; 
und die beiden Legaten und alle anmwefende Väter, 
dreihundert und fünfan der Zahl — (mit Einſchluß 
der Diaconen und Aebte) — unterzeichneten Diefe 
Slaubensformel, Den Coriphaͤen der bilverftürme 
rifchen Keßerei, den ehemaligen drei Patriarchen von 
Conftantinopel, nämlich dem Anaftafiud, Conftans 
tinus und Nicetas, wie noch mehrern andern Bifchd- 
fen, die während der Herrichaft ver Ikonoklaſten, 
fi) ganz beſonders durch ihren Feßerifchen Berfol- 
gungsgeiſt auszeichneten, ward Dad Anathema ger 
fprochen, aber der von dem Afterconcilium in Eon: 
ftantinopel, ‘gegen dad Andenken des heiligen Ger: 
-manud, Johannes Damadcenus und DBeorgd von 
Cypern gefchleuderte Fluch in Gegen verwandelt, 
und der hohen Tugenden dieſer Männer und ihrer 
Verdienſte um die Kirche ehrenvoll erwähnt. 


14. Im Namen des Conciliumd wurden zwei 
Schreiben gefertiget, das eine an die Kaiferin und 
"ihren Sohn, den Kaifer Conftantin, Dad andere an 
die gefammte Geiftlichfeit von Conftantinopel. In 
dem Schreiben an Irene und Gonftantin wird über 
die Verhandlungen des Conciliums ziemlich umftänd- 
licher Bericht, und über einige Audorüde, die, wenn 
man Ihren wahren Sinn nicht auffaßt, Anftoß ges 
ben Fönnten, die nöthige Erläuterung ertheilt. Die 
Kaiferin erließ hierauf ein Einladungsfchreiben an 
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den Patriarchen Taraͤſius, ſich mit fammtlihen Bär 
tern des Conciliums nad) Conftantinopel zu begeben, 
und am 24. (Octobr.) in einem der Faiferlihen Par 
fäfte, welche Magnaura genannt ward, fich zu 
verfammeln. Es war Died bie achte und leßte Siz⸗ 
zung. Irene und Conftantin, von mehreren Gros 
Ben ihres Hofes umgeben, wohnten verfelben bei. 
Die Kaiferin foderte ven Patriarchen auf, Die Siz— 
zung mit einer kurzen Rede zu eröffnen, ſprach hie 
rauf felbft in den hulpvollften und wohlmollenpften 
Ausprüden zu den Bifchöfen, und ließ fi) Dann bie 
von dem Concilium gegebene Olaubenspefinition 
vorlefen. Als Dies vorüber war, fragte die Kaiferin 
ob dieſer Glaubenserklaͤrung alle Väter des Concili⸗ 
ums ohne Ausnahme einſtimmig beigetreten waͤren? 
Ein lauter, lange fortgeſetzter Beifallsruf, verbunden 
mit einem furchtbaren Anathema gegen die Haͤupter 
der Ikonoklaſten und deren Anhaͤnger, war die Ant⸗ 
wort der Biſchoͤfe auf die Frage der Kaiſerin. Die 
Rolle, welche vie Glaubensdefinition nebſt dem Ey 
nodaldecret enthielt, überreichte hierauf der Patriarch 
Zaräfius der Kaiferin und ihrem Sohne, fie bittend, 
ſolche jeßt ebenfalld zu unterzeichnen. Beide Maje 
ftäten feßten mit Purpur: Tinte ihre Unterfchriften 
Darunter, gaben Dann die Rolle in vie Hände ihres 
erftien Miniftersö, des Stauratius, welcher fie dem 
Patriarchen wieder zuftellte. Auf dad Begehren ver 
Monarchin ward verfelben jetzt auch die vorzüglidy 
fin, in der vierten Gißung geprüften, und bie 
Rechtmäßigkeit der Bilderverehrung am ftärfften be 
weifenden Stellen aus den Büchern mehrerer Kırs 
henväter vorgelefen. Diefe Schriften waren: die 
Zobrede des heiligen Chryfoftomus auf den heiligen 
Militius; jene auf die heilige Euphemia von dem 
beiligen Afterius von Amafe; eine Abhandlung des 
Johannes von Theſſalonich gegen die Heiden; ein 


nm — — — 
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Brief des heiligen Nilus an Olimpiodor, und end» 


lich der acht und zwanzigſte Canon bes fechften oͤcu⸗ 


meniſchen Conciliums. Diefe achte und legte Sitzung 


war eine öffentliche ‚ mithin auch der Berathungs⸗ 
faal der Bifchöfe mit Menfchen aus allen Volfäclafs 
fen angefüllt. Die zahlreihen Zuhörer ſchienen, 
während man die erwähnten Aktenſtuͤcke lad, aͤußerſt 
gerührt, und von der Wahrheit innigft überzeugt. 


Als daher nach beendigter Sitzung dad Concilium 


Die Monarchin und deren Sohn mit den gewoͤhnli⸗ 
chen frohen Zukufungen begrüßte, mifchte fi) unter 
Die Stimme der Bifchöfe auch jene des Volkes. 
Laut preißte. und dankte man Gott, fegnete die Kai⸗ 
ferin, und da wirflih Irene, durch die nunmehr 
glücklich zu Stande gelommene Wieververeinigung, 
ver fo lange gefpalteten Chriftenheit, fich fehr wes 
fentliche Verdienſte um die Kirche erworben hattez 
fo trug man fein Bedenken, — weder die Bifhöfe und. 
noch viel weniger das jetzt freudetrunfene Volt — die 
Kaiferin an die ©eite ver heiligen Helena, Mutter 
Des großen ‚Conftantind, zu feßen. — Am folgens 
den Zage fandte Sjrene ven Bifchöfen reiche Gefchenfe; 
und überhäuft mit Bemeifen des gnädigften Wohle 
wollend ihrer Monardhin, fehrten viefelben nun 
fammtlich wieder zu ihren Kirdyen zurücd, Lange 


. ward in der griechifchen Kirche ‚dad Felt diefer Wies 


nu m m 17 


Dervereinigung jedes Jahr am 12. October gefeiert. 


15. Zur Wiederherſtellung der, unter der 
Herrſchaft der ikonoklaſtiſchen Ketzerei ziemlich zer⸗ 
ruͤtteten Kirchenzucht, hatte das Concilium auch noch 


21 Canons erlaſſen. Einer davon beſchraͤnkt die, 
wie ed ſcheint, damals bis zur. Ausſchweifung ges 


triebene Kleiderpracht der Geiſtlichen. Die Bilder⸗ 
ſtuͤrmer naͤmlich, die ganz beſonders die Moͤnche 


haßten und verabſcheuten, hatten vorzuͤglich deren 


Fortſ. d. Stolb. R. ©. B. 24 32 
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niedrige und demüthige Kleidung zu einem Gegen⸗ 
ftand ihres Spottes gemacht, aber viefen bald aud 
über jeden der Weltgeiftlichen ausgedehnt, der einfad 
und befcheiden gefleidet einherging. Um nun Diefem 
Spott zu entgehen, ıntffand unter der eiftlichfeit 

- eine Art von Wetteifer, durch unmäßigen, oft wahrs 
baft ausichmweifenden Aufwand in der Kleivung fi 
audzuzeicdinen. Diefem Unfug fleuerte nun das Com 
elium durch den 16. Canon, der den Gebrauch ver 
foftbaren, orientalifchen feidenen Stoffe, Der gemal⸗ 
ten Zeuge, goldenen Ketten, wohlriethenden Salben 
2. den Geiftlichen unterfagt. — Da hie und da 
ſich indejjen auch die Sitte eingeſchlichen hatte, daß 
Geiftliche, nad) ihrer Weihe, ver Kirche, bei wel 
her fie angeftelle worden, freiwillige Gefchenfe brady 
ten, nachher aber auf ſolche, die aͤhnliches zu thun 
nicht vermögend waren, mit Hohn und Berachtung 
herabfahen, fo verfügte Das Concilium in dem fünfs 
ten Canon, daß ſolche übermüthige, dem Geiſte ded 
Evangeliumd fo fehr entfremdete ©eiftlichen wieder 
auf die niedrigite Firchliche Stufe herabgefet werden 
follten. In eben diefem Canon, wie auch in dem 
19. eifert dad Concilium nicht minder auch gegen 
Das, wieder allgemein berrfchend gewordene, und 
wie es jcheint, fehr tief wurzelnde Lafter der Simo 
nie. In dem fehr fihmeichelhaften Schreiben an 
Hadrian, in welden Taraͤſius dem Pabſte von den 
Verhandlungen des Conciliumsd und deren Nefultat 
Bericht erjtattet, wünfht der Patriarch der abend 
laͤndiſchen Kirche Glüuck, daß fie fich bisher ſtets in 
jungfräulicher Reinheit erhalten, und noch nie durch 
‘Dad, In den Augen Gottes fo verdammungswürdige 
Laſter ver Simonie fich befleckt habe. 


16. Um die Herausgabe der eingezogenen Pas 
trimonien zu betreiben, blieben vie päbftlichen Lego 
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ten noch einige Zeit in Conftantinopel. Der Ers 
folg entfprady jedoch nicht ihren Bemühungen, von 
der Habjucht ded Fiscus war diedmal wieder nichts 
zu erlangen. Der Pabft vermied Daher auch, dem 
Concilium feine feierliche Beftätigung zu ertheilen, 
obgleich er mit den Verhandlungen deffelben überhaupt, 
fowie mit der darin gegebenen Glaubensdefinition 
inöbefondere vollfommen zufrieden war, fie aud) nach 
ber gegen die Angriffe einiger abenoländifchen Bi⸗ 
ſchoͤfe und Theologen gründlich vertheidigte. 


XX. 


1. Sränfifhrgermanifhes Rational 
eonceilium zu Franffurt am Main. &o 
wie dem, der vor einer laͤßlichen Sünde nicht zw 
rüdfchredt, aud) die Todfünde ſchon auf der Ferſe 
folgt; eben fo werden grobe Mißbraͤuche da, mo 
fie zu wurzeln anfangen, ſtets auch bald nody vers 
derblichere Früchte treiben, und in kurzer Zeit an 
falſchem Wahn, an Sertbümern und SKeßereien je⸗ 
ber Art, eine ziemlich reiche Erndte herbeiführen. 
Unter der Oarazenen » Herrfhaft in Spanien war 
dad Loos der Dortigen Chriften nichts weniger als 
fehr druͤckend. Gegen richtige Bezahlung der ihnen 
auferlegten freilidy ziemlich ftarfen Abgaben genoffen 
fie volle bürgerliche und religiöfe Freiheit, hatten in 
bürgerlichen Streitigfeiten unter ſich ihre eigenen, 
nur mit Chriften befeßten Gerichtöftellen, Tonnten 
fogar zu gewiffen Öffentlichen Aemtern gelangen, und 
felbft Kirchen und Klöfter fahen fih in ibrem Ei 
genthum und in ihren Rechten gefhügt *). Aber 


?) In einem, 734, den Chriſten von Coimbra und der 
‚32 * 
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eben diefe Duldung war für die fpanıfche Chriſten 
heit weit ververblicher, als felbft blutige Verfolgung, 
Die erite Frucht Davon war eine, immer fühlbw 
rer werdende Lauigkeit, dad heißt, ein gewiſſer ſicht⸗ 
bar zunehmender Mangel an Innigkeit und Leben 
digkeit des Glaubens, der nun bald auch jenen 
Stumpffinn erzeugte, der, weil unfähig, das Beſe 
ligende und Beglüdende des Chriſtenthums gehörig 
zu würdigen, auch ven Verfuhungen zum Abfall 
defto leichter unterliegt, befonder8 wenn großer umd 
leichter Gewinn unaufhörlic Dazu reizt. Die Am 
nahme des Islams ſoͤhnte jedes, felbjt das größte 
Verbrechen, machte aus dem Knecht einen Herrn, 
und aus Dem Bettler einen reichen Mann. Sicht⸗ 
bar ſchwand alſo auch jetzt, befonderd in großen, 
wohlhabenden Städten die Zahl der Chriften, und 
jene, welche es blieben, fuchten wenigftens, zeitlicher 
Vortheile wegen, fich in dem Aeußern den Mobas 
medanern gleich zu ſtellen. Chriften heiratheten fa 
razeniſche Weiber, Sarazenen chriſtliche Jungfrauen. 
Bekenner des allerheiligſten Namens Jeſu ehrten 
Mohamed wenigſtens in ſeinen Verordnungen und 
enthielten ſich der, durch deſſen Geſetz verbotenen 





umliegenden Gegend ven den Sarazenen gegebenen 
Treiheitsbrief ward das Kloſter von Lorban nidt 
nur von allen Abgaben ven feinen liegenden Gütern 
frei gemacht, fondern aud) für alles, was es zu feis 
nem eigenen Bedarf EFaufen würde, zoll: und acci% 
frei erklärt; und zwar, wie die Urkunde fagt, wegen 
der, fhen fo oft den Mufelmännern von den Mönden 
dieſes Kloſters bewiefenen Nächſtenliebe und noch bes 
ſonders weil ſie dem ſarazeniſchen Fuͤrſten, der den 
Freiheitsbrief ausſtellte, ſo oft er in der Nähe des 
Kloſters gejaget, ſtets mit vieler Treue die Gegenden 
entdect, hätten wo er green Reichthum an allen Gats 
tungen von Wildpret gefunden, CSuarez Gef. ©. 87.) 
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©peifen,. und unterwarfen nicht felten fogar ihre 
Kinder der Beſchneidung. Auch Biſchoͤfe, Priefter, 
Diacone und übrige Diener am. Altar wurden ohne 
- Prüfung angeftellt, und felbjt bei deren Erhebung 
und Weihe nur gar zu oft vie heiligen Canons nicht 
mehr beobachtet; furz mit dem, in dem Volke bins 
ſchwindenden chriftlihen Sinne, verfhmwanden nad 
und nad). aud) der: Eifer der Geiftlichfeit, ſowie 
Drdnung und heilfame Zucht in den Kirchen. Bet 
Diefem immer mehr zunehmenden Verfall des Chrü 
ſtenthums konnte ed nicht fehlen, daß nun au) bald 
Irrlehrer die Gemeinden zu bethören, und die Kir⸗ 
den noch mehr zu vermwirren fuchten, Zwei Bifchöfe, 
Migetius und Egila trennten fih von der Kirche 
durch willkuͤhrliche Zeitbeftimmung ver öfterlichen 
eier, die fie viel zu weit über die, von dem nicks 
nifhen Concilium vorgefchriebenen Grenzen. hinauds 
festen. Un andern Orten erhoben der Semipelagia⸗ 
niömus, Janſenismus *), und endlich gar der meſto⸗ 
rianifche Wahn wieder ihr Haupt. Gleich Seifen 
blafen zerplaßten zwar, ihrer innern Hohlheit wegen, 
größtentheild dieſe Kebereien balo wieder, Nur der 
neſtorianiſche Irrthum des Elipandus von Toledo 
und des Felix von Urguel hatte eine etwas längere 
Dauer, vrohete endlich feine giftigen Zweige ſogar 
über die benachbarten Länder zu verbreiten, 


*), Diefer Name war freilich damals noch nicht befannt, 

aber die Srrlehre, die wir heut zu Tage mit dieferm 

Namen bezeichnen, war ſchon da. Die Anhänger die 

fer Sekte flanden auf der andern Ertremität den Pe⸗ 

lagiern gegenüber, fihrieben alles der Gnade und 

nicht3 der menfchlihen Mitwirkung zu, und predig» 

ten: die traurige Lehre einer unabänderlichen, ven als 

ler menſchlichen Wirkfamfeit unabhängigen Vorherbe⸗ 
ſtimmung. 7. Bee 
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ter den anweſenden Bifchöfen befand, nicht entihie 
den, und alle Verhandlungen des Conciliums bezw 
gen ſich blos auf Beilegung einiger Streitigkeiten 
zwilhen dem Erzbifhof von Narbonne und zwei 
andern Bifchöfen, über die Örenzen ihrer Dioͤceſen. 
Indeſſen ward jedoch um die nämliche Zeit in Friaul 
von dem heiligen Paulinus, Patriarchen von Aqui⸗ 
leja ein Concilium gehalten, auf welchem Die Ku 
Iehre des Elipandus und Felir, jedoch ohne die ru 
lehrer felbft zu nennen, förmlich verdammt ward. 


4 Auf Charaktere, wie Elipand und el; 
machte freilich die Entjcheivung des friauler Com 
eiliumd wenig Eindrud, Aber Earl, der die verderbs 
lichen Folgen einer, nicht gleic) in ihrer Geburt ew 
ſtickten Haͤreſie vorausſab, trat nun Dazwifchen, und 
berief ven Felix zu fih nach Regensburg Hier 
ward er vor einer, unter den Augen Carl, vers 
fammelten Synode deutſcher Biſchoͤfe verhoͤrt, feine 
neuen Lehren geprüft und verworfen, und er felbft, 
wie ed fcheint, von feinem Irrthum vollkommen 
überzeugt; denn Carl fchicte ihn in Begleitung Ans 
gelbertö an den Pabſt Hadrian nah) Kom, wo er 
auch wirklich feinen Irrthum förmlich abſchwur, und 
hierauf Erlaubnif erhielt, wieder zu feiner Kirche 
zurhczufchren. Aber Felix war kaum in Urguel aw 
gekommen , ald er feinen, in Rom gemadıten Wi 
derruf durch einen Meineid entfräftete, und nun 
nur noch ein defto hartnädigerer Härefiarch und defto 
beftigerer Berbreiter feiner Srrlehre ward. Elipand, 
den Carlöweltlicher Arm nicht erreichen fonnte, ward Ser 
lix treuer Gehülfe. Das Anjehen dee Stuhles von Toledo 
und Der trügerifche Ruf von Gelehrfamkeit, in welchem 
Eliyand ſtand, trugen nicht wenig dazu bei, Diefer 
neuen neftorianifchen Abart immer mehr Credit und 
neue Unhänger zu verfchaffen, und die beiden von 
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Stolz verblendeten Bifchöfe führten nun ihre, ihnen 
anvertrauten Heerden, ftatt auf fetten Triften fie zu 
weiden, in öde, waſſerloſe Wüften, 


5. ©o wie ein jedes heillofe Werk, wie unbedeus 
tend auch die Talente des Werkmeiſters feyn mögen, 
dennoch ſtete, wenigftend auf einige Zeit, gleichſam 
von felbft fchnellen und glüdlihen Fortgang ges 
winnt; eben fo üppig wucherte jet auch Das von 
Felix und Elipand gepflanzte Unfraut. In Eurzer 
Zeit erftredte eö feine Zweige und Aeſte über Ras 
varra, Septimanien (Languedoc) und den größten 
Theil von Aquitanien. Carl ward darüber beun⸗ 
ruhiget; und da die, Diefer Därefie wegen, bis je 
gehaltenen Paar Provincialiynoden dem Uebel it 
zu fleuern vermochten, fo entfchloß er fih mit Ges 
nehmigung des Pabſtes *), ein, aus Biſchoͤfen aus 
allen Provinzen feined Reiches zufammengefeßtes, 
wahrhaftes National» Concilium nad) Frankfurt am 
Main, damals eine koͤnigliche Villa, zu berufen 
(794), | 


6. Ueber dreihundert Bifchöfe aus Auftrien; 
Ligurien, Aemilien, Heöperien *9, Spanien, Aquis 


[4 





*) Apostolica auctoritate, atque piissimi D, |, 
Caroli regis jussione, Zu 


*9) Auftrien begriff die Provinz Venetien und Friaul, 
Ligurien diejenigen Diöcefen, weldye unter bem Erz 
bifchof von Mailand, und Aemilien jene, welche uns 
tee dem Erzbifhofe von Ravenna flanden. Unter 
Hesperien oder Stalien waren die Biſchöfe von Tode 
cana, Spoleto und andern italienifhen Städten bes 
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tanien, Gallien und Germanien erfhhienen auf Carls 
Rufe in Frankfurt. Auch zwei römifhe Bifchöfe, 
Theophylaftus und Stephanus, famen ald yabfk 
liche Legaten allda an. Des Elipandus, an König 
Carl, und an fämmtliche fränfifhe Bifchöfe gerich⸗ 
sete Briefe, worin er feine neue Lehre zu begründen 
und zu behaupten fuchte, wurden zuerjt vorgeleten, 
hierauf aber auch Das, dieſe Keberei widerlegende 
paͤbſtliche Schreiben, wie auch des heiligen Paulis 
nus von YAquileja, und Des gelehrten Alcuind, eben 
Diefe Neuerung, befämpfenvden fieben Bücher. Syn 
Havdriand Briefe, wie in Paulinus und Alcuind 
Schriften war die alte Lehre ver Kirche fo Elar ent 
wickelt, und auf fo vielen Zeugniffen aus ter her 
Aigen Schrift und den Vaͤtern geftüßt, daß gar fein 
Zweifel, fein Einwurf mehr möglih war. Ein 
flinimig ward demnach auch Elipandus und Felir 
Keterei von den GConcilium verdammt, und der 
Kirche uralte, apoftolfhe Lehre, daß naͤmlich Jeſus 
Chriſtus, wahrer Gott und wahrer Menſch, ein 
und derſelbe Sohn Gottes ſey, auf Dad Neue wie 
der befräftiget. Aus Schonung gegen die beiden 
fpanifchen Biſchoͤfe, und in der Hoffnung, Daß fie 
ihr Herz und Ohr nicht länger mehr ver Stimme 
ihrer Mutter, ver Kirche, verfchließen würden, ward 
dad Anathema gegen diefelben nicht ausgeſprochen. 
Carl ließ ſich gar fo weit herab, daß er felbft an 
Eliyandus fhrieb ,„ ihn väterlih ermahnte, nicht 
weiſer feyn zu wollen, als die ganze abendlaͤndiſche 
-Chriftenheit, dem gegebenen Aergerniß ein Ende zu 


nn mann] 


griffen, deren Namen in ben Alten der frankfurte 
Kirchenverſammlung fehlen. Ä 
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madhen, und in den Schooß der Kirche wieder zus 
rüudzufehren. Carl Brief an Elipand und die 
ſpaniſchen Biſchoͤfe, deſſen Dogmatifcher Theil ſelbſt 
dem groͤßten Theologen jener Zeit Ehre gemacht haben 
würde, findet ſich in Manſi Conc. Sammlung, im 
10ten Bande, Seite 899. — Leider war der, von 


dem Dunft feiner Gelehrſamkeit angefchwolfene Elis  . 


yand Feiner Belehrung mehr fähig. Hartnädig be 
barrte er bei feinem Irrthum, farb aber wahre 
fheinlid bald darauf; denn er hatte damals das 
azweiundachtzigfte Jahr feines Lebens ſchon zuruͤckge⸗ 
legt. — Nach Urguel fandte Carl die beiven Erz 
birhöfe Leivrad und Nefried von Lyon und Wars 
bonne , nebft noch einigen andern Biſchoͤfen und 
Yebten, um, wo möglih, den Felix durch fanfte 
Mittel wieder auf den Weg der Wahrheit zurück⸗ 
zuführen. Auch Felix leiftete den Biſchoͤfen Widers 
ftand; daher dieſe ihm den Rath gaben, nad) Aachen 
zu gehen und, wenn er für feine Lehre neue Gründe 
gefunden zu haben glaubte, dieſe felbit ven dort 
anmefenden Bifhöfen vorzutragen. Diefen Rath 
befolgte Felie; er ging nad) Aachen, ward Dort 
vor einem, von Carl zufammenberufenen Concilium 
gehört, in allen feinen Gründen aber von ven ve 
fammelten Vätern fo Fräftig widerlegt, daß er ſich 
endlich ergab, feinen Irrthum befannte, und rew 
müthig Demfelben entſagte. Mit ver Kirche war 
Felix jetzt wieder ausgeſoͤhnt; aber feiner fruͤhern 
oͤftern Ruͤckfaͤlle wegen, hielt man es nicht für rath⸗ 
ſam, ihm ferner noch die Leitung der Kirche von Ur⸗ 
guel anzuvertrauen. Seiner biſchoͤflichen Würde ward 
er zwar nicht entſetzt, jedoch zu feinem künftigen 
Aufenthalt die Stadt Lyon ihm angewiefen. Um das 
gegebene Aergerniß, fo viel als möglich, wieder gut 
zu machen, fandte Selix feinen fohriftlichen Widerruf 
nad) Urguel, und zwar in Form eined, an bie bore 


508 Bon bem Tode bes heiligen Bonifacius 755 , 


tige ©eiftlichleit und Einwohner der Stadt gericdte 
ten Briefes. Er erwähnt darin aller Vorgänge auf 
dem Concilium in Aachen, und wie er endlich durch 
mehrere fchlagende Stellen aus ven heiligen Vätern, 
und befonverd aus den Schriften der beiden heiligen 
Paͤbſte, Leo und Gregor des Großen, die ihm bie 
ber unbefannt gewefen, von feinem Irrthum fey vollig 
überzeugt worden, In Diefem Briefe nennt Felir 
fidy einen ehemaligen Bifchof, bittet die Geiſtlichkeit 
und dad Voll, für ihn zu beten, und ermahnt 
beide, in ihrem Glauben fich nie von der Lehre der 
Kirche zu trennen. In vem Genuß eines fehr am 
Ständigen Jahrgehalts, verlebte Felix die, ihm noch 
äbrigen wenigen Tage ruhig an dem Ort feiner 
Berbannung. 


7. Während ber Dauer bed; megen Felir in 
Aachen gehaltenen Conciliums, welchem der Patris 
arch Paulinus von Aquileja ebenfalld beimohnte, ers 
eignete fi) nun auch Das, was Hermoldus Nigeb 
Ius, in einem, von Muratori herausgegebenen Ge 
dicht, aus dem Leben Kaiferd Ludwigs des From 
men aufgezeichnet hat. Der heilige Paulinus naͤm⸗ 
ich befand ſich in der Kırche zu Aachen, wo er im 
Chor auf einem Stuhle faß und fang. Carls drei 
Söhne kamen ebenfalld dahin. Der ältefte der drei 
Prinzen, Carl, ging voran, Ein, hinter Paufis 
nus ftehender Priefter fagte vemfelben, auf deſſen 
Frage, wer jener wäre, daß es des Königes Alte 
fter Sohn Carl ſey. Paulinus ſchwieg, und der 
Prinz, ver ſich gar nicht lange in der Kirche ſaͤumte, 
ging fchnell an ihm vorüber. Bald darauf trat 
Pipin mit einem zahlreidien Gefolge von Hofleuten 
in die Kirche. Auf des Paulinus abermalige Frage, 
ward ihm gejagt, es fey Pipin, der König von 
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Stalin: Der Patriarch erwiederte nichts; nahm. 
\aber aus. Ehrerbietung gegen die Fönigliche Würde. 
feine Muͤtze ab, worauf Pipin eben fo ſchnell, wie 
fein Bruder aus der Kirche verſchwand. Endlich 
kam auch Ludwig, König von Aquitanien, und Dies 
- fer zeichnete ſich dadurch vor feinen Brüdern aus, 
Daß er ſich fogleih dem Altar näherte, an ben 
©tufen deffelben auf feine Kniee fanf, fein Gemüth 
zu Gott erhob, und mit fihtbarer Andacht ein ſtil⸗ 
led Gebet verrichtete. Aber jebt, als Ludwig wies 
der aufftund, um die Kirche zu verlaffen, erhob ſich 
auch Paulinus von feinem Sitze, ging auf ven 
Prinzen zu, umarmte ihn mit der Zärtlichfeit eines 
Vaters, und Ludwig, nadjdem er dem ehrwürdigen 
Patriarchen eine tiefe Verbeugung gemacht hatte, 
gab ihm die nämliche zärtlihe Umarmung zuruͤck. 
Natürlicher Weife ward das Betragen ded Patriars 
den gegen die drei Prinzen Carln fogleich hinters 
bracht. Sobald alfo Paulinus wieder bei Hofe ers 
fhien, fragte ihn Earl um die Urfache, warum er 
gegen feinen dritten Sohn Ludwig eine fo ganz bes ‘ 
fondere Vorliebe gezeigt habe, „Herr!“ erwiederte ' 
der heilige Patriarch, wenn ed Gottes heiliger 
⸗Wille feyn follte, daß einer deiner drei Söhne 
Dir in der Herrfchaft folge; fo möchte ed wohl 
⸗Ludwig feyn, den Gott Dazu beftimmt hätte. — 
Da diefed nun wirklich geſchah, fo gibt Nigellus 
zu verftehen, vaß der heilige Paulinus hier mit dem 
Blicke eines Sehers eine, noch ziemlich ferne Zus 
kunft Durchfchauet, und den Schleier, der des Mens 
fhen Fünftige Schidfale verhüllt, mit der Hand 
eined wahren Propheten gelüftet habe, — Uners 
forfhlih find die Rathſchluͤſſe des Ewigen, aber 
ftet3 unendlich weife, unendlich gerecht. Nach menfchs 
licher Anficht wäre unftreitig Pipin, auf dem Der 
Herifialler große Geiſt ſich tbar ruhete, der einzige 
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von den drei Brüdern geweſen, welcher Kraft gem 
gehabt hätte, das beinahe unermeplidhe, von Gar 
zufammengefittete Reid) in allen feinen Yugen fei 
zufammen zu halten. Ludwig vermochte Dies nick, 
in ver Regierung fonnte er zwar feinem Vater fob 
gen, aber die, durch deſſen Tod entftandene unge 
ie Lücke auch nicht nur einigermaßen wieder aus 

llen. 


XXL 


Ir Einfprühe der abendländifchen 
Bifhöfe gegen die Verhandlungen um 
Entfheidungen Der zweiten nicänifden 
allgemeinen Kirhenverfammlung. — Zur 
Aufammenberufung des großen fraͤnkiſchen National⸗ 
conciliums in Franffurt gab unftreitig Die erfie Bew 
anlafjung des Elipandus und Felix Feßerifche Lehre. 
Aber auch außer diefer Olaubensangelegenheit em 
“wartete die in Frankfurt verſammelten Väter noch 


ein anderes, nicht minder wichtiges Geſchaͤft. Eßh 
handelte ſich naͤmlich jetzt auch um den feierlichen 


Beitritt aller abendlaͤndiſchen Kirchen zu den Ber 
handlungen und Befchluffen des lebten, in Nicaa 
gehaltenen oͤcumeniſchen Conciliums, das ohne viefen 
Beitritt, befonderd da der Pabft, obgleich aus am 
dern Gruͤnden, daffelbe zwar genehmiget, jedoch noch 
nicht förmlich beftätiget hatte, nur als ein bloſes 
£ocalconcilium konnte betradjtet werpen. 


2. Gleich nach) Beendigung der nicänifhen 
Synote, ſobald nämlich die Driginalaften verfelben 
von den, aus Conftantınopel zurüdkehrenden Legaten 
nad) Rom waren gebracht worden, ließ Hadrian fie 
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Fin das Lateinifche überfeßen, Leider war der Webers 
wm feher der griechifchen Sprache unfundig, und wie es 
wg fcheint, felbft auch der lateinifchen nicht fehr maͤch⸗ 
tig. Die ſclaviſch an das Wort fi) bindende, Daher 
mu größtentheild unverftändliche Ueberfegung war durchaus 
m nicht zu gebraudhen. Mehrere Gtellen hatten gar 
ur feinen, andere wieder einen, jenem der griechiſchen 
Biſchoͤfe völlig entgegengefegten Cinn. Niemand 
wollte diefe Ueberfeßung abfchreiben, ja fogar nies 
mand fie leſen. Bald Darauf ward Daher eine ans 
dere gefertiget, Die zwar etwas weniger fchlecht, als 
die erite, doch immer noch höchft mangelhaft, ebens 
falls fehr oft einen ganz falſchen Sinn Darbot. 
x Erft ungefähr hundert Jahre nachher unternahm 
Anaſtaſius eine neue Ueberfeßung, die vollfommen 
. verftändlih, die Worte und den Sinn ver nicänis 
ſchen Väter mit eben fo vieler Beftimmtheit und 
Klarheit, ald grammaticalifcher Treue wiedergab, 
daher auch in dem römifchen Archiv niedergelegt 
ward. 


3. Außer den päbftlichen Legaten befand ſich, 
wie der Leſer weiß, unter den Bätern von Nicaͤa 
feiner der abendländifhen Biſchoͤfe. Um alfo aud 
Diefe von den, von dem Concilium genommenen Bes 
ſchluſſen in Kenntnig zu feßen, ließ Hadrian, da er 
die obengedad)te Ueberfegung nicht brauchen Fonnte, 
aus den Akten Auszüge machen, Die dad MWefentlichs 
fte enthielten, und fandte fie an König Carl, ver, 
weil die Sache feine Eile hatte, fie einige Zeit auf 
fid) beruhen ließ, wahrfcheinlich in der Abfidht, Die 
erhaltenen Aftenftüde vem nädften, in feinen Laͤn⸗ 
dern ftatt habenden Provincialconcilium vorzulegen, 
und durch diejes fie alsdann an die übrigen Kirchen 
feined Reiches gelangen zu laſſen. Unglüdlicher 
Weife brachte in der Zwiſchenzeit irgend ein Dämon 
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der Zwietracht eine Abfchrift der durchaus fo miß 
rathenen Iateinifchen Weberfegung nah) Franfreid, 
Nichts war natürlicher, ald daß vie vielen darin ent 
haltenen unverftändlihen Stellen, Ungereimtheiten, 
und befonders die groben, der Erblehre zuwiderlaufen 
den Irrthuͤmer *), ven Unmillen ver Bifhöfe und 
anderer Gelehrten, denen fie in die Hände fiel, im 
hoͤchſten Grave erregen mußten. Bald bildete fi 
alfo ein Berein von Bilhöfen und Theologen, 
welche es fi zur Aufgabe machten, die Entſchei⸗ 
dungen des nicänifchen Conciliumd, fammt allen in 
den Alten enthaltenen Irrthuͤmern gründlich zu wis 
derlegen. Da man jebt fämmtliche Verhandlungen 
des Conciliums in extenso zu befißen glaubte, fo 
wurden nun auch die von dem Pabſte gefandten 
Auszüge nicht mehr beachtet, völlig bei Seite ges 
legt.” Die Berfaffer ver. Wiverleaungsfchrift theilten 
biefelbe in 4 Bücher, die man gewöhnlich, obgleich 
mit großem Unrecht, die carolingifhen Buͤcher 
nennt. Wahrfcheinlich hatten die fränfifchen Theo 
logen den König von ihrem Vorhaben in Kenntniß 





So z. 8. hatte Conſtantinus, Bifhef ven Cypern, 
nach des Anaſtaſius richtiger Ueberſetzung auf dem’ 
Concilium von Nicaa geſagt; „Suscipio et amplec- 
tor venerabiles imagines ; adorationem, quae fit 
secundam Latreiam, tantummodo supersub- 
stantiali et vivißcae Trinitati conservo.” — 
Dieb ift mit der Erblehre vollkommen übereinfimment. 
Aber nun laßt der unverftändige Ueberfeger in feinem 
Machwerke den nämlihen Biſchef fagen: „Suscipio 
venerandas imagines, et quae secundam servi- 
tium adorationis, quae substantiali et vivificae 
Trinitati emitto.“ — Dergleiben Verkehrtheiten 
kommen in der durchaus unbrauchbaren Ueberſetzung 
noch eine Menge vor. 
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gefeßt, und Carl, ver jedes gelehrte Unternehmen 
mit Wohlgefallen fah, feine Zuftimmung gegeben, 
us dieſem Grunde, und theild auch um den Mo⸗ 
narchen, deſſen Beifall fie fih ſchon zum Voraus 
verfichert fühlten, .dadurh zu ehren, fchrieben fie 


Karl ihre. Arbeit zu, fpradhen in feinem Namen, : 


eigneten ihm ihre Ideen zu, und legten gleichfam ihre 
eigenen Worte ihm in den Mund; eine Taͤuſchung, 
wodurch ihre Schrift den Namen: carolingifdhe 
Bücher erhielt, obgleih Carl nicht den minpeften 
Antheil daran hatte, ja durchaus nicht daran haben 
fonnte; denn Nichtd ift dem Charakter und. ver ber 
Tannten Denkweife Carls, der ſtets in allen feinen 
Handlungen, Reden und Briefen die.größte Ehrer⸗ 
bietung gegen den römifchen Stuhl und deilen Ents 
ſcheidungen gezeiget hatte *), mehr fremd, mehr zua 
wider, und in größerm Widerſpruch Damit, ald ges 
rade die, in dieſer fogenannten Wiverlegungsfhrift 
fo häufig vorfommenden Fleinlihen Neckereien und 
Reibungen, die vielen, bald möchte man fagen, buͤ⸗ 
biſch⸗ muthwilligen Chicanen, die. vorfäglich recht 
weit bergeholten, gar nicht im ©ebiete ver Frage 
liegenden Beweife, die daher auch gar nichts bemeis 
fen, gar feinen andern Zwed haben konnten, als 





— } 


*) Auch felbft auf dem Toncilium zu Frankfurt gab 
Carl abermals Beweife feiner großen Ehrfurcht gegen 
den römifchen Stuhl, fowie feiner, in Glaubensſachen 
unbedingten Unterwerfung unter den Ausfprücden befs 
felben. In feinem Briefe an Elipandus nämlich ſagt 
der Monarch, daß er in diefer Sache zuerft und vor 
allem da8 Gutachten und die Entfheidung des römi⸗ 
fhen Stuhles nadhgefuht habe. Sn dem nämlihen 
Schreiben weiter unten fagt endlich noch Carl; „Apo- 
stolicae sedi tota mentis intentione, tota cordis 
alacritate conjungor ,„ ' 


Bostt. d. Qeeib. ⁊. G. B. 2. 33 





528 Bon dem Tobe bes heiligen Bonifacius 755, 


2. Gleich am andern Tage, nah dem Hin 
ſcheiden Hadrians, ward Leo ill., am Tage des 
heiligen Blutzeugen Stephanus, auf den, durch den 
Tod feines Vorfahren erledigen Stuhl erhoben” — 
Bon zarter Kinpheit an dem Dienfte ver Kirche ger 
mweiht, in dem lateränifchen Palafte in der Gottes 
furdt erzogen, mit den fhönften Anlagen des Ger 
ſtes und des Herzens ausgerüftet, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten kundig, mit der Gabe ver Beredfamfeit gejhmüdkt, 
und mädjtig durch die Kraft feines Wortes, Das von 
der Kanzel herab jedes Herz ergriff, jedes Gemüt) 
erfchütterte, felbft ven Leichtfinnigften zu ernften Ber 
trachtungen führte, und die oft lange verfchloffene 
Hand ded Reichen, wieder zu milden Gaben’ an die 
Armen öffnete, war Leo längft ſchon für alle Römer 
ein Gegenftand der hoͤchſten Verehrung und Liebe, 
Sobald alfo die Trauerfunde von Hadrians Tode 
die weite Roma durcjflog, vereinten fich alfogleich 
mit der Stimme der Geiftlichkeit alle Stände und 
Klaffen der Einwohner in der Wahl Leo des Drit, 





Der bi ch Verfaffer der Geſchichte des Verfolls 
äbbon nämlich, der gar zu 
ithung ihm lieber als 
Die Thränen, der ruhm⸗ 
Earin, die Poefie aber 
gehören.” — Aber bief 

b 14 
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lich tadelten Die Verfaſſer der Widerlegungsſchrift 
aud) größtentheild, weil fie blos tadeln wollten, bes 
fihäftigten fih mit großem Wortaufwand viele Geis 
ten hindurch mit Kritifirung der Ausfprüche einzels 
ner Bifchöfe, worauf es doch bei Beurtheilung ver 


conciliariſchen Entſcheidung gar nicht anfam, und 


kaͤmpften und verwahrten fich gegen vermeintliche 
Borfhriften und Gebote des Conciliums, welche vier 
fes weder gegeben, noch fe zu geben gedadıt hatte. 


4. Dog die Verfafler der carolingifchen Bücher 
blos MWinpmühlen befämpften, vie fie für Rieſen 
und Ungeheuer anfahen, beweiſt ſchon der Anfang 
und noch mehr ver Schluß ihrer Schrift. Gleich im 
Eingange fagen fie: „Es fey. vor mehrern Jahren 
‚in Bithynien *) eine Berfammlung gehalten wor: 


d 


li 


anbetenden Verehrung gebraudt. — Das Wort ad- 
orare heißt eigentlich feine Rede an Jemand richten, 
auch wie npooxvveiw anküffen, anrufen, auf hech⸗ 
achtungsoolle Weiſe verehren, und wird von Elaffıfhen 
Scriftftellern, z. B. Virgil, Livius ıc. ın Bezug auf 
die Gottheit, wie auf Menfchen gebraudt. Beide 
griechifhe Wörter mpooxvvein und Aarpevew Eonnten 
alfo füglid mit adorare uͤberſetzt werden, aber aud) 
gar leicht ein Mißverftändniß bei jenen erzeugen, die, 
der griechiſchen Sprache unfundig, nun auch die vers 
ſchiedenen, durch adorare bezeichneten Begriffe nicht 
von einander zu trennen mußten. Sehr leicht hätte 
jedoch auch der beſſere Ueberfeger dieſes Mibverftänd« 
niß verhuͤten können, wenn er das zeooxvyeiy mit 
venerari und das Aarpevsw ausſchließflich mit ado- 
rare überfegt hätte. 


*) Soll heißen zu Conftantinopel; denn es ift je, wie 
man gleich fehen wird , von dem, unter Copronymus 
gehaltenen bilderſtürmeriſchen Afterconcilium die Rede. 
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„den, auf weldher man die Frechheit gehabt, auf 
die, zur großen Zierde in den Kirchen ſtehenden, 
„Andacht erweckenden und heilige NRüderinnerungen 
vbervorrufenden Bilder Dasjenige anzuwenden , was 
„Gott von den ©ötenbildern gefagt habe, mithin 
jene zu flürzen und aus den Kirchen zu werfen. — 
„— Darauf ſey vor 3 Sahren in derfelben Ger 
‚gend ein anderes Concilium (nämlich) Das zweite 
‚micänifhe) gehalten worden, auf welhem man is 
„den entgegengefeßten Irrthum verfallen, und bi 
„Anbetung der Bilder vorgefchrieben habe, x, 
Endlich wırd auch noch am Schluß ver Schrift ge 
fagt: „Wir erlauben Bilder der Heiligen Cin ven 
„Kirchen und Häufern) aufzuftellen, zwingen aber | 
feinen, fie zu verehren ).“ 


5. Diele Widerlegungsfchrift betrachtete Carl 
anfänglich blos als die individuelle Anficht einiger 
Gelehrten, machte daher aud) Feinen öffentlichen Ges 
brauch davon. Als aber in dem Sahre 794, Biſchofe 
aus allen Theilen feines Reiches, wegen des Elipan⸗ 
dus und Felix Irrlehre, zu Frankfurt in einem Com | 
cilium vereint waren, ließ diefem nun Carl auch bie 


Im firengen Sinne bes Wortes thaten diefes auch die 
nicäniſchen Väter nicht, obgleich fie ſolches, in Rück⸗ 
fiht auf die damaligen Zeitverhältniffe im Driente für 
jegt neh durchaus fodern mußten, um nämlid) die, in der 
Gemeinſchaft der Kirche flehenden Nechtgläubigen von 
den iconoclaftifhen Eichwärmern zu unterfcheiden, und 
beren Rückwirkung dadurd) defto fidyerer zu entEräften. 
Weil man im Abendlande nichts von Sconoclaften zu 
befürdten hatte, Eonnte man auch allda unbedingte 
Sreiheit geftatten, befonders, da ja gefunder Menfchens 
verftand und natürliches Gefühl von felbft ſchon für 
die Verehrung ber Heiligen in deren Bildniſſen ent 
fheiden mußten, 
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fogenannten carolingifhen Bücher vorlegen, : und 

fammtliche verfammelte Vaͤter, irregeführt durch die, 

auf lauter falfchen Vorausſetzungen beruhenve, foges 

nannte carolingifche Wiverlegungöfchrift, verdammten 

| nun einftimmig die Entſcheidung des Conciliums von 
icaͤa. 


6. Obgleich dieſe Thatſache (die Verdammung 
naͤmlich) von vielen kirchlichen Geſchichtſchreibern, und 
ſelbſt von Maͤnnern von großem Gewicht, wie z. 
B. die Cardinaͤle Bellarmin und Baronius, als 
wahr erzählt und behauptet wird; fo erhoben ſich 
doch auch auf der andern Seite. wieder mehrere Ger 
Iehrten, die ausnicht minder ftarfen, und wie wir geftes 
ben muͤſſen, aus fo ziemlich überzeugenden Grünven, 
- diefed Faktum völlig leugnen, und gerade Das ents 
gegengefeßte, nämlich den Beitritt der Vaͤter von 
Stanffurt zu der Entſcheidung des nicänifchen Cons 
ciliums, ald eine biftorifche Thatfache behaupten, 
Unftreitig verdient diefer. Gegenftand eine ‚nähere Uns. 
terfuchung *), oo — 


7. Der Canon, in welchem dad Berdammungss 
urtheil über die nicaͤniſche Entfcheivung ausgeſprochen 
wird, und der unter den fechsundfünfzig auf dem 
Concilium von Frankfurt gegebenen Canond ver 
zweite ift, lautet wie folgt: Da Uns vie Frage 
„vorgelegt worden über das neue griechifche zu Con⸗ 
‚Atantinopel (die Bifchöfe wollten fagen zu Nicaͤa) 
‚gehaltene Concilium, auf welchem vorgefchrieben 


ee —— x 
— 


*) Man ſehe die, im 13ten Band von Manſi großer 
Concilienfammlung, &. 912. bi8 S. 920 ftehenden 
Annotationen des Binius und Gurius, die wahrhaft 
diesmal gelefen und recht überdacht zu werben verbie- 
ven. — — | 
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ward, daß derjenige foll Anathema feyn, melde 
den Bildern der Heiligen nicht den naͤmlichen Dienk 
rund diefelbe Adoration , wie der allerheiligiten Dres 
wfaltigleit, erweiſe; fo haben wir obengenannten vers 
siammelten Väter dieſen Ausſpruch des griechiſches 
»Sonciliumd einſtimmig verworfen und verdammt.“ 
⸗ Daß diefer Canon auf ganz irrigen und fab 
fhen Vorausſetzungen beruhe, darüber liefern vie 
Alten des nicänifchen Conciliums , Die wir im Aus 
zuge unfern Leſern mitgetheilt haben, den klarſten 
und vollftändigften Beweis. Alfo ſchon in viefer 
Hinſicht ift es hoͤchſt unlogifch und ungereimt zu fe 
gen *), das franffurter Concilium babe jenes von 
Nicaͤa verworfen und verdammt. Das, was der oben 
erwähnte Canon verdammte,. hatten ja die Väter 
von Micha weder vorgefchrieben, noch gelehrt; auf 
ihre conciliarifhe Entſcheidung Tann er Daher 
durchaus Feine Anwendung finden. Died alfo, was 
unmöglich geläugnet werden kann, voraudgefeßt ; fo 
ift es wahrhaft unerflärbar, ja völlig unbegreiflic, 
wie Die beiden, als päbftliche Legaten, dem franffur: 
ter Eoncilium beimohnenden Biſchoͤfe Theophylaktus 
und Stephanus fo gänzlich hätten verfiummen fon 
nen, daß feiner den Mund geöffnet, feiner, was 
doch fo leicht geweſen wäre, auch nur mit einem 
Worte die Mißverftänoniffe aufgeklärt, Feiner ven 


’) Wenn es anders wirklich ein Irrthum der Bifchefe 
mar, und nicht, mie Burius behuuptet, der ganje 
Canen gegen das iconoclaftifhe Concilium in Een 
ftantinopel gerichtet war, nachher aber durch Merfäls 
fhung auf das Eonc. ven Nicäa angewandt, jedech 
von den Verfälfhern aus Verfehen, Eonftantino: 
pel auszuſtreichen, vergefien ward. 


N ' 
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Nebel zerftreut hätte, welcher den Augen der abend 
landifchen Bifchöfe die wahre Entſcheidung des nicaͤ⸗ 
nifhen Conciliumd verhuͤllte. — in nicht minder 
unauflößbareds Raͤthſel ift ed ferner, Daß die zu 
Frankfurt verfammelten Väter, unter welchen ſich fo 
viele italienifche Bifchöfe, unter andern aud) der heis 
Iige Paulinus von Aquileja, befanden, die erft 
ſaͤmmtlich noch vor einigen Tagen, in ihren Ver⸗ 
bandlungen über des Elipandus Irrlehre, für Das, 
in der Kirche beſtehende hoͤchſte Anſehen des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles ein ſo laut ſprechendes Zeugniß abge⸗ 
legt hatten *), nun auf einmal ein Concilium ſollten 
verdammt haben, Das unter der Autorität des roͤ⸗ 
miſchen Stuhles zufammen gefommen war, bei wels 
her paͤbſtliche Legaten ven Vorſitz geführt, veffen 
Verhandlungen dad päbftlihe, an den Patriarchen 
Taraͤſius gerichtete Schreiben zur Richtfchnur gedient, 
und deſſen conciliarifche Entſcheidung endlich nad) ihr 
rem ganzen Inhalt von dem Pabſte war genehmiget 
und beitätiget worden. 


8. Eine neue, beinahe noch größere Schwie⸗ 
rigfeit, fih von diefer, von vielen und mitunter 
fehr bedeutenden Gefchichtfchreibern behaupteten That⸗ 
fadye (ver Verdbammung des nicänifchen Conciliums 
durd die Bifhöfe zu Frankfurt) eine beftimmte und 


*) So z. B. ſprechen die Biſchöfe in ihren Verhand, 
lungen öfters von ihrem Geherfam gegen den Pabſt; 
„»procedere sub obedientia Romuni Pontificisss 
ift der Ausdrud, deſſen fie fih einigemal bedienen ; 
und am Schluß des, gegen Irrlehrer ausgeſprochenen 
Verdammungsurtheild, fügen fie folgende Worte bins 
zu; "Reservato per omnia juris privilegio Sum- 
mi Pontificis, Domini et Patris nostri Hadriaui, 


primae sedis beatissimi Papae.“ 
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Hore Borftellung zu machen, entfteht auch aus bem, 
was naher geihah. Nach beendigtem Concilium 
namlich ſchickte Carl, durch feinen Guͤnſtling, ven 
Angelbert, damaligen Abt von Centula, dem Pabite 
nun auch die fogenannten carolingifhen Bücher. Has 
drian fiel es feinen Augenblid ein, Carl für dem 
Verfaſſer verfelben zu halten, unummwunden fagt et 
dieß auch in feinem. Ruͤckſchreiben, in welchem ben 
fefbe milde, väterlich-zärtlihe Ton herrſcht, der uns 
in allen Briefen Hadrians an Earl fo freundlich am 
fpriht. Ueber die in den Büchern fo häufig vor 
fommenden, unanftändigen Ausfälle, gehäffigen Ans 
fpielungen und beißenden Bemerkungen feßt fich der 
Pabſt großmüthig hinweg, widerlegt aber deſto bün⸗ 
Diger alle Einwürfe Artikel für Artikel, und be 
merkt endlich beim Schluß der carolingifcyen Bücher, 
wo deren Verfaſſer Carln fagen lafien: „Wir er . 
‚lauben Bilder der Heiligen aufzuftellen, zwingen 
aber Feinen, fie zu verehren,« daß dieſes Endreſul⸗ 
„tat die einzige vernünftige, daher aud) Carld wür 
dige Stelle in dem ganzen Machwerf fey, auch gar 
nicht mit der Entfcheivung von Nicka, wohl aber 
mit den, in den carolingifchen Büchern entwickelten 
Srundfäßen im auffallenofien Wider ſpruch ſtehe. 
In diefem päbftlihen Schreiben gefchieht nun von 
dem, vorgeblid) von ˖den Bifhöfen in Frankfurt ge 
fällten Verdammungsurtheil auch nicht mit einem 
Worte Erwähnung Würde aber wohl ver Pabſt 
ein folhes Erfühnen, wenn wirflid vie franfifchen 
Biſchoͤfe fih) fo Etwas hätten zu Schulden Fommen 
kafien, ungeftraft haben hingehen laſſen koͤnnen? 
Würde die Aufrechthaltung ded fo nothmenpigen, 
hoͤchſten Anſehens des römifchen Stuhles, es ihm 
nicht zur Pflicht gemacht haben, ſolche Bifchöfe in 
Die, innen vorgefchriebenen Schranken wieder zurück⸗ 
zuführen? Ein von jeher in der Kirche beftchenper, 


! 
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und, wie wir in bem Laufe dieſer Gefchichte gefehen 
haben, auch fchon einigemal laut audgefprochener, 
und felbft von ganzen Eoncilien befolgter Grund 
fa fagt: Sedes romana omnes judicat, et a . 
nemine judicaturs, — ber nun hätten ja bie 
fränfifchen Bifchöfe ihre Anmaßungen noch ungleich 
höher gefteigert; nicht blos über den Pabft ald Pabſt, 
auch über den Pabft, an der Spibe eine 
zahlreichen, aus 352 Bifchdfen beftehens 
den Conciliums, hätten fie ſich zu Richtern aufs 
geworfen *). Seit Gründung der Kirche wäre noch 
fein ähnliches Ereigniß erlebt worden, Noch nie 
und nirgends hatte je noch ein Particularconeilium 

fid) erfreht, ein, vom Pabſte und Kaifer zufams 
menberufenes, unter der unmittelbaren Zeitung des 
Dberhauptes ver Kirche und in Gegenwart feiner Les 
gaten gehaltened Eoncilium , deſſen Entfcheidung der 
römifche Stuhl endlich auch noch feine volle Sank⸗ 
tion ertbeilt hatte, noch einmal vor feinen Richt⸗ 
ftuhl zu fodern und, über alle göttliche und kirch⸗ 
liche. Geſetze ſich hinausſetzend, ed ohne weitered zu 
verdammen. Welche fonderbare, verwirrte und mans 
gelhafte Begriffe müßten nicht die franfifchen Bir 
fhöfe von der Einheit der Kirche, von dem Wefen 
und innern Charafter eines fichtbaren Stellvertreter 
Jeſu, von dem Felfen, auf welchem Chriftus. feine 
Kirche gegründet, und von dem ganzen, von Dem 





) Sn Betrachtung des damals in dem Abenblande fo 
traurigen Zuſtandes der Gelehrfamfeit, und wiflen« 
ſchaftlicher Cultut, läßt es fih ohne alles Bedenken, 
mit der größten Gemwißheit annehmen, daß ungleid) 
gelehrtere und Eenntnißreihere Männer in dem Cons 
cilium von Nicäa, als in der Synede von Frankfurt 
verſammelt geweſen feyn mußten, Ä | 


X 
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dem heiligen Geifte felbft georbneten, und eingeführ 
ten Rirchenregiment ſich gemacht haben? 


9, Alle diefe, ſich immer mehr haͤufenden, 
unerflärbaren Schwierigkeiten, Unmahrfcheinlicykes 
ten, ja wohl Unmöglichfeiten und offenbaren Wi 
Derfprüche beftimmen und daher, mit voller Weber 
zeugung auf Die Seite jener Gefchichtfchreiber zu tre 
ten, welche dad ganze Faktum einer Verdammung 
der nicänifchen Entſcheidung auf dem franffurter 
Goncilium geradezu leugnen, und im Gegentheil 
defien, nur unter einigen unbebeutenden Modificatio 
nen *), erfolgten Beitritt ald eine hiftorifche That⸗ 


So z. B. nahmen die Abendländer unter den äußern 
Zeichen der Verehrung gewiffe höhere und niedere 
©rade an, und beftimmten die erftern für folde Ge— 
genſtände, weiche geweihet wären und durch ihren Ge: 
brauch noch mehr geheiliget würden, wie der Kelch 
und andere, zum hochheiligen Opfer beftimmte Gefäße. 
Auch beeilten fie fih nicht, den Gebrauch, weil bis: 
ber bei ihnen noch nit üblich, in ihren Kirchen ein- 
zuführen, nämlich brennende Lichter vor die Wilder 
der Heiligen zu ftellen, und zwar aus Beſorgniß, 
daß dergleihen zu fehr auffallende Merkmale äußerer 
Verehrung vielleicht bei einem, noch ſehr rohen 
Molke falfhe und abergläubifhe Begriffe erzeugen 
Eönnten. Eine Beforgniß, die man aber, wie $leury 
fehr richtig bemerkt, gar ſchnell verfchwinden machen 
Eonnte, fobald man nur eben diefem rohen Wolfe den 
gehßrigen, und gewiß fehr leicht faßlichen Unter 
richt darüber ertheilen wollte. Alle diefe Eleinlichen 
Bedenklichkeiten verloren fih frühzeitig von felbft. 
Wie oft und wie prächtig werden nicht felbft die Bil: 
der lebender Fürſten beleuchtet, befonderd an den, ıb» 
nen ausfchließlich geweiheten Sefttagen, wie Nament., 
Beburts:, Vermählungs-Zage, Thronbefteigungen ıc. ıc, 
Ein weit binleuchtendes, Eunftlich gefertigted Brillant. 
feuer umftrahle dann gewöhnlich das Wild des gelieb 


\ 
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ſache annehmen. Shnen zu Folge ift der zweite 
Canon, fo wie wir ihn haben, eine Berfälfchung, 
Derfelbe .fprad) zwar ein Verdammungsurtheil aus, 
aber nicht über das nicaͤniſche, fondern uͤber daß, 
zu Conftantinopel unter dem Kaifer Copronymus ger 
haltene Concilium. Dur einige an viefem Canon 
gemachte Abänderungen gaben nachher öffentliche 
oder heimliche Geftirer ihm eine Anwendung: auf 
Dad nicänifche Concilium. Aber aus Berfehen over 
Unmiffenheit ließen die DVerfälfcher in. dem Canon 
»Sonftantinopelr ftehen, wodurch fie felbft, 
freilich ohne es zu wollen, ihrer Verfälfhung eis 
nen nicht. zu verfennenden Stempel aufdruͤckten. 
Wahrſcheinlich ward die Juftimmung der franffurter 
Biſchoͤfe zu der conciliarifchen Entſcheidung der Bär 
ter von Nicaͤa in dem folgenden Canon ausgeſpro⸗ 
chen, diefer aber natürlicher Weiſe von den Gegnern 
des nicänifchen Conciliums hinweggeſchafft; fo wie 
überhaupt fämmtliche, auf Verehrung heiliger Bilder 
ſich beziehenden Verhandlungen ver franffurter Sy⸗ 
node durchaus verloren gegangen, während Doch jene, . 
welche Die Sache des Elipandus und Felix betrafen, 
ganz vollftändig und wohl erhalten auf und gekom⸗ 
men. find; ein Umftand, ver den Verdacht eines hier 
vorgegangenen Betruges zu einer, beinahe nicht mehr 
zu bezweifelnden Gewißheit erhebt. Kurz jener bes 
rüdjtigte, bei den, von unferer Kirche getrennten 


ten oder gefürdteten Monarden; unb genif ift es 
noch nie, auch felbft dem roheften Bauernknaben ent: 
gangen, daß die, des Fürſten Bild umgebende Bes 
leuchtung, nicht eine, deſſen gemaltem Kopfe, fondern 
des Fürſten höchſt eigener Perfon 'ewiefene Ehrenbe: 
zeugung fey. — „Abermals hier viel Wort, und nichts 
old Wert, und seht viel Streit über das Wort!“ — 
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Religionspartheien fo großen Jubel erregende, zweite 
Canon, fammt ven carolingiichen Büchern, iſt blos 
ein Gewebe von Ungereimtheiten, Widerſpruͤchen 
und Lügen, deſſen fhleht in einander gefponnene 
Faden ſchon bei der leifeften Berührung ſich von 
felbft auflößen; und nichts ift daher lächerlicher, als 
das Pathos, mit welchem manche proteftantifhe Ge⸗ 
fchichtfchreiber den glühenden Eifer loben und befins 
gen, mit welchem die Synode von Frankfurt, für 
Das Hoͤchſte und Heiligfte ftreitend, gegen den Aber 
glauben des Bilderanbetens fo muthig gekaͤmpft 
und gefochten haben fol, 


XXI. 


1. Tod Hadrians I Wahl Leo IIL En 
rihtung eines neuen Kaiferreihes im Do 
cident. — Sn dem folgenden Sahre 795 am 
fünfundzwanzigften December ftarb endlih Hadrian 
der Erfte, mit gleihem Rechte der Große, mie 
der Heilige genannt, In einer, dad Maß aller 
frühern, mie nachfolgenden Paͤbſte, überfteigenden, 
beinahe vierundzwanzig jährigen Regierung *) ent. 
widelte Hadrian nicht nur alle Tugenden eined ew 
leuchteten und heiligen Pabftes, fondern auch alle 
Talente und Eigenfchaften eined wahrhaft großen, 
chriſtlich⸗ſtaatsklugen, durch Geiſt und Herz ausge 
zeichneten Negenten. Groß waren feine Berbienite 
um Die Kirche, und nicht minder glänzend die Tro⸗ 


> Namlich, 23 Jahre, 10 Monate und 17 Tage. 
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phaͤen, die er auch für die zeitliche Größe und bie 
irdifche Hoheit des römifchen Otuhled errang. Bloß 
durch der Tugend Allgewalt und feine, über alles 
hervorragende Perſoͤnlichkeit, fefjellte er den großen 
Carl mit unauflöglichen Banden der Freundſchaft an 
den Stuhl des heiligen Petrus, und ſchuf aus dem 
mädhtigften und gefürchtetftien Monardjen des Erds 
freifed einen eben fo frommen und warmen, ald Des 
müthigen und uneigennüßigen Beſchuͤtzer der, von 
Der Welt: ftetd angefeindeten, in ihr ftetd gefährder 
ten Kirche des Sohnes Gottes. In allen Kirchen 
und Klöftern, in und außerhalb Roms hinterließ 
Hadrian fprechende Beweife feiner Froͤmmigkeit *; 
und Romd zum Theil neu erbaute Mauern und 
Thuͤrme, die mit ungeheuern Koften angelegten Waſ⸗ 
ferleitungen, Die vielen new errichteten ©pitäler und 
Wohlthätigfeitdanftalten, und die zahllofen von ihm 
unterhaltenen Armen aus allen Ständen und Klaffen 
des Volkes, beurfunden eben fo überzeugend feine, 
über ven ganzen Staatöförper, wie über alle einzelne 


) 


*”) Außer den fehr beträchtlichen Summen, melde Has 
drian auf Verfchönerung und Verzierung ber Kirchen, 
und auf Eoftbare, reich mit Gold geſtickte Meßgewäns 
der und andere SParamente verwendete, beliefen fich 
feine, bio8 in goldenen und filbernen Gefäßen beſtehen⸗ 
den Zempelgaben auf 2580 Pfund Gold, und 2907 
Pfund Silber. Der, dem heiligen Petrus geweihten 

* Kirche fchenkte er unter andern Gaben auch einen uns 
gewöhnlich großen, filbernen Leuchter, welcher Tau⸗ 
fend, brei Hundert und fiebenzig Kerzen 
foßte. Zufolge feiner Verordnung durften biefe je 
doch nur 4Amal im Jahre angezündet werden, nämlich 
am Weihnachts: und Ofterfefte, dann am Feſttage 
ber heiligen Apoftel Petrus und Paulus, und endlich 
am Jahttage feiner Confecration, 
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Glieder veffelben fich erftreddende Milde und Frei⸗ 
gebigfeit. — Untröftlih war Earl über den Verluſt 
feined Freundes; er vergoß mehr Thränen, als er 
vielleicht einft felbft über dem Grabhuͤgel feines eige 
nen Vaters geweint hatte. Syn allen Kirchen feines 
Reiches ordnete er für den großen Verſtorbenen 
prächtige Erequien; in allen Städten und Flecken 
ließ er reiches Almoßen austheilen, und ſchrieb auch 
an den ehrmwürbdigen König Offa von Mercien, daß 
er zu Geelenmeflen für den Berftorbenen, eine 
Menge Meßgewändter und andere Erfordernifle an 
Die Biſchoͤfe Englands gefandt, nicht, fagt Carl, ald 
ob er zweifle, daß Hadrians reine Seele jetzt ſchon 
des befeligenvden Anfchauend Gottes genieße, fonderr 
blos um feine Liebe, Treue und Dankbarkeit gegen 
feinen, ihm unvergeßlichen väterlichen Freund zu be 
weiſen. Endlich gab Earl noch ven lebten Beweis 
"feiner liebevollen Zuneigung zu dem Verſtorbenen 
aud) Dadurch, Daß er deſſen Grabmal mit einer, von 
ihm felbft in Verſen verfertigten Grabſchrift ſchmuͤckte. 
Dan zeiget Died Grabmal bis auf den heutigen Tag 
vor der Thüre der Hauptfirdye des Vatikans, wo eb, 
weil fo viele und große Ruͤckerinnerungen zuruͤckrufend, 
noh immer die Aufmerkſamkeit jedes unterrichteten 
und denkenden Fremden beſchaͤftiget *). 





) Wir köonnen uns nicht enthalten, dieſe Grabſchrift, 
die ale Hauptmomente des ruhmvollen Lebens Ha— 
brians bezeichnet, in welcher ferner nod Carls war: 
mes Gefühl für Tugend und Sreundfchaft fi fo naiv 
und kunſtlos ausfpricht, und die endlib auch eine, 
nieht geringe Anlage zur Dichtkunſt verräch, hier eben: 
falls, fo wie wir fie bei Baronius gefunden, unfern 
Lefern mitzutbeilen: 
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Hic Pater Ecclesiae, Romae decus, Inclytus Auctor 
Hadrianus requiem Papa beatus habet, 
Vir, cui vita Deus, pietas lex, gloria Christus, 
Pater Apostolicus promptus ad omne bonum, 
Nobilis ex magna genitus jam gente parentum, 
Sed suacris longe nobilior meritis. 
Exornare studens devoto pectore Pastor 
Semper ubique suo templa sacrata Deo. 
Ecclesias donis, popnlos et dogmate sancto 
Imbuit, et cunetis pandit ad astra viam. 
Pauperibus largus, nullı pietate secundus, ' 
Et pro plebe sacris pervigil in precibus. 
Doctrinis, opibus, muris erexerat arces 
U: os caput orbis honor inclyta Roma tuas, 
Mors, cui nil nocuit, Christi quae morte perempta est, 
Janua sed vitae mox melioris erat. 
Post Patrem lacrymans Carolus haec carmina scripsi: 
Tu mihi dulcıs amor: Te modo plango Pater. 
Tu memor esto mei; sequitur Te mens mea semper, 
Cum Christo teneas regna beata poli, 
Te clerus, populus magno dilexit amore, 
Omnibus unus amor, optime Praesul, eras, 
Nomina jungo simul titulis, «Parissime , nostra: 
Hadrianus, Carolus Rex ego, Tuque Pater, 
Quisquis legas versus, devoto pectore supplex, 
Amborum mitis, dic, miserere Deus, 
Haec tua nunc teneat requies. carissime, menbra, 
Cum sanctis anima gaudeat alnıa Dei, 
Ultima quippe tuas donec tuba clamat in aures, 
Principe cum Petro surge videre Deum, 
Auditurus eris vocem, scio, Jadicis almam: 
Intra nunc Domini gaudia magna tui 
Tum memor esto tui nati, Pater optime, posco 
Cum Patre, dic, natus pergat et iste meus. 
O pete Regna Pater’ felix coelestia Christi, 
Inde tuum precibus auxiliare gregem. 
Dam Sol ignicomo rutilus splendescit ab axe, 
Laus tua, sancte Pater, semper in ore manet. 
Sedit beatae meinoriae Hadrianus Papa 
Annos XXIII M. X, D, XVII. obiit 
VII Kal, Jan, 
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2. Gleich am andern Tage, nah dem Hin, 
ſcheiden Hadrians, ward Leo 1l,, am Rage dei 
beiligen Blutzeugen Stephanus, auf den, durch den 
Tod feined Vorfahren erlevigten Stuhl erhoben — 
Bon zarter Kindheit an dem Dienfte der Kirche ge 
weiht, in den lateränifchen Walafte in der Gottes⸗ 
furcht erzogen, mit den fchönften Anlagen des Ger 
ſtes und des Herzens ausgerüitet, ver Wifjenfchaf 
ten kundig, mit der Gabe der Beredſamkeit gefchmüdt, 
und mächtig Durch die Kraft feines Wortes, Das von 
der Kanzel herab jeded Herz ergriff, jedes Gemüth 
erfhütterte, felbft den Leichtfinnigften zu ernften Be 
tradhtungen führte, und die oft lange verfchloffene 
Hand des Reichen, wieder zu milden Gaben an bie 
Armen öffnete, war Leo längft ſchon für alle Römer 
ein Gegenſtand der hoͤchſten Verehrung und Liebe. 
Sobald alſo die Trauerkunde von Hadrians Tode 
die weite Roma durchflog, vereinten ſich alſogleich 
mit der Stimme der Geiſtlichkeit alle Staͤnde und 
Klaſſen der Einwohner in der Wahl Leo des Drit, 





Der berühmte Verfaſſer der Gefchichte bes Verfalls 
des römifchen Reiches, Gibbon ndmlih, der gar zu 
gerne da vermuthet, wo Vermuthung ihm Lieber als 
Gewißheit ift, fagt zwar: „Die Thränen, der ruhms 
„vollſte Tribut, möchten wohl Carln, die Poeſie aber 
„ganz allein dem Alcuin angehören.” — Aber dieſe 
Vermuthung iſt vollig grundlos, da Carl der Greße, 
ber einem, nach Eleinlihem Autorlobe hungrigen Pe: 
danten auch in der weitelten Kerne. niht ähnlich fieht, 
Öffenttih ſich ſelbſt als. den Verfaſſer diefes Ge 
dichte6 bekennt. Auch würde höchſt wahrſcheinlich Als 
cuin die vielen profedifchen Fehler vermieden, aber 
auch dafür in feinem Gedichte ganz ‚gewiß Caris 
warmes, Tebendiges, kindlich⸗dankbares Gefuͤhl fie 
nicht fo kunſtlos, fo naiv und wahrhaft poetiſch fid 
ausgefprodhen haben. 
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ten. Schon am 27., der in dieſem Sahre auf eie 
nen Sonntag fiel, ward er confecrirt, und feine 
24 Stunden war diedmal der Stuhl des heiligen 
Metrus erledigt geblieben, 


3. Leo fäumte nicht, feine Erhebung auf den 
päbftlichen Stuhl Carln Fund zu thun. Er fandte. 
ihm reiche Gefchenfe, unter diefen auch die Schlüfs 
fel zum Grabe des heiligen Petrus und Noms 
Sahne, den König bittend, einige feiner Großen 
nah Rom zu fhiden, um den Römern den Eid 
ver, dem Pabſte fchuldigen Treue abzunehmen ). — 





*) Diefe ſehr beftrittene Stelle Tautet alfo bei Enins 
hard — — „rogavitque, ut aliquem de suis Op 
timatibus Romam mitteret, qui populum Roma. 
nam ad suam fidem atque subjectionem per sa- 
cramenta firmaret.“ — Viele und beinahe die 
mehrſten Geſchichtſchreiber interpretiren nun dieſe 
Stelle fo, als wenn die Meinung des Pabſtes ges 
weien wäre, daß ein nah Nom gefandter, fränfifcher 
Beamte dem römiſchen Volk den Eid der Treue und 
Unterthänigfeit, welche ed dem König Cart felbft 
fhuldig wäre, abnehmen follte — Wir müffen 
anfrichtig geftehen, daß wir diefen leßtern Sinn in 
der, obgleich etwas bdoppelfinnigen Stelle durchaus 
nicht finden Eönnen, und zwar aus folgendem Grunde, 
Die Römer nämlich hatten entweder dem König Carl, 
nachdem er Stalien erobert hatte, den Huldigungs⸗ 
und Unterwerfungseid fchen geleiftet, oder nicht. 
Hatten fie es wirklich gethan; fo ift nicht einzufehen, 
warum fie jedesmal ‚bei dem Ende eines Pabftes, und 
der Erhebung feines Nachfolgers, dieſen Huldigungss 
eid hätten erneuern fellen. Hat man es je erlebt, 
daß, wenn ein Patriarh von Konftantinepel, Alers 
andrien, Antiochien ꝛc. geftorben, die Einmwehner dies 
fer Städte dem griechifhen Kaifer, ihrem Oberherrn, 
einen neuen Huldigungs» und Unterwerfungseid hät⸗ 


Zortſ. d. told. N. G. B. a0; 34 
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Hiezu gab Earl feinem Günftling, dem Abt Angel: 
bert ven Auftrag. In feinem Schreiben an den 
Pabſt bezeugt Earl vemfelben‘, über deſſen einftim 
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ten fchwören müflen? Nimmt man aber den zweiten 
Fall an; fo würde es noch unerklärbarer ſeyn, war: 
um Pabſt Leo, gleih beim Antritt feiner Megierung, 
fo fehr hätte eilen follen, das auf einmal, und mit 
einem einzigen Schlag wieder zu zerflören, wozu fein 
großer Vorfahrer den Grund gelegt hatte, mithin den 
König Carl, unter Darbringung reicher Geſchenke, 
flehentlich zu bitten, der Stade Nom die Gnate 
zu ermweifen, fi) zu deren Oberherrn aufzumwerfen, 
und mittel® eines, den Römern abzunehmenden Hub 
digungseides, alfogleih aud feine Oberherrfchaft an 
zutreten. — Es ıft undegrefüh, wie felbft Mura— 
tori in dieſen Irrthum geratben Eonnte; aber deſte 
erfreulicher ıft e8 auch, daß ein geiftvoller preteitan« 
tifher Geſchichtſchreiber, Herr Profeffer Dippeidt, ın 
feiner ®efcichte des Lebens Carls des Greßen, diele 
namlıche Stelle eben fo verftand, wie aud wır Nie 
verftehen zu müffen glaubten. — Gleiches Bewandi— 
niß bat es audh mit den Schlüffeln und Rems Fah— 
ne, weiche Leo Carln fandte, und worauf man eben 
falls Carts Oberberrfhaft über Nom zu begründen 
fuht. Die Sendung dieſer Snfignien war blos eine 
Ehrenbezeugung, und die Lefer werden ſich erinnern, 
daß noch während des Beftandes, ja während de 
Flors des Iongebardifchen Neiches, die Päbſte ben 
fränkifhen Königen ſchon diefe Sclüffel und diele 
Sahne fandten, fegar an Carl Martel fie ſaundten, 
der doch nicht von weitem an eine Oberberrfchafe uber 
em denken fonnte, ja nicht einmal anders, als bie) 
dur freundnadhbarliche Intervention ſich in Italiens 
Angelegenheiten miſchen wollte. Carl war, wie fein 
Water Pipin, römifcher Pasricier, und Schuß» und 
Schirmvogt der römischen Kirche und der Stads Nom, 
Mit Zuftimmung des römifhen Volkes hatten bie 
Päbſte ihnen, wie wir in dem Laufe der Geſchichte 
geſehen, diefe Würde übertragen, und wenn bie 
Schlüſſel und Fahne, welche jetzt Leo dem Koniz 
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mige Wahl feine. Herzliche Freude... Er dankt Gott, 
der Durch einen fo würdigen Nüchfolger ihn, bei 
feinem tiefen Schmerzen über den Berluft feines Bas 
terd und innigften Freundes, einigermaßen wieder 
getröftet habe. Er hofft, daß auch deſſen würdiger 
Nachfolger ihn zu feinem Sohne annehmen und mit 
Liebe ihm zugethban feyn werde. Carl fchließt fein 
Schreiben damit, daß er den Pabft benachrichtiget, 
er habe Ungelbert ven Auftrag gegeben, ſich mit 
Sr. Heiligkeit zu bereden: quanturti ‚ad exaltatio- 
nem sanctae Dei ecclesiae, vel ad stabilitatem 
honoris vestrı, vel Patriciatus nostri firmitatem 
necessarium intelligeris, Sicut enim cum bea- 
tissimo Praedecessore vestro sanctae Paternita- 
tis Pactum, sic cum Beatitudine vestra ejus- 
dem fidei charitatis inviolabile fo edu s statuere 
desidero, *) — — Bei diefer Gelegenheit ſchickte 





Carl fandte, eine Bedeutung haben follen, fo kann es 
Feine andere feyn, als daß Leo III., als neu erwähls 
ter Pabit, Carln dadurch in der, ihm von den früs 
bern Päbften ertheilten Würde auf das Neue 
betätigte. — Es ift zum Erſtaunen, wie fehr 
die Orthodorie des Partheigeiftes die Augen zu bien, 
den vermag; vor lauter Bäumen Eönnen diefe Leute 
den Wald niche mehr fehen! 


*) Müßten wir, was Carl unter jenem pactum, 
fowie unter diefen foedus wechfelfeitiger, liebevoller 
Treue verfteht, fo würde auch bie ganze, bier oben 
mitgetheilte Stelle uns viel verfländlicher feyn. Aus 
diefem Grunde, und weil man daraus wieder allerlei 
Gonfequenzen zu ziehen ſucht, haben wir uns aud) 
Eeine Ueberſetzung erlauben wollen, indem es hier ganz 

- befonderd darauf ankommt, nicht nur die Begriffe, 
fondern audy deren ‚verfhiedene Nüancen mit der größs 
ten Oenauigfeit und Treue zu bezeichnen, welches je: 


34 * 
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Carl auh dem Pabit einen Theil der, den Ay 
sen abgenommenen Schäße; ein Geſchenk, welches 





doch bei Stellen, deren Sinn man vorfäglich zu ven 
ſchleiern und etwas zu verhüllen fuchte, unmöglich 
wird. Ueberhaupt finden fih in diefem Schreiben 
Carls noch mehrere andere, nicht minder Doppelfinnige 
Ausdrũcke. So z. B. ſagt er gleih im Eingange: 
— — valde, ut fateor, gavisi sumus, sea in 
electionis unanimitate, sea in humilitatis nos 
trae obedientia, et in promissionis ad nos 
fidelitate. Diegenigen, denen ihr Zraum von 
Carls Oberherrſchaft über Rom und den Pabft gar 
zu füß ift, hat diefe Stelle wieder inneue Behaglich⸗ 
keit eingewiegt. Man hat fie fegar überfegt: „Wir 
erfreueten und ungemein über Euern demüthigen 
Gehorſam, und Euer Belübde der Treue 
gegen Uns. Dieſe Ueberfegung ift durchaus unrid» 
tig. Das Wort humilitas bezieht fi) nicht auf obe- 
dientia, fondern auf Carin felbft, wie es aus meh⸗ 
rern andern feiner Briefe an Hadrian hervorgeht. ES 
könnte allenfalls überfeßt werden: ber Euern Gehers 
ſam gegen unfere Wenigkeit. Hätten wir Leos 
Brief an Carl, fo wie wir des Legtern Antwortfchreie 
ben haben, fo würde es fich erft ergeben, was 
bier unter obedientia zu verfiehen iſt. Woehl 
möqnlich, daß fi Leo diefe6 Wortes in dem nämtlidyen 
©inne bediente, in welchen Carl fih eine humilitas 
nennt; offenbar nichts ald Ausdrücke ganz befonderer, 
ausgezeichneter Höflichkeit. Webrigens weiß man ja 
auch, dag in ben alten Claſſikern, befenders in Cice⸗ 
508 Briefen, das Wort obedientia fehr eft nichts 
anders fagen will, als was wir im Deutfhen mit Er: 
gebenbeit, Zuvorfommenbeit ausdrücden wir. 
den. Wollte man noch etwas Mehreres hineinlegen, 
fo würde der Eingang des Briefes in offenbarem Wider. 
fpruche mit der Schlußftelle deſſelben ſtehen, wo Carl 
blos von feinem Patriciat fpriht. Nur in feinen Rechten, 
als Schirmvogt der römifchen Kirche und der Stadt Rom, 
will Carl nicht gekränft feyn, und zwar aus dem Grunde, 
den er felbft angibt, um nämlidy die Kirche in ihrem 
Innern [gegen Irrlehrer, Stoͤrer ber Eintracht 1), 
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er ſchon für Hadrian beſtimmt, deſſen Tod aber 
die Abfendung verzögert hatte. 


| 4. Mit den von Carl ihm überfchickten eich 
thümern fam Leo vielen vürftigen, felbft adeligen 
Samilien in Rom zu Hülfe. Das Meifte verwen 
Dete er jedoch auf Erbauung berrlicher Kirchenge⸗ 
baude, und deren Schmud und Berzierung. Auch 
unter die römifche Geiftlichfeit, deren ftehenden- Ges 
halt er. beveuteno vermehrte, ließ er vieled Davon 
außtheilen. In dem lateranifchen Palafte erbauete Leo 
ein prächtiges Trichnium (Speifefaal), Das er mit fofts 
baren Muſiv⸗Arbeiten auszieren ließ ). Beſonders 





fowie von Außen gegen die Anfälle ihrer heidniſchen 
Feinde fügen zu’ Einnen. Dies hielt Carl für feis 
nen fdenften und höchſten Beruf, und darauf war er 
ſtolzer, als auf irgend ein anderes feiner königlichen 
Prärogative. Uebrigens wur Carl in Nom: nichts, 
ald ein. mächtiger, allgemein verehrter, mit Ruhm 
und Sieq gefrönter, die Stadt und den beiligen 
Stuhl ſchatzender und ſchirmender Patricier. Aber- 
ein unauflösliches, heiliges Band einer, an der Liebe 
zu Gott entzündeten Freundſchaft umſchloß Carl und 
den Pabft; denn mit dem reinften Willen und dem 
lauterften Sinne verfolgten Beide einen und denfelben 
erhabenen, Gott gefälligen Zweck. hr gegenfeitiges 
Verhaͤltniß bevubete auf Liebe, Zutrauen und einem 
tiefen, innern: religiöfen- Gefühl, und bedurfte daher 
Feiner weitern, nähern Beſtimmung, Peiner, die beis 
den, unmittelbar -von. Gott eingefeßten, höchſten Ge⸗ 
walten, enge bezeichnenden Rechtsformel. Wo ädte, 
hriftliche -Sefinnung in allen Herzen fefte Wurzeln ge« 
fhlagen, da ift das Staatsrecht auch Außerft einfach; 
der Worte find nur wenige; aber ſchweren Inhalts, 
und tiefen, religiöfen Sinnes. 

% Ehemals pflegte.man an fehr hoben’ Feſttagen, nad 
beendigtem Gottesdienſt, in den. Kirchen zw fpeifen; 
ein Gebrauch der wohl von den, unter den allererfien 


Chriſten üblichen Liebesmahlen berühren mochte,. Als 
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merkwürdig ift ein in dieſer Manier verfertigtes Bild. 
Man erblict darauf den heiligen Petrus, ver, ſiz⸗ 
zend auf einem erhabenen Stuhle und die Schluͤſ⸗ 
fel auf den Knieen, mit Der rechten Hand einer, 
neben ihm knieenden Figur das Pallium, und mit 
der linken einge andern, auf dieſer Seite ebenfalls 
neben ihm knieenden Figur Roms Fahne überreicht, 
ihr gleichſeam die Inveſtitur damit ertheilt. Daß 
beide knieende Figuren den Pabſt Leo III, und 
König Carl vorſtellen, beweißt die ſich unten befins 
dende Aufſchrift: Beate Petre dona vitam Leoni 
Papae, et victoriam Carolo dona. 


5. Ein Gegenftand der allgemeinen Vereb⸗ 
rung und Liebe für Die geſammte Chriftenpeit und 


aber fpäter diefe Baftmahle in wahre . Bachanalien 
ausarteten, wobei man unbeilige Lieder fang und fe» 
gar Zänze in den Kırden aufführte, ward diefer 
Gebrauch übera abgefhaffle Aber dafür wurden 
nun in den, zu der Kirche gehörigen Mebenger 
bäuden Gpeifefäle eingerichtet, wo die Biſchöfe mit 
den Geiftliben ihrer Kirchen, und den, von ihnen 
eingeladenen ®äften, weiches flet die Vornehmſten 
und Angefeheuften eıner Stadt waren, an ſolchen Ta: 
gen fveiften. In Goenftantinopel verfhmäheten es 
felbft der Kaifer und die Faiferlihe Familie nicht, an 
den höchſten kirchlichen Befttagen, in dem Kirchenger 
bäude mit dem Parriardhen und den Vornehmſten ſei⸗ 
ner Geiftlichkeit zu fpeifen. Solche Saftmable follten 
zur Verberrlihung der Feier des feſtlichen Tages die: 
nen; daher auch Leo III. das oben erwähnte prächtige 
Zriclinium erbaute, jede, wie wir gefeben, nicht 
aus feinen Einkünften, die, wie biäher unter allen 
Päbften , auch unter ihm bies das Eigenthbum der. Ars 
men waren, eder für das Geſammtwohl aller Römer 
verwendet wurden; fenbern mit einem Theile des, 
den Avaren abgenemnienen Raubes. 
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befonder8 aber für alle edle Seelen in Rom, faß 
Leo III. nun ſchon über drei Jahre ruhig auf dem Stuhl 
deö heiligen Prtrus. Aber Paschalid und Kamp 
lus, zwei unwuͤrdige Neffen Hadrians, von diefem zu 
den hoͤchſten Firdylichen Wuͤrden erhoben, längft ſchon 
des Gehorſams entwöhnt, Dabei von Natur aus 
ftolz und herrſchſuͤchtig, vol glühender Hoffnung, daß 
einft Hadrians große Berdienfte, durch Die Erhebung ei⸗ 
nes feiner Neffen auf ten päbftlihen Stuhl, von 
dem römifhen Volke wuͤrden gefrönt werben, aber 
dann, ſchon in den erften vier und zwanzig Stun⸗ 
den nach dem Hinfcheiden ihred Oheims, ploͤtzlich 
aus allen ihren füßen Träumen aufgefchredt, waren 
von diefem Augenblide an Leos bitterfte Feinde ges 
worten. Drei Jahre lang verbargen fie unter der 
äußern Hülle des Gehorfamd und ver Treue Die 
unerhörtefte, fchwärzefte Rachſucht. Mit noch einis 
gen andern vornehmen Römern ihre Gleichen vers 
ſchworen fie fich endlich gegen das Leben des Pab⸗ 
fted. . Als am St. Marcudtage, am 25. April des 
Jahres 799, Leo zu Pferve, begleitet von feiner 
ganzen Geiftlichfeit, von vielem Wolfe, und einer 
Menge frommer Frauen und Sungfrauen, in feters 
licher Proceffion aus dem Lateran nach der Loren 
zenfirche 309, begegnete er unter Weges dem Mass 
halid und Kampulus; fie traten ſogleich zu ihm 
bin und entfihuldigten fich, Daß fie einer, ihnen zus 
geftoßenen Unpaͤßlichkeit wegen, jet nicht, wie fie 
follten, in vollem Ornate erfihienen. Liebreich 
nahm Leo ihre Entfchuldigungen an, und unter ers 
heuchelter Freundlichkeit begleiteten nun beide, Der 
Eine auf der rechten, der Andere auf der linken 
Seite den Pabſt. Als aber die Proceflion an 
dem Klofter zu den heiligen Paͤbſten Gtephan 
und Sylveſter anfam, brach ploͤtzlich eine zahlreiche, 
bewaffnete Rotte, unter wilden, tumultuariſchem 
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Geſchrei aus dem Hinterhalie hervor, zerfireute mit 
leichte Mühe das wehrlofe, durch —— 
geſchreckte Volk, fiel dann wuͤthend über 

ber, ſchlug mit Knuͤtteln und Keulen auf ea a 
warf ibn vom Pferde und ri unter den (chrediihe 
ſten Mißhandlungen ihm alle NKleiver vom Leibe, 
Während dieß geſchah, ſtand Paschalid am Haupte 
des auf der Erde liegenden, zertretenen, mit meh 
sern Wunden bevedten Pabites, zu den Füßen ve 
felben Kampulus. Mit teufliihem Hohnlaͤcheln blids 
ten Beide auf Dad, vor ihnen hingeftredite blutende 
Opfer; auf ihren Befehl follten vem Pabſte die 
Augen auögefiochen, die Junge ihm aus dem Halk 
geſchnitten werden. Aber paniſcher Schrecken ergriff 
ploͤtzlich die Moͤrder; ſie liefen davon, mit ihnen auch 
Paschalis und Kampulus. Dieſe floͤßten jedoch der Rotte 
bald wieder neuen Muth ein, kehrten dann mit ih⸗ 
ren Satelliten zuruͤck und, um ihr moͤrderiſches Bu⸗ 
benſtuͤck deſto ſicherer und bequemer zu vollbringen, 
ſchleppten ſie den Pabſt in die Kloſterkirche des hei⸗ 
ligen Erasmus vor die Stufen des Altars. Hier 
follte jetzt der Pabft der Zunge und feiner Yugen 
unter den graufamfien Martern beraubt werden. 
Aber wunderbarer Weife ſchuͤtzte Gott abermals das 
Oberhaupt feiner Kirche. Man weiß nicht, welches 
Hinderniß dazwiſchen kam; die fehauervolle That 
ward nicht vollbracht, aber "Sen einftweilen in einem 
engen, Gefängniß in dem SKlofter eingeſperrt N. 





*) Da es allgemein bekannt war, daB die Mörder dem 
Pabfte die Zunge abfchneiden, und die Augen aus 
ftehen wollten ; fo entftund nachher die Sage, man 
habe diefe Greuelthat wirklich vollbracht, der Pabſt aber 
ın der Nacht, durch ein Wunder, Zunge und Augen wie 
der erhalten. Anaſtaſius und einige krankiſche Chroniken 
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6. Dem treuen Albin, einem Kaͤmmerling 
bed Pabſtes, war es indeffen gelungen, einige ents 
ſchloſſene, edle Römer um fi) zu fammeln Mit 
Diefen drang er in dad Klofter, befreiete feinen Herrn, 
und führte ihn in die Kirche. des Vatikans. Diefe- 
befeftigten nun. Albin und feine Oetreuen in der 
Eile, fo. gut fie fonnten, feſt entfchloffen, in ver 
Bertheidigung des Pabſtes auch ihren. letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vergießen. Paschalis und Kampulus wag⸗ 
ten es nicht, die Kirche zu flürmen, um aber an 
dem braven Albin ſich zu rächen, ließen fie. deffen 
Haus plündern, in Brand fteden, und von Grund 

aus zerftören. — Das fihauerlihe Gerücht von 
dem unerhörten,, an der geheiligten Perſon des Pabs 
ſtes begangenen Frevel, wie von der. Gefahr, im 
. welcher er noch immer ſchwebe, hatte ſich indeſſen 
über die ganze Stadt and felbft die. umliegende Ges 
gend verbreitet. Zum Gluͤcke befand ſich der fpos 
letaniſche Herzog Winnigis, ein geborner Franke 





berichten es ſo, und ihrem Berichte folgten. fehr viele der 
neuern Sefchichtfchreiber. Indeſſen hat man gleichzeitige 
Schriftfieller, und zwar Männer von Bedeutung, wie 
Ateuin, Theodulphus von Orleans, und Johannes 
Diaconus, welcher bald nach diefer Zeit blühete, die 
den Vorgang. auf obige, ungleich wahrfceinlidyere 
und doc nicht. minder wunderbore Weiſe erzählen; 
denn da fie den Pabft wirklich der Zunge und ber 
Augen berauben wollten, ihn auch beinahe vier und . 
zwanzig Stunden in ihrer Gewalt hatten; fo ift es 
ein offenbares Wunder, daß immer irgend ein, bie. 
Ausführung des Bubenſtückes hinderndes: Ereigniß das 
zwifchen trat. Der fo eben. ermähnte Bifhof Theo⸗ 
dulph von Orleans macht daher folgende fehr feine 
Bemerkung : 
Reddita sunt? Mirum est, Mirum est auferre nequisse, 
Eat tamen. ig dubio; binc miror, an. inde magis, 
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gerade jet in der Nähe von Rom, . An der Spike 
einer zahlreichen Schaar Soldaten eilte er ſogleich in 
die ‚Stadt nad) der Batifanfirhe, find zu feinem 
größten Erftaunen den Pabſt gefund, nur bie und 
‚ da leicht verwundet, und führte ihn nun unverzüg: 
lich noch vor Anbruch des Tages, unter ftarfer um 
fiherer Bidedung von Rom nad) Spoleto. Aus 
allen Staͤdten Italiens ftrömten jet Bischöfe, Prie 
fter, Mönche, Staliend Adel und zahlreiche Volle 
haufen nach Spoleto, um des tröftenden Anblickes 
des, fo wunderbar erhaltenen, fo wunderbar aus den 
Händen feiner Feinde geretteten heiligen Vaters zu 
genießen. — Herzog Winnigis hatte nicht gefäumt, 
den fchredlihen Hergang an feinen Herrn zu beridy 
ten, und Garl, tief ergriffen bei diefer wahrhaft 
fhauervollen Nachricht, ließ eben fo wenig auf feine 
Antwort warten, in welcher er den Wunfch außerte, 
daß der Pabft, wenn es feine Gefundheit erlaubte, 
fo bald ald möglich fih zu ihm verfügen möchte. 
Zu gleicher Zeit erhielt Pipin, König von Stalien, 
von feinem Bater Befehl, den heiligen Water fidher, 
und mit allen, veffen hoher Würde gebührenden Eh 
renbezeugungen nad) Frankreich geleiten zu laſſen. 


7. Bon einigen Bifchöfen, von den Vornehm⸗ 
ften feiner Geiſtlichkeit, und mehrern Der edelſten 
Roͤmer begleitet, trat Leo nun feine Reife an. An 
Franfreich8 Grenze erwarteten ihn ſchon Hildebald 
oder Adelbald, Erzbiihof von Coͤln, und Herzog 
Anschar, beide von Carl gefandt, den Pabſt ehr 
erbietigft zu empfangen, und in feinem Namen ihn 
zu begrüßen. An allen Orten, durch welche den 
heiligen Vater fein Weg führte, ward er von dem 
ununterbrochenen frohen Zurufe eines zahllofen, aus 
allen Gegenden, und oft aus weiter Berne herbei 
ftrömenden Volkes empfangen; fobald man ihn er 
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blickte, warf ſich alles auf die Erde, flehend um 
den hoͤhern Seegen des gemeinſamen Vaters der 
Chriſtenheit. Bevor noch Leo Sachſens Grenze er⸗ 
reicht hatte, kam ihm ſchon mit ungemein glaͤnzen⸗ 
dem Gefolge, auch Pipin König von Italien ent 
gegen, von feinem Vater beauftragt, den Pabſt an 
das Hoflager nach Paderborn zu begleiten. 


8. Bor der Fronte feined ganzen, in unabs 
fehbaren Reiben aufgeftellten Heeres, und von den 
Großen feined Reiches umgeben, erwartete Carl die 
Ankunft des Pabftes. Als er ihn in einiger Ferne 


erblickte, ging er ihm entgegen. Der König und 


der Pabſt fliegen vom Pferde; aber der Anbli ver 
faum vernarbten Wunden entlodte dem Auge des 
frommen Carls eine Thraͤne. Beide fielen fich- in 
die Arme, und eine zärtlihe, durch die won Carls 
und des heiligen Vaters Wangen herabperlenden 


Thraͤnen, geheiligte Umarmung beftegelte auf das Neue 


den Bund ewiger Liebe und Freundſchaft. Das ganze 
Heer war Zeuge dieſer ruͤhrenden Scene. Mit lau⸗ 
ter Stimme intonirte jetzt Leo das: „Ehre ſey Gott 
in der Hoͤhe!⸗ und andaͤchtig fielen ſogleich tauſend 
und abermal tauſend Stimmen mit ein in den hei⸗ 
ligen Geſang. Dem auf den Knieen liegenden Heere 
ertheilte hierauf der Pabſt den Segen, und ging 
dann an Carls Seite, in der Mitte der koͤniglichen 


Familie, begleitet von Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen, 


von Grafen, Herzogen und Allem, was der Occi⸗ 
dent Hehres und Erlauchtes hatte, nach dem koͤnig⸗ 
lichen Palaſt. Als der Pabſt mit Carln allein war, 
erſtattete er ihm muͤndlichen Bericht über die trau⸗ 
rigen Ereigniſſe, welche ihn, den Geſalbten des 
Herrn, den heiligen Vater der Chriſtenheit uͤber die 
Alpen, in das Herz Sachſens, an den Hof ſeines 
großmüthigen Beſchuͤtzers geführt; mit allen damit 
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Febenumftänden, erzählte Leo die Bat n 


verwandten 

gen Mißhandlungen , die er erduldet, die Gefahren, 
Die ihn umgeben, und. wie wunderbar jedesmal: der 
Allmacht Hand ihn wieder errettet. Der gotteöfürdy 
tige König konnte den Ausbruch feines . gerechten 
Unwillens nicht zurüchalten, und den Pabft feine 
unbedingten mächtigen Schutzes. verfichernd , fchwur 
er, ftrenge NRechenfchaft zu fordern von den Rudy 
loſen, die ed gewagt, ſacrilegiſche Hände felbft an 
die geheiligte Perfon des Gtellvertreserd Zefa zu 
legen. — Einige Wochen blieb Leo an Earls Hefe; 
und um den heiligen Vater zu erheitern, folgte nun 
eine Reihe glänzender Hoffefte ununterbrochen auf 
einander. | j 


9. Sobald Paschalis, Kampulus und- deren 
Anhänger erfuhren, daß Leo, eingeladen von Garl, 
auf der Reife nach Frankreich begriffen fey, zeigte 
ihnen ihr ſchwer belafteres Gewiffen auch ſchon das, 
ihnen von Ferne drohende Radıfchwert. Um alfo bei 
Zeiten den, von ihnen fo fehr gefürchteten. Folgen 
einer perfönlichen Zuſammenkunft zwifchen dem Pabſt 


uud dem. König zuvorzufommen, und den Einprud, . 


den. der Anblick des fo ruchlod und graufam gemißs 
bandelten Oberhauptes der Kirche auf Carls frommes 
Gemüth machen müßte, wo. nicht gänzlich: zu .tilgen, 
doch wenigitend fo: ſehr ald. möglich zu. ſchwaͤchen, 
fhidten fie ein, mit den fchändlichiten und abge⸗ 
fihmadteften Befchuldigungen angefüllte® Klaglibel 
gegen. den. Pabft an ven König. Obgleich in feinem 
Spnnern überzeugt, daß von fo verworfenen Men 
fhen, wie Paschalis, Kampulus und deren. Gefellen, 
die ſchon des größten Frevels, der unerhörteften Ges 
waltthätigleiten und. ver. fchändlichften Verbrechen ſich 
fhuldig gemacht, eine Anklage gegen einen allgemein. 
als Heilig anerkannten Pabft nichts. ald ein neues Ge⸗ 
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webe von Bosheit, Niedertraͤchtigkeit und Luͤgen ſeyn 


| 
| 


Tönnte, erklärte dennoch Carl, um allen Formen 
Benüge.zu.leiften, und böfer Nachrede feinen Raum 
zu geftatten, daß die Befchwerden und Befchuldiguns 
gen der Flageführenden Xheile unterfucht werden follten, 


10. Reichlih von dem Monarchen befchenft, 
von der Föniglichen Familie und allen Großen des 
Reiches mit Chrenbezeugungen überhäuft, reifte ende 
lich ver Pabft, unter den Segnungen aller frommen 
©eelen, von Paderborn wieder ab. Zu feiner Bes 
gleitung gab ihm Carl zwei Erzbifchöfe, fünf Bis 
fhöfe*), und einige Grafen und Herzoge. Eine bevew 
tende Anzahl Kriegsvoͤlker war früher ſchon nad) Stalis 
en aufgebrochen ; und aud) an alle Befehlöhaber in ven 
Provinzen und Städten Italiens waren für jeden 
möglichen Fall die nöthigen Befehle von Garl ſchon 
erlaſſen. Gleich einem Apoftel ward Leo auf feiner 
Ruͤckreiſe in allen Städten und Flecken wo 
möglich mit noch größerem Jubel, als auf feiner 
Hinreife empfangen. Als er ſich Rom näherte, Fam 
Die ganze Stadt in Bewegung. Alle anwefende Bis 
fchöfe, der gefammte römifche, hohe und niedere 
Klerus, Roms ganzer Adel, die Miliz, die Zünfte, 
Die Schulen ver Kranken, Longobarden, riefen und 
Sachſen, kamen mit ihren wehenden Panieren, in 
feftlicher Kleivung, dem Pabfte bis nad) Ponte Mils 


vio (heute zu Tage Ponte Mole) entgegen. Auch 


das andächtige römifche Frauenvolk blieb nicht zurück, 
—— | 


e) Die beiden Erzbifchöfe waren Hildebald oder Adel 
bald von Cöln und Arno von Salzburg. Die 5 Bis 
fhyöfe: Bernard von Worms, Hazo von Sreifingen, 
Sefle von Amiend, und Cunibert und Flaccus, deren 
biſchöfliche Sige man nicht kennt. | 
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und Noms ebelfte Matronen, felbft die Gott gewei 
beten Jungfrauen und Diaconiffinnen, in ihrem geift 
lichen Ornat, und von Prieſtern geführt, fchloffen 
ſich dem endlofen Zuge an. Alles drängte ſich her: 
bei, das Antlitz des Pabſtes, wie jened eines Engels 
zu ſchauen; und unter heiligen Gefängen, nicht felten 
unterbrochen durch des zahllofen Volkes laute Segens⸗ 
wuͤnſche, ward Leo nad) Sankt Peter geführt. Hier 
brachte er das hochheilige Opfer dar, und reichte dann 
jedem, der an diefem Tage dem Tifche des Herrn ſich 
nahen wollte, mit eigener Hand die heilige Euchari 
ftie unter beiderlei Geftalt. Am folgenden Tage, dem 
30, November 799 hielt Leo feinen feierlichen Ein 
zug in Rom, und nahm, nad) vollbrachtem Gottes⸗ 
dienfte, von feinem Palafte in Lateran wieder Belig. 
“ 11. Wenige Zage darauf verfammelten fich die, 
mit dem Pabſte nad) Rom gefommenen Erzbifchöfe, 
Bifhöfe und Grafen in dem prächtigen, von Leo er 
bauten Triclinium, um über die Majeſtaͤtsverbrecher 
firenged und gerechtes Gericht zu halten. Paschalis, 
Kampulus und ihre Mitverſchwornen wurden vorge 
fodert. Acht Tage dauerte ihr Proceß, und da bie 
Beklagten nichtd zu ihrer Vertheivigung vorzubringen 
wußten, aud) feine der, gegen den Pabſt erhobenen 
Befchuldigungen weder durch Zeugen,. noch auf irgend 
eine andere Art zu erweifen vermocten, fo wurden 
fammtliche Verbrecher einftweilen verhaftet, und in 
ein Gefängniß abgeführt, jedoch für jetzt noch fein 
Urtheil ihnen gefällt. 


12. Carl hatte den Pabſte verfprochen, for 
bald ald möglich ihm nach Stalien zu folgen. Den 
Winter über blieb er in Aachen; aber gleich im 
Anfange des wiederkehrenden Frühlings bereifte er 
die ganze weſtliche Küfte des Oceans; ließ, um die 
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jetzt ſchon immer Fühner werdenden normännifchen 
Seeräuber zu beobachten, Fleine Flotten in den dors 
tigen Gewaͤſſern freuzen, verordnete den Bau nod) 
mehrerer Schiffe, ließ Wachthuͤrme errichten, und 
bezeichnete Die, zur Vertheidigung der Küfte geeigs 
neten Punkte, wo er Berfchanzungen anzulegen, 
und dieſe mit hinreichender Mannſchaft zu beſetzen 
befahl. Laͤngs der Küfte herab ging er nach Rou⸗ 
end, und von Da über die ©eine nad) Tours zu 
dem Grabe des heiligen Martinud. Hier erfranfte 
die Königin Luitgarde, farb nad einem furzen 
Kranfenlager und ward zu Tours begraben. Nach 
Luitgarded Tode nahm Carl feine fürmlihe Ges 
mahlin mehr, Feine, die den Titel einer Königin 
führte. Wenn aber Eginhard diejenigen, mit web 
chen Earl von jet an feine häuslichen Freuden und 
Leiden theilte, Concubinen nennt; fo ift Died nicht 
in jenem fchmählichen Sinne zu verftehen, den man 
heute zu Zage diefer Benennung unterlegt. Es was 
ren rauen, Carln, wie man zu fagen pflegt, an 
die linfe Hand getraut. Solche Berbindungen, 
welche die Franzoſen auch jet noch mariage de 
conscience nennen, waren zwar in ihren- bürgers 
lihen Folgen von den gewöhnlichen Ehen verfchies 
den, wurden aber von der Kirche, wenn übrigen 
nur deren Vorſchriften dabei beobachtet wurden, ge 
ehrt und gutgeheißen ). — Bon Tours ging Carl 


*) Man fehe Muratori, vorzüglih die Bollanpiften, 
und des Abbee Velly Hist. de France p. 494 und 
95. — Die Vorwürfe alfe, weldhe man diesfalls 
Garn, obgleih erft in weit foatern Jahrhunderten, 
machte, find offenbar ungegründet, beruhen auf Mißs 
verfländniffen, und einem durchaus irrigen Raifonnes 
ment. Wie wäre es auch nad) einer, nur einigerma« 
Ben gefunden Logik gedenkbar, daß. Carl, der felbft ge- 
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nah Aachen, und von da nah Mainz. Hier hielt 
er einen Neichötag, machte der, Darauf verfammel: 
ten Nation die Ereigniffe befannt, die ihn jet wie: 
der über die Alpen riefen, und trat Dann mit einem 
zahlreichen, auderlefenen Heer feinen Zug nad) Ztas 
lien an 800. Syn Aachen hatte Earl in einem unges 
mein traulihen Schreiben feinen Liebling Alcuin 
eingeladen, ihn auf der Reife nach Stalien zu bes 





gen Unkeuſchheit und jede Art der Unzucht fo ſtrenge 

Gefege gab, der Allen, die dieſem Lafter fröhnten, 

feine Ungnade fühlbar werden ließ, deſſen tiefe innere 

Neligiofität , die in allen feinen Neden, Briefen, Ges 

fegen,, in feiner Verwaltung, wie in feinem ganzen 

Wandel, fib fo wahr und ungeſchmückt fund gibt, 
durchaus nicht zu bezweifeln ift; der über die Sitten. 
reinheit der Geiſtlichen feines- Neiches ſtets mit fü 
großer Sorgfalt wachte, ihnen alkı, vom Bifchofe 
bis zum  unterften Cleriker, Lehren und Worfchrifter 
gab, die felbfi einen, in der Wiflenfchaft des Heil 
auf hoher Stufe ftehenden Heiligen Ehre gemacht ha 
ben würben; der jeden Zag oft mehrere Stunden der 
Schriften heiliger Kirchenväter widmete, und in die 
fer Lektüre eine feiner füßeften Erholungen fand, unt 
der endlih — und feine Stimme hat e8 je noch ge 
wagt, Garn irgend einer DVerftelung, oder gar einer 
nur niedrigen Seelen eigenen Heuchelei fähıg zu hal 
ten — an jedem hoben Kefte öffentlich und vor der 
Augen des Volkes, das allerheiligfte Altarstacramen 
empfieng; wie ift es, fagen wir, nur aud mögliche: 
Weiſe gedenkbar, daß ein ſolcher frommer, chriftlicher 
wahrhaft falbungsvoller, edler Monarch nun nad) al 
Iem diefen, al8’ein Offentlicyer, in Unzucht verharren 
der Sünder, als ein fchamlofer Uebertreter göttlicher 
wie feiner eigenen Geſetze, und endlid gar ale 
ein verworfener Sacramentsfchänder , fi) feinen Völ 
tern, die alle die Augen auf ihn gerichtet hatten 
zu einem fo fchredflichev Gegenftand des Anftoßes um 
der Aergeniß follte gemacht haben! - 
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gleiten; aber Alcuin, mit Wi und vieler Feinheit 
ſich entfchuldigend, nahm feines Monarchen freund» 
liche Einladung nicht an, worauf der König ihm 
zurüdfchrieb, daß er nicht begreife, wie Alcuin Die 
beſchmutzten und berauchten Dächer von Tours der 
Römer goldenen Paldften vorziehen koͤnnte. 


13. In Ravenna hielt Carl, weil er und fein 
Heet einiger Ruhe bedurften, fich fieben Tage auf. 
Sn Ancona, wohin Earl: von Ravenna zog, übers 
trug er feinem Sohne, dem Könige von Stalien, den 
Feldzug gegen Benevent; er felbit aber feßte feine 
Reife nah) Rom jegt ununterbrochen fort... - In R os 
mento, dem heutigen Lamentana, zwölf Meir 
len von Rom, kam der Pabit Carln entgegen, 
ſpeiſte mit demſelben zu Mittag, und fehrte dann, 
um zu dem morgigen, feierlihen Empfang noch 
einige Vorbereitungen. zu. treffen, wieder nad) Rom 
zurüd. — Mit dem naͤmlichen allgemeinen Jubel, 
und denſelben Feierlichkeiten; mit welchen die Römer 
Carlu, bei feinen frühern Befuchen. empfangen hats 
ten, ‚empfingen fie ihn auch jet wieder, und am 24; 
Movember des Jahres 800 hielt Carl, nach beendigr 
tem großen Gottesdienſte zu St. Peter, mit einem, 
diesmal ungleich größern und glänzendern Gefolge, 
feinen Einzug in Riemm. = 


"44. : Nachdem die erften: feftlichen Tage voruͤber 
waren, ımd Carl fowohl an. bei Gräbern der heili⸗ 
den Apoftel,; als auch an den übrigen. geheiligten 
Dertern, feiner Andacht Genüge geleiftet hatte, Anenfre 
er: feine ganze Aufmerkſamkeit, und zwar ununters 
brochen, Roms und Staliend Angelegenheiten. Sein 
erfted Gefchäft. war , bie dem Pabſte angetbane 
Schmach zu rächen, das Oberhaupt der Kirche über. 
alle, gegen dafielbe erhobenen, falfchen Beſchuldigun⸗ 
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gen, gleichfam vor ben Augen der Chriftenheit zu 
rechtfertigen. Auf feinen Befehl verfammelten fich 
am 1. December alle anwefende Erzbifchöfe, Biſchoͤfe 
und Aebte, nebft einer großen Anzahl Prieiter und 
Diacone, fammt dem ganzen römifchen und frantis 
fchen Adel in der St. Peterskirche. Ald Carl und 
der Pabft ſich niedergelaffen hatten, nahmen auf deren 
Geheiß auch die Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte ihre 
Plaͤtze. Kür die Priefter und Diaconen, wie für 
den ganzen anwefenden Adel waren keine Sitze bereis 
tet, und fichenn wohnten biefe ſaͤmmtlich den Ver⸗ 
handlungen bei. Carl eröffnete Die Sitzung, indem 
er die Verfammlung aufforberte, Die gegen ven Pabſt 
gerichtete Anklage zu unterfuchen. Aber wie mit einer 
Stimme proteflirte Dagegen der ganze, bier verſam⸗ 
melte hohe und niedere Clerus. Ihm, fagte er, 
zieme ed nicht, über dad Oberhaupt: der Kirche de 
richt zu halten. Der apoftolifche Stuhl fey zwar 
Aller Richter, werde felbft: aber von Niemand ges 
richtet. . Dies fey die uralte, bisher ſtets befolgte 
heilige Ueberlieferung ber Kirche. Nach viefer, mit 
den Canons vollkommen tübereinftüunmenden Erklaͤ⸗ 
rung, erhob ſich ver Pabſt, und that der Den 
fammlung fund, daß er in: bie Fußstapfen feiner 
Vorfahren zu treten, und nach deren Weife fih eben 
falls zu rechtfertigen bereit fey. —: Bei gleich zahle 
reicher und glänzender Verfammlung, und in Gegen⸗ 
wart einer ungeheuems Menge Volles, nahm alfo 
Leo am folgenden. Zageı:die vier Evangelien in bie 
Hand, beitieg Damit Dis Kanzel, und erklärte mit 
ſtark erbobener, in ber ganzen weiten Kirche Deuts 
lich) vernehmbarer Stimme, daß fein Gewiflen von 
allen, ihm zu Lafte gelegten Verbredyen, rein und 
unbefleckt ſey. Dieſe Ausſage befräftigte er mit 
einem Eide ); worauf die game Verſammlung, 
aha a . oo. 


9 — — Ego Leo Pontifex ‚D R, E, a nemine 
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und alles Voll das „Gott! dich loben wirs ans 
ftimmten, und alle Zungen: und Herzen Gott preiß 
ten, und Ihm dankten, daß er dad Oberhaupt feis 
ner. Kirche gegen deſſen offene und geheime Zeins 
de fo wunderbar geſchuͤtzt habe. 


15. Sobald wichtigere Geſchaͤfte es Carln 
extaubten,. ward auch ver. Proceß des Paschalis, 
Kampulus und deren. Mitfchulvigen wieder. vorges 
nommen. Sie murden fämmtlih auf das Neue 
verhört. Zu ihrer Entfchuldigung, und noch viel 
weniger zu ihrer Rechtfertigung, vermochten fie 
durchaus, auch nicht dad Mindeſte vorzubringen. 
Im Gegentheil klagten fie fich jetzt einander felbft 
an, machten. fie fich gegenfeitig Die bitteren Vor⸗ 
wuͤrfe. In Gegenwart der Richter ſagte Kampu⸗ 
lus zu Paschalis: „O, hätte ich Doch nie in mei⸗ 
nem Leben. vein Angeficht gefehen!ua — Mad) römis 
fhen Geſetzen ward fänmtlihen Müjeftätöverbres 
chern das Todesurtheil gefprochen. : Uber Leo, Die 
Sanftmuth Deöjenigen nadyahmend, deſſen fichtbas 
ver. Statthalter er auf Erden war, bat fogleich für 
die. Schuldigen. Auf des Pabfled Eräftige Fürbitte 
verwandelte nan Carl die audgefprochene Todes⸗ 
firafe in. lebenslängliche Landesverweiſung, und ließ 
die Berurtheilten auch fogleich nach Frankreich, jeden 
an. ven Ort feiner Verbannung abführen. 





judicatus, neque. coaotus,, sed‘ mea voluntate- 
impulsus, purgo me, praesentibus vohis coram. - 
Deo et angelis ejus, qui conscientiam noyit, et 
B. Petro, principe Apostolorum, in cujus con-. 
spectu consistimus, neque sceleratas. res, quas 
mihi objiciunt, perpetrasse, nec perpetrari jus- 
sisse, Deum testans, in cujus judicium venluri 
sumus, ei. in- cujus conspectu consis timus. — 


| 3° 
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16. Von den Grenzen der Wallachei bis im 
das Herz der pyrenäifchen Halbinfel, und von der | 
Elbe und den Küften der Nordſee bis an Cal E 
‚briend Grenzen, herrſchte jegt Carl, und alle, viefe 
ungeheure Erofläche bewohnenden Völker kuͤßten mit 
Ehrfurdht und Zittern feinen Scepter. Der Ruhm 
feines Namens erfüllte ven Orient, wie den Occi⸗ 
dent; für alle Monarchen, feine Zeitgenoflen ein 
Gegenftand ver höchiten Verehrung, ein Borbild 
unerreichbarer Heldengroͤße. Nur ihn, nur Garn 
hatte unter Millionen die Borfehung erwählt; nur 
durch Sie war er, was er war; daher dem Scheine 
nah, Alles dur fih, der Wahrheit nad), blos 
Alles durch die, ſtets fichtbar über ihm ſchweben⸗ 
den, gleihfam an Vaterhand ihm überall leitenden 
Erbarmungen Gottes, Aber jegt war aud) der Tag 
erfchienen, -wo nad) dem Rathſchluß des Ewigen, 
Carls feltener Größe und Macht, gepaart mit fo 
vielen Tugenden, mit fo Achten chriftlichen inne 
und ungebeuchelter Srömmigfeit, ein Stempel höhe: 
rer Weihe, ein neuer, nod) ungleich heiligerer Cha: 
rafter aufgedrüdt werden ſollte — — Als am 
24. December des Jahres 800, am Tage der alors 
reihen Geburt unſers göttlihen Erlöfer8, Carl, 
nad) beendigtem Gottesdienſt, knieend in feinem 
Betituhle, ven letzten Segen des großen Erzbifchofes 
und Patriarchen der ganzen Chriftenheit erwartete, 
lag Ddiefer vor den Stufen des Altars, verfenft in 
anbetender Betradjtung auf der Erde; mit fteigender 
Inbrunſt flehete er zu Gott, daß Er fegnen möge das 
Werk, das fein Knecht jeßt zu vollbringen gedenke. 
Aber wie von Oben infpirirt, und der Erhörung feis 
ned Gebetes verfichert, erhebt ſich jeßt plößlich ver 
Pabft, tritt, von zwei'afiiftirenden Bischöfen beglei⸗ 
fet, mit der, Das geheiligte Oberhaupt der Kirche 
ftet8 umgebenden ftilen Majeftät vor Carln, gießt 
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ihm Del auf dad Hanpt, feßt ihm eine goldene Kai⸗ 
ferfrone auf, und alfogleich erfchallt in des Tempels 
heiligen Hallen ver dreimalige, frohe Zuruf: Carolo 
Augusto a Deo coronato, magno et pacifico 
Imperatori Romanorum Vita et Victoria! — 
Zum erftenmale in feinem Leben, fchien Carlö ftarfe 
Seele erfhüttert. Ihm ſchwindelte jedoch nicht vor 
der Höhe, worauf der Vorfehung Hand ihn ht er: 
bob; noch weniger blenvete ihn feiner neuen hohen 
Mürde Schimmer. Aber große Entwürfe fchwellten 
feine Fönigliche Bruft; und als er in feinen Palaſt 
zurücgefehrt war, betheuerte er den Vertrauteren aus 
feiner Umgebung‘, daß, hätte er des Pabſtes Sin⸗ 
nen und Trachten gefannt, er gewiß, fo body und 
hehr aud) das heutige Feſt fey, dennoch felbft an dies 
ſem heiligen Tage die Kirche nicht betreten haben würde, 
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548 Bon dem Tode des heiligen Bonifacius 755, 


16. Bon den Grenzen der Wallachei bis in 
das Herz der pyrenaͤiſchen Halbinfel, und von ber 
Elbe und den Küften der Nordſee bi8 an Cala—⸗ 
briens Grenzen, herrſchte jetzt Carl, und alle, dieſe 
ungeheure Erdflaͤche bewohnenden Voͤlker kuͤßten mit 
Ehrfurcht und Zittern ſeinen Scepter. Der Ruhm 
ſeines Namens erfuͤllte den Orient, wie den Occi⸗ 
dent; fuͤr alle Monarchen, ſeine Zeitgenoſſen ein 
Gegenſtand der hoͤchſten Verehrung, ein Vorbild 
unerreichbarer Heldengroͤße. Nur ihn, nur Carln 
hatte unter Millionen die Vorſehung erwaͤhlt; nur 
durch Sie war er, was er war; daher dem Scheine 
nach, Alles durch ſich, der Vahrheit nach, blos 
Alles durch die, ſtets ſichtbar uͤber ihm ſchweben⸗ 
den, gleichſam an Vaterhand ihn uͤberall leitenden 
Erbarmungen Gottes. Aber jetzt war auch der Tag 
erſchienen, wo nad) dem Rathſchluß des Ewigen, 
Carls ſeltener Groͤße und Macht, gepaart mit ſo 
vielen Tugenden, mit ſo aͤchtem chriſtlichen Sinne 
und ungeheuchelter Froͤmmigkeit, ein Stempel hoͤhe⸗ 
rer Weihe, ein neuer, noch ungleich heiligerer Cha 
rakter aufgedrücht werden follte — — Als am 
24. December ded Jahres 800, am Tage der glor⸗ 
reihen Geburt unſers göttlichen Erlöfere, Carl, 
nach beendigtem Gottesdienſt, Inieend in feinem 
Betftuhle, ven legten Segen des großen Erzbifchofes 
und Patriarchen der ganzen Chriftenheit erwartete, 
lag diefer vor den Stufen des Altars, verſenkt in 
anbetender Betrachtung auf der Erde; mit fteigender 
Inbrunſt flehete er zu Gott, daß Er fegnen möge dad 
Wert, das fein Knecht jet zu vollbringen gedenke. 
Aber wie von Oben infpirirt, und der Erhörung feis 
ned Gebetes verfichert, erhebt ſich jetzt plößlich der 
Pabit, tritt, von zwei'afiiftirenden Bifchöfen begleis 
tet, mit der, Das geheiligte Oberhaupt der Kirche 
ftetö umgebenden ſtillen Majeftät vor Carln, giept 
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ihm Del auf das Hanpt, ſetzt ihm eine goldene Kai⸗ 
ferfrone auf, und alfogleich erfchallt in des Tempels 
heiligen Hallen ver dreimalige, frohe Zuruf: Carolo 
Jugusto a Deco coronato, magno et pacıfıco 
Imperatori Romanorum Vita et Victoria! — 
Zum erftenmale in feinem Leben, ſchien Carls ftarfe 
Seele erfhhüttert. Ihm ſchwindelte jedoch nicht vor 
der Höhe, worauf der Vorfehung Hand ihn Mt er- 
bob; noch weniger blenvete ihn feiner neuen hohen 
Mürde Schimmer, Aber große Entwürfe fchwellten 
feine koͤnigliche Bruſt; und ald er in feinen Palaft 
zurücigefehrt war, betheuerte er den Bertrauteren aus 
feiner Umgebung‘, daß, hätte er des Pabſtes Sin⸗ 
nen und Trachten gefannt, er gewiß, fo body und 
hehr auch daß heutige Feſt fey, dennoch felbft an dies 
fem heiligen Tage die Kirche nicht betreten haben würde. 
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gm Verlage der Adminiſtration der S. Mürlter’ichen 
Buchhandlung in Mainz it Im Laufe diefes Jahres erfhienen: 


Memoire 
über die Gefangenſchaft 
ber Frau Herzogin von Berry 
von 
v dem Bicomte F. 9. v. Ehateaubriand. 
Aus dem Franzoͤſiſchen 
von 
Da Neurohr, 
praktiſchem Arzte in Strasburg. 
3. geh. 64 Ir. oder 12 9% 

Die einfahe Anzeige des Erfheinens diefer. neueſten 
Schrift aus der beredten Feder eines der geiftreichften europäis 
ſchen Publiciſten genügt, alle Freunde der Zeitgefhichte auf 
Diefelbe aufmerffam. zu machen. 

Wir benugen diefe Gelegenheit, eine verwandte Schrifg 
deſſelben Verfaſſers aus unferm Verlage in Erinnerung zu brin- 
gen, namlih: Denkwürdigkeiten, Briefe und Urkunden, dab 
. eben und den Tod Gr. Bönigl. Hoheit des Herzogs v. Berry 
betreffend. Weberfegt von A. Rab und N. Weis. gr. 8. geh 
fl. 1. 30 ir, 


Klein’ Kart 
Predigten 


auf alle 
Sonn: und Fefttage des Jahres 
befonders 
die der Faften 
ir Sahrgang. 
Auch unter dem Titel 
fammtlihe Predigten Ir. Bd. 
»2ie verbeflerte Auflage. 
sr. 8. Preis fl. . oder ı Zhlr. 
Die falbungsreihen Vorträge eines der vorzüglichen Kam 
zelredner unferer Kirche haben bei ihrem erſten Erſcheinen die 


günſtigſte Aufnahme gefunden. — Und wenn geiftreiche Auffaſ⸗ 
fung des Lehrbegriffs, Originalität und Gemüthlichkeit in der 
rednerifhen Durchführung und eine ausgezeichnete Mannigfals 
tigkeit in der Wahl des behandelten Stoffes einen neuen Fans 
zelredner emnfehlen,. fo ift dieſer, Karl Klein, deflen gefammels. 
te Predigten wir hiermit einer zweiten Auflage mit Vertrauen 
übergeben- — 


Der Menſch 
im Umgange mit Gott, 
Ein 
Gebets und Erbauungsbuch 
' für 
kaätboliſche Ehriften, 
von 
P. J. Engl | 
ste Auflage wites Zitellupfer. 12. geb: fl. 1. 30 Er. oder 20.80 


Ueber diefes Andachtsbuch, welches fich ſchon in dem Bes 
fite von Taufenden befindet und in einem kurzen Zeitraum 8 
Auflagen erlebte, laſſen wir bier die neuefte Recenſton aus 
dem Sulibefte des „Katholiken« zur Empfehlung abdruden: 

„Dieſes Gebetbuch hat, wie deflen vielfache Yuflagen bes 
„weifen, eine günftige Aufnahme gefunden. — Und diefe hat 
„es auch wirklich verdient. Es enthält all die Gebete mit Bes 
„trachtungen, die gewöhnlich. in. einem chriftkatholifchen Erbaus 
eungsbuche gefucht werden. — Diefer Snhalt ift durchaus dem 
„Geiſte der Fatholifchen Kirche gemäß entwidelt und dazu im. 
weiner Sprache, welche weder für den minder Gebildeten zu 
»erhaben,, noch für den an höhere Schreibart gewöhnten Beter 
„zu nieder if. — Mögen noch viele Taufende zum befeligen« 
„ben Umgange mit Gott durch dieſes Gebetbuch hingelsitet und 
„darin erhalten werden.«. 


Der Katholik, 


eine religioͤſe Zeitfchrift, zur Belehrung und Warnung. 
Herausgegeben 
von 
Dr. N. Weiß, 
Domkapitular unb bifhöft. geiſtl. Rathe zu Speyer. 
1833 
Preis des Jahrganges s fi. oder 6 Thlr. 


Plan und Tendenz der Zeitſchrift bleiben unverändert. Jaͤhr⸗ 
lich erfheinen zwölf Monatshefte. Jedes Heft zerfällt in drei Abs 
theilungen, von denen die erfte größere Auffäaßeaus dem Geſamt⸗ 
gebiete der Theologie, die zweite einen möglichft vollftändigen 
Ueberblid der neueften Literatur, die dritte eine Chronik der wid: 
tigern Tagesereignifie liefert. Bei dem. ausgebreiteten Rubme. 
ven der Katholik Ach ſchon ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren erworben , dem gefeierten Namen feines Herausgebers, und 
der unausgefegten Theilnahme ausgezeichneter Mitarbeiter aus 
allen Theilen- Deutfchlands, zweifeln wir nicht, daß unfere Zeit: 
fchrift Ab auch in diefem Jahre einer regen Theilnahme zu er 
freuen haben werde. 


Katholifhe Literaturgeitung 
24r Sahrgang 
oderder neuen Folge 


Achter Jahrgang, 
1833. 
Herausgegeben von 
Friedrich von Kerz. 
gr. 8. 12 Hefte. Preiß fl. 8. oder 5 Zhle. 

Diefe Zeitfchrift, welche fich feit Ianger Zeit eines unges 
theilten WBeifalles erfreute, bat in diefen Jahren !eine noch 
weit größere Ausdehnung erhalten, da fi verfchiedene , durch 
Talent und Kenntnifie ausgezeichnete Mitarbeiter mit der Res 
daction vereint haben, und nicht blos allein fi mit rein theo⸗ 
logiſchen Schriften befaflen, fondern auch alle übrigen Zweige der 
Literatur, mit Ausnahme von Kriegswilienichaft, Medizin und 


— Dommap u . 


’ Surispruden; in dieſes Journal aufnehmen werben. — - Auch 
wird bei dem immer. fleigenden Intereſſe an ausfändifcher Li⸗ 
teratur , durch Anſchaffung der sorzüglicken :i8 Frankreich, 
England und Stalien erfcheinenden Werke dafür geforgt wer⸗ 
ven , die Lefer auch mit dem gegenwärtigen Zuftande der Lite 
ratur im Auslande in möglihfter Kürze befannt au machen. — 


Ä Die 
vorzüglidhiten Denkwü rdigkeiten 


ch riſt-katholiſhen Kirche 
aus den 
erſtern, mittlern und letzten Zeiten. 
Mit: 
befonere Rüdfihtnahme auf die Disziplin der katholiſchen Kirche 
in Deutſchland. 
Von 
Anton Joſeph Binterim, 
der Theologie Doktor, Ritter des päbſtlichen Ordens vom goldenen 
Sporn, Mitglied der katholiſchen Academie zu Rom, und Pfarrer 
zu Bilk und der Vorſtadt Düſſeldorf. 
Sieben Baͤnde in 16 Theilen. 
Mit Abbildungen. 
Subſcriptions⸗Preis fl. 38. 24 fr. 


Mit Freude fieht die Verlagshandlung auf die Bol’ 
lendung eines durch fie geförderten klaſſiſchen Werkes; wenn eis 
nerfeitE dem würdigen Merfaffer das unbeftreitbare Verdienſt 
gebührt, während einer Reihe von Zahren mit unermüdlicher 
Ausdauer feinem urfprünglichen Plane getreu geblieben zu feyn 
und in diefer Weile Deutfchland ein Werk geliefert zu haben’ 
das nach feiner verftandigen Anordnung, geiſtvollen Durchfüts 
rung und bem Schatze der darin niedergelegten Gelehrſamkeit 
Faum feines gleichen findet, fo dürfen wir uns fhmeicheln, durch 
ſchleunige Lieferung der einzelnen Bande, dur fchöne Ausſtat⸗ 
tung und möglihft billigen Preis, daſſelbe auch dem größern 
theologiſchen Publikum angenehm und zugänglich gemacht zu ha⸗ 
ben. Befondere Berückſichtigung verdienen die beiden Abtheiluns 
gen des fiebenten Bandes, in denen der Herr Berfafler das 


Süefultat feiner Ianglägeigen bogmatifden und yolemifchen Et 
dien über einen in der neueſten Zeit fo oft beſprochenen Gegen W' 
Rand, die gemtifchten Epen, auf eine Weile niedergelegt hat, die 
ihn des Beifalls aller Unbefangenen verfidert. 


Unter der Preſſe befindet ih: . 

Matter, 3. 3. Predigten über die Sriftfige Lebensweisgeil 
auf alle Sonntage eines ganzen Jahres. 2 Bde, g.8. 
te Auflage , burchgefehen, verbeſſert und mit einen Mor, 
wort begleitet von M. A. Nidel, Pfarrer am hohen 
Dome und Lehrer ber Theolpgie. am.bifhöf. Seminar zu 
Mainz 

Stolbers, 8. 2. Graf von, Seſchichte der Religion Jeſa 
Ehriki, fortgeſetzt von Er. von Kerz. 26r Band oder der. 
Sortfegung 12r. gr. 8. 


Saufen, Br, Univerfals Regifter zur Seſchichte der Religion. 
Zeſu Ehriſti von F. 2. Stolberg, fortgefegt von Er. von 
Kerz. 11 — Ar Wand ober ber Yortfehung 1 — Un 
Theil. — 
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Wiesbaden, gedrudt bei Eeudwig Nieder. 
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